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Erſtes Bud. 


Bon Anfang des Bolksaufſtands bis zur 
erftien gütlihen Bermittelung durch 
Eidgenöffifhe Schiedridhter. 


Januar bis & April 1653, 


° 1. 


Bon den Urſachen des Volksaufſtands 1653. — Verſchiedene uſiq⸗ 
ten darüber. 


/ 


Der Geſchichtſchreiber Jakob Lauffer fagt ſehr wahr: 
„Gleichwie die meiſten Krankheiten des Leibs, obwohl ſie den 
Menſchen augenblicklich befallen, ſich von langer Hand und aus 
unterſchiedlichen Urſachen ſammeln, fo entſtehen auch) die Staats— 
krankheiten nicht in Einem Augenblick, ſondern ſammeln ſich 
von langer Zeit, brechen aber, wann ſie zu ihrer Zeitigung 
gelangt, bei dem mindeſten Anlaß mit großer Heftigkeit urplötz- 
lich aus.“ 1) Diefe fehe richtige Behauptung hat er aber gleich 
darauf zum Theil wieder verworfen , indem er beifügt: „Die 
Haupturſachen diefes gewaltigen Aufſtands waren fonderlich: 
der Abruf der Eleinen Handmünzen, der Salz- und Pulver- 
handel, das Zrattengeld , die Köften der. Schuldboten , und die 
Strengigfeit einiger obrigkeitlicher Amtleute.“ 2) Diefer Angabe 
Rauffer’s über die Haupturſachen des Volksaufftands im J. 1653 
folgten die fpätern Gefchichtfchreiber : Joh. Konrad Füßlin, 
Leonard Meifter, Joh. Konrad Vögelin, und Heinrich 
Zſchokke. 3)- Etwas tiefer blickte Staatsrath Meyer von 


4) Belchreibung Helvetifcher Geſchichte XVIIL Thl. ©. 3. 
2) Ebendaf. S. 3 und 4 
3) Füßlin's Hiftorie des geofen Aufeufrs. Helvetia IL. Bd. 
©. 24. — Meifter’d Helvet. Geſchicht. IL. S. 12. — Vögelin's 
Schweizergefchichre II. S. 222 und 223. — 3ſchokke's Schweis 
zergefhichte Sämtl. Werfe. VIII. ©. 312 und 313. 
1 * 


— 


a 
Knonau. 4) Joſeph Undre 5), dem die bloßen Veranlaf 
fungen des Aufftands nicht als Haupturfachen genügen, geht in 
feiner Forfchungen weiter zurüd, und behauptet ganz richtig, 
„daß die Gefahren der Katholifen vor den Reformierten (und 
umgekehrt), die immerwährenden Streithändel (der Eidgenoffen 
unter einander ), die Neutralitätsaufgebote an die Geänzen 
(während des Schwedenfriege ), die ganze Schwere damaliger 
Verhältniſſe, Geld forderten , und daher alles, was bisher an 
direkten Abgaben , ale: Zöllen, Weggelder und Salzderfauf fiel, 
erhöht werden mußte; “ er findet auch im Geift und Charakter 
der damaligen Regierungen einen wefentlichen Grund, warum 
die Bewegung des Volks im Entlebuch, ftatt gleich im Anfange 
befehwichtigt zu werden, fo weit um fich griff, und auf den 
Zufammenhang diefer Volksbewegung mit jener, welche inner 
den Mauern der Stadt Luzern zwifchen Bürgerfchaft und Res 
gierung ihr vorangieng , deutet er menigfteng bin , obgleich er 
ihn nicht nachweist. Johann Müllers Urtheil 6) über die 
Urſachen und Wirkungen des Bauernkriegs in der Schweiz ift, 


4) Handbudy der Schweizergefhichte II. S.4, wo er, zu den oben 
bemerften Haupturſachen, nody beifügt : „Schon lange herrfchte 
in vielen Gegenden eine allgemeine Bährung , welche durch Ehr— 
geiz und die Begierde, zerrüttete Wermögensumflände zu vers 
beffern, genährt wurde. An vielen Drten verglich das Volk 
feinen Buftand mit demjenigen der freien Länder, Hoffte, diefen 
gleich werden zu fünnen, glaubte die Vortheile, welche die 
eidsgenöffifhen Biündniffe den Regierungen gewähren, auch auf 
fi anwenden zu dürfen, und, indef man fi durch Neuerungen 
in feinen hergebrachten Rechten gefränft fand, vergaß man den 
früpern, weit nachtheiligern Zuſtand unter den ehemaligen PIE 
herren.“ “ 


5) Politifihe Denkwitrdigfeiten ded Kantons Luzern. ©. 69 — 71. 


6) Joh. Müller’ allgemeine Geſchichte. III. Thl. Buch 22, Kap. 
25, ©. 246, wo er fagt: „Dad Befte gefchah aus Privatricfi ch= 
ten; Grundfäge hatten die Regierungen (der Schweiz) aud für 
dad Innere nicht; es entfland ein Bauernfrieg (1653), und 
ein bürgerlicher zwifchen den Fatholifchen und reformirten Orten 
(1656). Jenen Hatte Stolz und Eigennuß der Obrig— 
feiten verurfadht, und feine Wirfung war, daß fie 
ſich befferten,“ 
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auch für eine allgemeine Geſchichte der Europäifchen Menſchheit 
zu oberflächlich, und es genügt, bier deſſen erwähnt zu haben. 


Die zeitgenöſſiſchen Gefchichtfchreiber und Berichters 
ftatter , deren Druckſchriften oder Handfchriften bie auf uns 
gekommen find. konnten nicht, als von der in den höhern 
Ständen herefchenden Anficht befangen , oder wollten nicht 
(die Wahrheit in ftaatsbürgerlichen Dingen klar aufdecken 
durfte damals feiner , der Amt und Brod von der Regierung 
hatte), fagen und darftellen , worin Anfang und Grundurfache 
des Ereigniffes lag, das die Aügen von ganz Europa auf fi) 
zog. 7) Alſo fuchten fie die Urfachen , die fie unter Menfchen 
nicht finden Eonnten oder nicht durften, in den vier Elementen, 
Feuer, Waffer , Luft und Erde. Seit mehrern Jahren wurde 
der Schweizerboden durch) gemwaltiges Erdbeben erfchüttert , und 
jenes, das fi) am 41. Sept. 1650 ereignete, verbreitete Schre⸗ 
fen und Beforgniß überall. 8) Im Dt. und Nov. 1651 fiel 


7) „Die in aller Welt befannte, große, fchädliche Empörung 
der UntertHanen ‚“ fagt Franz Hafner, der Staatsſchreiber von 
Solothurn, ein Zeitgenoß, in feinem „ Splothurnifchen Schau⸗ 
platze “4. Thl. ©. 603. 


8) Johann Kenrad Wirz, von Zürich, im J. 4629 Pfarrer zu 
Keßwyl im Thurgau, im J. 1633 zu Neunform, im J. 1635 zu 
Birmenſtorf, K. Zürich, im J. 1645 Helfer bei St. Peter in 
Zürich, und endlich 1649 Pfarrer zu Predigern in Zürich und 
Chorherr des Stiftd zum Großen Münſter, ſchried eine „Ohns 

 partheiifhe, ſubſtanzliche Beſchreibung der Eydtges 
nöffifhen Unruhen im Jahr Ehrifti 1653,“ und lief fie 
deu. den. Kaum aber waren die erften fünf Bogen gedrudt, ald 
die Eenfur von Angft befallen ward, und Hierauf am 11. Augufl 
1653 ein Anzug vor dem Rathe von Zürich gegen eine ſolche 
Kundmahung von Stantsgeheimniffen geſchah. Man fand «6 
befonders auffallend und. emporend, daß der Verfaſſer die Freche 
beit Hatte, die Truppen von St. Gallen zu loben, und die in 
Mehr und Warte gefiandenen Bauern „Soldaten“ zu nennen. 
Alfo beſchloß der Rat) von Zürid) am 6. Dftober 1653 , daß alle 
Eremplare der bidher gedruckten Bogen konfisziert und in die 
Staatsfanzlei abgeliefert werden follen. Inzwiſchen konnten dens 
noh einige Exemplare zum Beſten des Publifumd gerettet wer—⸗ 
den, und die Herausgeber der „hiflorifhen und kritiſchen Bei⸗ 
träge zur Hiflorie der Eidgenoſſen von Lauffer * ließen das 


ee 


‚ der Regen in Strömen und dergeftalt, daß alle Gewäſſer und 
Flüſſe austraten, die Aare die große Schwelle zu Bern zerriß, 
die Brücken zu Solothurn , Olten und Aarau zerftörte, und viele 
andere Brücken , zu Thun, Frutigen und Erlenbach und jene über 
die Senfe im Kanton Freiburg vom Waffer weggeſchwemmt wur⸗ 
den. 9) — Am 25. Juni 1652 zerfprang , vom Blitze getroffen, 
der Pulverthurm in Zürich , der fogenannte Geißthurm ; acht 
Derfonen wurden getödtet, viele verwundet, und mehrere Häufer 
befchädigt. Als nun auch noch im nämlichen Fahre die Sonne 
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Bruchſtück won Joh. Konrad Wir; (IH. hl. ©. 122 — 216, 
Zürich, Konrad Drel und Comp. 1739) wieder abdruden, mit 
der einzigen Werbefferung, daß fie das Wort: „Eydtgenofs 
ſenſchaft,“ welches im J. 1653 von der Eenfur durchſchnitten 
wurde, fo daß Wirzend Bruchſtück mit „Eydt:* aufhört, und 
die „Senoffenfchaft‘ fehlt, ganz herzuftellen und auszu⸗ 
druden magten. Wirzens Darftellung nun, die übrigens fehr 
küdenhaft ift, und nur bis zum Bundſchwur in Hutwyl gebt, 
beginnt mit folgenden (die Schreibart des Verfaſſers charakterifie 
renden) Worten: „ Was Chriſtus, unfer Heiland, von den letzten 
Beiten geweilfager: Es werden in denfelbigen Erdbidem Hin und 
wicder verfpiirt werden, dad hat bei unfern Tagen ſich erfüllt. 


- Mit einem erfchrodenlihen Erdbidem Hat angefangen das gegens 


mwärtig lauffende, ftebenzehende Säculum. Biel unterfihiedenliche 
mwunderfom und überniatürliche Erdenbewegungen haben ſich um 
bie Hälfte deffen, Anno 1650 ( den 11. Sept.) und ſidhero, vorab. 
in löblicher Eydtgenoßſchaft, mit großem Schreden vermerken 
laſſen. Daß Erdbidem vielmalen gewiße Vorbotten 
gemwefen vorfichender mißlicher Unruhen, weiß man 
aus den Hiftorien und der Erfahrung. Bei 35 Jahren iſt der 


unruhige Geiſt Hochichädliher Empörungen alle Länder durchge— 


— 


drungen. Mehrmalen hat er angeklopfet auch in der Eydtgenoß⸗ 
ſchaft, vorab aber in dieſerem 1653 Jahr, durch eine zwar trau⸗ 
rige, doch Hiftori = würdige Aufruhr, deren Anfang, Vortgang, 
und Austrag wahrhaftig hernach befchriebner Maßen befchaffen.“ 
Handfhriftlihe Chronik des fogenannten Bauerd von 


. Brüäherdhäufern, Jodokus Joſt. Er ward im J. 1657 bei 


Wynigen im K. Bern ermordet, „Dieß, fagt er in feiner Chro⸗ 
nit, ift in langen Kiltnächten gefchrieben,, und darmit nüt ver- 
faumpt worden, und nur von KRurzmeil wegen gefchehen. An: 


derſyts iſt es nit nur vom Hörenfagen gefihrieben, fondern hab’ 


ich alles ſelbſt geſehen, auch vermeint, den Nachkommen darmit 


zu dienen.“ — Bu Solothurn lief die Aare drei Schuhe hoch über 


ſich verfinfterte, und, zum Weberfluß, am 10. Dez. 1652 cin 
gräulicher Komet mit geftugtem Bart erfchien , fo war es Klar 
und bandgreiflich , daß ein fo verderbliches und furchtbares Er- 
eigniß, wie der Bauernkrieg, folgen mußte. So meinten die 
Gefchichtfchreiber damaliger Zeit. 10) Nur Jakob Wagenmann 
von Surſee, Kaplan zu Willifau , obgleich von afteologifchen 
Vorurtheilen nicht ganz frei 11), hielt dafür, daß der Grund 


10) 


41) 


der Brüde, nahm am 4. Dez. 1651 zwei Joch weg, und die 
ganze Vorſtadt gegen Bern fand unter Waffer. Franz Hafner’s 
Sol. Schauplaß. II, 304. — In der Handfchriftlihen Chro— 
nit der Stadt Aarau liedt man: „Um 19. (29) Nov. 1651 
war dad Waffer 2 Schuhe höher als dad Ichte Mal (im Jänner 
4651) ; die Aare fiund oben an der Stadt von einem Berg zum 
andern tie ein See, daß kein Haag ob dem Waſſer hervorging, 
fondern nur Bäume. Die abgededte Brüde und Herrn Niklaus 
Freyen Scheuer wurden unterfreffen, und fümmtlih vom Waffer 
hinweggeſchwemmt. Ein ganzes Feld von der Brüde über die 


Aare zu Olten fammt dem Dache, darauf nody Ziegel hiengen, 


große, auf der Brüde angefeffelte Steine, daraus hernach Marks 
ſteine gemacht worden, und Zannenbäume find an der Ede bei 
Hrn. Niflaud Freyen Garten aufgefahren, hängen geblieben, 
und zu Haufen gefloßen worden.“ 

„Anno 1652 ward eine große Finfterniß dee Sonne im martialis 
ſchen Widder, und den 10. Dezembris darauf ein geäulicher Kos 
met mit einem gefiugten Bart, der über 20 Tag geflanden, und von 
dem pede Orionis fchräg durd) die Mittagslinie bis zu des Persei 
Schulter ſchnell gelauffen. Die Wirkung beider erfibedeus 
ter Zeihen bat fih unlang hernach mit der Bauren 
Auffland in der Eydtgnoßfhaft Herfür gethan.* 
Franz Hafner's Sol. Schauplaß. II. 206, ’ 

Seine „brevis et simplex relatio ete;“ enthält über den Komes 
ten, der zu Ende 1652 und Anfang 1653 erfchien, folgende Stellt; 
„Auch ein in diefer unruhigen Zeit erfohienener Komet Hat die 
ohnehin Erſchrockenen mit nicht geringer Beſorgniß einer größern 
Gefahr erfült. Er war gefchmweift, doch nicht länglich, bewegte 


ſich zitternd, mehr blaß ald glänzend; audgebrannt oder mit 


Wolfen bedeckt, verſchwand er bald, und bald erfchien er wieder; 
fo Hat er den Verlauf der fchweizerifchen Volksbewegung am Him⸗ 
mel verfinnbildet ; denn auf gleiche Weife waren die Volksauf⸗ 
wiegler bald, wie man glaubte, durch eigenes Feuer aufgezehrt 
und beſchwichtigt oder doch durch Heuchelei gedeckt; bald aber 
brannten fie wieder in hellem Feuer, bis am Ende der Aub: 
bruch erfolgte.“ 


WE 
* ſolchen Erſcheinung nicht bloß am Himmel, ſondern wohl 
auch auf Erden und in den Menſchen zu ſuchen ſei. Seine 
„kurze und einfache Erzählung“ 12) beginnt mit fol« 
gender Einleitung: „Wie die Elemente des Feuers und Wafe 
ſers, tief in der Erde befchloffen , durch gewaltfamen Ausbruc) 
nicht nur jenen Raum , worin fie ‚verborgen liegen , mit unges 
heurem Krachen zerreißen, fondern aud, die Umgebungen, wenn 
nicht umftürzen , doch erfchüttern und befchädigen , eben fo hat 
der Krieg in Deutfchland, der von den PVartheien mit faft gleie 
cher Abwechſelung des Siege und der Niederlage geführt wurde, 
nicht nur ganz Deutfshland elend zerfleifcht, fondern auch die 
angränzende Schweiz und überdieß noch. einen andern bedeutenden 
Theil derfelben, wenn nicht zu Grunde gerichtet, meniafteng 
erfchüttert und in eine nur zu heftige Bewegung gefeßt. Denn 
es iſt befannt und bedarf Feines weitern Beweiſes, mie die 
Schweizeriſchen Regenten beider Konfeffionen, je nach eineg jeden 
Geſinnung, ſich zu warmer Theilnahme an jenem Kriege 13) 
binreißen ließen ; aber aud) das Volk neigte fich beidfeitig und 
mit Leidenichaft zu dieſem oder jenem Eriegführenden Theile 
Deuifchlands hin, und man würde nicht fehr fehl geben, wenn 
man alles gegenwärtige Unheil des Schweizerifchen Volkes je» 
nem Kriege . zufchriebe 5 oder welcher Sachkundige dürfte läugr 
nen , daß diefe Volksbewegungen in der Schweiz nichts anderes 
als die Weberbleibfel des deutfchen Kriegs und die aus der raus 
chenden Afche defjelben emporgeftiegenen — ſeien? 





12) Die ſchon mehrerwähnte „brevis et — relatio etc.; * fi e 
hat zum Motto, oder „Thema“ (wie der Verfaſſer fi & aus: 
drüdt), folgende Stelle aus Livius: „Consilia callida et au- 
dacia prima specie læta sunt, tractatu dura, eventu tristia.* 


An dem Schwedenkriege, befonders von 1630— 1635 ; man denfe 
nue an die Ermordung der Bernerifchen Soldaten in der Cluß 
duch Solothurniſche Bauern 1632, und an Kilian Keffelrings 
Geſchichte 1633. 

44) Wenigfiens mittelbar ; die Reglerungen mußten zu Beſtreitung 
der für die bewaffnete Handhabung der Neutralität an den Sren= 
zen erforderlichen Krisgsfoften Steuern aufs Volk legen; daher 

‚ der Aufruhr im Kanton Bern 1641, worin Uli Galli und andere, 
die im Bauernfriege eine Molle foieten, ſchon an der Spike der 

Empörer fanden, und der Aufruhr im Kanton Zürich 1646. — 

Während jibrigend Leonard Meiſter (Helv, Geſch. L 422) und 


13 


u 


u Ma 
Ganz Deutfchland brannte in heifer Kriegsflamme , litt an 
großem Getreidemangel , rang mit eigenem DBerderben, und lag 
ftöhnend in den letzten Zügen; für Deutfchlands nähere Pro- 
dinzen mar nirgends Zuflucht und NRahrungsquelle als in der 
eben nicht fruchtbaren Schweiz. In Schaaren kamen deutfche 
Flüchtlinge in die Schweiz, und diefe konnte kaum bei der ſchnell 
anmwachfenden Bevölkerung binlänglihe Nahrungsmittel darbie- 
ten; daher ftiegen Wein und Getreide und alle Lebensmittel auf 
einen ungewöhnlichen Preis 15); auch Wohnungen und kleine 
Gebäude wurden, bei der beträchtlichen Anzahl der deutfchen 
Einwanderer, um große Summen vermiethet oder verkauft. 
Dadurch bereicherten fich die Bauern, gewöhnten ſich an Lurus, 
ſchwelgten und fchlemmten 16), und trieben, wegen des häufi— 
gen Geldes , dag durch die deutfchen Flüchtlinge in die Schweiz 


nad) ihm andere berichten, daß die empörten Emmenthaler und 
Hargauer fich durch die Eidgenöſſiſchen Schiedrichter zu Bezahlung 
der Steuer bereden ließen ,. verfichert der Brächhershäuferns 
bauer, ein Zeitgenoß, ausdrüdlih: „Die neue Auflag blieb 
dahinten.“ Handfchrifil. Eyronik. J. 1641. Art. „Bon dem 
Thuner Gſtüchel.“ — Auch die handſchriftl. Chronik 
von Aarau ſagt zum I. 1641: „Die Steuer iſt nachgelaſſen 
worden.‘ 

15) Im 3. 163% galt dad Viertel Kernen zu Zofingen 30 Batzen, 
im 3. 1635, obſchon es fein Fehljahr war, 40 Bagen. Fridard’s 
Ehronif der Stadt Zofingen. II. 159. — Im 3%. 1644 zu Surfee 
das Wiertel Kernen 44 Basen, und eine Maaß Mein 7 Bapen. 
Regierungsrath Attenhofer's: Geſchichtliche Denkwürdigkeiten 
der Stadt Surſee (Luzern bei Xaver Meyer 1829) S. 70. — 
Zu Zürich im 3. 1636 galt der Mütt Kernen 14 bis 15 Gulden. 

: Staatsrat Meyer’d von Knonau Schweizergeſchichte. I. 533. 
— Wucherer und Spefulanten benußten die Theurung, und 
‚ trieben mit Auffauf und in alle Wege ein foldyed Spiel, daß die 

Regierungen dem „unverfhamten und verderbligen 

Fürkauf“ ernfllih entgegen treten mußten. Schreiben von 

Schultheiß und Kath der Stadt Luzern an Schultheiß und Rath 

der Stadt Bremgarten d. d. 16. Dez. 1634. 

» Defglichen mit großen , foftbaren , unnöthigen Hochzeiten und 

überflüffigen Köften, mit Gaflereien und dergleichen gahts gröber 

ald an andern Orten. : Darzu iſt man je länger je verfoffener; 
man gaht mehrentHeild von Wyn's wegen alle Donnftag gen 

Burgdorf, Etliche noch gen Langenthal, und davon haben unfere 

Väter wenig gewüßt; fie find eher darfür daheim blieben, und 


16 


— 


— 
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kam, ihre Güter, Aecker, Häuſer und Höfe auf den höchſten 
Preis. Auch die höhern Stände , durch die, Verſchwendungs— 
fucht der Bauern gemäftet , ergaben fich über Gebühr dem 
Rurus in Kleidern , Gaftmählern und Hausgeräthfchaften. Als 
nun aber durch Gottes Erbarmung und Gnade der Krieg in 
Deutfchland endigte, und der Friede zurücfkehrte (1648), batte 
jenes Land wegen feiner Fruchtbarkeit bald wieder Ueberfluß an 
‚folchen Lebensmitteln, die bisher um theures Geld aus der 
Schweiz bezogen wurden, und mit den deutfchen Flüchtlingen, 
die wieder heimfehrten , gieng auch das Geld aus der Schweiz 
fort. Die böhern Stände hingegen hielten für ficherer , ihr 
Geld auf Einfak unbeweglicher Güter anzuleihen, als in baaren 
Summen, die der räuberifche Soldat jeden Augenblick weg⸗ 
nehmen konnte, zu behalten ; fie lieben es daher den Bauern, 
indem diefe ihre Güter ihnen dafür verpfändeten. Wie nun, fo 
lange der Krieg in Deutfchland währte, alle Güter, Höfe und 
Aecker in hohem Werthe fanden, und um mehr ale billigen 
Preis gekauft wurden, fo, als des Friedens Delzmeig wieder 
aufgrünete , ſank der Werth und Preis des Grund und. Bodens 
und‘ der Lebensmittel mit jedem Jahr und Monate, mit jeder 
Woche und Stunde. 47) Mittlerweile jedoch blieb, nach) Ber- 


haben Weib und Kinden Hofen und Schuh geblekt, oder neue 
Wäßrigen und Weyer gemacht, felbft die Hand an Pflug gelegt, 
mit Säen und Mähen umgangen; find fie wyt gereifet, fo haben 
fie Spyß zu ihnen genommen, und das Geld gefpart, und nüt 
verzehrt; wie ich befenne, aud) mit 6 Kreuzern Koften gen Bern 
z'Märit (zu Marft) und wiederum heim fommen zu fon; aber 
feit es anders brüchlich iſt, kann ich's audy nit mehr; es müßt’ 
jegt einer ein Gyzhals fun; doch wär? ed noch möglid und nüß-« 
lich.“ Ehronif de8 Bauers von Bräkhershäufern. Art.: 
„Von den Urfahhen, daß die Wyniger Kilchhöri nit 
mehr fo rych feie.“ 

47) Im J. 1648 galt zu Bofingen das Viertel Kernen nur noch 
41 Baken, im 3. 1649 — 1651 15 Batzen. Chronik von Zofin⸗ 
gen II. 263. — Su Surfee dad Malter Korn Faum 4 Gulden, 
Attenhofer’s Denfwürdigfeiten. &. 72. — Zu Solothurn 
verfaufte die Regierung im 3. 1651 den Mitt Korn um 4 Go: 
thurner Pfund. Hafnerd Schauplaß. II. 30%. — Der rothe 
Wein galt 1652 und 4653 zu Solothurn, lauf oberfeitlicher 
Taxe, die Manf 2 Bakın, der weiße Wein div Man 6 Kreuzer. 
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trag und DVerfprechen , die Verpflichtung zur Bezahlung , es 
blieben die Schuldtitel und die jährlichen Zinfe; ausblieben hin» 
gegen die Käufer, und mit ihnen jene holde Göttin, das Geld, 
und das Gold, welches früher haufenweife mit den deutfchen 
Emigranten in die Schweiz ftrömte,, war, mie fie fortzogen, 
ebenfalls verfchwunden. Zur nämlichen Zeit gerietb auch der 
gewohnte und einträgliche fremde Kriegsdienft in’d Stocken, 
Durch welchen Hauptleute und Soldaten fich und die Ihrigen 
zu Haufe gar leicht und fogar prächtig ernähren und erhalten 
fonnten ; und wenn auch noch einige Werbungen nad) SFranfs 
reich und Stalien ftatt gefunden hatten, fo war doch die Geld» 
Foffe der Fürften überall durch langwierigen Krieg erfchöpft, 
und der gebührende Sold fo mie die Fahrgelder und Penſionen 
wurden nicht mehr bezahlt; daher die Angeworbenen ärmer zu» 
rückkehrten, als fie fortgezogen waren. Zu Haufe ferbten fie 
müßig dahin, und der angeftrengten Arbeit, welche Helvetiens 
rauher Boden zu feiner Bebauung verlangt, überdrüßig, fannen 
fie zufeßt auf Anftiftung innerer Unruhen. 18) Als nun die 
Bauern der Schweiz, mit Schulden beladen , durch die unge— 
ſtümen Betreibungen ihrer- Gläubiger genöthigt wurden , von 
der Trunkenheit, die fie fich in früherm Wohlleben angewöhnt 
hatten, zue Nüchternheit zurückzukehren, Eonnten fie wohl ein» 
ſehen, daß fie nicht im Stande feien , ihre Schulden zu bejah- 
len. Alſo, zur Verzweiflung getrieben , dachten fie auf Krirg , als 
auf das letzte Hilfsmittel, durdy welches, nach) einer unter dem 
Volke ruchlos verbreiteten Anficht, auf einmal alle Schulden 


„Hans Küfer, Kronenwirth, wird verflagt, er verfaufe die Maaß 
rothen Wein um 10 Kreuzer, und die Maaß weißen Wein um 
2 Bakın, — wird erfennt: dieweil Ihr Gnaden Mandat ver: 
ordnet, daß ein Wirth auf einer Maaß Wein nit mehr ald einen 
Kreuzer zu beft Haben foll, und er auf jeder einen halben Batzen 
beft gemacht, fol ee um 20 Pfund gebüßt fein, und mit ihm alle 
übrigen, fo den Wein um 10 Kreuzer die Maaß ausgeben. 
Beſchluß des Raths von Solothurn vom 27. Jänner 1653. 


Unter den Führern der auffländifhen Landleute waren wirklich 
mehrere, die früher lange Zeit im Auslande Kriegsdienfte gethan 
Batten, 3. B. im 8. Luzern: Chriſtian Schybi von Efcyolz: 
matt, im K. Solothurn: Hans Urs Lack, genannt der Kriegs⸗ 
mann, x. 
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völlig ausgetilgt würden. Es fehlte nur noch ein Vorwand, 
der aber , als die Verfchuldeten fich zu verfammeln anftengen , 
fogleih auch gefunden wurde. Sie erkannten und erflärten, 
daß die von der Regierung gefetsten Landvögte allzuftrenge feien, 
(und zumeilen waren fie es auch), daß fie von denfeiben mit 
unbilligen Strafen belegt worden, und daß die beftehenden Ge» 
fetse mehr die Habfucht und den Eigennuß der Regenten , als 
die Gerechtigkeit und den öffentlichen Wohlftend befördern. Es 
ergiengen Klagen über Täftige , erſt jüngft, gegen alle bisherige 
Uebung eingeführte Zölle , Über das Galzmonopol , dag die 
Regierungen fich zueignen, über mehrere andere fchädliche Neues 
rungen, die unter erdichtetem Vorwande von jungen Ratheherren 
in die Schweiz feien eingefchwärgt worden, über bartherzige 
Schuldbetreibungen, über Schmälerung oder Unterdrüdung der 
Bolfsfreiheiten , über ſchnöde Zurückweiſung ehrerbietiger Vor— 
ftellungen , und, was die Hauptfache war, über Herabfekung 
des Werths der Scheidemünge bei dem ohnehin großen Geld» 
mangel. Und, — denn alles andere hätten vielleicht die Bauern 
noch geduldig. ertragen, — aus diefem letzten Befchwerdepunft 
entftand bald ein ungeheures Feuer , deffen Funken zuerſt im 
Entlebuch erglübeten, und ſich fchnell über andere Theile der 
Schweiz verbreiteten. Obgleich nicht zu läugnen ift, daß alle 


dieſe erdichteten oder übertriebenen Klagepunfte dag Landvolk 


‚ einigermaßen zum frevelhaften Aufftand ermuthigt und ange» 
fpornt haben , fo war eg doch vorzüglich die große Schul 
denlaft und die Armuth, diefe fchlimme Rathgeberin., 100» 
durch, als fcharfe Dfeile, die meiiten Empörer fo zerfleifcht 
wurden 19), daß fie nicht anders, als durch die Gewalt des 
Kriegs, davon befreit werden zu fünnen glaubten. Andere wa— 
ven von Ehrgeiz verblendet , und fie drangen befonderg darauf, 
man folle die von der Regierung ernannten Beamten , die fie 
Diener der Willkür nannten, fortweifen, damit fie felbft an die‘ 
Stelle derfelben treten könnten. Einige folgten in redlicher 
Einfalt; füß Hang in ihren Ohren das fchöne Wort: „Wie— 





19) Hier findet eh Wagenmann in großem Irrthume. Unter den 
Häuptern des Aufftandes waren nicht nur viele wohlhabende, 
fondern auch fehr reihe Männer ; das beweifen die großen Geld— 
bußen, die fie nach Ausgang des Handeld bezahlen mußten, 
und bezahlten, wie die Geſchichte zeigen wird. / 
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derberfiellung der verlorenen Freiheiten.“ Viele ftürsten fich vor« 
fchnell in das tollfinnige Unternehmen, und nahmen unvorfichtig 
Zheil daran, ohne felbft die Sache .reif überdacht zu haben, 
ohne auf den Rath älterer Männer zu hören , die von ihnen 
furhtfam , feig und dumm gefcholten wurden. , Angeborne 
Bosheit und. ererbter Haß und Neid gegen die Obrigkeit ent» 
flammte viele andere zu folchem Vergeben ; fie dachten in ihrer 
Verzweiflung, gebe die Sache ſchlimm, fo merde es ihnen nichts 
ſchaden, weil fie nichts zu verlieren hatten; würden fie hinge- 
gen Sieger und Meifter werden , fo hätten fie großen Gewinn 
zu hoffen. Bei fo befchaffener Gemütheftimmung der meiften 
war jetzt nur noch die Frage, mer da⸗ ſchwierige Unternehmen 
beginnen ſolle?“ — 


Obſchon dieſe einleitenden Worte Wagenmann's zu feiner 
„kurzen und einfachen Erzählung“ vom Bauernkriege weder von 
Partheilichkeit ganz rein noch in aller Beziehung erſchöpfend ſind, 
beleuchten ſie dennoch heller, als viele neuere Darſtellungen, 
manche Quelle des großen Volksaufſtandes; was darin einſeitig 
oder unrichtig angegeben iſt, wird theils durch nachfolgende, 
getreue Schilderung des damaligen Zuſtandes der Schweiz in 
ihren äußern und innern Verhältniſſen, theils durch die voll— 
ſtändige Geſchichte des bedeutſamen Kampfes anſchaulich und 
genügend berichtigt, und in's Licht der Wahrheit geſtellt werden. 


2. 


Zuſtand der Schweiz mit Anfang ded Jahrs 1653. — Aeufere Mers 
hältniffe, namentlid zu Deutfchland und Franfreich ; Tagfakung 
zu Baden im Aargau, angefangen am 49. Januar 1653, — 
Innere Verhältniſſe. 
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Wie der Handel und Verkehr der Schweiz mit dem Aus— 
lande zu Ende der. erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts 
durch Speeranftalten- oder drüdende Zölle von allen Seiten ges 
hemmt wurde, mie namentlich die früher in Frankreich und in 
den öftreichifchen- Landen genoffenen Handelsbegünftigungen , eine 


— 
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nach der andern, verſchwanden, die Eidgenoſſen mehrere Jahre 
hindurch vergeblich um Abhilfe ſich bemüheten, und, indem fie 


. Gleiches mit Gleichem vergelten wollten, nur eine neue Laſt auf 


ihr eigenes Volk wälzten, wie die Schweizer die Bezahlung 
jener bedeutenden Rückſtände, die fie an vertragsmäßigen Pens» 
fionen und Sold von dem durdy innere Zwiſtigkeiten zerrütteten 
Sranfreich zu fordern hatten , umd die mit Anfang des Jahrs 
1653 noch die Summe von 3 Millionen Franken überftiegen , 
lange fruchtlos betrieben hatten, und daher , hierüber entrüftet, 
nicht nur die von Frankreich nachgefuchte Erneuerung des Bun⸗ 
des mit diefer Krone beharrlich vermweigerten, fondern auch die 
in Frankreich ftehenden Schweizerifchen Hilfstruppen nad) Haufe 
zu rufen im Begriffe ſtanden, ift fattfan bekannt, und von 
mehreren vaterländifchen Gefchichtfchreibern ausführlich dargeftellt 
worden. 20) Zu welcher Höhe der Drud und die Schmwierig- 
feit dieſer äußern Verhältniffe. beim Beginn des Jahrs 1653 
geftiegen war , erhellt aus den Verhandlungen der Tagfakung, 
zu welcher fich die Boten gefammter Eidgenoffenfchaft am 19. 
Ssanuar 1653 in Baden verfammelten, nämlich von Zürich: 
Joh. Heinrich Wafer, Bürgermeifter, Konrad Werdmüller , 
Reichsvogt und des Raths, und Joh. Kafpar Hirzel, Staate- 
fchreiber, — von Bern: Joh. Rudolf Willading, Sedel- 
meifter , und DBincenz Wagner, Venner und des Rath, — 
von Luzern: Ulrich Dulliter, Ritter, Schultheiß und Pan— 
nerherr , und Ludwig Meyer, Ritter und des Raths, — von 
Uri: Joſt Püntener, Ritter, Landammann und Zandesfehns 
drich, und Oberſt Sebaftian Pilger Zweyer von Evebach, 
Ritter‘, Here zu Hilfikon, Altlandammann, — von Schwyz: 
Martin Belmont von Rickenbach, Landammann, und Wolfs 
gang Dietrich Reding, Pannerherr und Altlandammann, — 
von Unterwalden: Johann Imfeld, Ritter und Landam— 
mann ob dem Wald, und Jakob Ehriften, Landammann nid 
dem Wald, — von Zug: Georg GSidler, Ammann, Jakob 
An der Matt, des Rathe, und Peter Trinkler, Mltammann, 
— pon Blarus: Jakob Marti, Pannerherr und Randammann, 
und Balthafar Müller, Altlandammann, — von Bafel: Joh. 


20) Bon Lauffer, Leonard Meifter, Meyer von Eu Dögelin 
und andern. 
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Rudolf — Bürgermeiſter, und Johann Deiarich Galle 
ner, Zeughere und des Raths, 21) — von Freiburg: Rus 
dolf Wed, Schultheiß , und Joh. Daniel von Montenach, 
Ritter, Statthalter und des Raths, — von Solothurn: 
Joh. Ulrich Sury, Schultheiß, und Urs Gugger, Gemein, 
mann und des Rath, — von Schaffhaufen: ob. Jakob 
Ziegler, Bürgermeifter , und Leonard Meyer, Zeugherr, Zunft 
meifter und des Rath, — von Uppenzell: Johann Suter, 
Landammann der innern Rhoden, und Johann Tanner, Land» 
ammann und Pannerherr der äußern Rhoden. — Diefe Boten 
der Eidgenofien nun gaben der außerordentlihen Gefandts 
ſchaft Ferdinand Karls, Erzberzogen zu Deftreich, die auf 
dem Tage zu Baden erfchien , und aus dem WVorderöftreichifchen 
Vizeftatthaltee Humbrecht von Weffenburg , dem Bizekanzler 
oh. Theobald Zeller, und dem -Kammerrath Ruprecht Thurner 
beftand , folgende Erklärung: „Das im %. 1561 zwifchen Deft 
reich und. den Eidgenoflen gefchloffene, und im %. 1587 und 
dann wieder im J. 1612 erneuerte befondere Verkommniß über 
Handelsverhältniſſe, wodurch die beidfeitigen Einfuhren mit hal 
bem Zoll belegt wurden , fei im 3. 1632 zu Ende gegangen, 
feither nicht miehe erneuert worden, und fomit fei auch die von 
den Eidgenofien darin eingegangene Verpflichtung erlofchen ; 
vielmehr haben diefe dag Recht, nun wieder, laut inhalt des 
ewigen Erbvereing , die volle Zollfreiheit in den Öfteeichifchen 
Landen anzufprechen , wie diefelbe vor Abfchluß des befondern 
Vertrags vom J. 1561 beftanden habe.“ — Die Öftreichifche 
Geſandtſchaft eriwiederte: „Das Haus Deftreich merde feiner 
feits. fich treulich an den Beftimmungen des Erbvereing halten, 
und diefelben unverbrüchlich befolgen; es halte jedoch dafür, daß 
die beiden erften Artikel des befondern, im J. 1561 gefchloffenen, 
und feither zweimal erneuerten Handelsvertrags, als welche dem 
befagten Erbverein keineswegs zumiderlaufen, auch in Zufunft 
fortdauern und unverändert bleiben follen,, nämlich folgende zwei 
Artikel: 4. daß alle und jede Kaufmannsmwaaren und Güter, 
die aus dem Reich deutfcher Nation, aus den öftreichifchen Nies 
derlanden und andern Rändern von Eidgendffifchen Gewerbsleuten 


24) Baſel ficht wirklich im Original. dieſes Tagſatzungs- Abſchelds 
vor t Freiburg und Solothurn. 
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und Unterthanen oder andern ausländifchen Kaufleuten durch die 
öftreichifchen Länder oder aus denfelben in die Eidgenoffenfchaft 
und zu derfelben Nothdurft und täglihem Gebrauch geführt , 
daſelbſt verkauft, nicht daraus an andere Orte verführt und ver= 
handelt, fondern darin gebraucht und verfchliffen werden, — 
auf eine dießfällige , beglaubigte Urkunde hin bei allen öftreichi- 
ſchen Zollſtätten zollfrei gelaffen werden, und daß folche 
Waaren zu beiden Seiten des neu aufgefeßten Zolls ledig fein 
ſollen, daß hingegen 2. alle Kaufmannswaaren und andere Gü- 
ter , Feine ausgenommen , die aus Stalien, Frankreich, Gas 
“sonen, Burgund und andern Landen, von wannen die her» 
Eommen mögen, ſtammen oder dort fabriziet, und durch die 
öftreichifchen Lande geführt werden , fo wie alle jene Kaufmanng» 
„twaaren und andere Güter , die aus dem deutfchen Reich und 
aus den üftreichifchen Ländern nad) Stalien, Frankreich, Ga- 
voyen, Burgund und andere Orte geführt und gebracht werden, 
fei es durch Eidgenöffifche oder andere Kaufleute, ihre Güterfuhr« 
leute oder Knechte , fchuldig und verbunden feien, bei den Öftreis 
chifchen Zollftätten den gebührenden Zoll zu entrichten. Diefe 
beiden Artikel nun Eönnen wohl feine Abänderung erleiden; eher 
möchte dieß mit dem Iten Artikel des mehrerwähnten Handels— 
vertrags der Fall fein, über den man fich nie gehörig babe ver— 
gleichen Eünnen , fondern fortwährend von Zeit zu Zeit neue 
Berhandlungen eingetreten feien, und welcher dahin laute, „daß 
jene Waaren und Güter , die in der Eidgenofienfchaft erzeugt 
oder fabriziert, und für die Länder des Haufes Deftreich in’s 
eich und andere Länder geführt und verbandiert werden, 
fchuldig fein follen, bei den geordneten Öftreichifchen Zollftätten 
den halben Zolt zu entrichten , wie in dem Vertrage gefagt 
ift, jedoch der Erbvereinigung und den darin für jeden Theil 
geficherten Rechten, Freiheiten und Gerechtigkeiten , ſowie höchft- 
gedachten Haufes Deftreich Negalien , Rechten und Gerechtigkei⸗ 
ten in allweg ohne Schaden.“ — Ueber diefen "Artikel zu unter— 
bandeln, und darüber den Vertrag auf eine meitere Zahl von 
Jahren zu erneucen , fei die Gefandtfchaft beauftragt und er- 
mächtigt.* — Die Eidgenoffen, durch diefe Antwort ſehr unans 
genehm überrafcht , verfchärften ihre Replik, und erklärten 
kathegoriſch: „Beim erften Artikel des Vertrags , wodurch die 
Zollfreiheit , kraft der Erbosreinigung , zugegeben merde, babe _ 
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es billig fein unveränderliches Derbleiben ; was Bingegen den 
zweiten und dritten Artikel betreffe, fo verlange man, da 
die Zeitfrift der dießfalls gefchloffenen Verträge nun abgelaufen 
fei, die Aufhebung diefer beiden Artikel und die Herftellung 
der durch den Erbverein gemährleifteten Zollfreiheit , und diefe 
werde , wofern nicht jeßt ſchon cin gütlicher Vergleich darüber 
zu Stande fomme , feierlich und ausdrücklich für die Zukunft 
vorbehalten und gefordert." — Als die öftreichifchen Gefandten 
ſich mit dem Mangel an Vollmacht für eine ſolche Unterhands 
lung entfchuldigten,, und fi) bloß dazu verftehen wollten, daß 
der bereits beftehende Handelsvertrag wieder auf die Dauer von 
8 oder 10 Jahren erneuert und verlängert werde, fahen die 
Eidgenoffen wohl ein , daß für einmal Fein günftigesg Ergebnif 
in dieſer Sache zu hoffen ſei; fie wollten zugleich aber der öftreis 
chifchen Gefandifchaft nicht verhehlen , worüber die Eidgenoffen- 
Schaft fidy zu beklagen habe, und «baten fie daher , ihrem 
Heren folgende Befchwerden der Eidgenoffen, mit dem Erfuchen 
um Abhilfe , zu hinterbringen: „1. Seit einiger Zeit feien die 
durch den Erbverein zugeficherten Jahrgelder nicht mehr bezahlt _ 
worden , ımd die rlicftändigen Summen bedeutend , deren bes 
förderliche Entrichtung erwartet und verlangt werde; 2. der 
Preis des Salzes , welches die Eidgenoffenfchaft aus den öftreis 
chifchen Landen beziehe , fei vor kurzem bedeutend erhöht worden, 
was um fo auffallender und unbilliger fei, als die Schweiz, 
im DBertrauen auf die Fortdauer des bisherigen Salzpreiſes von 
Seite Deftreiche , anderweitige Anträge zu ‚vortheilhaften Salz 
verträgen abgelehnt habe; 3. Hr. Oberſt von Roft zu Tengen 
babe für alle Einfuhren einen neuen Zoll feftgefeßt, von dem 
man bisher nichts mußte; 4. zmwifchen den Gemeinden &t. 
Johann Höcft und Füßach und den Bürgern der Stadt 
St. Gallen, welche Wiefen in den Füßacher Gerichten befiken; 
fei im 5. 1629 unter dem Siegel des öftreichifchen Vogts der 
Herrfchaft Feldkirch, Herren Jakob Hannibals, Grafen zu Ho⸗ 
benembs , und jenem der Stadt St. Gallen , ein Vertrag hins 
fichtlich der Befteuerung aufgerichtet worden , welchen die öſtrei⸗ 
chifche Regierung im J. 1651, ohne Einvernabme der Bürger 
von St. Gallen, einfeitig aufgehoben , und nicht nur diefe; 

fondern alle Schweizer , fomit auch die Appenzeller und Rhein» 
thaler, welche Güter auf Öftreichifchem ee beſitzen, zu Bes 
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zahlung der ordentlichen und außerordentlichen Steuern und 
Auflagen verpflichtet habe; ein ſolches Verfahren ſei dem Basler 
Frieden und der Erbvereinigung zuwiderlaufend; daher fodere 
die Eidgenoſſenſchaft dießfalls die ehemalige völlige Befreiung 
ihrer Angehörigen, oder wenigſtens die Beobachtung des Ver⸗ 
trags vom Jahre 1629; — 5. den Eidgenöſſiſchen Kauf- und 
Handelsleuten ſeien ſchon oft auf den öſtreichiſchen Zollſtätten 
die Waaren, unter allerhand erdichteten Vorwänden, in Be⸗ 
ſchlag genommen, oder, ohne vorhergegangene Mahnung und 
Anzeige , geöffnet worden.“ — Die Öftreichifchen Gefandten er 
wiederten: „Hr. Oberft Roft hätte zu Tengen Eeinen neuen Zoll 
aufgerichtet und würde feinen fordern, wenn er nicht zu diefem 
Gegenrecht dadurch genöthigt worden wäre ,"daß die Regierung 
von Schaffhaufen die Öfteeichifhen Angehörigen zu Zengen mit 
mancherlet neuen Befchwerden belegte. In Bezug auf die 
ſchweizeriſchen Befikungen zu Höchft und Füßach fei zwar die 
Sache. bei der oberöftreichifchen Regierung angebracht , aber 
noch nichts darüber .entfchieden ; die St. Galler. ſollen nur ihre 
Gegenvorftellungen einreichen, und fie werden billiges Gehör 
finden. SHinfichtlich dee Übrigen Beſchwerdepunkte hätten fie, 
die Öfteeichifchen Gefandten, weder hinlängliche Kenntniß noch 
irgend -einen Auftrag , fondern fie müßen ſich darauf befchränfen , 
diefelden ihrem hohen. Kommittenten zu binterbringen. NHinges 
gen Fönnen fie, da man ihnen die Klagen der Eidgenoffenichaft 
gegen das Haus Deftreich fo freimüthig eröffnet habe, auch 
ihrerfeits nicht unterlaffen , eben fo often und unverhohlen vors 
zutragen, worüber man Öftreichifcherfeits fich gegen die Eidges 
noffenfchaft zu befchweren habe: 1. Zu Rieben, im Kanton 
Bafel, werde nun von jedem Fäßlein Salz; ein Zoll von 6 
Batzen bezogen, obſchon man früher dafelbft nichts bezahlte; — 
2. zu Bafel müße man von allen, was gekauft und verkauft 
werde, doppelten Pfundzoll, nämlich der Käufer und Verkäu⸗ 
fer , jeder 2 Häller abftatten, während früher diefer Zoll nur 
einfach bezahlt wurde; — 3. dann fordere man zu Bafel von 
jedem durchzuführenden Salmen 5 Schilling Zoll, obfchon die, 
welche diefelben in öftreichifchen Gegenden. anfaufen , dort Feine 
Abgabe davon bezahlen; — 4. zu Schaffhaufen müße man 
-jeßt von, jedenr halben Faß Salz 11%, Kreuzer Zoll bezahlen, 
da man doch vordem von einem ganzen Faß „nur 8 Kreuzer 
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entrichten mußte. — 5. Ueberdieß fei feit mehrern Fahren von 
jedem ganzen Faß Salz noch eine Abgabe von 9 Baken , die 
man „ Kriegsgeld“ betitelte, zu Schaffbaufen gefordert, 
jüngft aber wieder abgefihafft worden. — 6. Zu Aarau müfe 
man von allem erfauften und verkauften Vieh von 20 Kronen 
eine Krone (25 Baken) Zrattengeld 22) bezahlen. — 
7. Ebenfo werde im Quzernergebiet von jedem erfauften 
Stück Vieh eine Abgabe von 6 Baken gefordert, wovon man 
ehevor befreit gewefen. — 8. Der Schifflohn von Schaffhbaus 
fen bis Konftanz fammt Zoll zu Dießenhofen fei jest auf 40 
Kreuzer für den Eentner erhöht, da man doch früher nur Al 
oder 42 oder höchftens 13 Kreuzer für den Gentner bezahlte, — 
9. Zu Stein am Rhein müße man von jedem Etüd Zwillich 
oder kleinem Tuch, das 60 Ellen betrage, 4 Kreuzer geben, da 
man vordem nur 3 Kreuzer bezahlt hatte. — 10. Zu Schaff- 
haufen fei das Zrattengeld für jedes erfaufte Stück Vieh von 
1 Hällee vom Gulden auf 1 Kreuzer erhöht worden. — 11. Zu 
Steckborn, wo ehedem freier Kauf und Verkauf geweſen, fei 
nun ein Zrattengeld von 21 Kreuzer für jedes verkaufte und 
gekaufte Stück Vieh eingeführt worden. — 12. Zu Stein fi 
der Salzzoll von 4 Häller für jedes Faß auf 4 Kreuzer 'geftie> 
gen. — 13.. Ebenfo zu Dießenhofen der nämliche Zoll von 
4 Häller auf 3 Kreuzer. — 14. In gleichem Berhältniffe feiern 
auch die Abgaben und Zölle für andere Handelswaaren erhöht 
worden. Auch haben die Eidgenöffifchen Regierungen fchon fehr 
oft, gegen den Inhalt der Erbvereinigung , das Eigenthbum 
Öftreichifcher Unterthanen mit Arreſt belegt, oder fich andere 
ſcharfe Maafregeln gegen diefelben erlaubt , ohne den Enticheid 
in folhen Sachen dem gebührenden Richter zuzuweiſen. Syn 
Bezug auf die rücftändigen Erbvereinsgelder werde die Eidges. 
noffenfchaft erfucht, noch eine kurze Zeit Geduld. zu haben; 
Oeſtreich Habe fich vom kaum beendigten Kriege noch nicht ganz 


22) Das Erattengeld kommt Überall in den Befchtwerden der auf: 
fändifhen Bauern zum Vorſchein. Es war eine der indirefs 
ten Abgaben, am die fich ein freied Wolf ſchwer gewöhnt. Das 
Wort entftand aus dem franzöfifhen: Traite, (Ein= und 
Ausfuhrzoll). Die Bauern nannten es fpottweife dad „Mat: 
tengeld“ oder auch dad „Krottengeld.“ 
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erhoft, und fei in feinen Schuldforderungen an Frankreich noch 
nicht befriedigt; Sobald beides gefchehen , «werde Deftreich die 
Schuld an die Eidgenoſſenſchaft im feftzufegenden Terminen ab« 
- tragen.“ — Die Boten der Eidgenoffen verhießen der Öftreichifchen 
Gefandtichaft, diefe Befchwerden an ihre Herren zu bringen, und 
entließen diefelbe mit dem üblichen Rekreditivfchreiben. 


Hierauf erhielt der franzöfifhe Botfchafter, de la 
Barde, eine feierliche Audienz vor der verfammelten Tagſatzung, 
und er trug fein Anliegen in folgender (treu aus den Sranzöfifchen 
überſetzter) Rede vor: 

„Hochanfehnliche Herren! (Magnifiques Seigneurs!) 
Sie fünnen nicht zweifeln, daß der König und feine Mutter, 
die vegierende Königin, als fie fahen, daß der Bund zmwifchen 
Frankreich und der Eidgenoffenfchaft zu Ende gebe, aufrichtig - 
mwünfchten und verlangten, denfelben noch vor feiner Beendigung 
tvieder zu erneuern. Und dieß war der vorzügliche Grund, aus 
welhem JIJ. MM. mich zu dieſer Gefandtfchaft ermwählten. 
Daher ich gleich beim Antritte derfelben 23), und zwar ſchon 
dag erftemal, als ich Sie, Titl., hier auf dem Eidgenöffifchen 
Tage.verfammelt ſah, mit Ihnen darüber ſprach, und Sie er- 
fuchte , Dero Nachdenken darüber walten, und Ihre Meinung 
mich beförderlich "wiffen zu laffen. Damals befanden fich nicht 
nur Frankreichs auswärtige Angelegenheiten in blühendem Zu- 
ftande, wie, meniaftens ohne große Veränderung, noch jekt, 
fondern auch im Innern des Reiches blühete Wohlftand und 
Friede. Hatte gleich der lang andauernde Krieg mit dem Aus—⸗ 
lande viel Geld und Kraftaufwand gekoftet , fo blieb dennoch fo 
viel übrig, daß man Sie, Zitl., gebührend hätte befriedigen | 
und Shren billigch Anforderungen entſprechen können, wenn es 
Ihnen damals gefallen hätte, dieſer Angelegenheit, nach meinem 
Erſuchen, Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Seither enſtanden 
in Frankreich jene innern Unruhen, die das Einkommen und 
die öffentlichen Gefälle Ihrer Majeſtät dergeftalt erſchöpften, 
daß gegenwärtig. die Hilfsmittel zu Beftreitung der Unkoſten 
durchaus fehlen, um den Bund in Geftalt und Form zu er—⸗ 
neueren, in welcher König Heinrich, der Große, ihn gefchloffen 


33) Er war im Oft. 4648 im der Schweiz angekommen. 
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hatte. Wenn aber S. M. der König in Betrachtung zieht, 
daß diefer Bund beinahe vor 250 Fahren unter König Karl VII. 
feinen Anfang nahm, feither zwifchen der Krone Frankreich und 
der Eidgenoffenfchaft ununterbrochen fortdauerte Mund unter-jeder 
öniglichen . Regierung wieder erneuert wurde, fo hat S. M. 
Grund zu glauben, diefer Bund fei beiderfeits für ſehr wohl⸗ 
thätig. erachtet worden, und findet fi) daher bewogen, die Forts 
dauer defielben zu mwünfchen und zu befördern. Es mangelte 
zwar nicht an Männern , die Ihrer Majeftät vorftellten und zu 
Gemüthe. führten: „Die Erneuerung diefes Bundes verurfache 
nun und in Zukunft folche Koften und Ausgaben, denen Frank⸗ 
reich) kaum werde genügen können; bei all dieſen Koften aber 
fei die Bewilligung der Zruppenanwerbungen in der Schweiz 
der. einzige Vortheil, der daraus dem Könige zufließe; für 
Truppenanmwerbungen in andern Ländern hätte man nicht fo 
viele Ausgaben zu beftreiten; man brauche bloß mit denen zu 
Eapitulieren , welche Kriegsdienfte fuchen; während die Schweiz 
nur Vortheil aus diefem Bunde ziehe, falle die ganze Laſt defe 
felben auf Frankreich, mweldyes nicyt nur Ihnen, Titl., für diefe 
ZSruppenanwerbungen gewiſſe Jahrgelder bezahlen, fondern fich 
auch verpflichten müſſe, die Schweis im Nothfalle mit einer 
beftimmten Zahl von. Reutern und Kanonen vertheidigen zu 
beifen , ungeachtet die Schweiz die nämliche Verbindlichkeit gegen 
Frankreich nicht übernehme; Deutfchland liege fo nahe bei Frank. 
reich als die Schweiz, und in jenem Lande laflen ſich, ohne 
foldy? ungeheure Koften , binlängliche Miethtruppen finden, 
denen man aud) einen geringern Sold bezahlen müßte, als den 
Schweizertruppen, und wobei dann noch: die Verpflichtung zu 
hilflichem Beiftande im Rotbfalle wegfiele.“ So fpradhen jene 
Männer; allein der Rath Ihrer Majeftät, der mit der regie—⸗ 
renden Königin Mutter die Angelegenheiten des Reichs leitet 24), 
wies dergleichen Einflüfterungen zurück, und ich kann Sie, Titl., 
verfichern , daß S. M. der König den guten Willen und die 
Zuneigung Höchftihrer Eöniglicher Vorfahren gegen Sie hegt, 
weßwegen Sie alle möglichen Bunftbezeugungen von Höchftdere 
felben künftiger Regierung erwarten dürfen. Diefe günftige Ge⸗ 


24) MBährend der Minderjährigkeit Ludwigs XIV. Diefer war 1658 
erſt 15 Jahre alt. 1 r | 
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finnung gegen die Schweiz fchöpfte Se. Maj. ohne Zweifel aus 
dem Studium der Gefchichte der frühern königl. Regierungen, 
worin man den jungen König forgfältig unterrichtete, Mit 
Vergnügen las Se. Maj. die herrlichen Thaten , die Ihre 
Voreltern, Hochanfehnlihe Herren ! im Dienfte Sranfreiche 
unterIFranz I. und Heinrich II. verrichtet haben. Se. Mai. 
lernte aus den Gefchichtsbüchern verfloffener Zeit, wie die 
Schweizer in den Niederlanden, zu Luremburg , Rouffillon, 
Mailand, in Piemont, zu Pavia und Giena und in Neapel, 
in verfchiedenen Schlachten bei Eroberungen der Städte und 
andern Anläſſen vor den Augen Kaifer Karl’s V. den beiden 
genannten großen und mächtigen Königen treulich beiftanden und 
dienten , und ſich durch den Erbfrieden (mit Deftreich) nicht abs 
halten liegen, in den eben erwähnten Rändern die Waffen zu tra» 
gen, was auch ‚jenem Friedensvertrage keineswegs zumiderlief. 
Mit Luft und Vergnügen las Se. Mat. , daß, als diefer-ge= 
mwaltige und fiegreiche Kaifer, damals Herr yon ganz Deutfche 
land, von Spanien, Katalonien , Rouffilon und den. XVII 
Miederländifchen Provinzen , von Meapel und vielen andern 
Provinzen, und im Kampfe mit unfern Königen um das ‚Here 
zogthum Mailand, fidy beklagte , daß er überalf die Eidgenoffen 
mit bewaffneter Hand und als feine Bekämpfer antreffe, Ihre 
Voreltern, Zitl., aus inniger Anhänglichkeit an Frankreich ihm 
mit entfchiedenem KHeldenmuth antmorteten: „Das fei wahr; 
aber es gefchehe nur an foldyen Drten , wo fie weder gegen ihre 
Gewiſſen und ihre Ehre, noch gegen den Erbfrieden handeln.“ 
— Und doch ftand damals diefer ewige Friede, als unlängft 
errichtet, in feiner vollen Kraft, und Kaifer Karl V., um deſſen 
willen jener Erbfriede von feinem Oheim, Kaifer Marimilian, 
mit den Schmweizern gefchloffen ward, in feiner höchften Macht. 
Wenn fodann Se. Maj. weiter liest und vernimmt , mag die 
Schweizerifchen Dberften und Hauptleute im Dienfte König 
Heinrichs , des Großen , und König Ludwigs, des Gerechten, 
getban, und wie fie überall durch ihre Zapferfeit den Ruhm 
der franzöfifcyen Waffen verherrliht haben , mie follte dann 
nicht das Her; Er. Mai. mit befonderm Wohlwollen gegen die 
. Schweizerifche Nation erfüllt fein? Und fo denkt und fühlt 
nicht nur Se. Maj. ſondern alle Franzofen find Ihnen, Zitl., 
von Herzen zugethan, mag die Ihrigen, die aus Frankreich zus 
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rückkehren, gewiß bezeugen müßen., € befteht zwiſchen den 
Sranzofen und Eidgenoffen eine gleichfam’ natürliche Verwandt _ 
fhaft und Waffenverbrüderung , die, meines Erachtens , nicht 
aufgelöst werden follte. » Wir find die einen für die andern ge» 
boren , und man wird nicht fagen können, daß wir diefe alte 
Freundſchaft in irgend einer Hinficht jemals verfäumten. Unfere 
Zuneigung gegen die Eidgenofien blieb ſich immer gleich, wenn 
es auch feit einiger Zeit ung an Kräften gebricht, die gute Ge 
finnung werkthätig zu bemeifen; allein nur der Mangel des 
guten Willens, als welcher in des Menfchen Macht fieht, nicht 
aber Mangel an Kraft und Vermögen Fann dem Menfchen zue 
Schuld gerechnet werden. Eo lang unfere Könige Geld und 
Vermögen befaßen , gaben fie den Schweizern Beweiſe ihres 
Wohlwollens durch Zufendung beträchtlicher Geldfummen, bes 
fonders feit 1602, in welchem Jahre der letzte Bund aufgerichtet 
wurde, bis zum 5%. 1616. Als aber der Krieg die Geldauellen 
diefes Reiches ſchwächte, mußten auch die Geldfendungen in die 
Schweiz fidy vermindern , bis endlich in den jüngſten Zeiten, 
bei dem wachſenden Uebel, die Bold» und Gilberquellen beinahe 
ganz austrockneten und verfiegten. Inzwiſchen ſteht es nun, 
Hochanſehnliche Herren ! in Ihrer Großmuth, Frankreich nicht 
zu verlaſſen oder bintanzufeken , obgleich daffelbe nicht mehr fo 
große Dienfte, wie früher , erweiſen kann. Sie haben Frank— 
reich blühende Zeiten mitgenoffen 5; darum werden Sie aud) 
feinen widerwärtigen und ungünftigen Sagen brüderliche Geduld 
und Theilnahme fchenfen, und Sich zu dem bequemen , was 
wir jet noch vermögen, oder vielmehr nicht vermögen. S. M. 
thut das Mögliche, um die Schweizerifchen Oberften und Haupte 
leute zu befriedigen. Sie ließ ihnen 600,000 Frkn. baar aus» 
bezahlen , für 600,000 Frkn. Erfparnißfcheine zuftellen, und 
hiefür gute Unterpfänder anweifen. Das Lebtere gefchieht auch, 
laut dem letztes Jahr abgefchloffenen Vertrage , binfichtlicy der 
noch rücftändigen 3 Millionen und etlichen taufend Franken; 
fur; S. M. thut alles, was Ihr immer möglic) if. Daraus 
erhellt Elar, wie febr S. M. die Erneuerung des Bundes mit 
der Eidgenoffenfchaft mwürffche , svorüber ich Ihnen, Zitl., die 
nähern Eröffnungen machen werde. Mittlerweile wollen Sie, 
Hochanfehnliche Herren! bedenken , daß S. M. nächfteng Ihre 
Volljährigkeit antreten, und der Krieg, allem Anfcheine nach 
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nicht mehr lange dauern wird’, da unſere Gegner den: Frieden 
eben fo nöthig haben, als wir. Webrigens halte ich für über» 
flüffig , Sie, Zitl. , vor jenen Ränfen und Umtrieben zu warnen, 
mit welchen unfere Feinde Sie zu neuen Forderungen gegen 
uns aufhetzen, dadurch in die gegenwärtigen Unterhandlungen 
große Schwierigkeiten einftreuen , und auf folche Weife die Er— 
neuerung des Bundes bintertreiben möchten. Es thut wahrlich 
Noth, Zitl., daß wir gegenfeitig ewige Freunde und Bundes 
genoffen bleiben , und alle Beftimmungen des neu zu fehließen» 
den Bundeswertrags follen, nur dahin zielen, unfere Bundesver« 
wandtfchaft von Zeit-zu Zeit zu verjüngen, und jede Störung 
derfelben zu verhüten, alfo daß fie, felbft durch das Alter , nur 
an frifchee Kraft und Lebendigkeit wachſe. Alles übrige will 
ich auf die von mir einzureichende Denkfchrift verfparen , und 
nur noch Sie, Titl., genft und inftändigft bitten, Sie möchten 
ja nicht vergeffen , wie groß und aufrichtig die Zuneigung Sr. 
Mai. gegen Eie und Ihre Nation fei, und wie redlich und 
lebendig mein Eifer, meine Befliffenheit und DBereitwilligkeit , 
ihren Beifall zu verdienen und Ihren Bortheil und Nuben zu 
befördern.“ — | 

Durch alle diefe lieblichen und fchmeichelhaften Worte ließen 
ſich die Boten der Eidgenoffer weder täufchen noch befrie« 
digen; fie gaben dem franzöfifchen Botfchafter, zuerft mündlich 
und dann fchriftlich, folgende Antwort: „Man babe fich auf 
diefem Tage zu Baden verfammelt, um von dem Herren Bots 
fchafter eine beftimmte Erklärung und Rückäußerung auf die von 
ber lehtgehaltenen Zagfatung ihn zugeftellte Denkfchrift zu vers 
nehmen, keineswegs aber erwartet, daß er von Erneuerung des 
Bundes und von der, längft und Jedermann bekannten, Art 
und Weife der biefür -nöthigen Verhandlung fprechen merde. 
Mehr noch, als dieſes, müße die Boten der XII Orte der 
Eidgenoffenfchaft befremden und ihnen höchft auffallen, daß des 
Heren Borfchafters nun gehaltene Rede mit feinen feit 4 Jahren 
gethanen Erflärungen und Verheißungen nicht übereinftimme , 
daß er nun dedes Verfprechen an die Bundegerneuerung , ale 
eine unerläßliche Bedingung der Esfüllung defjelben , knüpfe, 
da doc, die Forderungen der Eidgenofienfchaft an Frankreich 
fi) auf nichts anderes beziehen , als auf rechtmäßige Anfprachen, 
die. aus dem nun zu Ende gegangenen Bunde herrühren, und 
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auf wohlverdiente Jahrgelder und Soldrückſtände. Redlich und 
getreu haben die Eidgenoſſen alle Verbflichtungen des verfloͤſſenen 
Bundes zu allen Zeiten und unter allen Umftänden erfüllt; ob eg 
nicht billig fei, daß fie hinwieder um alle daherrührenden Anfpras 
chen volltändig befriedigt werden? Und weil die Krone Frankreich 
ſich dießfalls mit dem Vorwande der Unmöglichkeit und völliger 
Kraftlofigkeit entfchuldigen wolle, fo behaupte hingegen die Eid» 
genoffenfchaft, daß diefe vorgefchüßte Unmöglichkeit in mehrern 
Beziehungen auf bloßer Zäufchung oder Einbildung beruhe. 
Denn , (fo fährt die Antwort der Eidgenöffifchen Boten mit 
andrängenden Fragen fort), warum follte man der baaren 
Seldmittel ermangeln , warum follten die obrigkeitlichen , rechte 
mäßigen Anfprachen nicht können liquidirt, oder wenigfteng 
Sicherheitstitel auf künftige richtige Bezahlung derfelben gehörig 
ausgeftellt werden? Warum follte man die Schweizerifchen 
Truppen , die außer dem vom Bunde angemiefenen Bereiche, 
zum böchften Nachtbeil und Vorwurfe für die Eidgenoflenfchaft, 
gebraucht werden , in fo langer Zeit, während welcher dießfalls 
dringende Borftellungen gemacht wurden , nicht "in die borge» 
ſchriebenen Gränzen haben zurücdziehen können? Warum könnte 
man die großen Auflagen, Zölle und andere , theils neuerrichtete 
und theils erhöhete Befchwerden fowohl in Frankreich ale auf 
Den Gränzen, die alle fomohl dem ewigen Frieden als dem Bunde 
ſchnurſtracks zumiderlaufen , nicht auf den frühern Stand zus 
zücführen? Warum follte man, die te Neutralität mit der 
Sreigraffchaft Burgund , welche mit der Eidgenoffenfchaft durch 
den ewigen Verein verbunden ift , ntcht wieder herftellen können? 
Warum follte man nicht die Eidgenöffifche löb. Stadt Bafel in ihren 
rechtmäßigen Befik des Dorfes Hüningen feßen können, fondern 
bierin eine Privatperſon einem ganzen Stande der Eidgenofien- 
ſchaft vorziehen müßen ; da die doch ganz in der Macht Sr. 
Maj. fteht, und diefe fchuldig iſt, ihren Bundsgenoſſen das 
zukommen zu laffen , was ihnen gehört? Warum follte man 
auch den Klagen der Dberftien und Hauptleute, ſowohl derer, 
die noch) im Dienfte ftehen, als jener, die im Jahr 1636 und 
früher oder ſpäter aus dem Dienft entlaffen wurden, fo wir den 
übrigen , in der fchon erwähnten Denkſchrift angeführten Ber 
ſchwerden nicht beſſer, als es bisher geſchah, abhelfen können, 
wenn man nur den Willen dazu hätte? Indeſſen wollen die 
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Boten der Eidgenoſſen ſich über alles dieſes, welches dem Herrn 
Botſchafter hier nur gelegentlich wieder in Erinnerung gebracht 
werde, in keine weitläufigen Erörterungen einlaſſen, fondern 
man wünſche von Gr. Excellenz nur zu vernehmen , ob fie 
Willen und Vollmacht babe oder nicht, den Eidgenöffifchen 
Beſchwerdepunkten ohne alle weitere Bedingung Genüge zu leie 
ſten, damit dann, nach Inhalt der allfeitigen Inſtruktionen, 
ein endlicher Beſchluß gefaßt werden könne.“ — Hierauf hat 
der franzöfifhe Botſchafter, ebenfalls zuerft mündlich 
und dann fchriftlich, Folgendes erwiedert: „Der ihm zuge 
fandte Abfcheid der letzten Tagfakung habe verlangt , daß über 
die darin verzeichneten vier Artikel des Königs Gefinnung und 
Antwort beförderlich eröffnet werde; diefe Antwort habe er in 
feinem Vortrag gegeben, und zwar über den erften, auf die 
Geldanfprachen bezüglichen Artikel fo günftig und einläßlich, ale 
es fich) in Frankreichs gegenwärtigem Zuftande nur thun ließ. 
Mas König Heinrich IV. im J. 1602 bei der Bundeserneues 
rung den Schweizern erwieſen babe , das und nicht weniger wolle 
S. M. der jetzt regierende König thun; wenn nämlich eine 
gleichförmige Bundeserneuerung ftatt finde, werde Se. Mai. 
im erften Zahre nach Abfchluß des Bundes den Schweizern 
120,000 Frkn. und ebenfoviel in jedem der nachfolgenden Jahre 
bezahlen , bis Frankreichs Schulden gegen die Schweiz ganz 
getilgt feien 5 zugleich werde von nun an ſchon jedem Eidgenöfs 
fifhen Orte eine jähriighe Penfion fammt dem Ehrengelde ver- 
abfolgt werden. So hätten ja auch Heinridy IV. und die 
damaligen Eidgenoffen mit einander unterhandelt. Es fei daher 
nicht zu begreifen , warum diefe Vorſchläge den Boten der Eid» 
genoffen befremdend vorkommen , da hoffentlich und ficher ihre 
Freundfchaft und Liebe zu dem jetzt regierenden König Luds 
wig XIV. nicht geringer und ſchwächer fer, als die ihrer Vor⸗ 
fahren zu Heinrich IV. — 2. Größere und beffere Verſicherun— 
gen für die Fünftige richtige Bezahlung der Rückſtände könnten 
doch wohl nicht ertheilt werden, alg jene ſeien, die ihnen bei 
der Bundegerneuerung mit dem Eöniglichen Wort und unter 
föniglichem Inſiegel würden zugeftellt werden. — 3. Die Schwei« 
zertruppen in feanzöfifchem Dienfte werden nur an folchen Drten 
und Enden gebraucht , daß Niemand mit Grund darüber klagen 
könne. Ob nicht, das Herzogthum Mailand zu fchügen, die 


— * — 

Schweizertruppen in fpanifchen Dienften zu Turin und Vercelli, 
und einigemale fogar in Finale gefochten haben , und ob. denn 
niht S. M. der König von Frankreich, zu Beſchirmung feiner 
Rande, diefelben eben fo weit hinzufenden das Recht habe? — 
4. Man folle ihm die Befchwerden der mit Lyon verkehrenden 
Eidgnöffifchen Handelsleute fchriftlich übergeben , und er werde 
bei Sr. Maj. einen mwillfährigen und den Verträgen gemäßen 
Beſchluß auszuwirken trachten; mas hingegen die Zölle im 
Elſaß, Sundgau und zu Breiſſach anbelange, fo fei Se. Mai: . 
durch keinen Vertrag verpflichtet, diefelben für die Eidgenöffifchen 
Kaufleute herabzufeken ; jedoch werde S. M. Sich gewiß auch 
hierin, wie in allen andern Dingen , den Schweizern gnädig 
beweifen. — 5. Ein zwiſchen Sr. Mai. und der Sreigraffchaft 
Burgund abgefchloffener Vertrag habe diefem Lande Neutralität 
und Ruhe bis zum. Abfchluß des Friedens zugefichert. Wollen 
die löbl. XIIIOrte fpäter ihre Bemühungen zu Wiederherftel- 
lung der Neutralität diefer Freigraffchaft, welche felbft während. 
des noch obfchwebenden Krieges darauf verzichtet habe , eintre⸗ 
. ten laffen,, fo werde &. M. ſich einer -folchen Unterhandlung: 
nicht ungeneigt zeigen. — 6. Als die franzöfifchen Truppen dag 
Elfaß einnahmen und befekten , haben fie das Dorf Hüningen 
nicht in den Händen des Löbl. Drts Baſel, fondern in jenen 
des Haufes Deftreich gefunden. Darum könne er, der Bote 
ſchafter, nicht faſſen, wie man fagen dörfe, daß Hüningen dev 
löbl. Stadt Bafel zugehöre , und S. M. fehuldig fei, ihr dieſes 
ihr Eigenthum herauszugeben. — 7. In Bezug auf die An— 
forderungen der Schweizerifchen Oberſten und Hauptleute habe 
S. M. fih zu allem, was Ihr in Frankreichs gegenwärtigen 
Berhältniffen möglich fei, anerboten; auch fei dieß immer noch 
weit mehr, als was andere mit der Eidgenoffenfchaft verbündete 
Fürften in gleichen Fällen thun würden. — 8. Endlich bitte er 
die löbl. XIII Orte nochmal , fie möchten betrachten, daß nun 
über alle Befchwerdepunfte hinlängliche Beruhigung gegeben fei, 
und demnach binfichtlich der Bundeserneuerung eine folche Ent« 
Schließung faflen, wie S. M. fie von ihren beften, fürgeliebten 
und herzlichen Freunden erwarte. Diefe gewünfchte Entſchließung 
würde darin beſtehen, daß die Boten der-Eidgenoffen den Vor— 
trag des Borfchafters in Betreff der Bundeserneuerung ad 
referendum nehmen , und eine beförderliche Antwort von Seite 
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der XIII Orte darauf erfolge. Wenn dieſe willfährig laute, 
der Bundesvertrag in den angegebenen Beftimmungen geneh« 
migt und die Verficherung der unverzögerten Unterzeichnung des 
Bundesvertrags beigefügt werde , fo werde der Botfchafter ſo⸗ 
gleicdy jedem löbl. Drte eine ganze Penfion und bald 
hernach das Ehrengeld, wenn nämlicd der Bundesvertrag 
unterfchrieben fein werde , oder zuerft das Ehrengeld, und her» 
nach) , fobald der Vertrag unterzeichnet fei, die Penſion, nad) 
eines jeden löbl. Drtes Belieben , verabfolgen und zuftellen 
laſſen.“ — Auf diefen Vortrag des franzöfifchen Botfchafters 
erswiederten die Boten der Eidgenoffen kurz, aber feft und ent« 


fchloffen : „1. In der Replik des Herrn Botfchafters werde eine: 


Antwort Über die verlangten Abrechnungen vermißt. Wenn er 
mit königlichem Wort und Siegel veriröften wolle‘, fo müße 
ihm bemerkt werden, daß die Eidgenoſſen beides im Bundes« 
brief und in andern fchriftlichen Urkunden längft befigen; daher 
werde für die rückſtändige Schuld ein beftimmter und annehm⸗ 
barer Einfat an Gütern oder Eöniglichen Gefällen verlangt. — 
2. E8 werde noch einmal gefordert, daß die Schweizertruppen 
in franzöfifchens Dienft.in die gehörigen Gränzen zueücgezogen , 
und nur in jenen Ländern und Orten und auf die Art und Weiſe 
gebraucht werden , wie der Bundesbrief horfchreibe. — 3. Die 
Beſchwerden der Eidgenöffifchen Kaufleute über die neuen Aufs 
lagen und Zölle in Frankreich feien dem Herrn Borfchafter fchon 
früher fchriftlich zugeftellt worden. Man verlange die Herab⸗ 
feßung der erhöheten und die Aufhebung der feit 1630 neuein« 
geführten Zölle, welchen Namen fie haben mögen, alleg laut 
Inhalt des 9. Artikels im ewigen Frieden mit König Sranz IL 
vom 5.1516, und gemäß, dem durch mehr als hundertjährigen 
Beſitz gebeiligten Rechte. — 4. Breiffach fer mit eben jenen 
. Rechten an Frankreich gekommen, mit welchen Deftreich daffelbe 
befeffen habe; daher follte Frankreich die Eidgenoffenfchaft auch 
bei dem dortigen Zollwefen verbleiben laffen, und fie wenigſtens 
nicht fchlimmer behandeln , als Deftreich that. — 5. Das Gt» 
ſuch um Erneuerung und Fortdauer der Reutralität für die 
Greigraffchaft Burgund werde noch einmal und aufs nachdruck⸗ 
famfte wiederholt. — 6. Das Dorf Hüningen ſei der Stadt 
Bafel als Unterpfand für angeliehenes Geld eingefeßt ; Deftreich 
habe daffelbe nue im echte der Widlaffung befeßen ; alfo 


— 
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ſoll man der Stadt Baſel entweder das Unterpfand überlaſſen 
oder den Pfandſchilling zurückbezahlen. — 7. In Betreff der 
Bezahlung der Schweizeriſchen Oberſten und Hauptleute gewäre 
tige die Tagſatzung noch vor Beendigung dieſes Zuſammentritts 
einen beſtimmten Beſcheid vom Herrn Botſchafter; ſonſt ſehe fie 
ſich genöthigt, ihnen zu bewilligen, daß ſie mit ihren Truppen 
nad) Haufe kommen, wozu dieſelben ſich aus Noth am Ende 
felbft entfchließen müßten. — 8. Im Uebrigen bleibe es nechmal 
dabei, daß , weil diefe Tagfakung nicht mweaen der Bundeser- 
neuerung ausgefchrieben wurde , die Eidgenöffifchen Boten dief- 
falls in keine Verhandlung mit dem Heren Botfchafter treten 
fönnen; fie wollen aber zuverfichtlich hoffen, die 
werde nicht hindern, daß Se. Ercellenz ihnen die 
angebotenen Friedgelder und Penfionen ausbe» 
gahle 25).“ | 
Der franzöfifche Botfchafter wurde durch diefe fefte Sprache 
der-Eidgenoffen erſchreckt und eingeſchüchtert. Er trat noch ein. 
mal vor die verfammelte TZaafakung, bat und beſchwor in mweit« 
Läufiger. Rede, man folle doch Frankreichs gegenwärtige Lage 
bedenken, die wahre Freundfchaft im Unglück und Bedrängniffe 
beweiſen, und die Forderungen nicht über die Gränzen der Möge 
lichkeit, fie zu befriedigen, , fteigern. Er trug darauf an, daß 
eine neue Tagfakung , zu friedlicher Ausgleichung der anftößigen 
Artikel und zur Einleitung der Yundeserneuerung , fich beför— 
derlich in Solothurn verfammeln möchte, und er ließ es an 
wiederholten Verheißungen und vielen freundlichen Worten nicht 
fehlen. Als aber der Botſchafter abgetreten war, faßten die 
Boten der Eidgenoffen einhellig folgenden Befchluß: „Da der 
Herr Borfchafter fich entfchuldigt und erklärt hat, in den die 
löbl. Eidgenoffenfchjaft berührenden Dingen Leine größere Volle 
macht zu haben, als er auf diefer Tagfakung in mündlichen und 
ſchriftlichen Borteägen und auf unfere wiederholt ihn behelligen« 
den Erinnerungen eröffnet habe, fo konnten Wir nicht einfehen, 
warum Wir ung fernee mit Sr. Exc. für dießmal einlaffen - 


25) „Wir wöllend uns jedoch gänzlich verfehen, dieß werde Fein Hins 
derung bringen, daß Ihre Ercellenz uns die anerbotenen Fried⸗ 
gelder und Penfionen nit erlegen folle.“ — Tagfagungsab: 

ſcheid Januar 1653, 


—— 

ſollten; Wir haben vielmehr, in Kraft erhaltenen Befehls, die 
hievor mehrmal berathſchlagten, aber in Erwartung beſſerer 
Satisfaktion und aus beſonderer Zuneigung gegen die hochlöbl. 
Krone Frankreich von einer Zeit zur andern unvollkommen ge: 
bliebenen Entfchließungen und Erklärungen jetst wirklich zu er⸗ 
lafien für gut erachtet , und demnach aus herzbewegenden, 
länger unvermeidlihen Urfachen befchloffen : 4. unfere in Frank» 
reich ftehenden Truppen nach Haufe zu rufen, und 2. zu dem 
Ende den DOberften und Hauptleuten unferee Nation, die fich 
noch in Frankreich befinden, zuzufchreiben, daß fie fich bereit 
halten, big auf den 30. des nähftfommenden Monats 
März mit ihren Soldaten den Dienft zu verlaffen, und heim 
zu ziehen, wofern ihnen von Unfern allerfeits Gnädigen Herren 
und Obern Eein anderer Befehl zukommen würde, welches 3, 
wie Wir rathfam erachten, biemit auch Sr. Ereellenz dem 
Seren Botfchafter mwohlmeinend zu eröffnen ift, was von den 
aug unferer Mitte verordnneten Herren Mitgefandten von Mund 
mit. Mehrerm befchehen wird.“ — . Als dem Botfchafter de la 
Barde diefer Tagſatzungsbeſchluß mitgetheilt ward, erneuerte er 
feine Bitte um Abhaltung einer Zagfakung in Solothurn, und 
‘ließ den Boten durch den Bürgermeifter Wafer von Zürich zur 
Kenntniß bringen, Se. Exc. werde, wenn feine Bitte Gewäh— 
rung finde, den Herren Ehrengefandten die in diefer Sache 
übliche Erfenntlichkeit und Dankbarkeit bezeugen, und fie für 
die jetst ftattgefundene Zagfakung fo belohnen, ald wäre diefelbe 
zu Solothurn gehalten worden. Zugleich verband er mit diefer 
Verheißung das Anfuchen, daß die Eidgenöffifchen Boten feine 
Anträge binfichtlich der Bundeserneuerung in den Xbfcheid ad 
referendum nehmen möchten. Gie entfprachen diefem Gefuche, 
jedoch mit der beigefügten Erklärung , daß fie dem Heren Bote 
fchafter in Betreff einer in Solothurn abzuhaltenden Zagfakung 
feine Hoffnung machen Fönnten. 

So waren die Berhältniffe der Schweiz zum Auslande mit 
Anfang des Jahrs 1653 geftaltet. 

Den natürlichen Uebergang zur Darftcllung des damaligen 
innern Zuftandeg bildet die, auf der nämlichen Tagſatzung 
feftgefegte Eidgenöffifhe Münzverordnung; fie lautet 
alo: „Da Wir aus vielfältigen Urfachen, wegen nun. eine 
Zeit bee eingeriffenee großer Verwirrung und Ungelegenheit des 
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Geldes , beſonders der Eleinern Handmünzen im Einnehmen und 
Yusgeben , nicht unggelaffen Fünnen , eine gewiffe Ordnung zu: 
machen, damit man wieder defto beffer und friedliebender durch 
einander handeln und wandelh möge , fo haben Wir alfo fefts 
gefeßt : 1. Wollen Wir, daß Unferer,Getreuen, Lieben, Alten. 
Eidgenoffen löblicher Stadt Zürich , wie auch Unferer ©. 8. A. 
Eidgenofien der löbl. Drte Luzern, Uri, Schwyz, Unter 
walden und Zug geprägte Münzen von einander ohne Abbruch 
genommen werden follen. 2. Betreffend die ganzen Baken Uns 
ferer ©. L. U, Eidgenoffen löbl. Stadt Bern wollen Wir, 
dag man biefelben , nach gedachter Unferer Eidgenoffen felbft 
deßwegen gethanem Rufe, von einander für einen halben Basen 
nehmen folle, vorbehalten Unfere Eidgenoffen von Zürich, melche 
für ihre Stadt und ihr Land die Berner Batzen gänzlich ver 
rufen haben. 3 Unferer ©. L. U. Eidgenoffen der Städte 
Greiburg und Solothurn ganze Baken foll man von 
einander für zwei Luzerner Schilling zu nehmen fchuldig fein, 
derfeiben halbe Baten aber follen ferner wie ‚bisher für halbe 
Batzen gültig fein.. 4 Die Neuenburger halbe Basen, die 
im Bisthum Bafel gevrägten Margretlerfchilling,, wie man 
fie nennt, die Churer und andere fchlechte Kreuzer, auch alle 
Gattung außer der Eidgenoffenfchaft. gefchlagener Handmünzen, 
weil diefe in den meiften Eidgenöffifchen Orten ganz berrufen 
find, foll Niemand vor dem andern zu nehmen fchuldig fein, 
weder für wenig noch für viel. 5. Die groben Gold» und, 
Silderforten follen ferner nicht gefteigert, und auch ohne Her- 
abfekung in bisherigen Werthe von einander genommen werden ; 
die leichten Sorten aber, als: fpanifche Dublonen und andere 
Goldſorten, welche an Gold mehr als zwei Gran zu leicht. find, 
foll feiner von dem andern zu nehmen fchuldig fein; wenn aber 
einer von dem andern dergleichen leichte Sorten nehmen wollte, 
fo folf der Ausgeber dem Einnehmer jedes mangelnde Gran mit 
zween Zürcherfchilfingen gut machen. 6. Auf eine Silberfrone, - 
die 2 Loth, und auf eine Genueferfrone , die 214, Loth wägen 
foll , follen für jedes mangelnde Quintli dem Einnehmer 10° 
Zürcherfchillinge bezahlt werden , in der Meinung , daf es auch 
wegen anderer GSilberforten alfo gelten folle. 7. Uebrigens foll 
das Münzen eingeftellt fein, vorbehalten ,. wer große Sorten 
machen wollte. Wenn aber je ein Ort Eleine Handmünzen 


A 
machen wollte, fo ſoll eine folche Probe gemacht werden, daß 
jedes Drt fein ferner zu münzendes Geld wieder an fich zu zie⸗ 
ben und einzumechfeln wüßte.“ — 

Während des Kriegs in Deutfchland waren die groben 
Geldforten fo fehr über ihren innern Werth geftiegen, daß man 
in der Schweiz für einen Neuthaler in Silber 50 Batten Scheis 
demünze bezahlte. Um bierin das Gleichgewicht herzuftellen, 
ließ die Regierung von Bern die Baken zu geringerm Gehalte 
münzen, damit 50 derfelben an innerm Werthe dem eines Neu⸗ 
thalers. gleich fommen möchten. Diefem Beifpiele Bern’s folgten 
zum Theil auch die Regierungen von Freiburg und Solothurn. 
Als nun nad) MWiederherftellung des Friedens in Deutfchland 
die groben Geldforten wieder auf ihren wahren Werth herab» 
ſanken, entftand zwifchen denfelben und der Scheidemünze von 
Bern, Freiburg und Solothurn das große Mißverhältniß, und 
wurde die Münzvermwirrung mit jedem Tage größer. Gie wurde 
noch vermehrt, als eine Bande Falfchmünzer in Stalien den 
Berner Stempel mißbrauchte, und ganze Fäſſer voll falfcher 
Berner Baken über den Gotthard in die Schweiz einfchmug> 
gelte. 26) Die Regierung von Bern fah ſich genöthigt , dem 
auf folche Weile täglich anmwachfenden Uebel zu fteuern ; zuerft 
verordnete fie durch ein Mandat, vom 25. Auguſt (4. Sept.) 27) 
1652 , daß ihre Angehörigen in Zukunft von Fremten feine 


26) Aurelian Burgilgen’d Handfheiftl. Chronik : „Kurze, 
jedoh gründlihe Verzeihnuß der entfiandenen Res 
bellion und Aufrufe ſowohl einer Bürgerfchaft ald 
von den Unterthanen der Stadt Luzern gegen ihre 
natürlihe Obrigkeit, welche entflanden und fid er= 
hebt Anno 1653. Mfept. in Fol. Diefe Ehronif, obſchon 
faft fo verworren, alö das damalige Münzweſen, und ohne gehörige 
Drönung verfaßt, Hat durdy die darin vollſtändig angeflihrten 
Urkunden großen Werth. Aurelian Zurgilgen von Luzern, 
ein fleißigee Sammler für die vaterländifche Geſchichte, wurde 
4653 Mitglied ded Großen Raths und fam 1657 in den Täglichen 
Rath; im I. 1661 ward er Landrogt zu Gargand, 1665 und 


> 


1669 Landvogt im Entlebuch, 1677 Zandvogt in den freien Xemz . 


tern , 1683 Standesfedelmeifter, und endlich im J. 1686 Schulte 
heiß der Stadt und Republik Luzern. Er flarb im 9. 1696. 

27) Damals liefen die reformierten Kantone‘ in der Zeitrechnung 10 
Tage hinter den katholiſchen Ständen nad), weil bekanntlich jene 
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Scheidemünze mehr, ſondern nur grobe Geldſorten annehmen 
follen. Da diefe Maafregel, zumal bei der Gefchäftigkeit der . 
Falſchmünzer, fich unzulänglich und ungenügend erwies, erfchien 
am 22. Nov. (2. Dez.) 1652 ein zweites oberfeitliches Mandat, 
durch welches die Berner Baken auf einen halben Batzen , die 
Sreiburger und Solothurner Baken auf 3 Kreuzer herabgefekt, 
zugleich aber den Landesangehörigen 3 Tage Zeitfrift anbes 
raumt wurden, inner welchen fie die ausftchenden Geldzinfe den 
oberfeitlichyen Verwaltung... mit Berner Baken zu vollem Werthe 
abbezahlen könnten. Die Regierung von Luzern folgte; durch 
ein oberfeitliches Mandat vom 18. Dez. 1652 beftimmte fie den 
Werth eines Berner Bakens auf 2 Kreuzer, den der Freiburger 
und Solothurner Baken auf 2 Luzerner Schilling. Nun erhob 
fih ein, wohl auch durch Empfindlichkeit gereizter, Wetteifer 
der Regierungen in gegenfeitiger Herabfekung. der Scheidemüns 
zen 28), bis die Tagſatzung im Januar 1653 durch das oben 
angeführte Konklufum einfchritt. Die Regierung von Solo— 
thuen, mild und gerecht , fträubte fich lange gegen folche 
Maafregeln ; erft am 4. Februar 1653, als fie länger nicht 
zurückbleiben Eonnte, that fie, wie die übrigen Stände , aber 
mit Wehmuth es war, als ob fie die Folgen ahnete. 29) 





den Gregorianifchen vder neuen Kalender erft im April 1700, 

diefe aber ihn fhon im 3. 1577 angenommen und eingeführt 

Batten. Dadurch entftand in der Chronologie und Synchroniſtik 

der Gefchichte des Bauernkriegs eine große Verwirrung, , die fich 

von Lauffer bis auf die neueſten Darfteller diefer Begebenheit 
fortgepflanzt hat. Es Eoftete Feine geringe. Mühe, diefen Knoten 
durch forgfältige Nachforfhung und Wergleichung zu löfen. 

Auf einer Konferenz der V Orte zu Gerfau 1652 machte Zug 

den Antrag, daß man den Zürchern dns Münzen unterfage, 

und den Bernern ſchreibe, „ fie follen ihre falfhen Stempel aus 
dem. Lande-fchaffen, und ihre faulen Basen zue Hand nehmen.“ 

Stadlin’s Geld. des Kantons Zug. IV. 602. 

29) „Obgleichwohl Meine Gnädigen Herren, Räth und Burger, bis 
dahin der Hoffnung gelebt, fie würden ihre Basen um vier Kraus 
zer erhalten können, fo ift aber wohl zu eradıten , daß foldhes 
unmöglich fein werde, mwie denn folche in der ufgefehten Prob 
anders nit, als drei Kreuzer werth zu fein, gefunden worden; 
alfo ift man auf Heut, in Gottes Namen, dahin gefallen, 
und hat abgerathen,, daß fürohin Freiburger, Solothurner 
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Diefe Münzverordnnungen , zu vafch erlaffen und ohne ge» 
börige Schonung und Umficht für die Vollziehung, drücken 
hart auf das Volk, und fie waren das Einzige , wodurch die 
Regierungen den Volksaufſtand veranlaßt zu haben fcheinen mös 
gen. Daß fie den Verkauf des Salzes und Pulvers an fich 
zogen , wird Niemand eine defpotifche Maafregel nennen , viele 
mehr 'eine DVerbefferung der Staateverwaltung darin erbliden | 
zumal durch diefe Veränderung der Preis des Salzes wohlfeiler 
und jener des Pulvers mwenigftens nicht theurer wurde. Wenn 
auch, mie Johannes Müller richtig meldet 30) , die Regierungen 
der Schweiz zu’ diefer Zeit anftengen , „fich za ariitofrati» 
firen,“ fo blieb jedoch, befonders in ten Kantonen Luzern, 
Bern, Solothurn und Bafel, ihr Benehmen und Verfahren 
gegen das Volk vÄterlich , mild und nachfichtig. 31) Eine, für 
die damaligen Zeiten weiſe Gefeßgebung ordnete mehr und mehr 
die ftaatsbürgerlichen Verhältniffe 32); durch Regierungsverord- 
nungen , wie fie das erkannte Bedürfniß erheifchte, wurde der 


und Länder Baken mehr nit, ald drei Kreuzer, die Bern⸗ 
baren aber, vermög ihrem feldften allbereit uSgegangenen Manz 
dat, einen halben Basen gelten follen ; bei anderer ringerer Münz 
aber fol es weiters fein Werbleiben haben.“ Soloth. Rathsbe⸗ 
fhlug vom 4. Febr. 1653. . 


30) Allgemeine Geſchichte. TIL. 197. 


31) Das beweist die Art, wie die Empörungen des Volks im Kanton 
Zuzern 1570 und 1631 und jene im K. Bern 1641 beigelegt wur: 
den. Die Regierungen ließen ſich gefallen, daß zwifchen ihnen 
und den aufrührerifchen Unterthanen, ald zwifchen zwo Partheien, 
fchiedrichterlich unterfucht und abgefprochen wurde. Das gleiche 
geſchah während des Volksaufſtands 1653 5 erfi nad Beendigung 
deffelben Kat fi in den Regierungen von Luzern, Bern und 
Bafel eine Starrheit und Härte gegen das Volk entwickelt, die 
man bisher bloß an jener von Zürich zu fehen gewohnt war, 
Daß die Regierung von Solothurn, ungeachtet der Verirrun⸗ 
gen ihres Volks, dennoch ihre milded und väterlihes Benchmen 
gegen daffelbe nicht änderte, bleibt ihe unverwelkbarer Ruhm, 
und weiß die Gefchichte zu loben. 


32) Solothurn lebt jeht noch vom Iegislativen Behrpfenning aus der 
erften Hälfte des ficbzehnten Jahrhunderts; denn aus diefer Zeit 
ſtammen die meiften Gefehe, die den Inhalt ded (im J. 1817 
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Gewinnſucht Einzelner 33), der Willkühr der Beamten 34), 
den Umtricben bei Wahlen 35), und andern Unordnungen, 
welche die Freiheit und den Wohlftand des Volks zu gefährden 
droheten , wirkſam gefteuert. Im Staatshaushalte waltete vers 
nünftige Sparfamfeit, ohne Kargheit und ohne Nachtheil deffen, 
was die Sorgfalt einer erleuchteten Regierung für die Verbeſſe— 
rung und Berfchönerung Öffentlicher Anftalten verwenden foll. 36) 


ven Hrn. Staatsrath Lüthy neu herausgegebenen) „Stadt: 
rechten von Solothurn“ ausmachen. — Man vergleiche auch 
J. Andre’ Polit. Denfw. des K. Luzern ©. 56 — 58, und 
Stadlin’d Gefh. des K. Bug IV. ©. 575 — 630, wo der 
Zuftand der Schweiz im XVII. Jahrhundert il gefihifdert 
if. — 


33) „Dieweilen die Kauflüt eine Seit Her wegen ſolcher Kons 
fufion der Münz mit ihren Waaren ufgefahren,, und felbige 
gefteigert, follen fie verwarnt werden, daß fie, bei Erwartung 
hoher Strafe, die Waaren wieder wie zuvor, und höher mit, 
verkaufen follen.“ Solothurn. Rathsbeſchluß vom 4. Februar 
1653, 


34) Der Vogt zu Falkenſtein im K. Solothurn, Franz Wagner, 
wurde verklagt, daß er den Bauer Hand Grolimund zu Hart bes 
firaft,, für ein Schreiben an den Vogt zu Wallenburg 3 Piftolen 
gefordert, und dem, der nicht fogleich bezahlen konnte, zwei Kühe 
babe wegnchmen laffen. Er mußte ſich deßhalb zweimal perfönlich 
vor Rath verantworten, und ward unfchuldig befunden. Go: 
loth. Rathsprotokoll vom 19. Febr. 1653. — Mit gleicher Schärfe 
verfuhren die Regierungen von Luzern und Bern gegen ungerechte 
Handlungen ihrer Beamten. Wenn diefe zumeilen der verdienten 
Strafe entgiengen, fo gefchah es, weil ihre Vergehen nicht zur 
Kenntniß der Regierung famen. Sicher ift es, daß die Klagen 
der Entlebucher in diefer Beziehung übertrieben waren. 


35) ©. Peter Ochs: Geſchichte ded Kantons Bafel. VIL 48., das 
neue Rathsreglement vom J. 1651. 


36) Zu Solothurn wurde 1634 das Nathhaus mit Kunſtarbeiten ge⸗ 
ziert, 1636 eine koſtbare Brunnenleitung ausgeführt, 1619 der 
Ambaffadorenhof new erbaut, 4641 ein prächtiges Uhrwerk an den 
StadttHürmen eingerichtet, und doch 1539 ein Stantöfapital von 
8388 Pfund 178.8 Pf. angelegt. Hafner’s Soloth. Schauplag. 
II, 277, 290, 292, 295, 298. 
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Der Sinn der Regierungen war fromm 37); fie hielten ſtreng 
auf Gottesfurcht, Zucht und Ordnung 38); doch wurden dabei 
die Iandeshoheitlichen Rechte forgfältig beachtet, gegen die kirch— 
liche Behörde faft mit Eiferfucht. 39) Gelehrte Männer gab es 
in allen Gegenden der Schweiz und in allen Zweigen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Buchdrucereien wurden auch in den Fatholifchen 


87) Die reformierten Stände publizierten Häufige Sittenmandate. ' 


Meifter’s Helv. Geſch. I. 450 — 452. — Die Fatholifchen Kans 


tone ließen Klöfter errichten. Fu Solothurn wurde 1623 daß 


38) 


39) 


Frauenklofter zum Hl. Namen’ Jeſu, im I. 1644 jenes zu St. 
Joſeph, im J. 1646 das der Wifitation erbaut, und ebenfals im 
Jahr 1646 der Einzug der Jeſuiten dafelbft prächtig gefeiert. 
Hafner II. 280, 299, 301. — Der alte Hafner (II. 29) rühmt 
mit Wohlgefallen : „Vor und um die größere Stadt (Solothurn) 
liegen, als geiſtliche Vorwerk oder Schanzen ,. viel 
Gotteshäufer, Kirchen und Klöfter, von einem Ende des Waffers 
Aare bis zu dem andern, ſchier in Eirfel Runde.“ — Auch zu 
Olten ließ im 3. 1646 ein Bürger von Splotfurn, Namens 
Jakob Graf, ein Kapuzinerklofter erbauen. — Die Regierung 
von Luzern hat im 3. 1630 das Klofter MWertenflein errichtet 
und daffelde mit reichlichen Einkünften dotiert, 


Beifpiele giebt Meifter’d Helv. Gefchichte I. 448. — Meyer’s 
von Knonau Schweizergefchichte II. 251. — Michael Rüſchgaßer 
von Schönenwerth, der Gottesläfterung angeflagt, muß, auf 
oberkeitlihen Befehl, während der Meffe mit brennender Kerze 
in der Hand vor dem Altare knieend, öffentlich widerrufen. 
Soloth. Rathsbeſchluß vom 20. Febr. 1653. — Bu gleichem üfs 
fentlicdyen Widerrufe in der Kirche wurde der Meibel Andreas 
Fridli von Rohr verurtHeilt, der vom HI. Joſeph ungebührlich 
gefpeochen Hatte. Solothurn. Rathsbeſchluß vom 25. Auguſt 
1653, 


Als zu Anfang des Jahrs 1653 die fchmeizerifhen Biſchöfe mit 
dem Felle des Hl. Joſephs einen neuen Feiertag einführten, 
wollte der Rath von Solothurn, bevor er einwilligte, „zuerſt 
feben und vernehmen, ob die übrigen Fathol. Orte diefen Feiers 
tag auch annehmen.“ Soloth. Rathsbeſchluß vom 17. Febr. 1653. 
— Der Rath von Zug „ft es guotwillig yngangen.“ Stadlin 
IV. 587. — Solothurn befchränft, durch Gefes vom 23. Mai 
1657, die Bermächtniffe ad pias causas, und die Aufnahme der 
Klofternvvizen, Soloth. Stadteschten S. 159 — 164. 
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Orten errichtet. 40) Inzwiſchen erhielt ſich der Glaube an 
alchymiſtiſche Künſte. 413 Die Hexenprozeſſe dauerten fort 42), 
und noch immer mußten viele Schlachtopfer dieſes Wahns den 
Schheiterhaufen befteigen oder unter dem Echwerte fallen. 43) 
- Gegenfeitige Duldfamkeit und Verträglichkeit zwifchen beiden 
Konfeffionen war noch nicht in’s Leben getreten , obfchon zu 
wiederholten Malen mit Brief und Siegel zugefichert und bes 





40) Bu Solothurn 1658. „DBillih fol man an diefem Ort in fein 
Vergeß ſtellen, daß die erfie Golothurnifche Truderei auf Herrn 
Joh. Jakob Bernhard’, Burgers dafelbfi, eigene Koften, durch 
den Funfterfahenen Michael Wehrlin von Hüttwill (bei Ittingen 
im Thurgau), ald Faktoren glüdlich errichtet, und bisher (bis 
zum %. 1666) glücklich fontinuirt worden.“ Hafner. II. 311. 
— In Zug im $. 1670, Stadlin IV. 627. — Die Druder: 
preffe von Freiburg lieferte im 3. 1657 daß finnreiche Werk: 
Litere Heroum HNCHDERN, von Joh, Barzäus, Chorherrn 
zu Schünenwerth. 


4) Ungeachtet ein Tagſatzungskonkluſum vom J. 1606 verordnete, 
daß alchymiſtiſchen Schulden fein Recht gehalten werden ſolle. — 
Der damalige Probft zu Münfter, Wilhelm Meyer von Luzern, 
„erat magnus alchymista, sed infeliciter laborando multa 
millia florenorum consumsit.“ Handſchriftl. Chronik. 
Uebrigens war er, wie die nämliche Chronik fagt, ein gelehrter, 
reicher und frommer Mann; die frifche Röthe der Wangen und 
ein großer fehneeweißer Bart gaben ihm ein ehrmwiürdiges Anfehen. 

Umſonſt verfuchte er, die Ehorherren von Münſter zum gemeins 
fchaftlichen Leben und zur Annahme einer Drdensregel zu bewes 
gen, indem er hiefür eine Stiftung von 40,060 Gulden anbot. 
Als auch die Ausführung feines Vorhabens, zu Münfter in den 
Wieſen bei der Kapelle ein Zefuitenfollegium zu bauen , von feinen 
Berwandten hintertrieben wurde, gab er aus Verdruß noch bei 
Lebzeiten den gröften Theil feines Vermögens, gegen 80,000 
Gulden, den Zefuiten in Luzern. Er flarb, 64 Jahr alt, im 
J. 1674, 


42) Nur gab die Negierung von Bern unterm 3. Des. 1652 bes 
flimmtere Vorſchriften darüber, und ermahnte zur genauch Uns 
terfuhung. Baron v. Grenus: Documens relatifs a l’histoire 
du pays de Vaud. S. 434. 


43) Noch im 3. 1704 wurden in Zürich 8 Perfonen wegen Hererei 
hingerichtet. Meyer von Knonau. II. 250. — Bu Surfee im 
3. 1658 mehrere Perfonen. Attenhofer's Denfw. ©. 132, 
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kräftigt. Was auf den Papiere ſtand, war Eintracht und Bun⸗ 

destreue; was täglich zwiſchen den reformierten. und Eatholifchen 
Ständen vorgieng , war Zank und Hader über Firchliche Dinge. 
Jede Dorfreibung paritätifcher Gemeinden im Rheinthal und 
Thurgau mwurde zur Eidgenöffifchen Angelegenheit, und verur— 
fachte langmierige , oft bittere Verhandlungen. Die Streitigkeie 
ten zwifchen Zürich und den V Drten, über die Firchlichen Ver— 
hältniffe der Gemeinden Utmwill und Luſtorf im Thurgau, hatten 
im 5%. 1652 den Hochpunft erreicht. Man rüftete ſich auf beiden 
Eeiten zum Kriege, warb um Bundesgenoffen im Auslande , und 
der Augenbfick drohete, wo der Slaubengeifer der Regierungen fich 
auf offenem Felde in bIutigem Kampfe berumfchlagen , und jenes 
betrübende Scyhaufpiel , das im J. 1656 erfolgte, fchon im 5%. 
1653 , wenn nicht aus gleicher Veranlaffung , doc) als Frucht 
der nämlichen Geſinnung, den Blicken der Welt darbieten würde. _ 
Da erbob fi) das Landvolf , und die Eatholifchen Bauern der 
Kantone Quzern und Solothurn fchloffen mit den reformierten 
Landleuten der Kantone Bern und Bafel, wie Brüder 44) Eines 
Haufes, den großen, feierlichen Bund zu Behauptung ihrer 
Freiheiten. gegen die Regierungen. 


3 


Gährung in der Stadt “Luzern 1651 und 41652. — Verhandlungen 
zwifchen der Regierung und der Stadtbürgerfhaft: — Denkſchriſt 
der Bürgerfchaft an die Regierung im 3. 1652. — Vergleich vom 
J. 1652, 


Die Bürger Her Stadt Luzern Elagten ſchon feit längerer 
Zeit über erlittene Beeinträchtigungen in ihren bürgerlichen reis 
heiten und Rechten, und fie befchloffen endlich zu Anfang des 
fahre 4651, ihre Befchwerden dem Zäglichen Rathe durch 
einen Ausſchuß von 6 Abgeordneten vortragen zu laffen. Hiezu 
wurden gewählt: Kafpar Meglinger, Mahler, — Hot 


44) Sie nannten fi in ihren’ Anreden: „Brüder. 
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Rüttimann, Glockengießer, — Sebaſtian Schindler, 
Färber, — Joh. Ulrich Thuot, Kupferfchmid, — Sebaſtian 
Thüring, Pulvermacher, und Joſt Gloggner, Wirth zu 
Schneidern. — Als auf den Vortrag dieſer Abgeordneten keine 
befriedigende Antwort erfolgte, trat am 6. Dez. 1651 eine zweite 
Deputation der Bürgerfchaft, die aus den bier, oben zuerft 
genannten Bürgern und dem Handelsmann Franz Studer 
beftand , vor Rath, und verlangte im Namen der Stadtbürgers 
ſchaft, daß der Rath 1. ihr die auf die Nechte der Bürgerfchaft 
bezüglichen Originalurkunden zur Einſicht mittheile, und 2. ihr 
bewillige, daß fie ihre Beſchwerden dem Großen Rathe oder 
Räth' und Hunderten fchriftlich vortragen dürfe. Diefem dops» 
pelten Unfuchen wurde vom Täglichen Rathe, nach langen 
Berathungen , entfprochen. Alſo empflengen zu Anfang des 
Jahrs 1652 Räth und Hundert folgende 


„UnterthHänige, wohlmeinende und einfältige Suppli« 
fation an eine hohe Obrigkeit, en von eines 
ehrſamen Burgerſchaft.“ 


„Demnach theils wegen langwieriger, angränzender Kriegs 
verwüſtungen und daher erlittenen Mangels an Nahrungsprovis 
fion , theils wegen etlicher rauher Wettersiahre und Unfrucht 
barkeit eine ftets währende Zheurung erfolgte, welches wir dem 
allmächtigen Gott, wegen unferer großen und vielfältigen Sün— 
den , heimfegen , und ihm um folche väterliche Strafe danfen, 
ihn loben und preifen folfen , fo ift auch, wegen eingeriffener 
Unordnung und überhand genommenen Mifbrauchg unter einer 
bürgerlichen Polizei in Gemwerben und Handwerken, eine ges 
meine Burgerfchaft in fo große Armuth und Befchwerniß ge— 
fommen , daß wir augenfcheinlicdy , wenn nicht remediert 
(abgeholfen) wird, entweder in die äußerſte Noth getrieben oder 
gezwungen werden, das liebe Vaterland zu meiden, und an— 
dersmo DBrod zu fuchen. Solchem großen Uebel ein Mittel zu 
finden , hat eine gemeine Burgerfchaft ihre daher aufliegenden 
Befchwerden und dringende Noth nicht länger unbeklagt verbals 
ten können, fondern felbige aufgefeßt, eine gnädige Obrigkeit 
untertbänigft bittend , den gemeinen bürgerlichen Stand und 
Rutzen reiflich zu betrachten , der Burgerfchaft harte Befchwerden 
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abzuthun, fie bei ihren Gerechtſamen, Libellen und natürlichen 
Rechten zu ſchützen und zu fchirmen , weil folches allvorderft 
dient zur höchften Ehre der unendlichen göttlichen Dreifaltigkeit, 
zur Ehre und Glorie der allerfeligften Mutter Gottes und aller 
Speiligen , zu Bekräftigung - der liebreichen Einigkeit, zu Erhal« 
tung des alleinfeligmachenden Glaubens , zu Belchüßung deg 
Vaterlandes, zur höchften Reputation hochermeldeter gnädigen 
Obrigkeit und zur Hilfe dee Armen, — mit lauterer Proteftas 
tion, daß dieſes gefchehe meder aus Widerwillen, Meuterei, 
noch aus irgend einem Böſen, fondern aus fchuldiger, habender 
Dbligation gegen unfere Pofterität (Nachkommenfchaft), aus 
dringenden und vielfältigen vorfallenden Bedürfniffen. Und es 
befteht die allgemeine Klage in folgenden , kurz aufgeſetzten 
DBefchwerden : x 

1. In wenigen Jahren iſt eine ſolche Menge der Hinter- 
faßen angenommen worden, daß fie nicht nur die Zahl der 
Burger weit übertreffen , fondern die Stadt und Vorftadt mit 
vielen Kindern fo häufig mehren und anfüllen, daß bei An— 
wachſung derfelben nicht allein die gedachte Burgerfchaft, fondern 
auch das gemeine und Privatallmofen hoch befchwert wird. 
Wenn einer auf der Herren Dienft, der andere aufs Boten 
läuft , ein anderer den Leihkutſcher macht, andere auf ihre eins 
fältiges Handwerk angenommen werden, und nicht dabei bleiben, 
fondern , mider alles bittliche Anhalten, dee Burgerfchaft vor 
dem Lichte ſtehen, und dag menige Brod, welches Gott den 
"lieben Vorfahren ( ung und den bürgerlichen Kindern geordnet, 
vor dem Maul wegeſſen und nehmen, — wie denn hell am 
Tag ift, daß der Mehrtbeil der Wirthfchaften, Krämereien, des 
Gewerbs im Seide, Wein und anderm, durch folche Beifaßen 
verfehen und genutzt wird, — fo ift folches der Burgerichaft 
ſehr befchwerlich und nachtheilig, auch in Eeinem andern Orte 
der löbl. Eidgenoffenfchaft gebräuchlich oder zuläßig , fondern 
dort werden die Hinterfaßen und ihre Nachkommen , fie feien 
Handwerksleute oder nicht, nur Enechtsmweife angenommen, und 
fie müßen dienen und fich mit’ folyem begnügen. Es folgt aus 
_ sbenangezogenen Punkten , daß, weil das Glücksrad auf- und 
abaeht , es allgemach dahin kommen wird , was die hl. Schrift 
Deuteron. 28 (5. Buch Moifis Say. 28, v. 43, 44) meldet: 
„Der Sremdling , der bei dir iſt, wird über dich feigen, und 
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„wird Höher fein als du; du aber wirft hinunterfteigen und 
„immer unten liegen. Er wird dir auf Gewinn leihen, du 
„aber wirft ihm nicht leihen können; er wird das Haupt, und 
„du wirft der Schwanz fein.“ 

2. Sn Befekung der geiftlichen Pfründen, der 
bürgerlichen Aemter, der Ammannfchaften der Gotteshäufer, 
Stifter und Spitäler , werden zu Zeiten die Beifaßen und Sreme 
den mehr betrachtet und angefehen , als die Burger, da hinge» 
gen die Burger zu folchen Aemtern ebenfalls tauglich wären , 
und durch diefeg Mittel oft manchem ehrlichen Burger geholfen 
werden könnte. 

3. Richt minder hat ſich eine Burgerſchaft höchlich zu be— 
Hagen ab dem Ueberlauf der Fremden, als: Harzer, 
Kofler, Feigenwelſchen (Welſche, welche mit Feigen und Cie 
tronen handeln), Kantengießer, Maurer , und anderer fremden 
Handwerker und Gemwerbsleute, welche dag ganze Jahr hindurch 
in Stadt und Land haufiren, arbeiten und verkaufen nad) ihrem 
Belieben , Zwillich , leinene und mwollene Zücher , Krämerwaa⸗ 
ren und Spezereien, halbfilberne Waaren, Eifen , allerhand 

Metal und andere Waaren ; den Gewinn heimtragen, das gute 
Geld auswechſeln, das fchlechte hingegen im’s Land bringen, 
ſich, gegen ihre rechtmäßige Zulaffung, im alle ‚Gewerbe feken, 
und hiedurd) einer Burgerfchaft und dem ganzen Lande mäch- 
tigen Betrug zufügen, 

4. Es wird bald jede Dienftimagd und jeder andere Müſ— 
figgänger ſich fchämen , ehrlichen Herren und Meiftern zu die» 
nen , fih in allerhand Krämereien einmifchen, um Xeb» 
Fuchen , Brantenmwein , wollenes und leinenes Tuch fammt andern 
Waaren zu verkaufen , wie e8 denn an allen Dienftagen unter 
der Egg und faft täglich an andern Orten der Stadt zu fehen 
ift, wodurch viele Gewerbe verftümmelt und überfeht werden, 
Nicht weniger find ſolche Unordnungen Urfache des obſchweben⸗ 
den Ruins gemeiner Burgerfchaft, weil fie nicht nur in, der 
Stadt mächtig eingemurzelt haben , fondern weil faft eben fo 
fehr im Kirchgang der Stadt, in vielen Dörfern und Sleden 
auf der Landſchaft allerhand Krämersien und Gewerbe mit 
leinenem und wollenem Tuch und andern Waaren eingeriffen 
find, fo daß im Kirchfpiel der Stadt neben der Reuß, in den 
meiften Dörfern und Flecken die Bauern jekiger Zeit fich der» 
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geftalt fiber ihren Beruf erheben und unterftehen , daß bald in 
jedem Dorfe, nebft den gemeldeten Bewerben, allerhand Hands 
mwerker , als: Goldfhmied, Scyufter, Seiler, , Maurer, und 
andere mehr eingeleht werden, welche Gewerbe und namhafte 
Handwerfe von Rechtswegen den Burgern in den Städten zus 
gehören, wie denn ſolche Gerechtfame, nicht ohne mohlbemerf« 
liche Betrachtung , von unfern frommen Altvordern ihren Bur⸗ 
gern, zu Pflanzung der Gemwerb’ und Handwerfe in den Städten 
und zu ehrlicher Erhaltung des bürgerlichen Standes , zugetheilt 
und übergeben wurden, dabei diefelben billig beichükt werden 
und bleiben follen; die Bauern aber follen fih mit dem 
Pflug und andern Bauerwerken, dazu fie geboren 
find, bebelfen, ‚und fi) damit begnügen. Solchen und 
‚ dergleichen Mißordnungen haben unfere geliebten WAltvordern 
weislich und Elug vorgefehen,, indem Räth’ und Hundert den 
Gefellfchaften der Gewerbs⸗ und Handwerksleute, ihren geliebten 
Burgern , ordentliche Libelle und Freiheiten übergaben, worin 
die Ordnung fpezifterlidy begriffen if, welche die Gemwerbsleute 
in ihren Gemwerben , die Handwerksleute in ihren Handwerfen 
balten und beobachten follen , worin auch die Strafe für jeden 
Schler, der darwider gefchieht, ordentlich erläutert wird. Weil 
aber eine Zeit her daffelbe nicht mehr beobachtet noch gehalten, 
und etwa durch die eine oder andere gegebene Urkunde bald ges 
ſtürzt, bald wieder gutgeheißen wurde, fo bittet eine gemeine 
Burgerſchaft eine hochweife Obrigkeit , fie bei denfelben gegebe- 
nen Kibellen und Ordnungen zu befchüßen, und folche Berccht« 
fame vor Räth’ und Hundert ordentlicy zu befräftigen und zu 
beftätigen. 

5. Eeit einiger Zeit wird auch, eine ziemliche Ungelegenheit 
gebraucht, daß man Burger, welche wegen eines Fehlers ftrafs 
würdig geworden , auf’s höchfte belegt, fie fogleich mit Geld, 
Einthürmen und ungewöhnlichem Eraminiren durch den Scharf 
richter hart abftraft; wenn hingegen der höhere Stand fich 
weit mehr verfehlt hat, fo wird es meiftens vermäntelt, verthäs 
digt und vielmal gar nicht angezeigt. 

6. Zu Erhaltung befferer Rube, zu Fried und Einigkeit 
des allgemeinen Standes, haben unfere hochehrenden lieben Alt 
vordern insgemein, mit allfeitiger Bewilligung der Räthe, den 
geſchwornen Brief in befter Form aufgerichtet, und jeder 
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und alle gleich , ohne Reſpekt der Perfon , denfelben feftiglich zu 
halten ,. bei Ehre’ und Eid zufammengefchworen , welcher alfo 
keineswegs folle geändert , gemindert oder gemehrt werden , es 
wäre denn Sache, daß ſolches in der Form gefchehe, in welcher 
er iſt aufgerichtet worden. 


7. Dieweil auch allerhand Mißbräuche in den bürgerli— 


hen Gemeindsgütern, als da find: Allmenden, Steini—⸗ 
bad, Neualp, Mühlemoog , Hochwälder, Gütfch, Bürgenburg, 
Reuß, welche den Bürgern insgemein zugehören, und jekiger 
Zeit bei Privaten als ihr eigen oder im Xehen cingefchloffen 
find, auch mehrtheils von Fremden und Lehenleuten genußt 
werden , fo hat deßwegen eine gemeine Burgerfchaft Urfache 
genommen , zu verlangen, daß man ihre die rechtmäßigen Bes 
fiter oder die Driginalien dieſer bürgerlichen Gerechtfame , 
darin gedachte Rechtfame und die Gebräuche derfelben zu feben, 
und die fchon lange Zeit den Burgern unbekannt und aus ihrem 
Gedächtniß gefommen find, aufmweife, und von diefen eine Ab⸗ 
fchrift ertheile , damit fie fi) darin erfehen, das Verabſäumte 
erneuern, in den alten Stand bringen, derfelben fich theilhaftig 
machen und ihren Rachkömmlingen, zu nußen, binterlaffen 
fünne. 

8. In den verwichenen Jahren, wegen des Geſchäfts 
thburgauifcher (sic!) Religion 45), welches fich zu einem 
Ausbruch anfehen ließ, fo viel man von den umliegenden Orten 
vernehmen fonnte, haben andere, fogae Schiedorte ihren Burs- 
gern in Berfammlung den Spann aud) vorgehalten, und fie 
darüber befragt; biefige Burgerfchaft aber ift nicht nur nicht 
nad) altem Gebrauche, wie in folchen Fällen gefchehen follte, 
nicht verfammelt, noch ihr etwas geöffnet, fondern fie gar bint- 
angefeßt , und hingegen die Sache den Landſaßen Fundbar ges 
macht worden; obwohl die alten Bünde und Verkommniſſe Elar 
erläutern , daß die bürgerlihe Einwilligung in fo 
wichtigen, befonders in den die Religion und das 
Vaterland betreffenden Dingen notbmendiger Weiſe 
beifallen müße, ift Doch unlängft gedachte Einwilligung nicht 


45) Nämlich wegen der Streitigkeiten zwiſchen Zürich und den V 
Orten über kirchliche Werhältniffe der paritätifchen Gemeinden im 
Zhurgau, 
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nur in vorgehabtem alle, fondern auch in Erneuerung des 
letzten Bündniffes zurückgeblieben. Auch find die Erbvereini- 
gungsgelder 46) in Sitzgelder verändert worden. 

9. Wenn dann unfere frommen, lieben Altvordern Vdiefe 
Eöftliche Freiheit herzlich mit fauerm Schweiß und Blut, mie 
Darfezung Leibs und Lebens , Habs und Guts, errungen und 
fotche inggemein gewonnen haben, fo wäre ſich höchlich zu ver 
wundern , wenn diefelbe Freiheit der Burgerfchaft, welche fie fo 
tapfer erftritt, nicht follte übrig geblieben fein, und man würde 
wohl gedenfen , fie fei in eine fchändliche Vergeſſenheit geftellt 
worden. Damit aber der Gebrauch eines fo Föftlichen Kleinods 
der fo werthen Freiheit nicht länger, verborgen bleibe, und dem 
Eide, den wir unfern Kindern und einer ganzen Wofterität 
fchuldig find, genug gethan werde, damit wir auch nicht vor 
Gott und der Welt befchuldigt werden mögen, als ob wir folche 
unfern Nachkömmlingen verabfäumt hätten, oder das Verab— 
fäumte nicht mit möglichen Fleiße, fo viel an ung gelegen ift, 
in den alten Stand und Wefen zu richten begehrten, und als 
ob wir diefelbe Freiheit fo liederlich verfcherzt hätten, daß wir, 
freie Eidgenoffen , leibeigene Untertbanen zu werden, nicht wie” 
derfirebten, damit endlich eine gnädige Obrigkeit mit ihren 
Durgern zu ewigen Zeiten in beftändiger Treue, Liebe und Ei— 
nigfeit gegründet fein und verbleiben möge, wozu eine Erneue- 
rung der Freiheit einee Obrigkeit gegen ihre Burgerfchaft, und 
vice versä; höchft nöthig iſt, fo hat defwegen eine ganze Burs 
- gerfchaft in Erwägung des Schadens, welcher aus Berabfäus 
mung der ihren Burgern fo lange Zeit verborgen gemefenen, 
rechtmäßigen Freiheit erwachfen ift, und auch ihren Rachkömm- 
lingen in vielen Stücden zu ihrem gänzlichen Verderben erwach« 
fen würde , nicht unterlaffen können, bei einer gnädigen Obrig- 
feit mit unterthänigfter Bitte. anzuhalten , ihr ihre gebührenden 
Eidgenöffifchen Rechtſame und die fo theuer von unfern lieben 
Altvordern mit blutigem Schweiß erftrittene Freibeit Fund zu 
machen, und folche der allgemeinen Burgerfchaft zum Genuße zu 
überantworten. Bisdahin hingegen jft eine Burgerfchaft ſowohl 


46) Die von Deftreich fließenden Penfionen, die unter die Stadtbürs 
gerfchaft wertheilt werden follten, aber von den Rathsherren bes 
halten wurden, 
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erbötig als fchuldig , alle obrigkeitlichen alten Herfommen und 
rechtmäßigen Sreiheiten, Reputation und Anfehen , fleißig zu 
betrachten , und die fchuldigen Dienfte zu leiften, fie mit Wor⸗ 
ten und Werken zu thun, und fie in allen andern Begebenhei- 
ten vertheidigen zu helfen , mit Darfeßung Leibs und Le 
beng und alles deffen, was in ihrem Vermögen iſt, bie auf 
den Iekten Tropfen, wie auch in aller Gebühr zu gehorfa- 
men, 

40. Zum Beſchluſſe wollen wir, als die Kinder Iſraels in 
Hebron , zu David, unferer. Obrigkeit, fchreien: „Siehe! wir 
find dein Gebein und dein Fleifh.“ — Alfo fagen wir auch mit 
dem bi. Paulus: Wir find Euer, in Einem Leibe viele Glieder, 
und unfer Haupt ift Sefus Chriftus , in deffen Namen wir uns 
terthbänig und inniglicy bitten, eine ganze hochweife Obrigkeit 
wolle diefe aufgefeßte , mwohlmeinende GSupplifation wohl in 
Obacht nehmen, und diefelben hohen Beſchwerden, durch die eine 
ganze Burgerfchaft fehr bedrängt wird, betrachten, um dem 
größern Schaden und Uebel vorzufommen; dann ift auch zu 
erwarten , man. werde diefelbe. bei ihren Libellen und guter Ord» 
nung fchüßen , die rechtmäßige Protektion der bürgerlichen Frei— 
heit , in Betrachtung des feldfteigenen Schadens und einer all« 
gemein berühmten Burgerfchaft , väterlich zu Herzen führen, 
und durch hochmweife Vorfehung im. Guten gedenken. Wenn 
dann endlich Gott gegeben ift, mas Gottes , dem Kaifer, was 
des Kaifers ift, wenn die Obrigkeit befitt , was ihr gehört, und 
die Burgerfchaft genießt, wozu fie das Recht hat, dann ift nicht 
zu zweifeln, daß mit Hilfe der göttlichen Gnade die jeßige , fo 
viele Jahre hindurch beſchwerte, harte Zeit fich wieder in gol« 
dene Fahre verändere, daß die menfchlichen , erbitterten und 
eigennüßigen Gemüther, welche ihr eigener Wille zu des ganzen ' 
Staates Verderben verblendet , wieder mit aufrichtiger , alteid« 
genöffifcher, mwohlmeinender Treue und Liebe gegen Gott und 
den Nebenmesfchen durch die Inflammation des hl. Geiftes an» 
gezündet und gleichfam wieder neugebohren werden , die allein 
feligmachende Religion mit beftem Vermögen, , durch Beiftand 
und Fürbitte der lieben hl. Randespatrone , werde vertheidigt , 
das eigene Intereſſe hintangefeht, der gemeine Nutzen befördert , 
und endlich der ganze allgemeine Stand, das löbl. Eidgenöffifche 


FE | En 


Licht 47), in guter Ruhe, Liebe, Fried und Einigkeit, nach 
dem Willen Gottes, feft leben und erhalten werden, für welches 
wir den ewigen Gott um feine unendliche Gnade und die aller 
heiligfte Jungfrau Maria und alle Heiligen um ihre Fürbitte 
treulich bitten wollen. (Unterzeichnet): Hauptmann Melchior 
Rüttimann 48), Tuchherr. — Sebaſtian Schindler, 
Färber. — Joh. Joachim Walther, Büchfenfchmied. — 
Niklaus Probftatt, Soldfhmied. — Jakob Schürmann, 
Kürfchner. — Ammann Martin Marzolt, Wirth. — Waltert 
Meyer, Paftetenbeder (genannt : der Hüngelpaftetenbef). — 
Hans Kafvar Schindler, Kupferfchmied. — Wilhelm 
Probſtatt, Kürfchnere. — Hans Schwendimann, Wirth 
beim Rebſtock und GSiegrift im Hof. — Hang Ulrih Sc o- 
binger, Gerber. — Kafpar Meglinger, Mahler. — Franz 
Studer, Handelsmann. — Joſt Spizeli, Goldſchmied. — 
Balthafar Meyer, Schneider. — Wilhelm Ritter, Kamms 
macher. — Joh. Urih Thuot, Kupferfhmied. — Johann 
Dehen, Med. Dr. — Ammann Niklaus Gill. — Hand 
Dftertag; Schufter. — Waltert Bißling, Bader unter der 
Egg. — Johann Rüttimann, Mahler. — Rohus Murer, 
Schmied. — Hans Saager, Pfiſter. — Ludwig Schwens» 
dimann, Kantengießer, — Kafpar Schiffmann, Mesger. 
— Peter Saager, Pilter. — Michael Bifling, Trompeter. 
— Eebaftian Traber, Steinmetz. — Heinrich Schlegel, 
Tiſchmacher. — Hans Heinrih Raufft, Glaſer. — Kaſpar 
Schwendimann — Hans Marzoll, Schmied. — Anton 
Marzoll, Kupferfhmied. — Soft Ritterli, Goldfehmied. — 
Soft Rüttimann, Glodengießer. — Hieronimus Rüttimann, 
Schufter. — Martin Käppeli, Uhrenmacher. — GSebaftian 
Wagenbacd, Schmied und deffen Bruder, Lud. Wagenbach. 
— Hans Maugmiler, Pfifter. — Erhard Wild, Schufter. 


47) Vermuthlich eine Anfpielung auf Lucerna lucens. 


48) Er war ehemald Hauptmann im Schweizerifhen Regiment von 
Mollondin in franzöfifhen Dienften , ward im 3. 1649 abgedanft, 
und lebte feither ald Tuchhändler in Luzern. Er fiand an der 
Spike der Bewegungen der Stadtbürgerfhaft, und hat mit den 
beiden Probſtatt, Bircher und Marzolt auch auf dns 
Zandvolf eingewirkt. 


— 


— Kornel Bitterli, Schuſter. — Martin Schiffmann; 
Mezger. — Hans Schobinger, Mezger. — Joſt Hartmann, 
des Münzmeiſters Sohn. — Joſt Wagenbach, Schmied und 
fein Bruder, Thomas Wagenbach. — Joh. Jakob Harte 
mann, Sattler. — Joſt Gloggner, Wirth zu Schneidern. 
— Hans Götti. — Joh. Jakob Geyliger, Glasmahler. — 
Leodegar Fröli. — Joſt Buſer, Glaſer und Trompeter. — 
Hans Jakob Meyer. — Andreas Saager, beim Wildenmann. 
— Ludwig Stocker. — Melchior Trottmann, Scloffer. — 
Heinrich Götti. — Adam Mölli, Weber. — Konrad Götti, 
Schuſter. — Renward Angliker, zu den Schmieden. — 
Renward Kilziger, Sackträger. — Lorenz VBenturi, Wirth 
zur Gilgen. — Wilhelm Förich. — Joſt Meyer, Schneider. 
— Adam Kruzi, Schloſſer. — Joſeph Fötzer, Hafner. — 
Hans Jakob Krämer, Hafner. — Franz Karl Geishüsler. 
— Hans Roggmwiler, Schnürmweber. — Martin Leimbacher. 
— Hans Jakob Mumprath, Schufter. — Meldior Forfter. 
— GSebaftian Thüring, Pulvermaher. — Kaſpar Gläß, 
Buchbinder. — Leodegar Geishüsler, Schneider. — Hang 
Jörg Borner, Gürtler. — Jakob Roggmwiler, Käufer. — 
Stanz Brunner, Scherer. — Rudolf Lenk, Schneider. — 
Michael Schiffmann, Mezger. — Andreas Chriſten, 
Schuſter. — Hang Jakob Studer , Krämer. — Hans 
Honegger. — Franz Hampraht, Schuſter. — Peter 
Rinderli, Pfiſter. — Heineih Benturi, Gürtlee. — Hans 
EHriftopd Möriger, Barbier. — Ludwig Zimmermann, 
Bildhauer. — Leodegar Schnyder, Seiler. — SKafpar 
Schmid. — Franz Schmid, Schufter. -—- Hans Wegmann, 
Mahler. — Edard Lintader, Wirth zu den Schuhmadern. 
— Bernard Bolzbredt, Fischer. — Hans Jakob Weber, 
Berber. — Joſt Stocker, Sadträgr. — Hans Jakob 
Hofer. — Holt Schwendimann — Johann DANN 
Wirth zum Adler.“ — 


Auf diefe von der Stadtbürgerfchaft eingegebene Denkichrift, 
worin Hundert Unterfchriften fich den Räth’ und Hunderten 
gegenübderftellten , erkannte die Regierung , daß fie die wachſende 
Bährung nicht länger mit mündlichen Verheißungen und leeren 
Vertröftungen befchwichtigen könne. Alſo fehritt man zu Be⸗ 
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 forechungen und förmlichen Unterhandlungen , die durch. die 
gereiste Stimmung der: Gemüther fo bitter wurden, daß die 
Vermittelung der Geiftlichkeit zu wiederholten Malen eintreten 
mußte. Endlich kam ein Vergleich zu Stande , der von der 
Bürgerfchaft angenommen , und von Räth' und Hunderten be» 
ftätige wurde. Die Artikel 1, 2 und 3 diefes Vergleiche vom 
J. 1652 49) betrafen ökonomiſche Gegenftände und Verwal- 
tunggangelegenheiten, und die übrigen neun Artikel lauteten alfo: 
„A. Die Aufrihtung oder Erneuerung der Bündniffe 
und die Erlaubniß zu Aufbrüchen (Kriegsauszügen) foll vor der 
ganzen‘ Bürgerfchaft gefchehen. — 5. Verordnungen und 
Beſchlüſſe, welche den Handel, Gemwirb und Gemwerb zu 
Beförderung des gemeinen Nutzens betreffen , können jederweil 
vor einer ganzen Bürgerfchaft traktiert und verlandelt ‘werden. 
— 6. In Betreff der- Beiſaßen foll es bei dem hierum lau= 
tenden Artikel im Stadtrechten fein Berbleiben haben nämlich: 
daß ein Beifaß , wenn er etliche Sabre fich ehrlich und redlich 
allhier aufgehalten, zum Burger möge angenommen werben. 
Es ift auch insgefammt befchloffen , daß dießmal folch’ ehrbare 
Männer zu Burgern follen angenommen, und fowohl jet als 
insfünftig vor Räth', Hundert und Burger nominirt 
werden, jedoch mit der ‚Bedingung , daß fie des Mehrern nicht 
fähig find, und in diefem Falle gehalten werden follen, wie von 
Altem ber. — 7. Es foll fürohin Fein Beifaß mehr angenoms 
men werden, e8 gefchehe denn vor Räth’, Hundert und Burger. 
— 8, Der gefhmworne Brief und das Stadtrecht follen, 
vermöge buchftäblichen Begriffe, unverbrüchlich gehalten werden ; 
wenn aber etwas daran zu mindern oder zu beffern wäre, foll 
man darüber einen Ausfchuß von 3 Gliedern des Kleinen, 3 des 
Großen Raths und 3 Gliedern aus der Burgerfchaft verordnen,'- 
und was dann denfelben gefällig, und ihnen gut und nüßlich 
fcheinen wird, mögen fie das ſämmtlich und insgemein ändern. 
— 9, Alles und jedes, was im vergangenen Wefen gehandelt, 
geredet ,. gethan und vorgenommen worden , unter welchem 


49) Der, wie wir fpäter zeigen werden, nach Unterdrüdung ded 
Volksaufſtands, durch Beſchluß der Räth' und Hundert vom 27, 
Juli 4653, eigenmädhtig und einfeitig wieder aufgehoben oder 
doch wefentlich abgeändert wurde. 
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Mrätert und Vorwand es fer, ſoll gänzlich in Vergeſſenheit gen 
ftellt und abgethan fein, und auch Niemanden an gutem Namen, 
Ehre, Leib und Gut einigen Schaden oder Nachtheil bringen. 
— 10. Schließlich beruft fi gemeine Burgerfchaft auf dasjc- 
‚ hige, was in DBeifein des Heren Leutpriefters (Jakob Bißling), 
feiner 3 geiftlichen Helfer, wie auch der E. E. V. V. Kapuziner 
P. Guardian und P. Pacidug, von beiden Schultheißen und 
andern Herren des Kleinen und Großen Raths verfprochen 
“wurde, mobei eine Burgerfchaft redlich verbleiben will, daß 
nämlich 14. durch einen unpartheliſchen Ausſchuß, in Beiſein 
des Hrn. Staatsſchreibers, in der Kanzlei nachgefchlagen erde, 
- was die bürgerlichen Freiheiten und Rechte von alten Zeiten her 
aufmweifen , daß auch gemeldeter Herr Staatsfchreiber als unvar⸗ 
theiifcher Mann, in Beifein der Griftlichen und des erwähnten 
Yusfchuffes , beeidige werden folle, alles, was in der Kanzlei 
und in andern Drten, es ſei an Sachen , Büchern, Brief und 
Siegel , kurz alles, was die Freiheit der Stadt und Burger» 
fchaft betrifft , aufzuweiſen, und daß er gleichfalls bei dem ge= 
meldeten Eide fchuldig fein folle, alles anzuzeigen, was an dere 
gleichen Sachen mit feinem Wiffen vorhanden ift, oder ‚verlegt 
und geflüchtet worden fein möchte; was alsdann in felbigem 
Galle eine Burgerfchaft ihr dienftlich, annehmlich und gefällig 
finden würde, foll es ihr frei ſtehen, bei demfelbigen | was fie 
finden würde, oder. bei den obengefchriebenen Punkten zu ver 
bleiben. — 12. Es foll mit des vermeldsten Herrn Staats— 
fehreibers Eide den Verſtand haben, daß er des Eides, den er 
MESIHIHErTEN gethan, entlaffen ı und ihm ein anderer auferlegt 
werde , bis die Gemwahrfame in der Kanzlei auf gedachte Weiſe 
nachgeſchlagen ſind; nach vollendetem —— aber ſoll er wie⸗ 
der bei dem alten Eide verbleiben.“ -— 


Es läßt fich denken, daß in die verlangten — 
ſuchungen alle nur möglichen Verzögerungen gebracht, und von 
einem Tage zum andern allerlei Schwierigkeiten eingeſtreuet 
wurden. So war ein Vergleich geſchloſſen, aber die Spannung 
zwiſchen Regierung und Bürgerſchaft nicht völlig ausgeglichen. 
Stiller zwar und verfchloffener, aber nur um fo heftiger dauerte 
die Gährung fort, als die erften Funken eines verheerenden 
- Brandes im Entlebirch erglüheten , und von den mißvergnügten 

A. 
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Stadtbürgern mit geheimer Schadenfreude gegen. die Regierung 
und nicht ohne neue Hoffnung für die Erfüllung der eigenen 
Bünfche erblidt wurden. 





4. 


Verhältniffe der Landſchaft Entlebuch zur Stadt Luzern — Abord⸗ 
nung an den Rath von Luzern. — Die von Luzern nad) Schüpf: 
heim gefommenen Eyuldösien werden durch die drei Zellen: mit 
Spott zum Land Hinausgejagt. — Die VII Pfarreien des Entle⸗ 
buchs Halten eine Prozeſſion zum hl. Kreuz in der Pfarrei Hasle, 
und ſchwören zufammen am 26. Januar 1653. — Abordnung der 
Regierung von Luzern in’d Entlebud am 44. Februar. — 
Landsgemeinde der X Aemter ded Kantons Luzern zu Wollfaus 
fen am 26. Februar. — Der beſchworne Bundesbrief. 


” 


Nachdem im J. 1405 Herzog Friedrich zu Deftreich „die 
„zwo Feftungen zu Wollhauſen fammt dem Land Entlebuch 
„und die Aemter von Wollhaufen , Äußeres und inneres, mit 
„allen Leuten, Gütern, Steuern, Zinfen, Rutzen, Dienften, 

„ Gerichten, großen und Eleinen Bußen ‚oder Strafen, Zwingen, 

» Bahnen , Fifchenzen, Hochmwäldern , und mit allen ihren Reche 
” ten und Zugehörden in der Weife und mit allen dei Rechten, 
„ wie Graf Jenner von Straßberg und Peter von Thorberg fie 
„non Alters ber zu Lehen befaßen ‚“ 50). der Stadt Luzern um 
5000 Boldgulden überlaffen und abgetreten 51) hatte, ward im 
gleichen Jahre 1405, am St. Jakobs Zage, den 25. Zul, 


50) Worte der Abtretungsurkunde, die 1405 zu Schafffaufen errichtet 
und im J. 1415 auch vom Römifchen Reiche und dem Hl. zn 
beftätigt wurde, 


54) Die erfie Uebertragung gefchah ſchon im %. 1395, aber nur Le⸗ 


hensweiſe; die eigentliche a 3 mit ‚Siegel und ee im 
J. 1405. 


J 
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ein Verkommniß zmwifchen der Stadt Luzern und gemeinen 
Randleuten im Entlebuch gefchloffen, worin, nach wörtlicher 
Anführung jener Abtretungsurfunde , ausdrücklich beftimmt ift: 
4. Der jährliche Zins an-Hühnern und Haber wird, mit Vor— 
behalt der übrigen Rechtſame, dem and Entlebucdy für die 
Loskaufſumme von 2500 Gulden überlaffen. — 2. Die Stadt 
Luzern giebt dem Entlebucdy einen Vogt, der fich eidlich ver. 
pflichtet ,. des Landeg Schaden zu wenden und Nußen zu fürs 
dern, und dem Armen wie dem Reichen das Recht zu gewähren. 
— 3. Alle Entlebucher , die über 14 Jahre alt find, ſchwören 
dem Vogt zu Handen der Stadt Gehorfam , derfelben Rechte 
und Gewohnheiten zu halten, ihren Nutzen zu fördern /und 
Schaden zu wenden. — 4 Das Land Entlebuch darf feine 
Vierziger (40 Gefchworne) wählen und beftellen, welche ſchwö— 
ren follen , das Beſte der Stadt und des Landes zu fürdern. — 
5. Aus diefen 40 kann das Land ein Gericht von 14 Gefchwors 
nen beftellen,, welches in Schuldfachen inappellabel abfpricht. 
— 6. Menn der Vogt und die 14 (in Erb-, Eigenthums- und 
Hezungsfachen) zu Gericht fiken müffen , bezahlt die Gerichte: 
foften , wer verliert. — 7. Die Bußen bezieht: der Vogt. — 
8. Es ift verboten , fi an ein fremdes Gericht zu wenden. — 
9. Wenn die Stadt Luzern wegen des Entlebuchs tagen muß, 
ſo darf fie die Koften dafür von diefem Kande fordern. — 
10. Luzern darf im Entlebuch das völlige Mannfchaftsrecht 
(für Kriegszüge) ausüben. Doch ift den Entlebuchern geftattet, 
mit eigenem Panner auszuziehen, jedoch unter einem Lu—⸗ 
zernifchen Oberbefehlshaber. 52) — 11. Allgemeine Landes—⸗ 
ſteuern haben auch die Entlebucher zu entrichten. — 12. Sie 
follen das Bündniß.oder ewige Burgrecht mit der Stadt Luzern 
unterhalten, und fonft mit Niemand anderm ficy zu verbinden 
befugt fein. — 13. Die von. Wollhauſen werden bei ihren Rech: 
ten und Sreiheiten belaffen ‚und 14. eben fo die von Dopplis 
ſchwand bei ihren Gerichten, jedoch dem Gehorfam gegen den 
Dogt unbefchadet. 





52) Jedoch fanden fpäter Ausnahmen ſtatt. So z. B. var der Wirth 
zu Eſcholzmatt, der durch fein unglüdliches Ende berühmt ges 
toordene Peter Amftalden, Befehlshaber der Entlebudyer im 
Burgunderfriege, 

4* 


—— 


Das eigene Landesſiegel 53), das die Stadt Luzern 


den Entlebuchern bei der erſten Uebernahme diefes Landes im 
J. 1395 bewilligte, und welches auf der einen Seite das Bild 
des hl. Leodegars, und auf der andern Seite die Umſchrift: 
„Sigillum vallis Entlebuch“ (Siegel des Thals Entlebudy ) 
führte, ward ihnen im J. 1405 mweggenommen , aber nach 
Eurzer Zeit wieder zugeftellt. 54) Man durfte diefen vwolitifchen 
Zuſtand der Entlebucyer einen glüclichen , freien und faft unabe 
hängigen nennen; fie lebten unter Vorſtehern und Nichtern , 
die fie felbft wählten; ihre Freiheiten, Rechte, Sitten und Ge 
wohnbeiten wurden -nicht gefchmälert 5; die vertraggsmäßige Be» 


fugniß des Luzerniſchen Vogts war kaum diejenige eines chemas 


Ligen Reichsvogts, und eigentlich bloß auf die hoheitlichen Rechte 
beichränft. Von den 40 Vorſtehern oder Geſchwornen des Lan- 
des befleidete die erfte Würde der Randespannermeifter, 
die zweite der Landeshauptmann, die dritte der Lan 
desfähndrich, und die vierte der Landesſiegler. Diefe 
Stellen waren zu Anfang des Jahrs 1653 mit folgenden Män« 
nern befeßt: Randespannermeifter: Johannes Emmen 
egger, von Schüpfheim; — Landeshauptmann: Niklaus 





53) Es erhielt im Volksaufſtande 1653 einen großen Ruf, weil mit 
demfelben die Schreiben der Landgemeinden, und die Bundes⸗ 
beiefe von Wollhauſen, Sumiswald und Hutwyl befiegelt wurs 
den. 

54) Sicher im J. 1434, weil dad Land Entlebuch einen am 12. Juni 
4434 der Stadt Luzern ausgeftellten Revers mit demfelben befie« 
gelte. Pfarree Schnyders Geſchichte der Entlebucher. I. 53. 
Dffenbar alfo irete der Stantöfchreiber von Luzern, Ludwig 
Hartmann (Luzernifher Staatsfchreiber von 1626 bis zur ſei⸗ 
nem im J. 16%3 erfolgten Tode), der in feiner im 3. 4653 

: anonym und unter dem erdichteten, wahrhaft gothHifchen Namen: 
„Lucretius de Pravedan, Physigotus, civis Ro- 
manus“ erfhienenen Druckſchrift: „Manifek oder ausführ—⸗ 
licher, geündliher Bericht der Gtreitigfeiten zwi⸗ 
fhen löbl. Stadt Luzern an einem, und Land Entler 
buch fampt andern ihren Aemptern, Vogteyen und 
Untertdanen andern Theil x. ıc.,“ ©. 18. behauptete, 
„daß die Entlebucher im J. 1513 von ihrer Obrigkeit, der Stadt 
Luzern, die Gnad erlangt, daß ihnen ein eigen Landflegel erlaubt 
und vergünftiget worden,“ 


X 
— Er — 
Basen: von Marbach; — Landesfähndrich: Mie 
Haus Portmann, von Echüpfheim; — Landesfiegler: 
Niklaus Binder, von Efcholzmatt. 55) 


Die fchlichten und Eraftuollen Entlebucher wachten von jeber 
für den ungerrübten Fortbeftand ihrer Freiheiten und Rechte mit 
folcher Aufmerkfamkeit und Eiferfucht , daß fie fich ſogleich 
muthvoll erhoben, fobald fie diefelben gefchmälert und gefährdet 
> faben, oder auch nur von ferne bedroht glaubten. Daher 
die, mehr oder minder ernften und bedeutfamen Auflehnungen 
und Aufftände diefes Volks in den Jahren 1434, 1478 (Peter 
Amftalden), 1491, 4513, 1596 und 1634. Als nun zu den 
feit einiger Zeit erfchienenen neuen Verordnungen , welche die 
bisher gewohnte, freie Bewegung des Entlebuchers im täglichen 
Leben beengten 56), und zu den verſchiedenen, neueingeführten 
Abgaben, die man früher nicht, einmal dem Namen nad) 
kannte 57), auch noch im Dezember 1652 die Herabfegung des 


55) Man wird aus der Geſchichte fehen, daß die reditmäfßigen, beei⸗ 
digten Landesvorficher an der Spike des Aufruhrs der Entlebus 
her flanden. Um fo leichter konnte das Volk glauben, daf feine 
durch Siegel und Brief verbürgten Freiheiten und Rechte wirklich 
in Gefahe fichen. 

56) Verordnung der Regierung von Luzern 4. über das Jagen 
und Fiſchen, wofür oberkeitl. Patente zu löſen waren, da es 

» bisher ganz freigegeben war, 2. Ablegung der Waifenrehs 
nungen vor dem Landvogt, da fie bieher nur den Werwandten 
der Waiſen abgelegt wurden, 3. daß, wer auf dem Kande ein 
Handwerk treiben wolle, es bei einem Meifler in der Stadt 
Luzern gelernt Haben müffe, 4. Befchränfung de6 Miüllerhands 
werks, daß Feiner, der nicht ſelbſt Müller fei, feine Mühle durch 
einen Müllerknecht verfehen laffen dürfe ıc. Als während der 
Belagerung von Konftanz durdy die Schweden großer Salymangel 
eintrat, zogen die Regierungen den bisher freigegebenen Galzs 

* handeln ſich; darüber ſchrien die bisherigen Ealzhändier, die 
meiftend reiche Bauern waren. 

67) Verhaßt waren befonders das Umgeld, von jedem Saume Wein 
5 Baken, und daß ſchon oben erwähnte Trattengeld, von 
jedem verfauften Stück Vieh 6 Batzen, weldes freilich der fremde 
Käufer bezahlte), wodurd aber der Wiehhandel dennoch nicht bes 
günftigt, und die Pladerei , die mit dem Bezug aller indirekten 
Abgaben verbunden ift, nicht gehoben wurde, _ 


[3 
— Shi — 
Werths der Scheidemünzen hinzukam, wurde die Volksgährung 
im Entlebuch allgemein, und die Randesvorfteher, von den Ge» 
meinden hiezu aufgefordert , hielten für Pflicht, die Befchwerden 
des Volks zur Kenntniß der Regierung zu bringen. Alſo bega» 
ben fie fich zu Anfang Januars 1653 nad) Luzern , an ihrer 
Spike der Landespannermeifter, Johannes Emmenegger , ein 
verftändiger , ernfter Mann, und ehrwürdigen Anſehens. 58) 
-Die Deputation wurde vom Amtsfchultbeißen freundlich empfan« 
gen, und ihr verheißen, daß fie eine Audienz vor verfammel« 
tem Rathe erbalten werde, wo fie dann. die Befchmwerden deg 
Landes Entlebuch umftändlich vortragen möge. Diefe Audienz 
vor Rath. aber konnte nicht ftatt haben, weil am nämlichen 
Tage der Große Rath, dringender Gefchäfte wegen, fich/ver« 
fammeln mußte. Die Deputation der Entlebucher ward alfo an 
eine. Hiefür aus Rathegliedern beftellte Kommiffion gemiefen , vor 
welcher fie ihr Anliegen auseinanderzufegen habe. Dieß gefchah, 
und als unter andern Vorftellungen und Bitten aud) diefe von 
den Abgeordneten der Entlebucher geäußert wurde, daß die Re— 
gierung entweder die Eidgenöffifchen Scheidemüngen , mit Aus« 
nahme jener von Bern, bei ihrem vollen Werthe belaffen, oder 
bei dem großen Geldmangel dem Landmann bemilligen möchte, 
feine fchuldigen Zinfen an die Gläubiger in der Stadt in Nas. 
turalien, mit Molken, Käfe, Korn zc., zu entrichten 59), fuhr 
ein Glied der Kommiffion , der Rathsherr und Hauptmann 
Meldyior Krebfinger 60), ein alter Militär, heftig auf, und 
tief zornigs „Nur zu lange ſchon habe man mit den Entlebu« 
chern den Weg der Güte und Milde fruchtlog eingefchlagen; fie 





58) Sein Bildniß flieht in Joh. Müller's, Angenieurd von Zürich, 
im 3. 1776 erfchienenem Were: „Merfwürdige Uebers 
bleibfel von AltertHümern der Schweiz.“ VIL Zpeil. 
©. 1. 

39) Was gar nicht ein unerhörted Begehren war, da die Regierung 
von Solothurn ihren Angehörigen ein Gleiches fchon im 3. 1644 
durch oberfeitliched Mandat bewilligt hatte, Soloth. Stadtrechten. 
©. 120. 

60) Rathsherr feit 1635, im J. 1639 Landvogt zu Rußwill, und im 
3. 1647 Zandvogt zu Sargand. Es fügte ſich, daß er zu Anfang 
Juni's 1653, als die Bauern die Stadt Luzern belagerten, von 
denfelden gefangen wurde. Die Bauern behandelten ihn mit 


— 

ſeien unruhige, ftörrifche Köpfe, die man mit Ernſt is Strenge 
zur Ordnung bringen müße; fie werden nicht eher rubig wer- 
den, bis man ihnen 4 oder 500 ftich- und fchuffefte Staliener 
auf den Hals ſchicke.“ Durch folche Reden erfchredt, ver 
flummten die Deputierten des Entlebuchs, und obwohl fie beim 
Schluffe der Konferenz mit einem möglichft entfprechenden 
Rathebefchluffe vertröftet wurden, eilten fie dennoch auf der 
Stelle nad) Haufe, und die Rede von den gefrornen, ftich- und 
ſchußfeſten Welfchen , von den fremden Bölkern , die, auf Ges 
heiß der Regierung , in die Schweiz fommen, und das Kind 
im Matterleibe nicht verfchonen werden , lief durch dag ganze 
Land 61), und ward überall feft geglaubt. 62) Auf Straffen 
und in Käufern, bei Zufammenfünften in den langen Winter 
abenden und in Wirthshausgefellfchaften waren „die ftich- und 
ſchußfeſten Welfhen“ der fortwährende Gegenftand des 
Geſprächs und ein durchgreifendes Mittel, die Gemüther zu er- 
bittern und die Köpfe in Feuer und Flammen zu fegen. „Weil 
denn doch, hieß es, Stich) und Schuß von vornen und geradaug 
diefen verherten Welfchen nichts anhaben mag , fo müßen wir 
trachten , die Härte der Italiäner mit KRnütteln zu brechen, und. 
- den unauflögbaren Knoten mit der Keule durch Querftreiche zu 
zerfchmettern.“ 63) Alſo gieng Mann und Weib, Jung und 
Alt, rüftig und freudig an’g Werk, zweckdienliche Waffen zu 
verfertigen , und in Eurzer Zeit waren gegen 800, vorne mit 


ausgezeichneter Freundlichkeit und Höflichfeit, weigerten ſich aber, 
ihn vor Abſchluß des Friedend gegen zwei gefangene Bauern, 
Hand Rängle, Kirchenrichter von Entlebuh, und Perer Kries⸗ 
baumer, nad) dem Alntrage der Stadt auszumechfeln. 

61) Diefes Gerücht dauerte während des ganzen Aufſtandes fort, und 
e8 wurde von den Häuptern des Aufruhrs gefliffentlih. in allen 
vier Kantonen unterhalten; dadurch wurden viele Gemeinden, 
die fich lange ruhig verhielten, wie mit einem Zauberfchlage zu 
den Waffen getrieben. 

62) „Ut estad fabulas et inanem famam ceredibile et mobile vul- 
gus, firmam dant inani rumori fidem Entlebuchani.“ Wa: 
genmann’s Relatio. 

63) „Minis additis, se Italorum indurationem fustibus esse frac- 
-turos, nodumque hunc insolubilem clavä decussatim rum 
turos.“ Wagenmann’s Relatio, 


u 


Eifen befchlagene und mit zahlreichen , fpißigen Mägeln verſe⸗ 
bene Knüttel zubereitet. 64) | 

Mittlerweile trat ein Vorfall ein, der, unter dem. Anfchein 
eines muthmwilligen Spafles , den Ausbruch der Gährung beför« 
derte. Zu den thätigften Aufmwieglern und lauteften Schreiern 
im Entlebuch gehörten Hans Stadelmann von Marbach, 
Kafpar Unterwäher von Schünfheim, und ein Bauer von 
Hasle, genannt der Hintervoli. 65) Diefe drei, frech und 
mutbig , fielen über drei Schuldboten ber, die im Januar 1653 
von Luzern in’s Entlebuch kamen, um Zinfen einzutreiben. 
Zwei der Schuldboten Eonnten entflichen ; den dritten nahmen 
gene drei rüftigen Entlebucher gefangen, banden ihm die Hände 
hinter den Rüden, legten ihm einen aus Weiden geflochtenen 
Zaum in den Mund, ſteckten ihm hölzerne Klammern an Ohren 
und Nafe, wanden ihm einen Strohkranz um den Kopf, und 
ſo führten fie ihn, unter fchalfendem Gelächter des bon allen 
Seiten zufammenftrömenden Volkes, mit Pfeifen und Trommel, 
zum Lande hinaus, 

Die Borficher und Gefchwornen des Landes bielten eine 
gemeinfame Berathung aller Kirchgemeinden des Entlebuche für 
nöthig, um der Regierung sine Beſchwerdeſchrift im Namen 
des gefammten Landes einzureichen. Darum ward, im Eins 
verftändnig mit den Pfarrgeiftlichen ,„ welche fich der Volksbewe⸗ 
gung nicht abhold zeigten , eine allgemeine Prozeffion nad) der 
Kirche zum bi. Kreuze auf den 26. Januar angefeßt, und unter 
einer beftimmten Strafe befohlen, daß alle Männer und alle 
Knaben, die 16 Jahre alt freien, unfehlbar fich einfinden follen. 
Die Kirche zum bi. Kreuze, ein berühmter Wallfahrtsort, liegt 


re ® 
64) Manifefi der Regierung von Luzern vom 16. März 1653. * 


-65) Diefe drei Männer find die nämlichen, weldre am 45. Februns 
bei dem feierlichen Zuge der Entlebucher die drei alten Eidgenofe 
fen vorſtellten, und daher den Namen der drei Zellen erbiels 

- ten, welde am 29. Sept. 1653 auf die Luzerniſche Gefandtfchaft 
ſchoſſen, und den Beugheren Kafpar Studer tödteten. Sie haben 
die erfien den Aufrufe begonnen (oder, wie Wagenmann fagt, 
„temerarium infausti- exitus snmpsere exordium *) und fie 
find die letzten vom Schauplaße abgetreten, wie man im Yiezten 
Buche diefer Darfiellung leſen wird. 


——— 
in dee Pfarrei Hasle, auf einem Berge, 8780 Buß Über dem 
Meere; dort weht reine Himmelsluft und wird der Geift durch 
eine entzückende Fernſicht gehoben; dort feiern alljährlich die 
Entlebucher qm Michaelstage , den 29. Sept. ihre Kampf» und 
Schwingfefte. Dahin nun zogen am beftimmten Tage die freien 
Männer des Entlebuchs aus allen fieben Kiechfpielen: Schüpfe 
beim, Hasle, Marbad, Entlebud, Doppliſchwand, 
Romoos und Efcholzmatt, mit Kreuz und Fahnen, von 
ihren Seelforgern begleitet. Nach beendigtem Gottegdienfte er⸗ 
öffnete der Vannermeifter, Johannes Emmenegger , die Rande« 
gemeinde mit einer Anrede, worin er die Fruchtloſigkeit der 
Abordnung nad) Yuzern und den Zweck diefer Zufammenkunft 
einfach darftellte. Hierauf wurden die vorher in einer Verſamm⸗ 
lung der Geſchwornen fchriftlich verfaßten Befchwerdepunfte des 
Landes Entlebuch verlefen und von der ganzen Verſammlung 
mit dem Befchluffe Keftärigt, es folle der Regierung bierüber 
eine fchriftliche Mittheilung gemacht, und derfelben erklärt were 
den, daß die fieben Kirchgemeinden des Entlebuchs nicht cher 
ruhen werden, bis all diefen Belchwerden abgeholfen fei. Zu 
Behauptung diefes Befchluffes , zu Vertheidigung ihrer Freihei⸗ 
ten gegen» alle Eingriffe, zu mannhaftem Widerftande gegen - 
alle bewaffnete Macht , zumal gegen die „feftgemachten“ Wels 
fchen , verbanden fich die ſämmtlichen Anmefenden mit einem 
feierlich zu Gott geſchwornen Eide. Alsdann Eehrten fie, fröde 
lich und um den Ausgang unbefümmert, nacb Haufe. 66) 


Als die Regierung von Luzern das Schreiben der Lande 


gemeinde erhielt, worin mit der Darftellung der 8 Beſchwerde— 
punkte das AUnfuchen um eine beförderliche , gnädige Erklärung 
yerbunden war ſchrieb fie den Landesvorftehern: des Entlebuche: 
„die Sache fei zu wichtig , als daß fie bloß durch Briefwechſel 
abgethan werden könnte; eine mündliche Befprechung fei durch⸗ 
aus nöthig. Daher werden fie freundlich eingeladen, einen 
Ausſchuß, dem hiemit ficheres Beleit  verheißen werde, nad) 
Luzern zu ſchicken; mit diefem werde man hoffentlich fich wohl 
vergleichen Fönnen.“ — Die Entlebucher nahmen diefe Einlas 
dung nicht an, fondern erwiederten , „die Regierung möge einen 


66) „Hilares ecclesiastica sua vexilla, de fine nihil solliciti, do- 
‚mum reportabant.* Wagenmann’s Relatio. - 


— 58 — | 
Ausſchuß in’s Entlebuch ſchicken“ — Die Regterung, in der 
Abſicht, Eein gütliches Mittel umverfucht zu laſſen, fügte fich 
dem Willen der Unterthanen. Eine oberfeitliche Gefandtichaft, 
die aus dem Schultheißen Dulliker , den Rathsherren Melchior 
Schuhmacher, Landvogt des Entlebuche , und Ludwig Cyſat, 
und dem Staatsfchreiber Ludwig Hartmann keftand, und vom 
P. Guardian der Kapuziner in Luzern begleitet wurde, Fam 
am 44. Februar Abends in Schüpfheim an, und wurde von 
- den SLandesvorftehern freundlich empfangen. Am folgenden 
Morgen , den 15. Febr. , in aller Frühe wehrte vom Wirthe« 
haufe , wo die Ruzernifchen Gefandten wohnten, die Fahne der 
Schüpfheimer; diefe nahmen dicfelbe um 10 Uhr herunter, und 
zogen bewaffnet auf’s freie Feld, wo die Bürger der andern 
Kirchgemeinden ſchon in Waffen ftanden. Nun marfchirten fie, 
gegen 1400 Mann ſtark, zu drei Mann hoch, unter dem Klange 
der Alpenbörner , voran die drei alten Eidgenoffen : Kaſpar 
Unternäber als Tell, mit Pfeil und Bogen, Hang Stadel—⸗ 
mann als Arnold aus dem Melchthal, und der fogenannte 
SHintervoli als Stauffacher gekleidet, hierauf die Knüttel« 
männer und ihre Hauptleute, vor der Wohnung der Gefandt« 
fchaft vorbei, in die Kirche. Dort angekommen , hielten fie eine 
Vorberathung , die faft eine Stunde dauerte ; dann erſt ließen 
fie den Gefandten von Quzern durch drei Ausgefchöffene melden, 
daß man bereit fei, fie zu empfangen. Die Sefandten hatten 
ausgedehnte Vollmacht ; in Folge derfelben verbießen fie im Ra« 
men der Regierung freien Salzverkauf, Abfchaffung dee Zrats 
tengelde’ und. des neuen Zolls bei der Brüde zu Wollhaufen , 
wodurch den beiden erften Befchwerdepunften abgeholfen wurde. 
Damit aber waren die Entlebucher nicht zufrieden. Sie vera 
langten Nachlaß des dritten Theile der Zinsbriefe, Abfchaftung 
der Schuldbetreibungen, der Bußengelder für die Landvögte; 
fie behaupteten, daß fie nicht fchuldig feien , die Kriegsdienfte 
für ihre Obrigkeit weiter zu thun, ale in der Entfernung einer 
Zagreife von ihrer Heimath; fie forderten die Urkunden und 
Driefe heraus, durch welche fie an die Stadt Luzern gekommen 
feien, und verlangten, daß die Gefandten diefelben fogleich durch 
ihren Läufer in Luzern holen laffen follen, damit man über 
Entlebuchs Freiheiten und Rechte fich in’g Reine fetgen könne. 
Die Sefandten machten Gegenvorftellungen ; aber ohne Erfolg. 


Dem Schultheiß Dulliker, der fie vor Rebellion warnte, und 
von den Rechten. der von Gott eingefeßten Obrigkeit forach , rief 
Hans Krummenacher, genannt der Fuchs, ein Mann von 
ungewöhnlicher Körperftärfe 67), brüllend zu: „Sa, ja! ihre 
feid von Gott, wenn ihr gerecht , aber vom Teufel, wenn ihr 
ungerecht feid;“ dem Landvogt Schuhmacher , der die geſetzwi⸗ 
drige Mißhandlung des Schuldboten rügte, und von der nöthi« 
gen Beſtrafung eines folchen Unfugs redete, fiel der Weibel von 
Schüpfheim, Hans Ackermann, mit heftigen Worten in die 
Rede, und ſchrie: „Schweig du, Landvogt! Man weiß, daß 
alles erlogen ift, was du redeft.* — Die Gefandten ‚mußten 
unverrichtetee Sachen nad) Luzern zurückehren. | 

Diie Entlebucher, wohl einfebend , daß der nun begonnene 
Kampf nur in Verbindung mit. den übrigen Aemtern mit .eini« 
gem Erfolge werde gefrönt, werden, bemüheten fich aus allen 
Kräften, Zheilnahme zu wecken und Genoffen ihres Bundes in 
der Rachbarſchaft anzumerben. Es gelang ihnen gar leicht. . 
Ihre Nachbarn, die Willifauer, behaupteten längft, „fie 
feien nur mit dem Vorbehalte gemwiffer Freiheiten und mit der 
Zuficherung , daß fie den eindefeffenen Bürgern der Hauptftadt 
gleich gehalten werden follen, vom Grafen von Balendis an die 
Stadt Luzern abgetreten worden; die Abtretungsurkfunde habe 
man ihnen mweggenommen , aber die vorbehaltenen Freiheiten 
ferien unveräußerlich ; fo gehöre ihnen namentlich das Recht, 
den Schultheißen, Stadtfchreiber und Großweibel der Stadt 
aus der Mitte ihrer Bürger zu ernennen, und mit Verlekung 
alles Rechts feien diefe Stellen feit etwa 50 Sahren von der 
Regierung an Bürger der Stadt Luzern übertragen worden.“ — 
Solche Klagen und Erinnerungen erwachten wieder , als die 
benachbarten Entlebucher ihren Streit mit der Regierung erhor 
ben hatten. Der Sternenwirth, Hans Ulrich Amſtein, der 
Seckelmeiſte Waltert, Hans Damian Barth, Friedli 
Bucher, der Mezger Hans Jakob Stürmli, und Hans 
Jakob Peyer ftellten fi an die Spitze, und boten den Ente 
lebuchern die Hand. Von der Stadt Willifau aus verpflanzte 
fi) die Gährung in’s ganze Amt Willifau , zu deffen Haupt 
und Führer Hans Keller, der Theuwiler Bauer, fi) auf 





-67) Er galt damals allgemein, für den ſtärkſten Eidgenoffen. 


ı 


warf, umd fehnell, wie die freffende Flamme des Geuerg, wälzte 
fi) der Brand des Aufruhrs im die übrigen Gegenden des Kan 
tons. 68) Weberall ftanden Sprecher und Führer auf, die das 
Geuer ſchürten, und dag Volk durch allerhand Borfpiegelungen 
aufregten, zu Rothenburg: Riflaus Raft, Friederich Hans 
Raſt, Joſehh Anderhueb, — zu Emmen: Kaſpar GStei« 
ner, der Giegrift, und der Statthalter Grindler, — zu 
Ebikon: Hans Diener, — zu Kriens: Hans Spengler, 
der Untervogt, — zu Gundelingen: Adam Meyer, ein 
reicher Bauer, — zu Ridhenthal: Jakob Simmer, — 
zu Altbüren: Michael Müller, — zu Dagmerfellen: 
Meter Elmiger, der Wirth, und Joſt Sury, — im St. 
Michaelsamte: Hans Amrhyn, Bauer zu Holdern in der 
Gemeinde Bunzmwill, und an andern Drten andere. Ueberall 
fuchte man Befchwerden gegen die Regierung auf, und fand fie. 
Von Gemeindsverfarsulungen giengen Abgeordnete zu den Ge—⸗ 
meinden eines ganzen Amts; von diefen wurden Wortführer zu 
den Landsgemeinden‘ abgeordnet.- So war der Aufftand plötzlich 
organifirt. Nur die Aemter Habsburg und Weggis, die Städte ' 
Surfee und Münfter, und Meerenfchwand hielten feft zur Res 
gierung , und blieben in ihrem Gehorfam unerfchütterlich. 

Die Regierung ließ durch eigene Abgeordnete die mißver⸗ 
gnügten Aemter auffordern , AUusgefchoffene nach Luzern zu 
ſchicken, und ihre Beſchwerden vortragen zu laffen. Die Aem⸗ 
ter , welche bereits einen Zufammentritt zu Schöß , im Amte 
Willifau, gehalten hatten, folgten zwar der Aufforderung der 
Regierung , und es fehien, daß die Ausfchüffe der Landleute durch 
die von der Regierung ertbeilten Zuficherungen ganz zufrieden 
geftellt feien 69); allein auf einmal verbreitete ſich die Nachricht, 
daß zu Wollhauſen eine große Landsgemeinde allr X 
Aemter werde gehalten werden , und diefelbe auf den 26. Febr. 
angeſetzt fei. | 

Wirklich ſah man ſchon am 25. Februar alle Straffen von 
Landleuten wimmeln, die nach Wollhaufen hineilten. Am 26. 
Februar war in der dortigen Kirche eine ungeheure Menge 
Volks verfammelt, und darunter auch eine nicht geringe Zahl 


68) Wagenmann’d Worte. 
69). Manifeſt der Regierung von Luzern vom 16. März. 
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von Bauern aus den Kantonen Bern und Golothurn , einige 
durch freundfchaftliche Zufchriften ihrer Behannten zur Feierlich« 
keit eingeladen, andere von Neugierde herbeigezogen. Im Chor 
der Kirche erblickte man den Ortspfarrer, den Kapitelsdekan 
und Pfarrer zu Rußwill und Wollbaufen 70), 
Melchior Lüthard, Bürger zu, Luzern, der unlängft apoftoli« 
fcher Protonotar geworden mar, und großes Anfehen genoß, 
‚den Pfarrer von Hasle im Entlebuch: Johannes Gerber, 
den: Pfarrer von Romoos: Hans Heinrich Sidler, und 
den Pfarrer von Doppliſchwand: Leodegar Bürgt. 
Nach Vollendung des feierlichen Gottesdienftes und nach Anrus 
fung des hi. Geiſtes 71), wurde die Landsgemeinde eröffnet. 
Vorne gegen das Kirchchor , auf den Treppen, ftand inider 
Mitte der Pannermeifter Joh. Emmenegger, neben ihm die 
obengenannten Pfarrgeiftlichen , links und rechts die Gefchwornen - 
des Landes Entlebuch , die Häupter und Führer der verfchiedenen 
Aemter, , unter denen der Siegrift zu Emmen, Kafpar Steiner, 
mit feinen ruhigen und fanften Gefichtszügen , und Chriftian 
Schybi von Efcholzmatt mit feinen wilden, troßigen Blicken 
auffaliend gegen einander abftachen. 72) Der Pannermeifter 
Emmenegger. eröffnete die Beratbung mit einer ungefünftelten 
Anrede , worin er zuerft dasjenige, was im berfloffenen Januar 
im Entlebuch vorfiel, kurz erzählte, hierauf dann zur Dare 
ftellung des Zweckes der nach Wollhauſen einberufenen 
Landsgemeinde übergieng , und dabei erklärte: „Es fe} in die 
fem Streite mit der Regierung keineswegs etwa darum. zu thun, 
die Rechte, der Obrigkeit zu fchmäleen , oder ihr den Gehorfam 
aufzufünden; es handle fi) nur darum, die Rechte der Obrige 
keit und den ihr gebührenden Gehorfam einerfeits und anderere 
feits auch die Freiheiten und urkundlichen Rechte der Unterthanen 
fiher-zu ſtellen, damit Fried und Einigkeit, im Land erhalten 
werde. Wie fie, die Landleute, gern der hohen Obrigkeit ge» 
horchen, und die. Macht und Gewalt derfelben heilig achten, 


70) Wollhauſen war eine Filialfiche von Rußwill bis zum 3. 1657, 
wo es eine eigene Pfarrei zu bilden anfieng. 

. TI) „Invocato prius Dei auxilio.* Wagenmann’s-Relatio. 

12) Ihre Abbildungen finden ſich in Joh. Müllers, Ingenieur's, 
obenangefühstem Werfe, VIL Thl. S. 2 und 3. 


Ä — 2 — 
eben fo verlangen fie hingegen auch und feien fie verpflichtet, 
ihre Freiheiten undsMechte zu bewahren, und fie den Nachkom« 
men ungefchwächt zu überliefern. Dieß fel der Grund, warum 
die Entlebucher fid) gegen mehrere, den Landesfreiheiten zumis 
derlaufende Neuerungen und drücende Beſchwerden aufgelehnt 
hätten. . Ohne ihe Willen und Zuthun feien die Aemter Willi 
fau , Rothenburg und Rußwill, welche fi) in gleicher Gefins 


nung und in gleicher Lage befinden, in Verbindung mit ihnen 


getreten , und weil dann auch das St. Michaelsamt , das Amt 
Büren und Triengen, das Amt Malterg, das Amt Kriens und 
Horb, das Am Ebikon und das Amt Knutwill das Verlangen 
geäußert hätten, diefer Verbindung beizutreten, fo habe man 
eine gemeinfchaftliche Berathung nöthig gefunden. Die bisherige 
Erfahrung habe bemwiefen , daß ein einzelnes Amt in der Bere 
handlung mit der Regierung nichts ausrichte; darum fei nöthig, 
daß alle X Nemter in allen Dingen gemeinfchaftlic, handeln , 
ſich nicht in befondere Verträge einlaffen , fondern, wie fie von 
der nämlichen Gefinnung ausgehen , daß man der Obrigkeit den 
fhuldigen Gehorfam und Refpekt erweiſen, und hingegen die 
Dbrigkeit die Freiheiten und Rechte der Unterthanen nicht beein» 
trächtigen folle, fo follen auc alle X Aemter mit vereinten 
Kräften auf das nämliche Ziel hinarbeiten,, und, daß fie dieß 
treulich thun wollen, einen feierlichen Bund und Eid zufarımen 
ſchwören.“ — Nach dieſer Eröffnungsrede biett Pannermeifter 
Emmenegger die Umfrage. Die Sprecher und Abgeordneten 
der Übrigen neun Aemter erzählten weitläufig die Befchwerden 
ihres Amtes gegen die Regierung, und vergaßen dabei nicht dag 
Mindefte; alle Strafgelder , welche die Landbögte bezogen | jedes 
unfanfte Wort, das fie ausgefprochen hatten, Gülten und Reiß— 
gelder , Handwerksverordnungen und GBüterbereinigungen , Fall 
und Ehrfchak , Forftordnungen und Waifenrechnungen , Salje 
monopol , Umgeld und Zrattengeld , Weidgangsverbote und Be— 
drüdung ‚dee Gemeinden mit. Straßenanlagen , Verordnungen 
über Sagen , Fifchen und Beforgung der Findelfinder, die und 
viel anderes, auch ganz Örtliche Befchwerden Eleiner Dorffchafe 
ten, Weiler und Höfe, liefen in den verfchiedenen Reden bunt 
durcheinander, und wurden umftändlich vorgetragen ; aber alle, 
die das Wort nahmen , bezeugten mit vielen Warten ihren bo» 


— 9 — . 
hen Reſpekt für die Obrigkeit 73), und ftiimmten dem AUntrage 
des Pannermeifters bei, daß alle X Aemter zuſammenſchwören, 
und in allen Dingen gemeinfchaftlich handeln follen. Nach bes 
endigter Umfrage.fprach der Pannermeifter Emmenegger: „Da, 
nach den gefallenen Meinungen, die X Aemter entfchloffen feien, 
fi) durch einen feierlichen Eid zu Gott zu verbinden , fo merde 
nun der zu beſchwörende Bundesbrief ( welcher fhon zum Vor⸗ 
aus verfaßt war, und nur noch mit einigen Zufäßen während 
der Berathung vermehrt wurde) deutlich vorgelefen werden, da⸗ 
mit jeder wilfe was er beſchwöre. Falle dann Jemand zuge» 
gen wäre , dem fein Gewiſſen nicht erlaubte, das Vorgeleſene 
mit einem Eid anzugeloben , der folle nicht ſchwören, fondern 
ſich aus der Kirche entfernen ; eg werde ihm deßwegen fein Reid 
gefchehen , noch er fich deffen zu entgelten haben. Weil man 
aber in einer fo wichtigen und heiligen Sache nicht ficher genug 
geben könne, fo wolle er die Hochmwürdigen Geelforger und 
Diarrer , die bier gegenwärtig ſeien, anfragen , ob die fo eben 
geäußerten Meinungen und Anfichten nicht irrig feien ,‚und ob 
man mit gutem Gewiffen einen foldyen Eid ſchwören dörfe oder 
nicht?“ — Nun bat der VBannermeifter zuerft den. Pfarrer und 
Kapitelsdefan Lüthard und dann die drei andern Pfarrgeiftli 
hen , daß fie ihre Meinung hierüber frei eröffnen und mit» 
theilen möchten. Der Dekan gab feine Meinung dahin: „Er 
könne einen Eid, wie er, nad) den geäußerten Anfichten , ge« 
fhworen werden foll‘, weder für unerlaubt und ungültig halten, 
noch finden, daß ein folcher Eid wider Gott, oder wider die 
Bnädigen Herren und Obern der Stadt Luzern , noch viel we— 
niger wider ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten oder wider den 
Eid wäre, den man: einer Obrigkeit zu ſchwören fchuldig fei.“ 
Für diefe Anficht des Dekans erklärten ſich mit voller Zuftim- 





73) Diefe Taktif befofgten die Bauern während ded ganzen Aufftands 
in allen Worträgen , öffentlihen Aften und Bundesbriefen. 
Jmmer verficherten fie zuerſt die Obrigkeit. des Reſpekts und 
Gehorſams, und erklärten hierauf, was fie wollen und bes 
fhloffen Haben. Man muß fi darüber um fo mehr wundern, 
als man nicht annehmen kann, daß diefe fchlichten Bauern eine 
ſolche Taktik dem englifhen Parlamente , welches im 3. 1649 den 
König Karl I. unter vielen Refpektöverfiherungen auf's Scaffot 
ſchickte, abgelernt Hätten. 
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mung auch die Pfarrer von Hasle, Romoos und Doppli⸗ 
ſchwand. 74) Die Bauern waren befonnen und fchlau genug, 
die Bewilligung und Approbation ihres Eides und Bundes durch 
die geiftlichen Vorſteher dem Bundesbriefe fogleich einzuverleis 
ben, der num laut und deutlich der Verſammlung vorgelefen 
ward, und alfo lautete: e 


„Bundesbrief der X Aemter der Stadt Luzern, zu 
Wollhaufen aufgerihtet und befhworen am 26. 
Hornung 1653. 


Wir, der Randespannerherr Johann Emmen 
egger , Landeshauptmann Niklaus Glanzmann, 
Amtsfähndrich Niklaus Portmann, ſammt den 40 
Geſchwornen insgemein, wie auch die ehrſamen, 
biderben Gemeinden des löbl. Landes Entlebuch 
thun kund und bekennen öffentlich mit dieſem Bundesbrief, was 
Geſtalten und Urſach dieſer iſt aufgerichtet worden. 

Weil wir alle zwei Jahre einem Herrn Landvogt, im 
Namen Unſerer Gnädigen Herren und Obern von Luzern, zu 
ſchwören und zu huldigen verbunden und ſchuldig ſind, wie 





74) Kaplan Wagenmann geht, faſt mit abgewandtem Geſichte, 
kurz über dieſen Umſtand weg, und ſagt bloß: „Indem einige 
Prieſter dieſe Artikel (des Bundesbriefs) zum Theil und mit 
Ausnahme, aber unvorſichtig billigten.“ („Presbyteris qui- 
busdam eos articulos ex parte et cum exceptione, at incaute 
probantibus.“*) Erfeßt dann aber, gleichfam zur Entfhuldigung 
feinee Amtsbrüder, auf der Stelle Hinzu: „Und in der That 
waren die meiften Artikel (des Bundesbriefs), jedoch mit Aus⸗ 
nahme einiger, welche die Oberherrlichkeit und Majeſtät der Mes 
publif berüheten, eben nicht gar fo ungereimt , und von der 
Regierung edelmüthig fchon bewilligt, oder zu bemwilligen gewe⸗ 
fen , wenn fie (die Bauern) ihrem Anfuchen dad gehörige 
Maaß gegeben, und, inner den Schranken der Billigkeit fich Hals 
tend, ihre Vorhaben mit Bitten, und nicht mit Gewalt zu erreis 
hen geſucht hätfen.“ („Et profecto plerique articuli, non- 
nullis tamen exceptis, qui superioritatem et majestatem Rei- 
publicre attingebant, adeo absurdi non erant, a magistratu 
jam liberaliter concessi aut concedendi, si — de- 
bitum modum junxissent,“ etc.) 
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dieß denn auch fleißig geſchah, fo iſt nun aber zu wiſſen, daß 
wir aus dem ganzen Land Entlebuch in der Geſtalt ſchuldig 
ſind zu ſchwören, daß wir Unſern GHHerren von Luzern ſollen 
unterthänig und gehorſam ſein, ihrer Stadt Rutzen zu fördern, 
und, mag ihnen ſchädlich wäre, zu wenden, -ingleichem , was 
ungebührliches und ftrafwürdiges wäre , einem Herrn Landvogt 
zu leiden fchuldig fein, welches alles treulich und ohngefahrlich 
gefcheben. ift. Ebenmäßig foll ein Here Landvogt ſchwören, 
fomohl des Landes als der Stadt Schaden zu wenden, und ihren 
Nuben zu fördern, den Reichen wie den Armen zu richten, fie 
auch bei ihren alten Freiheiten, Gerechtigfeiten, laut Brief und 
Siegel , und bei fonft alten, guten Gewohnheiten. und Bräuchen 
verbleiben zu laffen. Wie fie dieß gegen ung halten , ift offen» 
bar in den Artikeln und Klagpunkten, fo wir auf dag Papier 
geſetzt, und unfern Herren und Dbern vorgehalten haben , daß 
ja die Herren Landodgte demfelbigen nicht allein nicht nach» 
fommen, fondern wir von einem Jahre zum andern mit neuen 
Auffägen , Befchmwerden und ungebübrlichen Strafen find bes 

läftigt worden, aus welcher Lrfache- willen wir ung oft und 
vielmal bei UGHHerren und Obern der Stadt Ruzern beflags 
ten und beflagen wollten ; wir konnten aber nicht nur nicht ers 
halten , daß man. ung zu unſerm Rechte verhelfen wolle, fondern 
fobald man fam und ſich beklagte, wurde man mit fcharfen 
Worten und Zmwingen (Drohungen), auch oft: mit troßigen 
Reden und Schandworten abgepußt. Hat man ſich damit ab» 
mweifen laffen , fo ift es Nutz gemefen ; wo nicht , und hat man 
weiter angehalten, fo ift mit Kopfabhauen oder fonft mit Stra» 
fen fo gedroht worden , daß hiemit Männiglich ſich nicht dawi— 
der lehnen oder auslaffen durfte, daß er fich weiter oder anderemod 
beklagen oder Rath fuchen wolle. Deromegen haben wir ung 
geweigert , folche Beſchwerden meiter zu gedulden, ung unter: 
ftanden , mit ‚Gottes und Mariä Hilfe fammt der Fürbitte und 
Hilf aller Lieben Heiligen , auch allee aufrechten, redlichen und 
biedern Leute, ung felbft zu unfern alten Rechten, laut Brief 
und Siegel, wieder zu helfen, und wir vertröften ung, alle 
neuen Aufſätze und Befchwerden durch diefes Mittel abzuthun 
und abzuftellen. Nachdem nun vielen Mitlandleuten und Nach» 
barnn offenbar geworden, mie und was Geftalten der Spann 
zwifchen Unfern GHHerren und Obern von Luzern und ung ift, 
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‘ und aus was Urſachen, haben ſich die Herren der Städt und 
des Amts der freien Graffhaft Willifau einhellig 
nicht lang befonnen , fondern zu ung, denen aus dem Entle— 
buch, gefeßt und gefchworen , und ung dag zugefchrieben, davon 
mir nichts gewußt haben , weil fie mit eben den gleichen Be— 
fehwerden , und viel mehr , behaftet werden. Nachdem inglei» 
chem, ohme unfer Begehren und Willen, zu uns gefchworen 
die Herren der Graffhaft Rothenburg und auch die von 

 Rußwill, und weil wir obengenannte IV Aemter ung nicht 
baß befprechen mochten, um unfere Befchwerden einander zu ers 
klären, fo baben mir einen Ort und Tag gefeht, nad) Woll« 
haufen zufammen zu fommen. Alda haben wir unfere Klagen 
öffentlich und vor einer ganzen Gemeinde geoffenbart, mwie und 
was unfere Meinung fei, nämlich: ganz nichts anderes, denn 
allein , daß wir unfere Obrigkeit von Luzern bitten und anhale 
ten wollen, daß fie alle neuen Auffäke und Befchwerden gänz« 
(ich wieder ab ung nehmen und abthun, und ung unfere alte 
Freiheit , alte Rechte und Gebräuche und gute Gewohnheiten, 
laut Brief und Giegel, wieder brauchen laſſen folle; und weil 
ung wohl bewußt iſt, daß fie. ung folches nicht leicht geftatten 
und geben werde , fo haben die IV Aemter gut, nüßlich und recht 
befunden , daß fie fich , der Urfache halb, mit einander verbins 
den und einen Eid zufammenfchwören follen , dieweil, wenn 
friiher ein Amt allein unfere Obrigkeit gebeten und angehalten 
bat, folche ihre neuen Aufſätze gnädiglich ihm abzunehmen , 
daffelbe , wie obgemeldt, viel und oftmal abgedroht und abge. 
wiefen wurde. Da nun alle X Aemter deſto eher und beherzter 
fürderhin vor ihre Obrigkeit kommen dörfen, wenn fie Urfache 
haben , vor derfelben zu klagen, und fie zu bitten, daß fie ung 
bei unfern Sreiheiten, Briefen und Siegeln verbleiben laffen 
folfe , fo wollen fie fortan in Ewigkeit zufammenhalten mit Leib, 
Ehre und Gut und Blut, und, fo weit unfer Vermögen fein 
wird, ein Amt gegen das andere leiften und thun. Es ift aber, 
ehe und bevor wir zufammengefchworen haben , voraus und Far 
ausgenommen und vorbehalten worden, daß diefer Eid und 
Bund Unfern GHHerren und Obern, zu Luzern ganz in feinen 
Weg etwas fchaden folle. Bir wollen fie auch fürbaß und in 
Emigkeit für unfere getreuen Herren und Obern haben und er- 
kennen, und, fomweit ihre Briefe und Siegel , Rechte und Ge 


—— 


rechtigkeiten erfordern, und wir ſchuldig wären, uns ihnen 
jederzeit unterthänig , willig und gehorfam und faft gern ein: 
ſtellen. Hingegen aber begehren wir von Unſern GHHerren 
und Obern, daf fie ung ingleichem bei unſern Briefen uud Sie- 
gen, Rechten und alten Gewohnheiten verbleiben laffen , alle _ 
die neuen Auffäße und ungebührlichen Sachen und Befchwerden 
von uns jetzt zu diefen Zeiten nehmen, und fürderhin zu allen 
Zeiten nicht weiter damit befchmweren , fondern, mas gebührlich, 
befcheiden und der Billigkeit gemäß ift, halten ſollen. Solchem 
allem zuvorzufommen und folches unfern Nachkommen zu ers 
halten , haben wir, die IV Aemter, für gut befunden und ans 
gefehen ; ung mit diefem Eidfehwur und Bündniffe zu verbinden, 
ewiglich einander Treue, Liebe und Hilfe zu leiften, mie ung, 
als rechten, redlichen Bundsgenoffen geziemt und gebührt, ja in 
dem allein, wag recht, billig und gebührlich ift und fein wird; 
denn Fein Amt bat ſich verbunden und gefchworen , zu Unbilli» 
gem , Ungerechtem und Ungebübrlichem zu verhelfen. Denn daß 
einem Amte das andere oder mehrere helfen , ift gründlich vor: 
behalten worden. Wenn alfo einem Amte oder mehreren weiter 
in Eünftigen Zeiten Neuerungen und ungebührliche Beſchwerden 
von Unfern GHHerren und Obern kommen möchten, fo kann 
fürderhin ein Amt dag andere bei diefem Eid ermahnen , daß 
fie einander eine Obrigkeit unterthänig und freundlidy bitten 
helfen, fie folcher Beichwerden zu entlaffen. Und mie nun ob» 
gedachte , gute und billige Meinung, fammt den Artikeln , einer 
‚ganzen Gemeinde und den Ausgefchoflenen aus den hienach ber 
nannten Aemtern ift öffentlich vorgehalten worden, fo haben fie 
ſich ebenfalls und gleichmäßig mit den IV obgenannten Aemtern 
einhellig zu diefem Eidfchwur verbunden, nämlih: St. Mis 
chaelsamt Münfter, ausgenommen das Dorf Münfter, — 
das Amt Büren und Zriengen, — dag Amt Malterg, 
— das Umt Kriens und Horb, — das Amt Ebifon, 
und das Amt Knutwill, daß alfo aus den IV Aemtern X 
geworden find. Darum follen alle Artikel und Klagepunfte 
eines jeden befondern Amtes allzeit von den übrigen IX Aems 
teen, von einem Artikel zum andern, durchgefehen , corrigiet 
und der Billigkeit gemäß geftellt werden, und zwar durch von 
ihnen , den Aemtern, dazu ausgefchoffene Perfonen , damit, 
wenn es vor die vechten Richter und die hohe Gemalt , laut Eid» 
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gendffifcher Bundesordnung 75), kommen würde, man fich über 
die Meter nicht zu befchweren hätte, daß fie was unrechtes oder 
ungebührliches begehrt haben , oder begehren wollen ; und eben 
fo foll ein Amt dem andern helfen , feine Klagen , wozu ein 
jedes fein billiges Recht haben würde , zu erlangen , und fein 
Amt foll., ohne des andern Wiffen und Willen , den Befchluß 
mit der Obrigkeit völlig machen (abfchliegen), bis alle Aemter 
und ein jedes insbefondere , auch zufrieden fein können mit dem, 
mas ihnen billig und recht gehören würde. Auch ift Elar und 
genugfam vorgehalten worden, daß Feder wohl bedenken folle, 
was er ſchwöre; denn man wolle Niemand dazu zwingen , fon» 
dern, welcher nicht zu ſchwören vermeinte, der folle aus der 
Kirche geben; dem folle darnach Fein Leid darum befcheben, 
und er deffen nicht zu entgelten haben. Und nach folhen, bes 
por man ſchwor, hatte der LZandespannermeifter aus dem Ente 
(ebuch die Wohlehrwürdigen , geiftlichen,, hoch» und mohlgelchr- 
ten Herren qugefragt, was fie nun zu dieſem fagen würden ? 
ob man ſchwören folle oder nicht ? ob fie (die Landleute) recht 
daran feien oder nicht ? und er hatte fie gebeten , fie follen ihre 
Meinung auch dazu geben. Da antwortete der Wohlehrw. 
hoch⸗ und mohlgelehrte Here Pfarrer zu Rußwill und Woll- 
haufen , als Dekan des löbl. Kapiteld von Surſee, auch erit 
neuerwählter Protonotarius des Römifchen Stuhls, „da ja 
obgemeldete Meinung nicht könne für ungut oder ungültig ge= 
macht merden, dieweil fie nicht wider Gott, auch nicht wider 
Unfere GHHerren und Dbern der Stadt Luzern fei, noch we— 
niger wider ihre Freiheiten und Gerechtigfeiten, auch nicht wider 
den Eid, den man einer Obrigkeit zu ſchwören fchuldig iſt.“ 
Dis hieher Here Melchior Lüthard. Hernach wurden auch 
gefragt die Wohlehrw. Herren Pfarrherren, als :- Hr. Johannes 
Gerber zu Hasle im Entlebuch, Hr. Hans Heinrich Sidler 
zu Romoos im Entlebudy, und Hr. Leodegar Bürgi, Pfarrer 
zu Dopplifchwand , weiche ganz der obgenannten Meinung des 
Heren Defans waren! Und darum fo haben die obbenannten 
X enter die Hände aufgehoben , und, daß fie dag, wie ob» 
gemeldt, ewig fteif und ftets halten wollen und follen, einen 
Eid zu Bott und allen Heiligen geſchworen, welche auch dazu 





75) Nämlich vor das Eidgenöffifcye Schiedgericht. 
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helfen wollen! Nun aber iſt von den X Aemtern eigentlich 
und klar, alg der ihnen angelegenfte Punkt, in den obbemelde- 
ten Eid zugefchloffen worden, daß, wenn die Sachen wieder zu 
einem Ende gelangen würden , fie Eeinen einzigen Menfchen dep 
weder Über Eurz noch über lang entgelten laffen, auch diejenigen, 
welche Rath und That dazu gegeben haben, Unfern GHHerren 
und Obern andingen und vorbehalten follen. 76) Und eben fo, 
was fie , die von der Stadt, gegen ung geredet, gethan, und 
was von beiden Partheien diefes Streits und Aufftands gefches 
hen iſt, foll auch vergeflen , vergraben fein, und Niemand fich 
defien enigelten,, fondern immer und ewig vergeffen werden , 
damit , wenn einmakı wieder die Vereinbarung gefchehen und 
gemacht würde , nicht etwa durch. folhe Zumiderhandlung , um 
wegen diefer Sachen abzuftrafen, ein neuer Rumor und Uneis 
nigfeit entftehen möchte; denn ein jeder insbefondere bei gethas 
nem Eide verbunden und fhuldig wäre und fein folle, deffen 
nicht das Geringfte zuzulaſſen, fondern es nach feinem Vermö— 
gen zu rächen, wobei aber klar verftanden fein folle, daß nichts 
weiter, als vom Anfange des Aufftands und Handels bis zum 
Ende der Vereinbarung , eingefchloffen fein und verbleiben folle, 
Wenn aber hernach einer oder der andere fehlbar und unbebut- 
fam erfunden würde, fo wird Unfern GHHerren und Obern 
heimgeftellt werden , mag fie über einen folchen vornehmen mwols 
len, mie es einer hohen Obrigkeit heimgeftellt ift und gebührt. 
Doch folchen foll ebenmäßig wegen des einbefchloffenen Handels, 
was foldye darin geredet und gethan haben möchten, nicht dazu 
gerechnet werden , und man nicht. vermeinen , fie defto cher zu 
beftrafen , fondern alles foll, wie obgemeldt, zu beiden Par» 
theien todt und begraben fein. Gegeben zu Wollhaufen den 26. 
Hornung 1653.“ — — 

Nachdem dieſer Bundesbrief verleſen war, herrſchte tiefe 
Stille in der Verſammlung. Der Pannermeiſter ſprach die 
Worte der Eidesform langſam vor, und fie wurden von den An— 
wefenden mit aufgehobenen Fingern -nachgefprocdhen. Hierauf 
wurde noch befchloffen, daß der Bund: und Eidfchwur der X 
Aemter der Regierung in einem ehrerbietigen Schreiben ange- 


76) Man fieht Hieraus, daß es den Häuptern und Führern doch nicht 
ganz wohl bei der Sache war. 
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zeigt, und jedem Amte eine Abſchrift des Bundesbriefs zugeſtellt 
werden folle. Ruhig gieng die Berfammlung auseinander. Die 
aus dem Kanton Bern anmwefenden Bauern ließen ſich Abfchrifs 
ten vom Bundesbriefe verfertigen,, nahmen diefelben mit fich und 
verbreiteten fie gefchäftig in ihrer Heimath. 77) 


5. 

Die Regierung von Luzern ruft das Eidgenöſſiſche Schiedgericht an. 
— Verhandlungen der Eidgenöffifhen Schiedrichter mit den X 
Aemtern von Luzern zu Williſau, Wertenftein und Rußwill vom 
7. — 14. März. — Die aufftändifhen Bauern werden zu Nußs 
will von Peter Trinkler, Ammann von Zug, gegen die Megies 
zung von Luzern und die Eidgenöffifhen Schiedrichter aufgehetzt 
und in ihrem Aufruhr beflärft, 


Als die Regierung von Luzern von der nach Wollbaufen 
angefeßten Berfammlung der X Aemter Kenntniß bekam, 
mahnte fie durch Rundfchreiben die Stände zum Eidgenöffifchen - 
Auffehen , und bat fie 78) die Regierungen der VI Fatholifchen 
Drte, Uri, Schwyz , Unterwalden , Zug, Freiburg und Solo» 
thurn um ihre Vermittelung. Schon in den leßten Tagen des 
Februars trafen die von diefen Ständen abgeordneten Vermittler 
und Ehrengefandten zu Quzern ein, von Uri: Sebaſtian Pe- 
regrin Zweyer von Evebach , Landeshauptmann und Altland« 
ammann, Karl Emanuel von Roll, Pannerhere und Alt 


77) „Intererant seditiosorum quoque foederi Bernensium aliqui 
concitatores, qui Foederatorum articulos. descriptos, et ut 
acceptabiles secum domum reportatos, in vulgus, rerum no- 
varum ex naturä cupidum, pro viribus spargebant.* Wa: 
genmann’s Relatio. 


Was fie in ihrem Manifeft an’d Wolf vom 16. März nicht zu 
geſtehen wagte, indem fie bloß fagt: „Die VI Eatholifchen Orte 
feien durch das allgameine Landgeſchrei und ſonſt be— 
richtet worden.“ 


78 
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landammann, — ton Schwyz: Martin Belmont von- 
Rickenbach, Landammann, und Michael Schorno, Altfatt 
halter, — von Unterwalden, ob dem Wald: Marquard 
Smfeld, Altlandammann, Henri Bucher, Altlandams» 
mann, — nid dem Wald: Jakob EChriften, Landammann, 
Bartholomäus Ddermatt, Altlandammann, — von Zug: 
Bent Zurlauben, Altammann, Wilhelm Heinrich, Altame 
mann, Jakob Andermatt und Niklaus Iten, beide des 
Rate, — von Freiburg: Niklaus von Diesbach, des 
Raths, — von Solothurn: Jakob von Staal, Benner, 
und Urs Gugger, Gemeinmann und des Rathe. 


Sobald diefe Vermittler in Quzern angelommen waren, 
gab ihnen die Regierung eine vollftändige Kenntnif von allem, 
:was bisher vorgegangen mar, und ließ ihnen alle auf die X 
Aemter bezüglichen Dokumente, Rechtstitel und Abtretungsur⸗ 
kunden zur Einficht mittheilen, damit fie daraus erfehen möch» 
ten , daß die Regierung von Luzern in der Verwaltung dieſer 
Aemter Fein urkundliche Recht verlekt habe. 79) Mittlerweile 
war das Schreiben der Randsgemeinde von Wollhaufen einge» 
langt, worin fie ihre QVerfammlung und den durin vorgenome | 
menen- Bundeseid mit der dringenden Nothwendigkeit zu rechtfer- 
tigen fuchte, dabei aber für die Zukunft der Regierung Gehorfam 
und Treue verhieß, wenn den, begründeten Befchmwerden der X 
Aemter würde abgehelfen werden , indem die Landleute Feines- 
wegs irgend etwad bezweckten, was unerlaubt, oder dem Uns 
feben der Republik, und der rechtmäßigen Gewalt der Obrigkeit 
zumider liefe. 80) Da die X Aemter die Einladung der Res 
gierung , daß Ausgefchoffene unter ficherm Geleite in die Stadt 
zur Unterhandlung fommen möchten , bebarrlich zurückwieſen 81), 
beftimmte fie endlich, auf Anrathen der Vermittler, Willifau 
zum Unterhandlungeorte, und zeigte den X Aemtern an, daß die 
Eidgenöffifhen Vermittler am 6. März dort eintreffen und am 


79) Manifeft vom 16. März. ©. 6. 
30) Wagenmann’s Relatio. 


5) Wagenmann. „Salvo conductu promisso, amice in urbem 
inyitati, pertinaciter renuerant.* 
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7. März die Verhandlungen beginnen werden 82), und daß je 
ein Amt um das andere feine Befchwerden deu Gefandten vor= 
zutragen habe. Die zu Luzern verfammelten Gefandten der VI 
kathol. Stände theilten fi) in zwei Abtheilungen ; die eine, aug 
5 Gliedern beftehend, blieb in Luzern, um auf die Regierung 
einzumirfen; die andere begab fih am 6. März nah Willifau, 
um mit den Aemtern zu unterbandeln ; fie beftand aus dent 
Landammann Zweyer , Landammann Belmont , Statthalter 
Schorno, Altlandammann Imfeld, Landammann Chriften, 
Altammann Zurlauben, Rathiheren Andermatt , Ratheherrn 

Diesbach, Venner von Staal und Gemeinmann Gugger. 
- Am 7. März früh zogen die zahlreichen Deputierten der 
X Aemter in Willifau ein, jche des Entlebuchg mit fliegender - 
Fahne, unter großem Jubel des Volks, welches diefelben in die 
Kirche begleitete. Als fie dort verfammelt waren , erfchienen 
auch die 10 Eidgenöffifchen Vermittler, umgeben von ihren 
Läufern und Bedienten mit der Standesfarbe, Sie fehten fich 
auf die an den Stufen des Chors bereiteten Site, Landammann 
Zweyer hielt an die Deputierten des Landleute eine mwohlges 
ftellte und rührende Rede 83), worin er fie zur Billigkeit und _ 
Drdnung ermahnte. Die Rede fehien den Bauern nicht zu be— 
hagen; es entftand Gerdufh und Gemurmel, und ein Entles 
bucher rief dem Redner laut zu: „Er foll einmal aufhören und 
fchmeigen ; «8 feien noch andere da, die auch etwas zu reden 
hätten.“ 84) Der Landammann aber ließ fich nicht flören; er 
fuhr fort und brachte feine Rede zum Ende. Hierauf begannen 
fogleihh die Verhandlungen auf dem Stadtrathhaufe, und die 
Gefandten hatten zwei Zage vollauf zu thun, die Klagen 85) 


832) Das Manifeft der Regierung ſpricht hierüber - fehr unbeſtimmt; 
wir folgen dem Berichte de genauen Wagenmann, der Zu 
Wilifau_ wohnte, und Augenzeuge war,“ 

83) „Celebri et ornatissima oratione habita, quæ etiam Scythas 
ınovisset.“ Wagenmann. Der Kapuziner und Stiftspredis 
ger von Luzern, P. Placidus, Hatte vorher einge Gelegenpeits- 
predigt über die Pflicht ded Gehorſams gegen die Obrigkeit 
gehalten. | 5 

SF) Wagenmann. 


85) Man wird fie aus dem weiter unten anzuführenden „rechtli— 
hen Spruche“ fattfam kennen Iernen. 
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jedes einzelnen Amtes anzuhören , und fie zu Protokoll zu neh— 
‚men. Die Vermittler brachten. diefelben mit ihrem Gutachten 
den Mitgefandten nach Luzern, um die Unficht und Aeußerung 
der Regierung darüber zu vernehmen. Weil nun für diefen 
Verkehr Willifau zu weit von Luzern entlegen fchien , fo 
fanden die Vermittler für gut, nach Verfluß von zwei Tagen, 
am 9. März, die Berbandlung in dem näher bei Luzern gele— 
genen Wertenftein fortzufeken. Dort wurden, weil die Ver— 
mittier, auf die erfolgte Rückäußerung der-Regierung von Luzern, 
die Forderungen der Bauern herabzuftimmen fuchten, einige 
age mit Vorftellungen, Zureden und Difputationen zugebracht, 
und hierauf, da man zu feinem Biele gelangen konnte, die 
Berhandlungen, man weiß nicht warum, nach Rußwill ver» 
legt. 86) | 


86) „Ubi aliquot diebus disputationi datis, cum nec ibi conve- 
niri posset, tandem negotium in Russwill devolutum est.“ 
Wagenmann’s Relatio. Obfhon Rußwill eine Stunde näher 
bei Zuzern liegt, als Wertenftein, kann doch dieß nicht der eigents 
lihe Grund fein, warum man die Bauern abermals näher Luzern 
zuführte; denn die Verlegung der Verhandlungen von Willifau 
nah Wertenflein Hatte nit nur die Nähe von Luzern zum 
Grunde , fondern auch und hauptſächlich folgenden Vorfall: 
Sobald die Eidgenöffifhen Wermittler in Willifau eintrafen, 
wurden, um diefelben nachgiebiger zu machen, allerhand drohende 
Gerüchte von den Aufrührern in Umlauf gefekt; um diefen ®es 
rüchten größere Wanrfheinlichfeit zu geben, verfammelten fi in 
Williſau am 8. März, ald eben die Eidgenöfifchen Wermittler 
mit den Ausfhüflen der X Aemter auf dem Rathhaufe verhans 
delten,, die mwaffenfähigen Männer diefed Amts zur öffentlichen 
Gemeinde, und wählten, für den Fall des Kriegsauszugs, ihre 

Hauptleute und Offiziere. Durch offenes Stimmenmehr wurden 
die Etellen alfo defekt: Oberfi: Jakob Bircher, aus dem 
Zuteenthal; — Oberfilieutenant: Balthafar Schaller, von 
Bunterswil; — Oberfimahhtmeifter: Hans Georg Barth, 
von Willifau. — IL. Rompagnie. Hauptmann: Dans Thomas 
Barth von Wilifau ; Lieutenant: Jakob von Eaufen; Pror 
viantmeifter: Hans Häfliger von Reiden und Hans Müller. 
— I. Komp. Hauptmann: Friedli Bucher von Willifau ; 
Lieutenant: Chriſtian Aendris. — IL Komp. Hauptmann: 
Beat Bättig, Sechfer (Rathsherr) von Willifau ; Lieutenant: 
Heinrih Kus mann von Oftergau. — IV. Konip. Hauptmann: 
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"Die Ranbleute , welche zu den Schiedrichtern , die fie für 
Sachwalter ihrer Gegenparthei hielten , ohnehin fchon Fein, 
großes Vertrauen hatten , fchöpften aus diefer Wanderung von 
einem Drte zum andern noch größeren Verdacht. Laut fprachen 
fie fchon zu Wertenftein , „man wolle mit diefem Herumzichen 
nur die Sache verzögern und Zeit gewinnen, bis fie, die Lande 
leute, von allen Seiten durch die fremden Kriegstruppen , die 
man gegen die Schweiz anrücden laffe, umzingelt feien , und 
dann um fo leichter maffafriert werden können.“ Sie nannten 
die. Gefandten in’s Gefiht: Schelmen und Verräther 87), und 
droheten ihnen fie zu verhaften und als Beißel zu behalten, 
wenn die Gerüchte fich beftätigen follten, und nicht auf der 
Stelle ihre Forderungen durch rechtlichen Spruch befriedigt 
würden. Sn alle X Aemter liefen fie Mahnungen ergehen, 
daß man die Waffen bereit und ſich marfchfertig halten folle. 
Dei folder Gemüthsftiimmung der Landleute wurden die Bere 
bandlungen in Rußwill fortgefekt. 


Kaum waren die Vermittler von Wertenftein zu Rußwill 
angefommen , traf dort eine zweite Gefandtfchaft von Zug 


Beriger, Untervogt zu Dagmerfellen ; Lieutenant : Peter 
Elmiger von -Dagmerfellen. — V. Komp. Hauptmann: 
Hand Diener von Ebifon; Lieutenant: Peter Murer. — 
VL Komp. Hauptmann: Jakob Guoth; Lieutenant: Hans 
Aftertranger. — VIL Komp. Hauptmann: Hans Schrag; 
Lieutenant: Hand Bucher und Melchior Schmid von Oftergau. 
— VII. Komp. Hauptmann: Hand, Bättig von Eberfef; 
Lieutenant: Kaſpar Rammermann. — IX. Komp. Haupts 
mann: Heinrih Brady von Hüswill; Lirutenant: Hand Müller 
von Pfaffnau und Anton Farnbüler. — X. Komp.  Haupts 
mann : Kilchmeier Hodel von Egolzwill; Lieutenant: Hans 
Stirnemann von Schöß. — XI. Komp, Hauptmann: Hand 
Kronenberg von Neiden; Lieutenant: Hand Guoth und 
Heinrich Wümpi. — XL. Komp. Hauptmann: Hans Keller; 
Lieutenant: Hand Jakob Peyer von Willifau. — Am folgens 
den Tage, den 9. März , wurden die Konferenzen mit den 
Bauern von Willifau nad) Wertenftein verlegt. 

87) Wagenmann. — Der Vorwurf war wohl ganz ungegründet; 
indeffen erhielt nad) beendigtem Handel der Altammann von Zug, 
Beat Burlauben, das Bürgerrecht der Stadt Luzern für fich 
und feine Nachkommen. 
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ein, nämlich der Ammann dieſes Standes, Peter Trinkler, 
aus Menzingen , von einem Nathsheren begleitet. Die Regie 
rung von Zug neigte ſich offenbar auf die Seite der X Aemter, 
und die fchon der erften Gefandtfchaft mitgegebenen Verhaltsbe— 
feble drangen auf rechtlichen Unterfuch der von den X Aemtern 
erhobenen Klagen. Der Ammann Peter Trinkler, ohnehin ein 
Feind der Familie Zurlauben und der ftädtifchen Gemeinwe—⸗ 
fen 88), vielleicht auch gekränkt, daß er bei der Wahl der erften 
Gefandtfchaft Übergangen wurde , mochte zweifeln , daß Altams 
mann Zurlauben’s perfönliche Gefinnungen den Landleuten gün—⸗ 
‚fig ſeien; alfo bewog er den Rath von Zug , daß eine zweite 
Gefandtfchaft zur Konferenz mit den Bauern abgeordnet , und 
er feldft mit einem andern Rathsheren dazu gewählt wurde, 
Die Erfcheinung diefer beiden Deputierten zu Rußwill im Aus 
genblicke , wo die Verhandlung dem Abfchluffe nahe war 89), 
mußte den Eidgenöffifchen Vermittlern , zumal dem Altammann 
Deat Zurlnuben, befremdend vorfommen. Auf gefchehene Vor⸗ 
ftellungen kehrte Trinkler's Mitgefandter fogleich wieder nach Zug 
zurück 90); er aber blied, den Vermittlern zum Aerger und 
Zroß , und begann fein demagogifches Spiel. Er mifchte ſich 
unter die Ausfchüffe der. Bauern , trank mit ihnen im Wirthe- 
haufe zur Linde, und bearbeitete fie mit großer Thätigkeit. 94) 


88) Stadlin IV. 532, 


89) „Die Herren Gefandten der VI Orte Haben ſich in der Inter 
pofition.fo weit befunden , daß es gleihfam an dem Abdruck ger 
wesen.“ Abfcheid der zaglatung zu Baden, angefangen am 18, 
März 1653, 

90) Tagſatzungsabſcheid vom 18. Mir; 1653. 


9) Stadlin IV. 532 fagt: „Ammann Zrinfler foll in Rußwill 
die Rebellen geftärft Haben.“ — Es kann nicht von einem foll 
die Rede fein, wo die amtlichen Beweiſe vozliegen ; hier find 
fie: Am Tage nad) Erlaß des rechtlichen Spruchs, den 19, 
März, ließen, die Eidgenöffifhen Wermittler eine Unterfuchung 
über Ammann Trinkler's Umteiebe anftellen, und Merhöre dar— 
fiber aufnehmen. Diefe wurden in eine Beſchwerdeſchrift verfaßt 
und der Tagfagung mitgeteilt; fie lautet alfo: „WS die Herren 
Geſandten der VI löbl. Orte, wegen der Friedenshandlung, ſich 
in Rußwill einbefunden Haben, hat Ammann Trinkler fidy aud) 
"dahin verfügt, und 1. den Bauern zugeſprochen, fie follen Feine 
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Er erklärte ihnen, daß er von ſeiner Regierung Gewalt habe, 
ihre Streitigkeiten auszumachen, und ermahnte ſie, ſich in keine 
gütliche Vermittelung einzulaffen , fondern die partheiifchen Ge— 
fandten abzufchaffen oder fie, zu ſchneller Beendigung des Hans 
dels, in Arreſt zu feßen. Seine Einflüfterungen würzte er 
zuweilen mit aufheiternden Epäffen , und er lobte die Bauern, 
„daß fie der Stadt Luzern das Kränzli fo luftig abtanzen.“ — 
Ihm ‚half fein Diener, der Weibel Stodlin. Diefer las den 
Bauern feines Heren Verhaltsbefehl, und wies ihnen das daran 
hängende Siegel des Standes Zug, verdächtigte die Vermittler 
und die Regierung von Luzern , auf deren Verheißungen fie nicht, 
fo leicht bauen follten, und riß, mie fein Herr, hier und dort 
ſchneidende Witze, die fi) dem Gedächtniffe des Volks lebhafter 
einprägen, als lange Reden ; „daß, wie er einmal fagte, 


Thädigung (Mermittelung) von den Herren annehmen. Diefed 
bat Noe Brandenberg, der Stadttrompeter von Zug, bezeugt, 
und es aud Ammann Trinkler's eigenem Munde gehört. — 
2. Weiter Hat Ammann Zrinfler den Bauern eine Schrift vorge⸗ 
Iefen,, daß er Gewalt. Habe, der Bauern Streitigkeiten auszus 
machen ; fie follen die Herren Geſandten abſchaffen, oder felbige 
zu ylfertiger Usmachung des Handels verarreftieren , welches die 
Bauern gegen die Herren fehr ungeduldig machte. Dieß beyeus 
gen Hans Zimmermann, Heren Oberfi Zweyer's Diener, und 
Hans Merz, Diener des Heren Landvogt Wirz, die es von den 
Bauern gehört haben. — 3. Weiter hat Ammann Trinkler geres 
det, „daß die Bauern der Stadt Luzern dad Kränzli abtanzen.“ 
Dieß bezeugt Balthaſar LZuterriauer von Ammann Zrinkler ges 
Hört zu haben. — 4. Unterweibel Stoflin, Ammann Zrinfler’s 
Diener, hat feines Heren Infteuftion den Baueen zu Rußöill 
Öffentlich an dem Tiſche vorgelefen,, dad Siegel daran gezeigt 
und geredet, ihn bedünfe, daß die Gefandten, in fürderlicher 
Usmachung der Sache, ihre Ehre und ihren Eid ſchlecht betrach« 
ten, und fie werden wenig Ehre davon tragen, befonderd Lande 
ammann Zweyer und Ammann Zurlauben. Dieß bezeugen 
der Meibel Jakob Müller von Baar, und Noe Brandenberg , 
wie auch für dad Letztere obgefagter Hand Zimmermann. — 
5. Item ‚hat Meibel Stodlin die Bauern geftärft,, fie follen 
nicht aus dem Felde ziehen, fie haben denn ſechs Siegel und den 
Zeodegari (Luzern’d Staatsſiegel) in Mitte des Briefs rhalten 
und in Handen. Dieß bezeugen gefagter Hans Zimmermann 
und Andreas Chriften von Wolfenſchießen. — 6. Item hat Weir 


— 
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Luzern, das Sicht, einen Kolben habe, den. man mit Knüttetn 
wegpußen müffe,“ ward unter den Aufrührern Sprüchmwort. 
Nach folchen Vorbereitungen und Einwirkungen darf man 
fich über das nicht wundern, was alfogleidy) erfolgte. Als die 
Vermittler am 13. März ihren „erften sütlihen Ent» 
ſcheid,“ wie fie ihn nannten, den Ausfchüffen der X Aemter 
fchriftlicy mittheilten , und ‚diefe Vieles von dem, was fie vers 
“ Langten , nicht darin fanden , entftand unter den Bauern Zorn, 
Wuth 92) und wahnfinniges Toben. Es erfcholl das Gefchrei: 
Zu den Waffen! und in alle Aemter eilten Boten , das Volk 
zum unverweilten Aufbruche gegen die Stadt anzumahnen. Die 
Dermittler fchickten , als fie die Gährung bemerften , auf der 
Stelle zwei aus ihrer Mitte zu den 230 Ausgelchoffenen der 
Landſchaft 93), fie zu befchwichtigen , und ihnen Erläuterungen 


bel Stocklin geredet: „Luzern, dad Licht, Habe einen Kolben 
befommen , und die Bauern mollen denfelben mit Knütteln abs 
brechen.“ Dieß gehört zu Haben bezeugt Andreas Ehriften. — 
Auf alle diefe Vorfälle beziehen ſich die weiter unten vorfommen= 
den Tagfakungs = Verhandlungen. Uebrigend blieb Ammann 
Trinkler feiner Politif auch nad) beendigtem Handel im Juni 
1653 getreu. Laut amtlichem Werbörprotofol wurde von den 
Berhafteten: Joſt Egli von Ferren, Jakob Köpflin, Schneis 
der, Hans Jörg Raft und Heinridy Raft von Hodydorf, und 
uli Elmiger von Buochen, Folgendes ausgefagt und befannt: 
„Nach publiziertem Frieden Haben Einige aus dem Rothenbur: 
ger Amte, welche nad) Mellingen, Surfee und Zofingen (mo die 
Kriegsgerichte aufgeftellt waren) citirt wurden , den Ammann 
Trinkler um Rath gefragt, ob fie ſich fielen ſollen? er habe fie 
gelobt, daß fie zu ihm Fommen , ihnen aber abgewehrt und ge⸗ 
fagt, „fie ſollen ſich nicht fielen; man gehe zu Bofingen und 
Surfee gar treulos mit den Leuten um; der Rechtsſpruch ( von 
Stand) vermöge nicht, daß fie begehrt werden können; fie follen 
vielmehr nad) Schwyz; und Uri reifen , und die Bufammenberus 
fung einer Tagfakung verlangen, aber nicht zum Oberfi Zweyer 
gehen.“ — 

92) „Furoris #stu perciti? Wagenmann. 

93) So viele nennt Attenhofer, Denfw. ©. 136, der aber fonft 
in der Angabe der Daten über den Bauernkrieg ſehr unrichtig 


iſt, und in der Darfiellung €. 136 und 137 einen Sprung vom 
3. März auf den 9. Mai madıt. 


u 
zu geben ; allein biefe wollten nichts von mündlichen Exläute- 
rungen hören ; fie fehickten auf der Stelle den Vermittlern ein 
weitläufiges Schreiben , worin fie die unberückfichtigt gebliebenen 
Gorderungen und Bedingungen wiederholten und erklärten, daß 
fie nicht „einen gütlichen Entfcheid,“ fondern „einen recht» 
lihen Spruch“ verlangen, und daß, wofern die Vermittler 
mit unredlicher Abſicht umgiengen , fie dieſelben zu bewachen 
und zu befalten wiſſen werden. 94) Die Eidgenöffifchen Ge» 
ſandten erkannten die Unmöglichkeit , die Verhandlungen ohne 
vorherige Befprechung mit ihren in Luzern befindlichen Mitges 
fandten und der dortigen Regierung fortzuführen. Am 14. März, 
als ſchon überall die Trommeln mwirbelten, die Fahnen weheten, 
und das Volk fi) in Kriegsfchaaren ordnete, —— fie Ruße 
will und kehrten nad) Luzern zurüd. 


94) Bericht * Vermittler an ihre Stände und die Tagſatzung d. d. 
Luzern 15. März 1653, worin es ausdrücklich Heißt: „ Sie haben, 
und, die Abgefandten, in Arreft und Verhaft zu behalten aner« 
tröwt.“ Alfo nur gedroht, nicht wirklich verhaftet, wie meh⸗ 

rere Gefchichtfchreiber erzählen. Auch dad Manifeft der Regierung 
von Luzern vom 16. März fagt: „Sie haben den Gefandten 
gleihfam einen Arreſt anfünden laſſen.“ Wagenmann ers 
zählt, fie hätten wirflidy bewaffnete Männer vor die Wohnung 
der Geſandten geftelt. Diefe jedoch Fonnten am folgenden Tage 
ohne Hinderniß abreifen. 


a 
6. 


Die Regierung von Luzern zieht in Eile Hilfstruppen aus den Aem⸗ 
teen Habsburg, Weggis, Meerenfhwand, aus den benachbarten 
IV Eathol. Orten von Bremgarten und Gerſau in die Stadt, und | 
mahnt durdy Schreiben an dad Vorort die Eidgenoffenfchaft um Bei: 
ſtand, am 414. März. — Schreiben der zu Luzern anwefenden 
Geſandten der VI Orte an den Landrogt zu Baden vom 14. 
März. — Denkſchrift derfelben an den Vorott und die Stände 
vom 45. März. — Die Vermittler begeben fih am 15. März 
wieder von Luzern nah Rußwill. — Manifeft der Regierung von 
Zuzern vom 16. März. — Die Stadt Luzern wird am 16. März, 
von den Bauern eingefhloffen und belagert. 


Als die Regierung von Luzern durch einen Eilboten aus 
Rußwill die Nachricht vom filegerifchen Aufgebote des Landvolks 
gegen die Hauptftadt erhielt, gerieth fie in einen um fo größeren. 
Schrecken, je weniger fie auf die Stimmung und Gefinnung 
der Stadtbürgerfchaft bauen und trauen durfte. 95) Zum Blüde 
brauchte der Landſturm einige Tage, bis er gefammelt und zur 
Stadt angerüdt war. Dadurch) gewann die Negierung Zeit, 
fich in Vertheidigungszuftand zu ſetzen. Eilboten giengen in die 


95) Wagenmann fagt: „Aud in der Stadt war nicht alles ge- 
fund, da einige faule Glieder dem Haupte große Beſchwerde 
machten, und, wär' es zum Treffen gekommen, fo hätte vieleicht 
von den Innern Feinden mehr Gefahr gedroht, ald von den äußern; 
denn der, fchon vor dem Bauernaufruhr entftandene Bürgertus 
mult glomm, übel gedämpft, noch immer unter der Aſche, um, 
bei der Abneigung einiger Bürger‘ gegen die Regierung , beim 
erften Anlaffe zur hellen Flamme auszubrechen.“ (Nec in civi- 
tate omnia sana erant, cum membra quædam putrida capiti 
gravem molestiam facesserent, et forte plus periculi a do- 
mesticis quam externis hostibus, si ad ‚manus ventum, 
futurum erat; etenim civium tumultus, jaın ante rusticorum 
seditionem ortus, male extinctus, sub cinere adhuc gliscebat, 
proximä occasione , alienatis a magistratu quibusdam civi- 
bus, in apertum ignem erupturus.) Wagenmann’s Relatio. 
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Aemter Habsburg und Weggis und Meerenſchwand, nach Uri, 
Schwyz , Unterwalden und Zug, nach Bremgarten und Gerfau, 
und begehrten Hilfe. Am 15. März hatte die Stadt, außer 
den in Waffen ftehenden Einwohnern , ſchon eine Befakung- von 
4000 Mann , nämlich 500 Mann aus den ebengenannten TV 
kathol. Mitftänden , und 500 Mann aus den Nemtern Habe«- 
burg, Weggis und Meerenfchwand , von Bremgarten und 
Gerfau. 96) Der Große Rath von Luzern verfammelte fich in 
der Nacht vom 13. auf den 44. März, und ſchickte am 14.- 
März in aller Frühe durch einen reitenden Boten folgendes 
offene Mahnfchreiben an den Borort Zürich: „Wir Schult- 
heiß And Rath, auch der Große Rath, fo man nennt 
die Hundert, und die Burger der Stadt Luzern geben 
durch diefen offenen Schein unfern guten, lieben ‚ alten Eidge- 
nofjen des löbl. Vororts höchſt fchmerzlich zu vernehmen, was 
Geftalt diefer Zeit unfere , in der Rebellion vertiefte Unterthanen 
in ihrer Bosheit fo weit gemwachfen und gerathen, daß fie fich 
nicht allein der Pflicht, Treue, Gehorfame und Unterthänigkeit 
gegen ling, als ihre natürliche und von Bott geordnete Obrigkeit, 
entfchlagen , unfere ihnen im  höchften Grad anerbotenen, und 
bereits durch Mittel unferer ©. 8. U. Eidgenoffen , löblicher 
VI kathol. Orte der Eidgenoffenfchaft , anfehnlicher Herren 
Ehrengefandten zu Werk gefegten und wohl verficherten Gnaden 
fpöttlich verworfen, fondern auch die Wehr wirklich wider Uns 
und unfere Hoheit ergriffen , und jekt foaar die Herren Ehrens 
gefandten in Arreft, ohne alle Urfache, genommen 97), und 
fie find diefen Morgen, nach erhaltenem gemiffen Bericht, in 
völligem Marſch und Anzug begriffen, Ung mit ihrer zufame 
mengebrachten Macht feindlich zu bezwingen und zu überwälti« 
gen. Auf daß derohalben Wir ung, nächſt Gott dem Allmäch— 
tlgen, durch Euern, wie auch anderer löbl. Orte männlichen 
Beiftand vor diefer unrechten, der Natur und allen Völkerrech⸗ 
ten twiderfirebenden Gewalt, Drang und Unfall retten und be- 
fleißen , den bisher mit einander genoffenen Frieden und fouverä« 


96) Aurelion Zurgilgen und Jakob Wagenmann. 


97) Weldyes Gerücht am 13. und 14. März frühe in Luzern vechreis 
tet war; die Gefandten famen aber am 14. März Abends, von 
Rußwill nad) ui zurück. 


—* 
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nen Stand mit Entgegenſetzung unſeres Vermögens und zumal 
mit Darſtreckung eines jeden, Leibs und Bluts fürbaß zu behals 
ten und zu erhalten, wir auch die Gegenwehr gegen dieſe unſere 
Feinde und Zerſtörer der allgemeinen Ruhe, wie es der Noths 
fall erfordert , defto ernftlicher wenden. können , fo bitten und 
vermahnen Wir Euch , unfere G. L. U Eidgenoffen , bei Eurer 
höchften Zreue, Ehre und Eiden, Uns auf Erfcheinung dieſes 
und fonderlich in Kraft unferer zufammenhabenden gefchwornen 
löbl. Bünde, alfobald und ganz eilend mit einer wirklichen 
Macht zu folgen, und Uns nad dem treuen Erempel Eurer 
und Unſerer G. 2. U. Eidgenofien in diefer Roth nicht zu 
loffen , fondern treoftlich , tapfer und herzhhaft beizufpringen. 
Unterdefien wolle Gott Ung- mit feiner Allmacht ftärken! — 
Datum und mit Unferer Stadt gewöhnlichem Sekretinſiegel 
verwahrt den 14. März um 2 Uhr 1653.“ — Da die Regie 
rung bon Luzern in einem Begleitfchreiben zu diefem offenen 
Mahndriefe den Vorort um fchnelle Mittheilung deffelben an 
alle Eidgenöffifche und Zugewandte Orte bat, fo ließ Zürich 
durch reitende Boten. die Waffeimacht gefammter Eidgenoſſen⸗ 
fhaft aufbieten, und nach einigen Sagen begannen überall Eries 
gerifche Zurüftungen. Die zu Luzern anweſenden Gefandten der 
VI kathol. Orte fchrieben dem Landvogt der Sraffchaft Baden 
folgenden offenen Mahndrief: „Wir, der alten kathol. 
Drte Löblicher Eidgenoffenfhaft, benanntlih: Uri, 
Schwyz, Unterwalden , ob und nid dem Kernwald , und Zug, 
Ehrenratbsbottfchaften, in der Stadt Luzern mit voll- » 
fommener Gewalt verfammelt , ıhun kund mit diefem offenen 
Schein, und fügen Alleemänniglichen zu wiffen: Nachdem Wir 
von AUnfern ©. L. U. Eidgenoffen löbl. Stadt Luzern erfucht 
worden , Ihnen von wegen Unferer -allerfeiis Gnädigen Herren 
und Dbern zu vergünftigen, daß fie aus der Graffchaft Baden 
ine namhafte Anzahl Volks zu ihrem Behelfe berufen mögen, 
und nungedachter Unſerer ©. L. U. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern Zuftand alfo befchaften ift, dab Wir ihnen ſolch ihre 
Begehren nicht abfchlagen noch verweigern können, fo haben 
Mir ihnen, von Unferer GHHerren und Dbern wegen, folches 
gern und einhellig ‚vergünftigt , biemit Unferm getreuen , lieben 
Landvogt zu Baden befehlend, ihnen einen anfehnlichen Succurs 
von der Mannfchaft gefolgen , und auf ihre erfte Anmahnung 
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zukommen zu laſſen, ihnen damit in ihren Röthen beizuſprin⸗ 
gen. Zu Urkunde deſſen haben Wir, die anweſenden Ge— 
fandten , nachdem die andern, Gefchäfte halber , abmwefend find, 
im Namen der übrigen allen, Uns mit eigenen Händen unter- 
fchrieben, und mit des Hochgeachten, Edlen, Veſten Herren 
Heinrich Bucher , Landammanns zu Unterwalden ob dem Wald, 
eigenem Inſiegel bewahren laffen den 14. März 1653. (Unterz.) 
Martin Belmont von Ridenbah. — Heiniih Bucher, 
Altlandammann zu Unterwalden ob dem Wald. — Jakob 
Ehriften, Landammann zu Nidwalden. — Bartholome 
Ddermatt, Altlandammann nid dem Wald. — Wilhelm 
Heinrich, Altammann , und Niklaus ten, des Naths von 
Zug. — In höchſter Eile. — 

Am 14. März Abends trafen die Vermittler aus Rußwill 
in Luzern ein, gaben ihren Mitgeſandten und der Regierung 
von Luzern mündlichen Bericht über die bisherigen Unterhand⸗ 
lungen, und die Geſandten der VI Orte ſandten hierauf am 
15. März folgende Denkſchrift 98) an den Vorort und die 
Eidgenöffifhen Stände: „Zu wiffen hiemit : Als Unfere aller» 
feits Gnädigen Herren und Obern, auf den von Unfern G. L. A. 
Eidgenoffen (von Luzern) eingelangten , bewußten Bericht, ung 
anhergefandt mit Befehl , die gründliche Befchaffenheit diefer, 
zwifchen obgemeldeten Unfern ©. 2. U. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern und ihren Unterthanen (entftandenen Streitigfeit 99) 
zu vernehmen, und hernach zu gütlicher Hinlegung und Erör- 
terung derfelben alle gütlichen Mittel beizutragen, demzufolge 
Wir bis auf diefe Stunde nichts unterließen , und da zwar die 
Landleute aus dem Entlebuch , fammt andern Aemtern, ung 
überließen , über ihre vielfältigen Befchwerden und Klagepunfte 
zu fprechen, aber mit Vorbehalt gewiffer Bedinguns 
gen und daß fie ihren Gemeinden den Spruch, auf 


98) Sie gaben ihr den Zitel: Memoriale; fie ift fehr fchlecht 
— worüber die Gefandten fih mit der Eile entfchuls 
gten. 


99) Was durch () eingefchloffen wird, iſt in der Feder des Schrei: 
bers, vermuthlic aus Eile, fiedten geblieben, und wir fupplieren 
es muthmaßlich und aus dem Eonterte. Diele Auslafs 
fungen finden ſich im Originalfchreiben , dns vor uns liegt. . 





= 


ihr Befallen, wieder zurädbringen , fo find wir zu 
Wertenftein. in die Handlung gefchritten , aber von wegen des 
vielen , unordentlichen Zulaufs , Ungeduld, Ungeſtümms und 
Uebereileng des. gemeinen Volks alfo inturbiert und verhindert 
worden , daß nicht einem jeden Amt abfonderlich über ihre uns 
terfchiedlichen , vielerhand Klagen cine fatte Erläuterung und 
Anfangs erforderlicher gütlicher, Spruch in Schrift ertbeilt wers 
den Eonnte. Inzwiſchen mußten unfere vorgemeldeten L. Eid 
genoffen der Stadt Luzern vernehmen, was Maafen die Unter: 
thanen mit aufgeftellten Wachen und Verübung etlicher Ungebühr, 
bedrohenden Worten und Werken , ungeachtet unferes zuvor 
befchebenen ernftfreundlichen Abmahnens und Erinnerns , vor: 
gefahren , alfo daß fie die Urfache genommen , die Verwahrung 
und Sicherheit - ihrer Stadt in Acht zu nehmen, und Unftre 
Gnädigen Herren und Obern auf begebenten Notbfall hin um 
Hilf und Zuzug , vermög der Bünde, zu erfuchen, und fogar 
den wirklichen Zuzug inftändig zu begehren, um fo viel mehr, 
dieweil gemeldte Nandleute des Entlebuchg auf unfern erften 
gütlichen , in Schrift ertheilten Entfcheid gerad urplötzlich mit 
Wehr und Wafen und offenen Fahnen aufgebrochen find,. und, 
ungeachtet Wir alfobald durch zwei aus unferer Mitte Abge— 
fandte ihnen über ihren gefchönften Mißperftand noch mebrere 
mündliche Erläuterung geben ließen, fich. nicht fättigen wollten, 
fondern andere Mitintereffierte und, mie fie es nennen, ihre 
Bundsgenofien zu gleichem Auszug verleiteten , und ung beine 
beng wieder ein weitläufiges Schreiben mit nochmaligem weitern 
Degebren und Anbedingen zufandten, darin fie mit Namen 
einen rechtlichen Spruc, begehrten, und aber fih nicht 
gütlich weiſen laſſen wollten, fondern auch ung, die Abges 
fandten , in Urreft und Verhaft zu behalten androheten, alfo 
dag Wir, bei fo befchaffenen Dingen , gänzlich verftricht waren, 
und beinebens als eine Nothdurfe erachteten ; ung auf, geftri- 
gen Tag wieder bieher zu begeben, um mehrgedachte Unfere 
Eidgenoffen der Stadt Luzern und die anmwefenden Herren Mit- 
gefandten des gänzlichen Verlaufs zu berichten, und die Erklä— 
rung der überbleibenden fireitigen Punkte zu vernehmen , ohne 
die weiters gütlich oder rechtlich in der Sache vorzufchreiten ung 
nicht zuzumuthen, auch weder gebührlich noch anftändig gemefen 
wäre, ohne vorgegangene , gemeinfame , reifliche Erdauerung 
6 * 
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und Berathſchlagung etwas zu erkennen , infonderheit weil ung 
immerdar bon gedachten Landleuten entgegengefeßt wird , daß fie 
bei ihren vermeinten Bund und Eidfchwur zu bleiben und die 
prätendirten Artikel daducch zu erhalten (gedenken oder ver— 
langen). NRichtsdeftoweniger ift man bedacht, auf. heutigen 
Tag mieder in's Land hinauszureiten , und fie von allen Feind» 
thätlichkeiten abzumahnen , damit in dem Gefchäfte weiters‘, 
gütlich oder rechtlich , prozedirt werden könne. Betreffend dag 
von Unfern Herren und Dbern etlicher Orte vorhandene Volk, 
ift es, unferes Erachtens und Wiſſens, anderer Geftalt nicht 
vorhanden , als gegen twiderrechtliche und gemaltthätige Anfech» 
tung die Stadt zu verwahren, wie dann Unfere lieben Eidge- 
noſſen von Luzern, auf unfer Zufprechen , anders nicht bedacht 
find, ale, dem Eidgenöffifchen Brauch und Herkommen nach, 
die Gütiafeit und, auf Mangel derfelben, das liebe Recht wal: 
ten zu laffen,, wodurch wir der Hoffnung find, — — — 100), 
wenn anderfeits die Unterthanen fi) auch biezu bequemen , und 
mit feinen wirklichen Attentaten zu weiterm Unfrieden und Uns 
ruh Urfache geben werden, davor der gnädige ‚Bott fein wolle! 
Aetum, in Eile, zu Luzern den 15. März 1653. (Unterz.) 
Die zn von VI Eatholifhen Drten , allbier mn 
melt.“ 

Nach Abfertigung diefes Schreibens eilten wirklich die Ver⸗ 
mittler auf's Land hinaus, um das Volk, das von allen Seiten 
im Anzuge gegen die Hauptſtadt begriffen war, abzumahnen, 
und obſchon ihre Zureden und Ermahnungen "nichts fruchteten, 
wurden -fie doch auch nicht beleidigt oder aufgehalten. Sie 
begaben fich wieder nad Rußwill, um die Verhandlungen mit 
den Ausgefchoffenen der X Aemter —— 101) 


100) Hier iſt ein ganzer — in der Feder geblieben, vielleicht dan: 
dag die Sache ſich friedlich endigen werde. 


101) In Vögelin's Geſch. der Schw. Eidgenoffenfhaft (III. 22) 
wird erzählt, daß die Gefandten von dem mißtrauifchen Wolfe 
gefangen genommen und erſt wieder losgegeben worden feien, 
ald es die Kriegsrüftungen der Eidgenoffenfchaft vernommen habe. 
Diefed und dad Meifte, was daſelbſt vom Bauernkricge erzählt 
wird, iſt unrichtig, wie aus einer Wergleichung mit diefer Dar: 
fielung bervorgehen wird. 
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Die Regierung von Luzern publizirit cm 16. März fol 
gendes 


Manifef. 


„Wir Schultheiß und Ratb, auch der Große 
Rath, fo man nennt die Hundert, und gemeine 
Burger der Stadt Luzern thun kund und zu wiflen 
Männiglichem , an was End und Drt, fowohl inner unferer 
angebörigen Landfchaft alg außerhalb derfelben, wohin diefer 
gegenwärtige Bericht und Manifeft kommen und gelangen 
wird: 


Nachdem alibereit, wie Uns umftändlich vorkommt, und 
die Erfahrung mitbringt, durch die ganze hohe löbt. Eidgenofs 
fenfchaft und außer derfelben bei allerhand ſowohl hohen als 
niedern Ständen , infonderheit bei dem gemeinen , einfältigen 
Mann , erfchollen und ruchbar geworden fein wird, in was für 
eine ſchwere Mißhelligkeit Wir mit X Aemtern unferer zugehö⸗ 
rigen und eidspflichtigen , eigenen Unterthanen gerathen , dabei 
num diefer Zeit die höchfte Gefahr einer thätlichen Feindſeligkeit 
und Aufſtands ringelaufen, und alfo gar bald und leichtlich, 
aus Mangel des wahren und gründlichen Berichts , mie auch 
der verlaufenen Sachen Erfahrniß und Wiflenfchaft, Une durch 
ungleiche, unbedachte oder auch bösmwillige Reden, Muthmaßun⸗ 
gen und freventliche Urtheile an Unferen Ehren, Reputation, 
altem Herkommen, gutem Namen , oberfeitlicher Hoheit, und 
was immer derfelbigen anhängig und davon dependieren mag; 
geoßer Schaden und Rachtheil zuftehen und erwachſen Fünnte, 
ſo haben Wir , eine hohe Nothdurft zu fein, erachtet, den Ans 
fang , die Mitte und den endlichen Ausfchlag bierin mit cinfäls 
tigen Worten zu verfaffen. Demnach fi) ‚neulicher Zeit. die 
Unfern des Landes‘ Entlebucy durch einen Ausſchuß gewiſſer 
Stücke , welche fie für neue Brauch’, Auffäg’ und Beſchwerden 
angezogen , bor offener Rathefeffion vernehmen laffen wollten, 
hernach aber , mweil fie wegen folcher Viele der damals. eingefal« 
lenen nothmwendigen Befchäfte und Unſeres Großen Gewalts 
(Raths) gehaltener Verfammlung , zur Audienz nicht gelangen 
mochten, und unterdeffen , als ihnen eine anderwärtige Gelegen- 
beit, fie freundlich anzuhören , angeſtellt geweſen, mit etwas 


— 


Unwillen, unerwartet des zuvor vertröſteten Beſcheids, wieder 
nach Hauſe zogen, ſind bald darauf in dem ganzen Land gar 
ungute Sachen und Händel, die neben der Ehrbarkeit nicht 
beſtehen noch paſſieren mögen, erwachſen, vorgenommen und 
in's Werk geſetzt worden, 1. indem, eines Theils und für das 
erfte, drei Schuldboten, aus welchen einer in dem ganzen 
Lande gar wohl befannt und in LUnferm Dienft gemefen , von 
gewiſſen Perfonen in dem Dorfe Schüpfen im Entlebuch bei 
hellem Tag, theils auf offenem Platz, andertheilg aber in dem 
Wirthshauſe gemaltthätig angefallen , mit gar feltfamem , uner- 
hörtem Spotte teaftiert,; und noch darüber mit zugeworfenen 
Bedrohungen , daß allen den ihresgleichen , die mweiters folgen 
werden, noch Aergeres angethan werden müße, und wie ein 
Uebelthäter mit Gefchrei und Feldfpiel zum Dorfe binausges 
fchafftt worden; 2. für das andere aber, daß fie nach und nach 
fich in die Berfaffung ganz ungebührlicher Wehren, ale: grober 
Knüttel oder Brügel, darunter auch ein Theil mit Eifen verfe- 
ben find, begeben, daß endlich die Zahl bis in die 800 oder 
mehr Stück geftiegen. Als nun Wir inmittelft die eine und 


andere Berlaufenheit verweislich , wie recht ift, dahin berichtet — 


und in der Hoffnung geftanden , fie werden fid) des erften Feh— 
lers reuig erzeigen , und dann die vermeldete , in der Eidgenof- 
fenfchaft ungewohnte Verfaſſung inggemein felbft abhalten und 
abfchaften , haben fie weder das eine noch dag andere für einen 
Schler gehalten, fondern mit Anregung etlicher , bei Uns ver- 
. taufener Reden, deren Beweisthum fie doch niemals erfcheint 
noch probiert, zu bemänteln vermeint, und als auch ein Schrei— 
ben eingelaufen, darin fie ihre Befchwerniffe vortrugen , welche 


jüngfthin des Landes Abgefandte vorzubringen befehligt gewefen, und 


die in acht Punkten beftanden , unter welchen auch die zwei jüngft 
ergangenen Geldrüfe höchft befchwerlich angezogen werden , und 
fie dabei um eine gnädige Erklärung gebeten, wir aber. nicht 
billig finden Eonnten, die Sache alfa bloß abzuhandeln, fondern 
daß in folcyen Fällen eine mündliche Befprechung hocherforder- 
lich fei, find fie nochmals nebft zugefagter Sicherheit , zu und 
von ung zu reifen, freundlich eingeladen worden. Weil aber fie 
ſich Feineswegs dazu verftehen wollten, fondern hingegen fo weit 
fchritten , das fie Uns, als ihre natürliche Obrigkeit, in’s Land 


beriefen, und dazu den Tag und das Ort anfeten, wobei Wir 


— 
jedem Vernünftigen und Standeserfahrnen zu bedenken geben, 
weiten Wir Uns bierob zu erzeigen Zug und UÜrfache gehabt 
hätten, deſſen aber allerdings ungeachtet haben Wie Ung auf 
die liebreiche Seite gewandt, um ihnen dadurch zu erkennen zu 
geben , wie väterlich Wir es gegen fie gemeint, und alfo zum 
Zeugniß , mie Uns ihre Ruhe und ihr Wohlftand befonders und 
voraus hoch und wohl angelegen fei, nicht fparen mwollen , fie 
mit einer anfehnlichen Gefandtfchaft zu ehren, welche den Uten 
Tag Hornung des 1653. Jahrs zu Schüpfen 102) anlangte , 
deren Inſtruktion im folchen väterlichen Anerbietungen ,. Erflä- 
rungen und DVerfprechungen beftand , daß Wir fie, nebft allen 
beharrlichen Gnaden, oberfeitlich, wie auch Eräftigft verfichern 
ließen, fie bei ihrem Landbuche, habenden Briefen und Siegeln, 
Verkommmniſſen, Verträgen, guten alten Gewohnheiten fürbaß 
und allezeit zu ſchützen, fehirmen und handhaben. Wie aber 
fie hingegen iprerfeits mit dem Verhalten der Linfrigen , außer 
dem, daß fie fih mit Worten freundlich und ehrerbietig erzeig- 
ten , zugeftimmt haben, hat fich wohl aus dem erwieſen, daß 
fie unfern Abgefandten , wie die Inſtruktion verlangte, die 40 
Gefchwornen, — dieß find die Gerichtsleute, — nicht vorher 
verfammelten, fondern fie haben hingegen ihren Auf» wie auch 
hernach wieder ihren Heimzug mit den Knütteln, unerachtet der 
Unfererfeits befchehenen , ernftväterlichen Abmahnung und wider 
ihrerfeits gegebene heirere Parole , vor Unſerer Herren Gefand- 
ten Augen dergeftalt aufgezogen und präfentirt, als wenn fie 
auf einen offenen Feind gehen müßten, auch in dem Einzug 
zuvorderfi die 3 alten Eidgenofien , als: Wilhelm Zell ıc. mit 
den Kleidern und anderm imitirt in der Meinung , wie leicht 
lich aus den Umftehenden abzunehmen geweſen. — 3. Demnad) 
find fie vor der ganzen Gemeinde mit zweien: imterfcyiedkichen 
"Vorträgen aufgezogen, worüber Unfern Herren Deputierten nicht 





402) Wenn der gute Bänkelſänger Wirri von Aarau, der, was am 
45. Hornung 1653 zu Schüpfheim geſchah, mit eigenen 
Augen gefehen Haben wollte, wie ed in Wollbaufen vor 
gieng , und (Zſchokke's Sämmtl. Werke. XXVIL Thl. Addrich 
im Moos ©. 132, 139, 140) dem Oberheren von Rued darüber, 
aufſchnitt, daß es eine Luft ift, jet noch lebte, würde er hof⸗ 
fentlidy dem Luzerner Manifefle mehr trauen, als feinen eigenen 
Augen, 


—— 

ſchwer oder gär mißfällig vorſtel, ihnen eine gute Erklärung 
abfolgen zu laffen, wenn es bei dem, was die Geſchwornen 
eingelegt , einfältig verblieben wäre, maafen vor der ganzen 
Gemeinde der Nachlaß des Salzes, wie auch des Vieh⸗ und 
Roßkaufs und des neuen Zolls gemeldet worden. Nachdem aber 
die Gemeinde mit viel andern, überaus ſchweren und der obere 
feitlichen Hoheit eigentlich anhängigen Punkten dabergefahren, 
und mit dem Zuſatze, daß fie mit Eiden zufammengefchworen , 
von feinem Punkte zu. ſtehen, und aud), feinen ohne den andern 
anzunehmen , befchlofien haben , fo hat man ſich hingegen rund 
erklärt , daß folcher Vortrag in eine befiere und weit befcheides 
nere Form müße gebracht werden, wenn fie anders begehren, 
daß derfelbige der Obrigkeit vorgelegt und mit Gnaden angefes 
ben. werde , im übrigen aber fie, alle befter Form nad), auf 
ihre verfpürende Treue, Gehorſame und Unterthänigfeit , des 
vorigen Anerbieteng verfichert. Darüber aber hat die Gemeinde 
feblechte Beobadytungen erzeigt, indem fie, nach Unferer Ehren- 
gefandten Verrichtungen, zum andernmal Ausfchüffe fchicte , 
und mit dem vermeſſenen, unanftändigen Begehren anſetzte, 
daß fie , nämlich die Herren Gefandten , fich bei ihnen fo lang 
aufhalten, und durch den Räuferboten die Briefe und Gewahrs 
fame ſo die Obrigkeit ihretwegen habe , abholen Laffen wollten. 

Als derowegen nun diefe Unform zu Gemüthe geführt wurde, 
bat man ſich endlich verglichen, daß der oftgedachte letztere Vor— 
trag verbeffert, und mit einem Bittfchreiben der Oberfeit über- 
geben werde. — 4. Weil aber hernach das: hierüber gegebene 
Wort rücftellig geblieben , und anftatt des Erfolgs die Ehren- 
deputatfchaft defhalb mit leeren Händen abreifen, auch eben 
gleicher Geftalt darauf erfahren müffen , daß ficy die Sachen 
geböfert, indena fie die ungewohnten Wachten mit ihren Knüt⸗ 
telm nicht allein nicht abgetban, fondern feit ihren Abweſen 
gegen Uns gemehrt und verftärkft haben, nebftdem , daß fie dem 
Volk, auf einen Jahrmarkt anher zu reifen, nicht, zulaffen 
wollten , und gleichwie fie fich hierin nicht gefcheuet , fo find fie 
ebenmäßig , auf etwas mohlmeinenden Anlaß von unferm viel- 
geliebten Amtsmann, Heren Schultheiß Dulliker, Ritter , als— 
bald auf die Meinung gefallen, daß er fich zu ihnen im das 
Land begeben wolle, fanmt den Briefen, die fie betreffen , unter 
welchen fie zwei, zu Verglimpfung der übrigen Sachen, heraus- 
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fordern, davon wir doch noch heut bei Tag Eeine Wiſſenſchaft 
nn diefelbigen auch niemal unter Augen gehabt haben, — 

5. Was für ein Exempel nun von, diefen unrubigen ‚Seiftern 
nach und nad) die übrigen unfere Vogteien und Aemter genom⸗ 
men, hat ſich wohl aus dem Nachfolgenden erzeigt, indem fie 
bin und her anflengen, fi anzubängen , Punkte und Befchwer« 
den aufzufuchen und zu berfaffen, zufammen zu mandeln , enge 
und vertrauliche Gefpräche zu pflegen, und, weil Wir vorfahen, 
wie übel dergleichen Händel endlich ausfchlagen könnten , haben 
ir aus Liebe und väterlicher DBorforge , Weitläufigkeit und 
Ungemach zu verhüten, aus Unferer Mitte in vier unterfchied« 
liche Gemeinden, und voraus in das Amt Willifau zu ſchicken 
gut befunden, weil an ihrer zu Schötz, ein Dorf, freien Wil—⸗ 
lens und wider altes Herkommen gehaltenen Verſammlung eben 
hitzige und unförmliche Sachen verlaufen , der Landvogt von 
derfelben ausgefchloffen und nebft ihm andere unſere Beamte 
gar unehrerbietig gehalten worden find. : Bei andern dann er⸗ 
zeigt ſich, daß ein jeder nmachtrachte, Uns mit gemeinen und 
befondern Belchwerniffen die Ohren anzufüllen. — 6. Auf welches 
Wir Uns mit Ernft und guter Frucht in die Sache zu gehen 
vorgeſehen, auf ihre Erfcheinen ihnen fomweit zu begegnen , daß 
fie mit feiner Billigkeit ſich weiters zu beklagen, fondern mehr 
su danken haben follen, was Wir dann wohl beobachtet, 
nachdem fich faft alle Aemter mit ordentlichen Ausfchüffen ere 
zeigt haben, mit denen Wir, nebft gutwilligen Verhören, über 
der Sachen Belchaffenheit ſo weit redeten und traftierten, daß 
Wir anders nicht glauben konnten, als daß man allerfeits mit 
Vergnügen abgefchieden war, und hätte Urfache nehmen follen, 
Uns mit allen Treuen, Rub und Gehorfame zu entfprechen. — 
7. Es hat aber diefe Anſtalt und allein zum Schein gebrauchte 
Unterthänigfeit fidy länger nicht inhalten können, fondern fo 
weit ausgelaffen , daß endlich von dieſem gegen einander ent⸗ 
zweieten Wefen, dem Wir genugfam vermittelft aller angewand⸗ 
ten Riebreiche , und. fo vieles, mit völligen Gnaden angefüllten 
Mittel vorgebaues zu haben getrauten , erftlich Unfere G. L. U. 
Eidgenofien der TV alten löbl. fathol, Orte, Uri, Schwyz, ° 
Unterwalden und Zug, hernach auch beide löbl. Städte Frei» 
burg und Solothurn durch dag gemeine Randgefchrei und fonft 
berichtet wurden, Die Geftaltfame. deffelben mit hechempfindlichem 
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a. DU: 
Bedauern aufnahmen , Uns hiemit in Erinnerung ihrer großen 
und hoben Pflicht , bei dergleichen unbeliebigen , ſchweren und 
weitausſehenden Begegniffen und Vorfallenheiten nach Anweiſung 
unferer löbl. zufammtnhabenden Bünde, fo viel zeitlicy. und ehe 
die Progreffen einer» und andererfeits völlig ausbrechen , befte 
und möglichfte Borfehung zu thun , fich auf Fein befferes noch 
billigeres Mittel zw begeben mußten , als ihre anfehnlichen 
Rathsbotſchaften ungefäumt in diefe Unſere Stadt abzufertigen , 
an allen behörigen Orten das zu thun , anzumenden , zu applis 
ziren und werkfiellig zu machen , was immer zu den Sachen 
dienlich und verträgtich fein möchte , um alles dadurch wieder 
in guten, ruhigen und friedlichen Stand, vermittelft Gottes des 
Allmächtigen Gnad und Beiftand , zu fetten, ab melcher fo. Eid- 
genöffifcher Wohlmeinung und brüderlichen Gutherzigkeit Wir 
Uns vorderft böchlich erfreuen , zumal auch bedanken follen, 
und, ſolchem nach, eine Gebühr zu fein erachteten , fie von der 
erften Urhebe dannen big auf jet gegenwärtigen Kurs ganz un« 
paffioniet zu berichten, mit der beigefekten Erklärung ı ihnen 
diefe Sachen zu vertrauen und zu übergeben, durch einen fchied- 
tihen Spruch, was als göttliches Recht und billig wird erfuns 
den werden, zu terminiren, auf vorhergehende Demonftration 
und Aufweiſung unferer habenden Dokumente, Briefe, Siegel 
und Gewahrfame, wie fihon über Entlebucy, Rothenburg und 
Willifau befchehen iſt. — 8. Auf folches hat ſich gefügt , daß 
Uns ein Schreiben unter dem Namen der X Uns angehörigen 
und zugetbanen Aemter und Vogteien, benanntlich: Entlebudy , 
Willifau, Rußwill, Rothenburg, Eiamt Münfter, Münfter , 
Malters, Büren und Triengen, Knutwill, Kriens und Horb, 
und Ebifon, auf den 26. Hornung diefes laufenden 1653. Jahrs 
ab der zu Wolldufen gehaltenen Berfammlung zukam, aus wel- 
chem Wir mit hohem Bedauren erfehen, daß Uns mit aller 
Unform und Hintanfekung des Uns fchuldigen Reſpekts und 
Gehorfams durch daffelbige angekündet und notifizirt wird, daß 
fie nunmehr zulammengetreten feien, ihre alferfeits babenden 
Beſchwerden einander offenbar zu machen und zufammen zu 
tragen. Gig,aber haben fich deffen nicht einfältig begnügt , 
fondern darüber ſich niemal geftellt oder hieher gekommen, auch 
aller Ehrbarkeit, deßgleichen der Pflicht und Geborfame, welche 
Unterthanen ihrer natürlichen Oberkeit fchuldig find , widerftrebt, 
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daß fie alle einhellig einen vermeinten Bund gemacht, und den- 
felben mit leiblichem Eide zufammengelobt und geſchworen ha⸗ 
ben , alfo und dergeftalt, daß fie in Kraft deffelben mit Leib, 
Ehre, Gut und Blut, und fo weit ihr Vermögen fein werde, 
einander helfen ſollen, alle neuen Auffäße ,. Befchwerden und 
Bräuch', abzuthun, daß man ihnen alle alten Briefe, die ihnen 
abgenommen und zu der Dberkeit Händen gezogen wurden, 
folle herausgeben , daß fie fich erkannt Cbefchloffen) , in allen 
Aemtern fleifige Wachten zu halten gegen böfe Leute und andere 
Ungelegenheit; itenm daß Fein Amt ohne das andere Uns ant« 
worten folle , daß ihr Eid weiters vermöge, einander rächen zu 
helfen, im Falle der Allermindefte aus ihnen von Ung mit Ge- 
fangenfchaft oder. fonft übel traktirt werden follte, und letztlich: 
daß folcher Eid Uns an unfern Rechten nicht folle abbrüchig 
oder nachıheilig fein, mit dem ſchließlichen Anhange, den Hans 
del nicht weitläuftg zu machen, fondern gütlich abzuhandeln. — 
9. Weil nun diefe weit ausfehenden Punkte ſammt der Zorn, 
Uns Maaß und Regel vorzufchreiben , Uns nicht unbillig zu 
Gemüthe gieng, und zwar um fo viel mehr, weil über dieß ge» 
meine Schreiben , nach jeden Amts Belieben , das letztemal zu 
Willifau, gemeine und befondere Klagen in großer Anzahl ein- 
gegeben - wurden, unter welche auch folhe Sachen vermifcht 
waren, die eigentlich der Hoheit zugethan find, benanntlich unter 
anderm , daß man ihnen die Aemterbefakung ohne Vorbehalt 
überlaffe , item: fo. oft es ihnen: gefalle, Gemeinden oder Zus 
fammenfünfte zu halten , ihnen erlaubt fein folle, und. daß fie 
eine neuen Mandate wider ihren Willen annehmen müffen, fo 
10. ift das Mittel angebracht, und merfftellig zu machen gut 
befunden worden, daß man, im Namen der VI löbl. Drte, 
an die vier vornehmſten Aemter, Willifau, Rothenburg , Ent- 
lebuch und Rußwill, gefinnen wolle, ihre Gemeinden den Herren - 
Ehrengefandten auf Sonntag , den 2. März, zu verfammeln, 
jedem durch einen ordentlichen Ausfchuß die Wohlmeinung ihrer 
Dberkeit und daneben auch fonft, was die Befchaftenheit erfors 
deren wird, anzumelden , und daß. aledann folgenden Tags. die 
Nothdurft inggemein zu Willifau gegen aller X Aemter dahin 
befchiedene Ausfchüffe , guter Form nach „ verrichtet werden 
möge, mit welcher Gelegenheit fie ihre Beſchwerden von Amt 
zu Amt den Herren mit der Erklärung übergaben , daß fie nun 
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ſolche Uns zuſtellen, und die darüber empfangene Gegenantwort 
auf's bäldeſte voröffnen wollen, und was feine ordentliche Aus⸗ 
richtung von Uns nicht befommen möchte, feien fie, jedoch mit 
porbehaltenem Gutheifen der Gemeinden, und daß ihnen ein 
gutes Begnügen widerfahre, erbötig , den Herren Gefandten zu 
vertrauen , und fie darüber erfennen zn laffen, was fie recht, 
billig , und in den alten Rechten gegründet befinden werden. — 
11. Alſo, damit durch Uns nichts verfäumt noch verlängert 
werde, haben Wir die Anftalt gemacht , alle Sachen möglichft 
zu befördern ; indeſſen aber als der Termin den Herren Geſand⸗ 
ten alfo kurz angefet ward , und, ihn einzugehen, auch inner 
2 einzigen Tagen den Schluß wieder auf Willifau zu bringen 
angemuthet werden wollte, hat man bedacht fein müflen, fie, zu 
etwas Geduld zu weifen, und inmittelft fich eines Mittelorts , 
allwohin ein Amt nach dem andern durch einen nicht gar zu 
ſtarken Ausfchuß erfcheinen, und den Entfcheid empfangen Fünne, 
zu vergleichen. Und dieweil die Wahl auf die gnadenreiche 
Wallftatt bei unferer lieben Frauen zu Wertenftein gefallen, 
haben die Herren Gefandten eine ordentliche Abtheilung gemacht, 
zu ſolchem Ende auf den 6. (9) dieß Monats dahin abzurtifen , 
und daß die übrigen den allbier einfallenden Gefchäften abwarten 
follen. Und als darum die nothwendigen Avisfchreiben in die 
Aemter abgiengen, haben Wir Uns in allweg verfehen, daß 
alles von Seite der hievor benannten, abwürfigen Aemter, weil 
es im hängenden Ausfpruch war , bei Ruhe, gelafen , und den 
Verſtand haben würde , deflelben einfältig zu erwarten. — 
42. So iſt aber, mit unferm allerböchft- empfindlichen Schmer- 
zen, von allen Orten und Enden her gründlicher Bericht hau⸗ 
fenweife zugefallen, was Geftalten, zu Betrübung des gemeinen 
löbl. Standes, mit Unferer allerhöchften Verkleinerung und Uns 
ebre von Seite diefer unferer Rebellen, bei Tag und Nacht 
Boten und Schreiben, nicht allein in andern Aemtern und 
Bogteien , fondern auch in unterfchiedlichen löbl. Orten gewiſſe 
erbungen zu thun, verſchickt, und Wir dabei ganz unerhört, 
wider Gott und alles Recht, verklagt, verfchrien , gefchändet 
und gefchmäht werden, deffen fich ein ebrliches Herz billig fchä« 
men follte, alles zu dem Ende , daß fie durch folche unver« 
fhämte, chrovergeffene Derläumdangen andere aufrechte Gemüse 
ther wider ung verhaßt machen, und durch ihre glatten , glimpf- 
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lichen , betrügerifchen Worte und falfchen Einbildungen auf ihre 
Varthei ziehen, und alfo letzlich ihre ungerechte Sache wider 
Ung behaupten , und mit Ung elendiglich den Meifter fpielen 
fünnen , da hingegen Wir ihnen bisher mit dergleichem Ver⸗ 
fahren verfchonten,, und Uns in der Diskretion und Vernunft 
aufbielten , den Herren Ehrengefandten Alles zum billigen Aug: 
fpruch einfältig zu überlaffen, darob der Unfern Untreue noch). 
mehr empört und geftärkt ward, alfo daß fie fich unterfangen 
wollen , gleichfam die oberkeitliche Gewalt an fich zu nehmen, 
und hingegen ſich alfo fpöttlich, vermeflen und ärgerlich wider 
Uns und ſogar die Herren Ehrengefandten zu erzeigen , daß von 
einem offenen und erklärten Feinde nicht wohl Aergeres folgen 
und befchehen Fönnte, indem fie ohne Unterlaß Einheimifche und. 
Yeußere wider Uns mit Verhetzen, Anftiften, Saufen, Sagen , 
Bitten, Antreiben, in Widerwillen bringen, unfere gerechte und 
beftändige Meinung , daß nämlich Wir einem jeden Amte alles 
dasjenige geben, ertheilen und verabfolgen laffen wollen, was 
Landesrecht, Landbücher , ordentliche Brief und Siegel, gute 
‚ alte Gewohnheiten zugeben und erheifchen , oder was noch dar⸗ 
über die Herren von den löbl. Schiedorten bei ihren Eiden gut 
finden, erläutern und fprechen werden , verkehren oder gar un- 
terdeüchen ; dem aber entgegen. wollen Wir , foviel die Partiku- 
larklagen betrifft , das Verfprechen von Uns geben, jedem , der 
folchyer Geftalt fich beſchwert finder , weder Gericht noch Recht 
zu verſagen, und dadurch die Billigkeit- erdauern und jedem ,. 
was recht fein wird, mwiderfahren zu laffen. — 13. Wenn Wir 
aber hingegen in mitleidige Betrachtung ziehen , wie diefe der 
Unfern beharrende Bosheit und ganz verkehrte, erwildete Ges 
müther, da keine Gebühr, Raggion , Vernunft noch Billigkeit 
mehr gelten oder Verfang haben mag, jondern jeder, was ihm 
die wüthende Untreue einbildet und- vorftellt ohne Scheu und 
einige Erfennini gegen Uns, als ihre Oberkeit, wirklich zu 
verüben und die allerärgften Werke und Thaten zu begeben und 
durch andere anzuftiften , für eine Ehre hält, zu gefchweigen , 
was für Gemwaltthaten und Unbilden mit Geleit und Läuferbo— 
ten vorgiengen , was für Einhäng’ und Hinderniffe an der Zu⸗ 
ſuhr, im. freien Handel und Wandel gefchaben , mit Aufftellung 
durchgebender ftarker Wachten bei Tag und Racht gleichfam 
bis an die Stadt, — je länger je mehr fortſetzen, und deßglei- 
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chen graufame und unmenſchliche Bedrohungen verlauten laſſen, 
dazu auch die Aufforderung der Stadt Surſee und viele andere, 
‚bin und her verübte Exceſſe gefchlagen, Pälfe, Brücken und 
Straffen nicht allein mit bemwaffneter Hand defekt und belegt, 
fondern wirklich verfverrt haben, — 414. über das, daß die 
Sperren Gefandten denen aus dem Entlebuch, nad) ausgeftan- 
‚dener neuntägiger höchſter und unabläßlicher Arbeit, einen güt- 
lichen Ausſpruch ertheilten , auch über ihre weiters angebrachten 
Beſchwerden eine ordentliche Erläuterung , die ihnen durchaus 
zu Gutem erfchießt, abfolgen ließen , die Mahnung zum Auszug 
und die Wehr zu ergreifen, allenthalben ausgekündet, ja fogar, 
mit der Unehre, Defpekt und höchſtem Undanke gegen die Herren 
Geſandten alfo leicht zu verfahren, Feine Scheue getragen wurde, 
denfelben gleichſam einen Arreſt ankünden zu laflen , welches 
wider alles Völkerrecht iſt, weil ein jeder diefer Herren in Die 
ſem Stand in der ganzen Welt, auch bei Türken und Heiden, 
frei gelaffen und gehalten werden foll, — und da 415. Wir nun 
aus diefem allem, und was weiters dabei eingelaufen, hand» 
greiflich verfpüren und erfahren müſſen, daß durch foldye Ge» 
walt und SGeindthätlichkeiten unferer eigenen angehörigen Unter> 
thanen Wir an unferer Ehre, Hoheit, Freiheiten und Gerech- 
tigkeiten , wider, Gott, Recht und alle Billigkeit, angetaftet , 
betrübt und befchädigt, und damit fogar in höchfte Gefahr ferner 
zu erwartenden Uebels, wie auch eine gefammte löbl. Eidgenofe 
fenfchaft in Wehr und Waffen zu bringen , gefeßt werden, — 
fo haben Wir, aus Noth gedrungen , und in Betrachtung aller 
‚ obenerzählten Derlaufenheiten , zu Schuß und Belchirmung 

Unferer Stadt und aller Einwohner derfelben , dag Mittel, 
welches Wir gern länger gefpart und unterlaffen hätten, wenn 
es anders die Möglichkeit hätte zugeben können, ergreifen müf- 
fen, Uns einer wirklichen Hilfe theils von Unfern treu ‚und aufs 
recht verbliebenen. Unterthanen von Habsburg , Weggis und 
Meerenfchwand, als auch von den IV nächfigelegenen, mohlvers 
trauten 2. U. Eidgenoffen und Mitbürgern,, auch lieben Bes 
nachbarten , zu verficheen,, womit wir allen insgemein lieber 
verſchont hätten, wenn nicht die bewußten untreuen Aemter und 
Vogteien allererft die Wehr mider Uns ergriffen und Ung zu 
dieſem Gegenſatz verurfacht ‚hätten , in Anfehung , daß Wir 
jederzeit , wie oden befchieden worden, die Liebe, Gnad und 
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Gütigkeit der Strenge vorzuziehen, und ihnen in allem die 
Billigkeit widerfahren zu laſſen, oder auch endlich, was ſtreitig 
iſt, zum lieben unpartheiiſchen Rechte zu ſetzen, Uns keineswegs 
auszuſchlagen begehrt haben, und hiemit vor Gott, unſerm 
Schöpfer, und der ganzen ehrbaren Welt in beſter und kräftig⸗ 
ſter Form proteſtirt haben wollen, an dieſer Weitläufigkeit, 
Unruh' und Empörung, auch an allem dem Unheil , Aufruhr 
und Unglück, fo weiters daraus entftehen und herrühren möchte, 
feine Schuld noch Urfache zu tragen, ſondern Wir überlaffen 
es denjenigen zu verantworten , die diefen böfen Willen in ihren 
untreuen Herzen empfangen, und von demfelben auf andere 
ausgegofien haben , daß alfo letzlich diefes elende Wefen daraus 
entftand. — 16. Was aber diefer unſerer Meinung , wie fie 
oben. erläutert ift, zumider und entgegen bei Dielen oder Ge⸗ 
ringen, Hohen oder Niedern hin und her möchte ausgegeben , 
in die Ohren geblafen , oder ausgebreitet worden fein , wider 
ſprechen Wir, daß Alles. faul, falſch, erdichtet und unwahrhaft 
ſei, und daß Uns damit Gewalt , zu kurz und Unrecht befchehe, 
und, daß unfere Erklärung die pure und lautere Wahrheit fei, 
nehmen Wir über Ung, vor dem frengen Michterftuhl Gottes 
in jener Welt zu verantworten; Der wolle die fo hart verſtock— 
ten Gemüther mit den Augen feiner. grundlofen Barmherzigkeit 
anfehen, durch ſolche Gnadenftralen erleuchten, und zu. wahrer 
Erfenntniß ihres fchuldigen Gehorfams bringen , daß alfo Wir 
auf ſolches wieder zu langmwicrigem , friedlichen , freiem und 
ruhigen Wohlſtande befreulich gelangen mögen, Amen.“ 


Am nämlichen Tage , als dieſes Manifeſt der Regierung 
bon Luzern kund gemacht und verbreitet wurde, den 16. März; 
svaren die Yufrührer aus den X Aemtern, einige taufend Mann 
ſtark 403), vor der Stadt Luzern verfammelt. Sie Famen in 


103) Aurellan Zurgilgen. Weder er noch Wagenmann geben 
die Zahl beftimmt an. Zurgilgen ſagt nur: „Den 16. März 
dieſes Jahrs zogen die Bauern, am der Zahl etliche 1000 , mit: 
bewaffneter Hand vor die Stadt Luzern.“ 
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der Vermuthung, fie ohne Beſatzung zu finden 404), und daher 
in der Hoffnung , fie leicht ducch einen Handfteeich zu erobern. 
Wie fie vernahmen , daß bereits eine ftarfe Beſatzung in der 
Stadt gerüftet und fchlagfertig daſtehe, enthielten fie ſich weis— 
lich alles-eenften Angriffs 105), und befchränften fich bloß darauf). 
einigen Muthwillen an Vorbeireifenden zu üben, die Stadt von 
der Landfeite fo gut möglich einzufchließen , und alle Zufuhr 
abzufchneiden. — Um mit denen in dem Amte Ebifon in Ber 
bindung zu fommen , machten fie mit Wägen eine Brücke über 
die Reuß, deren Waflerftand damals ſehr nieder war 106); 
die in der Stadt aber zogen die ganze Schwelle, und plöglich 
war die Wagenbrüde weggeſchwemmt. 107) Die beiden Rathe- 
herren von Zürich, Salomon Hirzel und Joh. Heinrich 
Lohmann, welche der Vorort, nach Empfang des Schrei» 
beng vom 414. März; nacdy Luzern abordnete, wurden zwarivon 
den Landftürmern zu Roth und Ebikon einige Stunden aufges 
halten und- mit groben Worten beleidigt , jedoch nachher wieder 
freigelaffen , und fie Eonnten ihre Reife nach Luzern ungehindert 
fortfeßen. Als am 17. März die Verhandlungen zu. Rußwill 
zwifchen den Eidgenöffifchen Bermittleen und den Ausgefchoffenen 
der X Aemter wieder angefnüpft waren, wurde zwifchen der. 
Stadt und den Belagerern ein förmlicher Waffenftillftand ge» 
ſchloſſen, und dieſe verbielten fich dann bis zue Kundmachung 
des rechtlichen Spruchs ganz ruhig und müßig. 108) 


104) „Civitatem suam Dominam, nefas! presidiariis, ut au- 
tumabant, vacuam, 16. Martii undequaque obsederunt,“ 
Wagenmann’s Relatio. Ä 

405) „Sed suä opinioue egregie frustrati, eruptionem veriti, quie- 
tiores, quam sperabatur, sese exhibuerunt.“ Wagenmann’s 
Relatio! Ä Ä 

406) „Ob aquæ defectum.* Wagenmann’s Relatio, 

107) Aueelian Zurgilgen. | | 

108) „ Rustici , p actis induciis, sine hostilitate, intercluso 
tamen commeatu, otiosi ad urbem hærent.“ Wagenmann’s 
Relatio. 





—— 
7. 


Der am 18. März erlaffeng rechtliche Spruch der Eidgenöffifchen 
Schiedrichter zmwifchen der Regierung von Luzern und ihren Un- 
terthanen , den X Aemtern. — Kundmachung deffelben und 
feierliche Annahme von Seite der Regierung und der X Aemter 
am 19. März. — Abzug des Landvolld von der Stadt Zuzern 


om 20. März. 


Die Eidgenöſſiſchen Vermittler arbeiteten feit ihrer Rück— 
fehr nad) Rußwill unverdroffen an Wiederberftellung des Frie- 
dens und die Deputierten der X Aemter fehienen auch in mancher 
Sinficht befonnener und mäßiger geworden zu fein, durch die 
drohende Stellung der Regierung und das Lärmgefchrei gefamm- 
ter Eidgenoffenfchaft erſchreckt, oder ducch die ſchweren Anklagen 
des Manifeſts augenblicklich beſchämt und gedemüthigt. Endlich 
nach vielem Hin= und Herreden 109) zwifchen den Eidgenöffie 
fchen Vermittlern, die fo viel möglich die hoheitlichen Rechte der 
Regierung zu retten trachteten , und den Ausgefchoffenen der 
X Uemter , welche ſich als getreue Stellvertreter des Volks zu 
beweiſen fuchten , erfolgte am 48. Mai nachftehender 


„Rehtliher Spruch der Eidgenöffifhen Schiedrichter 
zwiſchen der Stadt Luzern und ihren X Aemtern. 


Wir bienach genannte, der VI kathol. Orte köblicher Eid» 
genoffenfchaft auf Befehl und mit vollem Gewalt Unferer aller 
ſeits Gnädigen Herren und Obern abgeordnete Räth' und 
Gefandte , nämli von Uri: Sebaſtian Peregrin Zweyer 
von Evebach, Landeshauptmann und Altlandammann, — bon 
Schwyz: Martin Belmont von Ridenbach , der Zeit Land— 
ammann, und Michael Schorno, Altftatthalter, — von 
Unterwalden: Marquard Imfeld, Altlandammann ob dem 





409) „Post multam deliberationem et disputationem, ultro citro- 
gire habitam, convenerunt tandem.* Wagenmann’s Relatio. 
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Wald, und Jakob Chriften, der Zeit Randammann nid dem 
Wald, — von Zug: Beat Zurlauben, Altammann , und 
Jakob Andermatt des Raths, — von Freiburg: Niklaus 
Diesbach , des Raths, — von Solothurn: ob. Jakob 
von Staal, und Urs Gugger, Bemeinmann , bekennen 
öffentlich und thun fund Männiglichem : 

Demnach zwifchen den hochgeachten , edlen, geftrengen, 
fürfichtigen , weifen , Unfern infonderheit guten Freunden, G. L. A. 
Eidgenoffen , Mitbrüdern und Bürgern der Stadt Luzern an 
einem , und dann ihren angebörigen Unterthbanen von X Aem—⸗ 
teen, nämlih: Entlebuch, Willifau , Rothenburg, Rußmwill, 
St. Michaelsamt, Büren und Zriengen , Malters und Rittau, 
Kriens und Horb, Ebifon, Knutwill, an dem andern Theil, 
um mancherlei Urfachen , ſchwere und ftarfe Spänne und Mif- 
verftändniffe fich erhoben und zugetragen, worauf fie wirklich 
und dergeftalt zerfallen, daß die Unterthanen allen Refpekt und 
Gehorfam gegen die Obrigkeit verloren , fo haben deromegen 
Unfere GHHerren und Dbern , zu Dezeugung ihres guten Wils 
lens und mit Erftattung ihrer fchuldigen Pflichten, zu Erhaltung 
der Wohlfahrt und friedlichen Ruheſtands des gemeinen Vaters 
lands, Ung mit diefem gemeffenen Befehl nach Luzern gefchickt, 
in das Mittel zu treten. Demzufolge haben Wir von Unfern 
alten Eidgenoffen den Verlauf, Anfang und die gründliche Bes 
fchaffenheit vernommen , dabei ihre habenden Rechte, und mie 
‚die Unterthanen an fie gekommen , was Geftalten mit denfelben 
unterfchiedliche DVergleichungen und Verträge gefchehen feien. 
Darüber haben Wir die fämmtlichen Aemter durch einen Aus— 
ſchuß nach Willifau gefordert, da Wir vernahmen, daf fie den 
26. Februar zu Wollhaufen einen unguten Bund gemacht, den» 
felbigen alle Nothdurft, Gebühr, und was Gutes nicht alleiır 
ihrer Obrigkeit und ihnen felbft, fondern auch dem gemeinen 
Nuken des Vaterlands daraus entftehen möchte , zu Sinn ge— 
legt, und fie dann erfucht, ihre Befchtwerden der Obrigkeit felbft 
zu erkennen zu geben, und mit gebührender, unterthäniger Ab» 
bitte die DVermittelung zu fuchen, oder Ung die gütliche Unter» 
handlung vertrauen zu wollen. Darauf haben mehrbemeldete 
Ausſchüſſe Uns alle ihre Befchwerden fchriftlich mit diefer Er» 
klärung zugefchickt , daß fie Uns gern darin mitteln , jedoch 
mit offener Hand fprechen laſſen wollen. Deßwegen find 
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Mir nach Luzern gezogen , haben Unfern G. L. A. Eidgenoſſen 
löbl. Stadt Luzern alles eröffnet, und nachher in ihrer Gegen» 
wart 110) die Handlung zu Wertenftein gepflogen,, und über 
der Aemter mehrtheils gehabte Befchwerden und Punkte bei 
Unfern ©. 2. U. Eidgenoffen die gütlihe Willfahr erhalten, 
und um vollfommene Erörterung übriggebliebener, mißverftändiger 
und ftreitiger Punkte haben Wir ung nochmals nach Luzern 
begeben , um welche fie, Unſere G. 2. U. Eidgenoffen, ſich dem 
rechtlichen Spruche zu untergeben anerboten. Daraufhin find 
Wir, auf der fämmtlichen Aemter Ausfhüffe Begehren , alfos 
bald nach Rußwill geritten, in der Meinung , der Sache einen 
vollfommenen Austrag zu geben. Deßwegey haben Wir mit 
den Aemtern, und mit jedem beſonders, die zuvor verbandelte 
gütliche Erfanntniß und Erklärung der verglichenen Punkte mies 
der mit allem Fleiß überſehen, und den verordneten Ausfchüffen 
abgelefen , wie dann den Aemtern zu feiner Zeit ordentliche Ab⸗ 
fehriften zugeftellt werden follen, darauf Wir Uns beziehen. 
Und dieweil um erwelche hernachgeſetzte Artikel Uns beiderfeitg, 
heut Dato, die erforderlichen Anlaß» und Uebergabsbriefe, 
Eidgenöſſiſchem Spruche nach, förmlich eingehändigt wurden, 
fo haben Wir, nach Anrufung der Gnade Gottes, erfennt und - 
gefpeochen , wie folgt: 

4. Daß der Stadt Ruzern alle habenden Briefe und Sie— 
gel, Rechte und Gerechtigfeiten, — nunmehr feit 250 Sahren, 
— auch Hoheiten, Freiheiten und Gerechtigfeiten, ewige Be— 
figung ihrer Unterthanen, zu allerbeften Kräften erkannt, — 
bingegen den fämmtlichen Aemtern ihre Amtsbücher , aud) mas 
fie fonft für Sprüche , Verträge und briefiche Rechtfame , gute 
Bräuche und Herkommen haben, beftätigt und bekräftigt fein 
follen. 

2. Das Umgeld belangend , finden ir, daß eine. löbl. 
Stadt Luzern darum genugfam gegründet, es den hohen ober- 
feitlichen Rechtfamen an allen Orten der Eidgenoffenfchaft an» 





110) Nämlich : bei der Verhandlung zu Wertenftein waren auch Ab— 
geordnete des Raths von Luzern gegenwärtig, namentlih Raths- 
here Ludwig Cyſat, der von den Bauern viele Spotteeden hören 
mußte, worüber fein guter Freund, Wagenmann, großen 
Zorn äußert. Wagenmann’s Relatio. 

ar 
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hängig und gebührlich ſei, die Unterihanen auch ſolches nicht 
widerſprechen, und daß es allein um das viel und wenig zu 
thun ſei, indem die Unterthanen ſich auf Gewiſſes berufen , fo 
von Altem ber und in etlichen Aemtern allein 4 gute Schilling, 
in andern aber 5 gute Schilling und im dritten Orte 8 Luzer- 
ner Schilling von einem Saum Wein genommen wurden, bor 
etlichen und zwanzig jahren aber ein löbl. Stand Luzern den 
fämmtiichen Unterthanen von jeder Maaß einen Angfter aufer- 
legt babe, von welcher Steigerung wegen auch Spänn' und 
Irrthum ermwachfen feien. Alſo erkennen Wir hiemit zu Recht, 
daß Unfere G. & A. Eidgenoffen löbl. Stadt Luzern bei dem 
Rechte des Umgelds/bleiben follen , aber dieß beim gegenwärti- 
gen Unterfchied dahin vermittelt fei, daß im ganzen Land eine 
Gleichheit gemacht, und von jedem Saum, 100 Maaß gemeint, 
10 Luzerner Schilling gegeben werden follen. 


3. Das von einigen Uemtern bezahlte Reisgeld (Mili-⸗ 
tärfteuer) , die felbes wieder zurücfordern , betreffend , dieweil 
eine löbl. Stadt Luzern nebft den TV übrigen alten löbl. kathol. 
Orten im J. 1647 in das Thurgau ausgezogen , einen großen 
Koften gehabt, und, aus Gnaden etlicher Aemter (mit Begün— 
ftigung derfelben), die in dem Auszuge nicht begriffen waren, 
von allen den durch die IV Orte erlittenen Unfoften bezogen, 
dabei aber jetzt erklärt hat., daß, menn es ingfünftig wieder zu 
einem Auszuge, fo Bott wenden wolle ! Eommen follte, fie an» 
derer Uemter Unterthanen in den Auszug nehmen und ziehen, 
und felbigen mit dem Reiggeld aud) verfchonen wolle , fo laffen 
Wir e8 dabei bewenden. 


4. Die Einwohner des Landes Entiebudy- vereinen, 
daß, in Kvaft einer im J. 1405 gemachten Verfommniß , die 
Urtheile nicht weiter als vor die Vierzehner und den Vogt ger 
zogen werden follen. Da aber im Landbuch, fo An. 1491 
errichtet , erläutert worden , daß, was dag ermeldete Fünfzehner 
Bericht um 100 Bulden und darunter foreche, es dabei berblei- 
ben und nicht weiter gejogen werden folle, was aber darüber 
und darum erkannt ift, von gedachtem Gericht vor die Obrige 
feit appellivt werden möge, und dieß bis daher allzeit alfo ges 
braucht worden, fo laffen Wir es diefes Vuntten halb — 
und alſo erläutert ſein. 
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5. Die Beberrfchung und Beſetzung der Aemter der 
Stadt und Grafichaft Willifau betreffend , dieweil eine 
fothe cin Stück von der oberfeitlichen Jurisdiktion ift, und 
diefe hiemit einzig der Stadt Luzern zuftäindig erkennt ift, fol 
deromegen einer löbl. Stadt Luzern frei fteben, ihrem jeweil 
verordnneten Randvogt in Willifau feine Refidenz und Wohnung 
zu geben , und daß Unſere ©. 8. U. Eidgenofien das Schult— 
heißenamt aus den Bürgern von Willifau befegen. wollen ; jedoch 
wenn fie, die Stadt (Willifau ), mehrere Gnade erhalten könnte, 
laffen Wir. es beenden und Ung gefallen. 


6. Die Stadt und Graffchoft Willifau bekennt zwar, 
daß fie von Altem ber den Aufritt eines Landvogts, zu 2 Jah— 
ren um, ausgehalten , Daß aber hiemit große und unerfchwing» 
liche Koften darauf gegangen, und die meiften andern Aemter 
folcher Aufrittsfoften überhoben freien, deßwegen fie bermeinten, 
nichts mehr daran zu geben ſchuldig zu fein. Wir haben er— 
fennt , daß ermeldete Stadt und Graffchaft Willifau den Auf» 
ritt wie von Altem her mit diefer Befcheidenheit aushalten wolle, 
daß ein Landvogt nicht mit mehr als 12 Perfonen aufreiten, 
dabei auch die Beamten , Gefellfchaftehalber , in gebührender 
Zahl gemindert werden, oder jeder auf feine eigenen Koften 
zebren folle. 


7. Weil dag Amt Rothenburg die DBelekung etliche 
Aemter auch begehrt, aber bierum im %. 1570 111) von der 
IV alten kathol. Orte Ehrengefandten ein Ausſpruchsbrief aufs 


4141) Im Häringfriege, zur Beit des Pfyfferfchen und Am— 
lehn'ſchen Handel. (S. Helvetia V. Bd. 1829. ©. 633.) 
Da diefer rechtliche Spruh vom 3. 1570 zwifchen der es 
gierung von Luzern und dem Amte Rothenburg dem obenſtehen⸗ 
den vom. J. 1653 gewiſſermaaßen, feldft in der Form, zum 
Vorbilde diente, noch nirgends, fo viel wir wiſſen, abgedrudt, 
und nicht einanat von Lauffer deifelben erwähnt wurde, fo 
fcheint es fchiflich , ihn Hier in der Note mitlaufen zu Be 
er lautet alſo: 

„Mir, diefe nachbenannten , der IV alten Fathol. Orte — 
Eidgenoſſenſchaft Räth' und Sendboten, nämlich von Uri: 
Jakob Arnold, Landammann, und Joſt Schmid, Altlands 
ammann, — von Schwyz: Jürg Reding, Altlandanımann, - 
— von Unterwalden: Andreas Schönenbüel, Altlandam— 
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gerichter ward, in Kraft defien die von Rothenburg felbft erfen« 
nen , dafi fie folche Beſetzung anders nicht als aus Gnade der- 
malen begehren und erhalten mögen, fo haben Wir fie deßhalb 


mann ob dem Wald, und Meldior Luſſi, Ritter, Altlondams 
mann nid dem Kernwald, — und von Zug: DZakob Schäll, 
Statthalter, — diefer Zeit aus Befehl und mit vollem Gewalt 
Unfer aller Herren und Obern in der Stadt Luzern bei einander 
verfammelt, befennen öffentlidy und thun fund Männiglidyem mit 
dieſem Brief: Als fih dann zwifchen den edlen, geftrengen, 
frommen , ehrenfeften , fürſichtigen und weifen, Unfern infonders 
guten Freunden und ®. 2. U. Eidgenofien , Schultgeif, Klein 
und Großen Mätben , fo man nennt die Hundert der Stadt 
Luzern, und gemeinen Burgern dafeldft eines Theils, — fodann 
ihren, der Stadt Luzern zugehörigen und eidespflichtigen , eigenen 
Unterthanen einer ganzen Gemeinde der Graffhaft und Amtes 
Rothenburg andern Theils, — eine Beit her etwas Spänn, 
Swieteaht und Itrungen gehalten hat, als: von wegen ihres, 
deren von Rothenburg, Amtsbuchs, welches fie, ihrer Anzeige 
nad), vergangener Zeit ihren Herren und Obern , auf deren 
Begehren, gen Luzern geſchickt haben, das ihnen aber folgende 
ohne Siegel wicder überantwortet wurde, nicht wiſſend, 
wie es damit zugegangen fei, — defigleidien wegen etwas Bes 
ſchwerung mit Boll oder Weggeld, audy Strafen und Bußen, 
item: mit Gefangenfdaften oder gefänglicher Einziehung, und 
fonft andere Artikel Halb mehr, unnöthig, hier alles der Länge 
nad) zu melden — fofern, daß gefagte von Rothenburg vermeint: 
wiewohl ihnen zugefagt und verfprochen worden, fie bleiben zu 
laffen wie von Altem her, fo feien ihnen doch in demfelbigen 
“jest und eine Zeit lang vielerlei Neuerungen und beſchwerliche 
Aufſätze, als fie erachten, gemacht worden, und haben deßhalb 
aus inrem einfältigen Vermeinen, in übelbedachter,, unbefugter 
Weiſe ihres fchuldigen Eided und der Pflichten vergefien, zu 
Mehr und Waffen gegriffen, und find, auf Dienfiag nach dem 
Sonntag Reminiscere (zweiten Sonntag der Faften) dieß laufene 
den 4570 Jahrs gegen die Stadt Luzern bis an die Emmenbrugg 
gezogen , des Vorhabens, obbemeldere Schultheif, Klein und 
Große Räthe und gemeine Burger, ald ihre von Bott verordne: 
ten, rechten und natürlichen Herren und Obern, zu überfallen, 
und zwinglid dahin zu nöthigen, ihnen. ihre vorhabende Unger 
horfame und felbfleigenes Gutdünfen zu geftatten, — ald abce 
Wir dagegen durch Unfere infonderd guten Freunde und G. L. A. 
Eidgenoffen, Schultheiß, Klein und. Große Räthe und gemeine 
Burger der Stadt Luzern berichtet worden, diefe auch mit Wahr: 


i 
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an Unfere ©. 2. U. Eidgenoffen , ihre Gnädigen Herren und 
Obern, gemiefen. 


8. Demnach die X Aemter, zu Behauptung ihrer unter 


Heit erfcheint und genugfam dargethan Haben, „daß fie nie etwas 
anderes gegen ihre zugehörigen Untertbanen des Amts Rothenburg 
gehandelt noch vorgenommen, als deffen fie gut Zug, Retht und 
Gewalt, Freiheit und Gerechtigkeit gehabt ‚. und nie fernered 
begehrten, als, wo gefehlt worden , daß Uebel nach Biemlichkeit 
zu flrafen, und das Recht zu fürdern, damit der Gute vor dem 
Böfen gefchiemt, und rechter, ziemlicher und billiger Gchorfam 
bei den Unterthanen erhalten werde, wie einer jeden frommen 
Oberkeit zu thun gebühre, und fie haben fie fonft keineswegs 
wider Billiges noch wider Recht befchwert; dann, fovich das 
Weggeld Belange, Haben fie defjen mit Machen und Unterhaltung 
der Straßen großen Schaden, es geben auch fonft männigliche 
Fremde und Heimifche folches mit Danf von wegen der guten 
Straße, und fie feien gefreier und befugt , das (Weggeld) auf: 
zufeßen und einzunehmen; fo haben fie auch die ſträflichen Fehler, 
fo je zu Zeiten begangen worden, mehr mit Gnaden, denn nad) 
Schärfe des Recht, geflraft,, und darin überall Nienianden 
weder mit Sefangenfhaft, Bußen, noch mit anderm , rauher, 
höher oder weiter gehalten, als er wohl befchuldet und verdient” 
habe, und auch die Neth und Gelegenheit der Zeit und die Läufe 
ſolches erforderten , fondern allweg in demfeldigen , wie obbemeldt, 
Mittel gepflogen und Nachlaß erzeigt; daß fie dann vorgeben, 
und in Zweifel geftellt werde, ald ob fie das Siegel ab dem 
Amtsbuch gethan, habe ſich genugfam und durch ihre, derer zu 
Rothenburg, ſelbſteigene Erkanntniß befunden, daß daſſelbe, 
bevor und ehe das Buch zu ihren Handen in die Stadt gekom⸗ 
men, darab und nicht mehr vorhanden geweſen ſei; derohalben 
fie, Unſere inſonders guten Freunde und Getreuen L. A. Eid— 
genoſſen, Schultheiß, Räth' und Burger, verurſacht wurden, zu 
Ablehnung dieſer unbilligen Erklagungen und zu Widerſtand 
gegen das unzebührliche, freventliche und thätliche Vornehmen 
ihrer Unterthanen des Rothenburger Amts auch zur Gegenwehr 
zu greifen, und ſich ſelbſt, das Recht und die Billigkeit zu be— 
ſchirmen“ — old nun Wir, die obgemeldten Geſandten, aus 
Befehl Unfer aller Herren und Obern, anderer Geſchäfte Halb, 
diefer Seit allhier geweſen, und diefes Spanns und Auftuhrs 
verſtändigt worden, ift Uns deffelben wahrlid in ganzen Zreuen 
von Herzen leid geweſen. Damit dann ferner Aufruhr, Sammer, 
Noth und chriſtliches Blutvergießen, fo daraus entfpringen möchte, 
vermieden bleibe, und zwifchen ihnen beiderfeitd, als ordentlicher 
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fchiedlichen Beſchwerden und Forderungen, zu Wollhaufen 
einen Bund gemacht, und leibliche Eide zufammengefchworen , 
und mit gemwafineter Hand und offenen Fähnleins darüber vor 





Dberkeit und zugehörigen Unterthanen, zu diefer elenden , ges 
fährlichen Seit wieder Friede, Ruh' und Einigkeit erhalten und 
' gepflanzt würde, haben Wir Uns weder Mühe noch Arbeit be: 
dauern laffen, fondern Wir find, befter, treuer, Eidgenöffifcher 
Wohlmeinung, gleich ohne allen Verzug hinaus an die Emmens 
brugg zu dickgemeldeten von Rothenburg geritten, und Haben erſtlich 
mit ihnen und demnad mit wohlgedachten Unfern ‚lieben Herren, 
guten Freunden, und ©. 8. A. Eidgenoffen, Schultheif, Klein 
und Großen Räthen und gemeinen Burgern der Stadt Luzern, 
fo viel gearbeitet, gehandelt , geredet’, bittlich vermahnt und anı 
gehalten, daß fie zu beiden Theilen die Waffen niedergelegt, und 
Uns zugelaffen und vergonnt haben, in ihren Spännen gütlich 
und freundlich zwifchen innen zu Handeln. Alſo find Wir auf 
das anheim zu Unfer Aller Herren und Obern geritten, haben fie 
diefer Handlung, und was darin verlaufen, ordentlid verfländigt, 
welchen nun diefer Zwieſpalt nicht weniger, denn Ung, in Treuen 
leid gemwefen, und fie haben Und derohalben gleich angehends 
wieder mit vollfommenem , ernftlihem Gewalt und Befehl abges 
fertigt, fernse allen Fleiß anzuwenden, Mittel und Wege zu 
ſuchen, dadurch folder Spann und Aufruhr zwifchen dickgemeld⸗ 
ten beiden Partheien möchte in Freundfchaft und Gütigkeit zerlegt 
und zur Endfchaft gebracht werden. Diefem Unferer Herren und 
Obern Befehl haben Wir, wie billig, flatt gethan, Uns gleich 
unverzüglich wieder in die Stadt Luzern verfügt, und nach viel 
gehabter Mühe und Arbeit, auch genugfamen Werhören beider 
Partheien Klag und Antwort , fie leklih , aus Verleihung gött⸗ 
liher Gnade, diefer Sahe Spann’s und Stöße Halb gütlid und 
freundlich gegen einander gerichtet, gefchlichtet und vertragen in 
Maaßen und Geftalt, wie hienach von einem Artikel zum andern 

ordentlich gemeldet und verfihrieben fieht, nämlid) und 
1. Des Erfien, daß fih eine ganze Gemeinde ded Amts 
Rothenburg heiter bekenne, daß fie ihre Herren und Obern, 
Unfere ©. 2. U. Eidgenoffen , Schultheif , Klein und Große 
Räthe und gemeine Burger der Stadt Zuzern, vor Und, den 
Geſandten der IV Orte, unmahrhaftig befhuldigt und verun- 
glimpft, Ihnen auch Gewalt, zu kurz und Unrecht gethan habe 
mit ihren vorgebrachten Klagartifeln und beſonders des Siegels 
Halb, welches, wie fie ſelbſt bekenne, verloren gewefen , bevor 
und che dad Bud in die Stadt gefommen ift. | 

2. Bum Andern. Als dann diefer Aufrufe und Spann 
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die Stadt gezogen find, folche unzuläßlihe Sachen aber in 
unferer Eidaenofienfchaft nicht Herkommens haben, fo haben 
Wir folhen Bund und den gethanen Eid mit diefer Unſerer 





durch etliche unruhige Perfonen angetrieben und hergelaufen, und 
fonft eine Gemeinde nicht darein gefommen märe, da ift abges 
redet und beftätigt , dieweil eine Gemeinde ſolcher Geftalt hinein⸗ 
geführt worden , folle fie deffen billig ferner, denn hienach ver⸗ 
ſchrieben ſteht, nicht” entgelten, und, der unruhigen Anſtlfter 
oder Aufwiegler Halb, follen noch wollen fie, Unfere ©. 2. U. 
Eidgenoffen , diefer einzigen ſchon verlaufenen Empörung und 
Widerfpännigfeit halb, in der ganzen Graffchaft und Amt Ros 
thenburg Niemanden vom Leben zum Tode richten laffen, nody 
fonft am Leibe ſtrafen, fondern diejenigen, fo Schuld daran 
fragen, es feien gleich die, fo jest in Gefangenſchaft liegen vder 
noch mit der Zeit erfahren werden möchten , fonft in andere Wege 
nach Gebühr und Gnaden und nicht am Leibe noch Leben firafenz 
wo aber derfelben einer oder mehrere Hinfüro, über kurze oder 
lange Zeit, weiter ungehorfans wäre, und firafbare Thaten bes 
gienge, «6 treffe gleich dieſe jetzige Empörung oder andere unbil- 
lige Sachen an, da foll durdy diefen Wertrag Unfern G. 2. A. 
Eidgenoffen von Luzern überall nichts benommen , fondern ihnen 
ihre Freiheit und Gerechtigkeit, heiter vorbehalten fein, alfo daß 
fie Männiglicyen,, der nach Dato dieſes Briefes weiter fehlt, 
wohl nad feinem Verdienen und nad Geſtaltſame der Sache 
ſtrafen laſſen mögen. 

3. Zum Dritten, antreffend die Beſetzung ihres, derer 
von Rothenburg, Panners und Fähndleins, deßgleichen der vier 
neuen Weibel zu Rothenburg und Hochdorf, allda bisher durch 
die Einwohner und Landſaßen deſſelbigen Amts in ſolchen Bes 
fagungen viele Gefahren gebraudt, heftig prafiizirt und viele 
Koften darauf getrieben worden, alfo daß je einer auf den andern 
geboten, und dich viel Widerwillens in der Gemeinde erwedt 
hat, demfelbigen vorzufommen , ift bedingt und befchloffen, daß 
vielgedachte Unſere ©. 2. U. Eidgenoffen zu Luzern, oder je zu 
Zeiten ihre Wögte, in folhen Befakungen, es fei zum Panner, 
zum Fähndli vder zu den vier MBeibeln , jedem Amt infonderheit 
allweg zwei ehrbare Männer aus den Gemeinden vorſchlagen und 
darſtellen follen, untee welchen zweien dann, ed fei zu melden 
obgemeldeten Aemtern es wolle, die Gemeinde cinen zu nehmen 
fhuldig fein fol, und welcher bei der Gemeinde alfo da6 Mehr 
hat, denfelbigen follen und wollen Unfere ©. 2. A. Eidgenoffen 
zu Luzern ihnen auch gefallen laſſen, in Hoffnung , daß ſolches 
ihnen und ihren Unterthanen zu Gutem erſchießen werde. 


rechtlichen Erkanntniß aufgehoben, für null und nichtig erklärt, 
und dabei erkennt, daß mehrgemeldete Untertbanen nicht ders 
gleichen Bündnig und Eid mehr, errichten , nicht mehr zufam= 


4. Bum Vierten, follen vielgedachte Amtleute in der Grafs 
ſchaft Rothenburg fürohin Feine unruhigen Gemeinden , noch fonft 
Rotten und Verſammlungen ſtellen, halten noch .anfehen (be: 
fließen), ohne ihrer rechten, natürlichen Herren und Obern, 
Unferer ©. 2. A. Eidgenoffen zu Luzern, Vorwiſſen und Bewil- 
ligung, bei Vermeidung derfelben ſchwerer Straf und Ungnade, 
damit allerlei Unrath , fo jeßtunder Hieraus erfolgt ift, und noch 
befchehen möchte, vermieden bleibe. 

5. Zum Fünften, daß alle die, fo Unfere G. 2. U. Eid: 
genofjen von Luzern in diefer Aufruhr gewarnt, ihnen zugezogen, 
dad Beſte geredet, Hilflihen Beiſtand, Dienft und Gefallen be; 
wiefen Haben, wie dad Namen Haben möchte, alle gemeiniglich 
und ein Jeder infonderheit,, ohne alles Mittel von einer ganzen 
Gemeind’ und allen Amtleuten von Rothenburg, diefer Sache 
bald , unangefochten , ungehaßt und in alle Wege’ gan ungehin- 
dert und ruhig fein und bleiben follen, fie feien gleih im Amte 
Rothenburg anheimifch oder aus andern Aemtern, überall Nie— 
mand ausgenommen; welcher aber dns überfehen, und hieran 
brüdyig würde, der fol feiner Herren und Obern, Unferer G. L. A. 
Eidgenoffen zu Luzern, Unynad’ und ſchwere Strafe zu erwar⸗ 
ten haben. 

6. Zum Sechsten. Dieweil die im Amte Rothenburg ſich 
feit dem Iehtgehaltenen Schwörtage fo ungehorfam erzeigt, und 
aber jegtunder mwiederum-in ihrer Herren und Obern Gnad' und 
Strafe fidy ergeben Haben, fo follen fie hiemit Ale gemeiniglich 

- ‚ihrem Landvogt, anftatt und im Namen vielgedadter Unferer 
®. 2. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern , wiederum auf ein 
neues ſchwören den Eid, fo fie und ihre Wordern, aud) alle ihre 
Aemter und Unterthanen bisher gefhmworen haben : ihren, Unferer 
©. 2. A. Eidgenoffen, und je zu Zeiten ihrer Vögte Geboten 
und Verboten gehorfam und gewärtig zu fein, und dieweil dann 
die zu Hochdorf ſich in diefer Empörung fo gar ungehorfam 
erzeigt, mehr auf die von Rothenburg geachtet haben, denn auf 
ihre Herren und Obern, ſo follen fie auch fchuldig fein, denfels 
bigen Unſern ©. L. U. Eidgenoffen auszurichten und zu geben 
den Futterhaber und die Hühner gleicher Maaßen und Geftalt, 
wie die andern, fo in der Graffchaft Rothenburg Futterhaber und 
Hühner zu geben ſchuldig ſind. 

7. Zum Siebenten und letzten, fo iſt hierin lauter vorbe— 
halten, abgeredet und beſchloſſen, daß dieſer Vertrag und alle 


’ 


menfaufen , noch weniger die Waffen alfo ergreifen, ſondern, 
auf vorfallende Befchwerden , ein oder das andere Amt fich, bei 
feiner ordentlichen Obrigkeit unterthänig anmelden, und, welche 


Fuge 


Handlung ‚fo fih darin und darunter verlaufen, vielgedachten 
Unſern ©. L. A. Eidgenoſſen zu Luzern an allen ihren Ober: 
keiten, Hoheiten, Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeiten und 


j Bugehörungen gänzlich und gar ohne allen Schaden und Nach⸗ 


theil fein, und eine ganze Amtegemeinde Rothenburg, unter 
Unfern , der Geſandten, eigenen Inſiegeln, ihnen deſſen Brief 
geben fol. 

Damit dann ſolches alles deſto baß gehalten und erſtattet | 


wiirde, und fi Niemand in der Graffhaft Rothenburg zu bes 
- lagen hätte, als ob diefer Bericht und Vertrag ohne fein Wiſſen 


und Willen, etwa durch etliche befondere Perfonen, angenommen 
worden, fo haben Wir, die Gefandten, zu Gutem der Sache 
begehrt, Uns eine ganze, vollfommene Amtsgemeinde zu Rothen⸗ 
burg zu fielen, daran alle diejenigen , fo im diefelbige Grafſchaft 
gehörig, auch 14 Jahre und darüber alt wären, fommen follen, 
welches dann auf heute, Dato diefed Briefes, gefchehen iſt, und 
haben Wir, die vielbemeldten Schiedleute und freundlichen Uns 
terthädinger, obgedachte Artikel und Beredung, in Gegenwart _ 
und Deifein Unferer &..2. A. Eidgenoffen von Luzern vorireffs 

licher Ehrenraths botſchaften, an ganzer, vollkommener Gemeind’ 
eröffnet, und von Wort zu Wort verleſen laſſen, deren nun fie, 


- im Amt Rothenburg, gemeinlic,, Niemand ausgeſchloſſen, gegen 


Uns, die Geſandten, auch vorab gegen ihre GHHerren und 
Obern der Stadt Luzern dankbar und ganz wohl zufrieden ges 
wefen find, und auf daß haben es vielgemeldte Unfere ©. 2... 
Eidgenoffen , Schultheiß, Klein und Große Räthe und gemeine 
Burger zu Luzern, von Unferer Unterhandlung und ernfilichen 
Bitte wegen, auch angenommen, und alfo beide Theile für ſich 
und ihre Nahfommen zugefagt, gelobt und verfprocdhen,, das 
alles wahr und ſtets zu halten, dem firadd zu geleben und nach⸗ 
zufommen, ohne alle böfe Gefährde. Es hat auch vielgedachte 
Gemeinde des Amts Mothenburg glei, in Unferm, der Ge⸗ 
fandten, Beiſein, zur Gtund und angends dem frommen , ehren: 


feſten und weifen Niklaus Cloos, Fehndridy und des Kleinen 


Raths der Stadt Luzern, ald diefer Beit ihrem LZandvogt, den 
Eid wiederum auf ein neues gefchworen in Maapen und Geftalt 
wie von Altem ber, und foldyeß der fechste Artikel in diefem jegt 
angenommenen Mittel ausmweist und. zugiebt alles aufrecht, 

ehrbarlih,, geireulih und ungeſährlich. Und deß zu wahrer 
feftee Urkunde aller obgefhriebener Dinge fo haben Wir, die vor 
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ſich dießfalls überſehen würden, als an ihrer Obrigkeit treulos 
geftraft werden follen. 


9, Demnad) dig Aemter Willifau und Entlebuch die diefer 
Sache halb aufgegangenen Koften begehrten und an= 
fprachen , in Betrachtung aber ihrer , zuvor angejogener, Zu« 
fammenverbindung , Auflehnung und unnöthigen Auszugs, wie 
auch gefährlicher Trennung und anderer unbefugter Unterneh» 
mungen während der Unterhandlung , ungeachtet Unſerer ſowohl 
ſchriftlichen als mündlichen Abmahnung , Rechtbieteng , gebotenen 
Stillſtands und Proteftiereng , wie auch infonderheit , daß fie, 
auf Unferer ©. 2. U. Eidgenoffen:, ihrer Obrigkeit, verfpros 
chenes Geleit zu Abfchneidung dieſer Weitläufigkeit , ſich nicht 
in die Stadt begaben, fo hätte man wohl Urfacye gehabt, ihnen 
diefe Koften aufzulegen , um fo viel mehr, als eine löbl. Studt 
Luzern und die GHHerren "und Obern allerfeits, diefer Sache 
bald , größere Koften und Ausgaben gehabt haben; Wir aber 
haben doc), zu guter Verfühnung und von. des Beften wegen, 
den Koften allerfeits aufgehoben. 

10. Demnach mehrermeldete X Aemter hoch bedauern, daß 
fie vorangezogene Verbindung und Eid, zwar’ nicht in böfer 
Meinung , fondern aus Einfalt, Unbgdachtfamfeit und vorges 
meldeter nothdringender Angelegenheit, gethan, und daher Uns 
angelegentlich gebeten, bei ihren GHHerren und Oberen zu Quzern 
in ihrem. Namen unterthänig und geborfam um Gnad’ und 
Verzeihung anzuhalter , fo haben Wir, angefehen ihre Bitte, 
und Uns zu brfondern Ehren und Refpeft, Unſere G. 8. U. 
Eidgenoffen um Gnad’ und Auslöſchung dieſes befannten 
Sehlers gebeten , alfo dag Aller, was in diefem Aufftand mit 


gemeldten Befandten von den IV Fathol. Orten, ald Schieöleute 
und freundliche Unterthädinger , Unfere eigenen Jnfiegel , all ges 
meinlich und ein jeder infonderheit,, öffentlich hängen faffen an 
diefen Brief, und folden Unfern ©. 2. U. Eidgenoffen, Schult⸗ 
heiß, Klein und Großen Räthen und gemeinen Burgern der 
Stadt Luzern, in Kraft des fiebenten und letzten Artikels diefes 
Vertrags, zugeitellt und überantwortet, doch Unfer Aller Herren 
und Obern, auch Uns und Aller Erben ganz in allweg ohne 
Schaden und überall unvergreiflid , auf Sonntag Oculi in dee 
Faſten, ad man zählte von der Geburt Chriſti 1570 Jahre, und 
war diefer Sonntag Oculi auf den 26. Tag Hornung.“ 
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Rath und That, mit" Worten und Werken, wie dag Namen 
haben mag , zwifchen einer Obrigkeit und Burgerfchaft eines 
Theils und den Untertbanen andern Theils verlaufen ift und 
fi) zugetragen bat, allerdings aufgehoben, feinem an feinen 
Ehren, guten Namen, Leib und Gut, ſchädlich oder nachtheilig, 
sondern dergeftalten ab fein und deffen fürohin nicht gedacht, 
fondern gehalten werden folle, als wenn es nie gefchehen wäre, 
hierum aber heiter vorbehalten , welcher inskünftig von Ddiefen 
Sachen ungute Reden , Verweis und Schmachworte , ungebühr- 
liche Worte brauchte , daf alsdann der Obrigkeit obliegen ſolle, 
die Fehlbaren nad) Verdienen abzuftrafen, — und, demnach 
während diefem Handel und Auflauf etlichen Leuten dag Ihrige 
angegriffen und geplündert worden , daß hierum fleißig folle 
Nachgefragt werden , und, wenn die Thäter erfahren mwürden , 
follen fie unmaafgeblich ungegriffen , und zur Erfesung des ges 
thanen Schadens angehalten werden. Es ift auch Unſere Mei- 
nung , daß diefer Unfer rechtlicher Spruch den Aemtern, und 
was mit jedem Amt infonderheit vertragen wurde, vorgelefen 
werden folle, damit ſich Niemand mit der Unmiffenheit entfchul- 
Digen könne , und nach folder Abhörung foll jedes Amt feinem 
Landvogt zu Handen löblicher Stadt Luzern wieder mit einem 
leiblichen Eide, wie bei jedem Amte das Herkommen ift, ſchwö— 
ren, und ſich hinfüro, mie eg getreuen, ebrliebenden Unterthanen 
gebührt , gegen ihre natürliche , von Gott gefete Obrigkeit 
betragen und verhalten. Deſſen alles zu wahrer Urkunde find 
zehn gleichlautende Briefe gemacht , mit Unfern angehängten 
eigenen Giegeln , jedoch Unfer Aller Herren und Obern, auch 
Uns und Unfern Erben und Nachfommenden ganz in allweg 
shne Schaden und überall unvorgreiflich , bewahrt und gegeben 
worden den 48. März, als man zählte von der Geburt Chrifti 
1653 jahre.“ 


Diefem rechtlichen Spruche größeres Gewicht zu geben 112), 
wurde befchloffen , denfelben feierlich promulgieren , und ton 
beiden Partheien ausdrüdlicdy) annehmen zu laffen. Im Lager 


112) „Ut pacificatio plus haberet ponderis.“ WBagenmann’s 
Relatio. 
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der — zwiſchen Kriens und der Stadt, verfammelten ſich 
am 19. Mär} die Gefandten der VI kathol. Orte, die Regie: 
rung von Luzern und die Deputierten der X Nemter. Der 
obenangeführte rechtliche Spruch wurde vorgelefen , und hierauf 
von den Eidgenöffifchen Vermittlern an beide Partheien , in 
deren Mitte fie ftanden, die Anfrage geftellt, ob fie dieſem 
rechtlichen Ausfpruche beiftimmen und damit zufrieden fein ? — 
„Ganz und gar,“ ermwiederte die Regierung von Luzern; — 
„ſehr gut,“ fehrien die Bauern durcheinander , und feiner 
widerſprach. Alſo ward an demfelbigen Tage der abgefchloffene 
Friede geräuſchvoll, unter Glocdengeläute , Trompetenfchall und 
Kanonenfchüffen , ausgerufen, und in der Stadt , im Lager det 
Bauern, in den Dörfern und in allen Aemtern mit großem 
Jubel gefeiert. 113) 


Am 20. März hoben die Bauern ihr Lager vor der Stadt 
auf, und eilten, wie Flüchtlinge zerftreuet und ohne Ordnung, 
aber frohlodend nad) Haufe. 11%) 


443) „Cantonum Legati ceu arbitri interrogarunt Dominos Lu- 
cernenses, an sententise, ita a se lat, assentirent? Respon- 
dentibus illis: „ita omnino,“ et annuentibus, etiam ex 
rusticis qussitum est, num et ipsis satisfactum? Clamanti- 
bus plerisque: „optime,“ nullo saltem reclamante, pax 
tubis, clamore, bombardis, campanis et tormentis 19. Martii 
exclamata est, et in urbe, castris, pagis et in omnibus sa- 
trapiis sequali gaudio- eripudiatum est.“ Wagenmann’d 
Relatio. Ä 


11n „Rustici magnis passibus, triduanum bellum, nec hostile, 
pertsesi, fugientium ad instar, domum 20. Martii ovantes 
rediere.“ Wagenmann’s Relatio. 
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Eidgenöffifche Tagſatzung zu Baden, angefangen den 18. März. — 
Tagſatzungsabſcheid. — Schreiben . der dreiörtigen Konferenz zu 
Bern an die Tagfagung vom 17. März. — Schreiben der Regie⸗ 
zung von Zuzern an die Tagfagung vom 19. und 20. März. — 
Proflamation der Zagfakung vom 22. März. 





Auf das vom Eidgenöffifchen Vororte Zürich) mit großer 
Dringlichkeit erlaffene Ausfchreiven wurde die Tagſatzung auf 
den 18. März zu Baden im Aargau verfammelt. Was diefelbe 
berieth und befchloß , meldet getreu folgender 


! 


ö — „Abſcheid 


des gehaltenen Tags zu Baden im Aargau, 
“angefangen den 18. März 1653. 


Der Herren Gefandten Namen: 


Bon Zürich: Joh. Heinzih Wafer, Bürgermeifter, Konrad: 
Werdmüller, Reichsvogt, Sedelmeifter und des Raths; — von 
Bern: Anton von Grafenried, Schultheiß, Wincenz Wagner, 
Venner und des Raths; — von Luzern: Lauren Meyer, Statt: 
halter, Oberzeugherre und des Raths, Euflahius S onnenberg, 
des Rath; — von Uri: Zoh. Jakob Tanner, Ritter und Altland- 
ammann, Oberſt Sebaſtian Peregrin Zweyer von Evebach, Ritter, 
Altlandammann und Landshauptmann , Andreas Planzer, Lands⸗ 
fehndrih und des Raths; — von Schwyz: Michael Schoörno, 
Altſtatthalter; — von Unterwalden: Marquard Imfeld, Ritter, 
Altlandammann ob dem Wald, Bartholome Odermatt, Altlandam⸗ 
mann nid dem Wald; — von Zug: Niemand; — von Glarus: 
Jakob Marti, Pannerherr und Landammann, Balthaſar Müller, 
Altlaondammann ; — von Bafel: Joh. Rudolf Wettftein, Bürs 
germeifter, Joh. Heinrich Falkner, Zeughere und ded Raths; — 
von. Freiburg: Beat Jakob von Montenach, Sedelmeifter und 
des Raths; — von Solothurn; Wilhelm von Steinbeud, 
Altrath und Zeugherr, Franz Hafner, Staatöfchreiber und des 
geheimen. Raths, Urs Gugger, Grmeinmann und des Raths; — 
von Schaffhauſen: Joh. Jakob Ziegler, Bürgermeiſter, Leon⸗ 
bard Meyer, SeeAelmeifier und des Raths; — von Appenzell: 


— 112 — 
Hohann Suter, Landammann der innern,, Johann Tanner, 
Landammann und Pannerhere der äußern Rhoden; — vom Abt zu 
St. Ballen: Ignaz Balthafar Rink von Baldenſtein zu Wartegg, 
Hofmeifter; — von der Stadt St. Gallen: Bartholome Scho: 
binger, des Raths. 


I. 


Demnach Unferer &. 2. A. Eidgenoffen löblicher Stadt 
Luzern Untertbanen von X Aemtern wider ihre natürliche, 
von Bott vorgefeßte Oberkeit, umter dem Schein etiwelcher wider 
Ddiefelbe Habender Beſchwerden, in bievor nie erbörter Unform 
aufgeftanden und rebellifch geworden find, alfo daß die bis dahin 
nicht allein nicht mögen wiederum völlig geftillt und zu der 
Bebühr gebracht werden, fondern auch fogar die Waffen ergrif- 
fen, fich etlichee Päſſe bemächtiat , und vor ihrer Dberfeit 
Stadt gezogen find, obwohl der VI kathol. Orte Herren Ehren- 
gefandten mit äußerſter Angelegenheit dazmwifchen gemittelt, und 
fi) Unfere gedachten lieben Eidgenoffen der Stadt Luzern aner: 
boten, alles den Herren Ehrengefandten der angeregten VI 
kathol. Orte, gütlich oder rechtlich auszufprechen, gänzlich zu 
übergeben , — find von Unfern GHHerren und Obern allerfeits, 
auf das von AUnfern G. 8. U. Eidgenoffen löblicher Stadt 
Zürich empfangene Ausfchreiben, Wir, allhier zufammen zu 
fommen, befebligt worden , um zu beratbfchlagen , wie der 
Sache am heilfamften zu helfen fein möchte. Deßwegen haben 
Wir, nad) verrichteter gewöhnlicher. Eidgenöffifcher Begrüßung 
und Komplimenten , für das erfte erachtet, Unferer oft angezo— 
genen Eidgenoffen der Stadt Luzern und etweldyer anderer löbl. 
Drte , 10 der Vermittelung theils auch beigewohnt, Herren 
Ehrengefandten mehrern Bericht zu vernehmen. Darüber dann 
haben Unferer 2. Eidgenoffen der Stadt Luzern Herren Ehrens 
gefandten, von ihrer Herren und Obern wegen, freundeidgenöff- 
fhen Dank gefagt , daß Unfere HHerren und Obern allerfeits 
auf ihre Mahnung fid) zu einer unverweilten bundsgenöffifchen 
Silfeleiftung und Beifprung willig und tröftlich erklärten. Und 
dann , nach foldyen, haben fie den nachfolgenden , allbier in 
ungefähre, Eurze Subſtanz zufammengezogenen Bericht mit 
weitläufigen Umftänden gethan, nämlich: daß die Unterthanen 
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des Amts Entlebuch auf einen Tag einen Ausſchuß in die Stadt 
geſandt, vor Rath zu begehren; weil aber ſelben Tags, wegen 
anderer vieler Geſchäfte, der Rath lang währte, habe man den 
Entlebuchiſchen Ausſchüſſen anzeigen laſſen, warum, ſie dieſes 
Tags vor Rath anzuhören, nicht möglich ſei, daß jedoch gewiſſe 
Herren geordnet ſeien, welche ihnen nach vollendetem Rathe 
zu ihrem Begnügen Audienz geben werden, damit hernach die 
fernere Gebühr befchehen möge. Die Entlebuchifchen Ausfchüffe 
aber haben nicht erwartet, bie der Rath geendet war, fondern 
fi) wieder fortgemacht. Als nun darauf eine Gefandtfchaft von 
Lusern in das Entlebucy gefandt würden, um zu vernehmen, 
was ihre Angelegenheit gemefen fei, baben- die Herren Geſand⸗ 
ten befunden , daß die Untertbanen fich bereits mit Knüitteln 
besvehrt gemacht hatten, mit welchen ſie vor die Gefandten in 
großer Anzahl Mannſchaft mit Trotzen und aller Unbefcheidens 
heit gezogen , auch durch vielfältiges freundliches Zufprechen, dag 
Die Sefandten in aller guten Freundlichkeit und in Eeinem Böfen 
verwendeten , folche niederzulegen nicht bewegt werden mochten, 
ſondern gegen die Herren Gefandten in aller Unbefcheidenheit 
fortgefahren find. Zwar haben die Gefchwornen fimulirt, ale 
ob fie das Beſte dabei redeten ; aber ob es ihnen mit Ernft ans» 
gelegen geweſen oder nicht, Äft zu muthmafen. Endlich feien 
die Herren Gefandten in die Kirche gegangen und haben ibr 
Anbringen geöffnet , alfo daß drei Ausgefchoffene von den Unters 
thanen verordnet wurden, mit den Herren Sefandten zu trafs 
tieren, welche Ausgefchoffene vornehmlich zu ſehen begehrten die 
Briefe und Siegel, wie und mit welchen Bedingungen Enile- 
buch an die Stadt Luzern gefommen fei. Solche haben ihnen 
die Herren Ehrengefandten der Stadt Luzern zu zeigen verfpros 
chen , jedoch in der Stadt Luzern, mit Begehren , fie, die Un: 
terthanen , follen die Punkte ihrer Forderungen oder Befchwerden- 
auffeßen und nad) Luzern ſenden; es werde darüber befchehen, 
was billig und recht fei. Das fei aber nie befchehen , fondern 
es haben inzwifchen zu Wollhaufen X Aemter mit großen Aus—⸗ 
fchüffen eine Zufammenfunft gehalten, und fi) mit Eiden gegen 
einander verbunden , bei einander zu halten, bis alle fämmtlich 
und jede Gemeind infonderheit die begehrten Artikel erhalten 
haben werde. Dei fo geftalteten Dingen haben ihre Herren und 
Dbern der Stadt Luzern den VI Eathol. Orten ihre Begegniß 
8 
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berichtet , welche alfobald ihre Ehrengefandten abordneten , die 
nun in die X Aemter geritten und alle über Ihre DBefchwerden 
und Begehren angehört , in die Sache ſich eingefchlagen , und 
zu traktieren unterwunden haben, alfo daß ihre Herren und 
Dbern endlich denfelben , wie obgemeldet, alles zu gütlicher oder 
rechtlicher Ausführung übergaben ; die ſchwierigen Unterthanen 
aber haben bis dahin und während des Traktierens, wider alles 
Völkerrecht , ungeachtet des verfpeochenen fichern Geleits, nicht 
nur gegen die Herren Ehrengefandten der, VI löbl. Orte viele 
ungebührliche Inſolenzen erwieſen, fondern auch Boren etwelcher 
Orte mit den Farben und Geleiten aufgefangen, die Briefe 
genommen , und auch fogar zu den Wehren gegriffen, die Paͤſſe 
und Brücken beſetzt, eine Wagenbrüce über die Reuß gemacht, 
ja fogar an die Stadt gezogen, wie auch oben angedeutet iſt. 
— Rebſtdem ift von etwelcher anderer Drte Herren Ehrenge— 
fandten Bericht gegeben worden , was Maafen von den rebellis 
fchen Untertbanen Unferer Eidgenoffen der Stadt Luzern geheime 
Deputierte ausgefandt worden, in die gemeinen Leute zu ſtecken, 
daß fie zu Eeinem Rechte kommen mögen , mit dabei angehäng- 
tee Bedrohung , wenn man ſich der Stadt Luzern annehme, 
werde diefelbe zu Grunde gehen, und ihre Beiftand mit derfelben; 
denn die klagbaren Aemter des Luzernergebiets haben 18,000 
Mann aus dem DBernergebiet auf allen Nothfall und Begehren 
gewiß zu Hilfe. Hierüber haben Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen 
der löbl. Stadt Bern Herren Ehrengefandten erzählt, was fich 
mit ihren Unterthanen begeben , und fie haben dabei ein mwach- 
bares , treues Eidgenöffifches Aufſehen begehrt. — Unterdem ift 
ein Schreiben von den Herren Ehrengefandten oder Krieges 
räthen , welche von wegen linferer ©. 2. U. Eidgenoffen der. 
drei löbl. Städte Bern, Freiburg und Solothurn, in Bern 
verfammelt find, eingelangt. 415) — Als Wir nun die Sache 
in Berathfchlagung gezogen , iſt inzwifchen uns von Unſern 
G. 8. A. Eidgenoffen mehrgedachter Stadt Luzern ein Schrei- 
ben eingelangt , worauf Wir die drei Gefandten erwarteten. 116) 


415) Auf Luzern's Mahnung um Hilfe hielten die genannten drei 
Stände eine Konferenz in Bern. Das Schreiben an die Tag: 

faßung folgt weiter unten, Beilage A. BD 

416) Drei von den Eidgenöffifhen Vermittlern, nämlich Oberſt 
Zweyher, Michael Schorno und Urs Gugger. Die Regie 
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Und nad) deren Ankunft haben Wir von denfelben eine 
weitläufige Relation, wie alles hergegangen, vernommen, die 
Wir, wegen etwelcher Umftände, Unferm Ubfcheide beizuſetzen, 
nicht nothrbendig befunden , fondern erachtet, es werden alle 
Sperren Ebrengefandten ihre Herren und Obern mündlich zu 
berichten wiſſen; allein, was nicht gütlich hingelegt , fondern 
rechtlich ausgefprochen worden , das ift beiden , Unfern 2. Eid 
genoffen der Stadt Luzern und den Unterthanen , zwifchen der 
Stadt und Kriens, wo die ſchwierigen Unterthanen ein Lager - 
hatten , eröffnet worden. Alſo find darauf die Unterthanen in 
der folgenden Nacht abgezogen, und haben Unſere Eidgenofien 
der Stadt Luzern des folgenden Tags ihre in die Stadt ges 
nommene Befagung auch wieder entlafien. 


III. 


Auf ſolches iſt den Herren Ehrengeſandten, welche vermite 
telſt der Gnade Gottes durch ihre Dexterität und Vorſicht die 
Sache verglichen, und viele Mühe, Gefahr und Deſpekt, von 
des gemeinen Baterlandes wegen, ausgeftanden. haben, gebühs 
render Dank gefagt worden. Gott, der Allmächtige, verleihe 
ferner feine Gnade, daß das liebe Vaterland in Ruhe und 
Frieden langwierig beftehen möge. Diemweil aber ſich andersmo 
auch fchmwierige und unruhige Untertbanen vermerken ließen, fo 
haben Wir verabfcheidet, und eine Form eines Auszugs für die 
erfte Mahnung zu einem Defenfionalwerke gemacht, wie hernach 
folgt. 


IV. 


Dieweil von Unfern ©. L. A. Eidgenoffen des Orts Zug 
bei gegenmwärtiger Zagleiftung Niemand erfchienen, und Uns 
=— 

zung von Luzern wollte, des Friedensabſchluſſes ungeachtet, auf 

die Dauer deffelben nicht bauen, und fuchte daher die Tagfagung 
zu. gemeinfamer Bewaffnung zu bewegen, wie man aus. ihren 
beiden, unter Beil, B. und C: angeführten, Schreiben an -diefelbe 
erſehen wird, 

8* 
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daneben Bericht eingelangt ift, daß, ungeachtet gedachte Unfere 
Eidgenoffen auf die nach Luzern, wegen der von den Untertha- 
nen Unfrer ©. L. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern vorgenom⸗ 
menen Rebellion und Unruhe , auggefchriebere Zagleiftung 
jüngfthin mit anfehnlicher Gefandtfchaft erfchienen gemwefen, und 
fichh etwelche ausgefchoffene Herren Gefandten der VI Orte in 
der Iynterpofition fo weit befunden haben , daß es gleichlam an 
dem Abdruck gemefen , erft zwei andere Gefandte zu den rebellis 
fhen Bauern gefchicft wurden , deren der eine zwar wiederum 
beimgeritten , der andere aber bei den Bauern verblieben ift, 
und fich :denfelben zum Fürfprech anerboten bat, fo haben Wir 
gemeldten Unfern Eidgenofien des Drts Zug mit gebührender 
Manier zugefchrieben, und zu vernehmen gegeben, was Maafen 
Wir Uns hierüber nicht wenig verwundern , und es beſſer unter⸗ 
laſſen befunden hätten. 


V. 


Dann haben Wir von den Herren Ehrengeſandten, welche, 
nach geſchloſſener gütlicher und rechtlicher Vergleichung zwiſchen 
Unſern Eidgenoſſen der Stadt Luzern und ihren Unterthanen, 
von geſammten Mediatoren und Mittelsherren, um Bericht zu 
thun, zu Uns verordnet wurden, verſtanden, was Maaßen den 
Herren Ehrengeſandten, fo in der Sache gemittelt ſämmtlich, 
wie auch etlicher Drte Läufersboten und Schreiben viel Defekt 
und Unehre widerfahren, darüber die Amneftie und Verſöhnung 
noch nicht , fondern allein zwifchen der Stadt Quzern und ihren 
Unterthanen erfolgt, und biemit diefe Affrontirung, als eine 
Verletzung des gemeinen Völkerrechts, billig von gemeinen Orten 
und ganzem Stande (ter Eidgenoffenfchaft) zu empfinden ift, 
fo haben Wir gut befunden , daß, was deßwegen jedes Dre 
weiß , dießmal partisipiet merde , und demnach fernere Infor— 
mation fomohl inggemein als befonderg bei Unfern ©. Eidges 
‚noflen der Stadt Luzern , die Wir deßwegen durch ein Schrei⸗ 
ben erfuchten , befchehen Tolle, damit man Unfern ullerfeits 
GHHerren und DObern den Verlauf referieren , und feiner Zeit 
„die Gebühr berathfchlagen und anfehen (befchließen) könne. 
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vi. 


An beide Schultheiß und Räthe der Städte Bremgar—⸗ 
ten und Mellingen haben Wir eilfertig zugefchrieben , daft 
fie ihre Städte und Päffe mit guter Berwahung 
wohl in Obacht nehmen, und Riemanden von verdächtigen - 
Merfonen , fonderlih Nachts, paffieren noch repaffieren laffen 
folfen , damit die theils noch fidy ungehorfam und rebellifch er- 
zeigenden Unterthanen in Unfeen gemeinen Vogteien defto wenis 
ger zu einander wandeln , Unterredungen balten , und feine 
mehrere Aufftiftungen machen können, wie Wir zu dem Ende 
hin die Verordnung gethan, daß die Päffe bei großen und kleinen 
Fahren deßwegen verfichert , oder die Schiffe, wo man nicht 
befler die Gefahr verhüten kann, gar mweggethan werden. 


VII. 


Dieweil man verſpürt, daß die rebelliſch geweſenen Luzer⸗ 
niſchen Unterthanen durch ihre geheimen Geſandtſchaften an gar 
vielen Orten bei gemeinen und beſondern Unterthanen die Sache 
fo weit gebracht, daß noch mehrere Rebellionen und Aufruhren 
zu beforgen find, fo haben Wir Männiglich durch ein gemei— 
nes Mandat 17) perwarnen laffen, daß Jeder feine Pflicht 
in Dbacht nehmen, und betrachten follb, was dem ungebühren» 
den Ungehorfam zu gemwarten ftehe, mit dem Anhange, daß Alle 
und Jede bei ihrer Pflicht die erfabrenden (in Erfahrung ges 
brachten) Aufwiegler und, ihren Eiden entgegen , fich rebellifch 
erzeigenden Fremden und Hreimiichen in Verwahrung nehmen, 
und den Oberkeiten augliefeen oder anzeigen follen. 


VIII 


Dann haben Wir für eine Nothwendigkeit erachtet , zu ber 
rathfchlagen,, und auf Gefallen Unſerer allerfeits GHHerren 
und Dbern Uns gegen einander zu erklären, daß auf ferner 
vorfollenden Notbfall , da ein Ort von feinen Unterthanen, wie 


447) Es folgt unter ‚den Beilagen zu ver — — 
lit. D. 
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jüngfthin mehrgedachten Unſern Eidgenoffen der Stadt Luzern 
befcheben , angefochten würde, folchen Falls die übrigen Drte, 
ohne Diffitultierung und auf die Bahn-Brin- 
gung, wer recht oder unrecht habe, demfelben nothleis 
denden Orte und Oberfeit ohne Verzug , fo eilend als möglich, 
zu Hilfe ziehen wollen , bie das Angefochtene wider zu beforgen» 
den Ueberfall in Defenfion gefekt fein wird. 


IX. 


Die Defenfionsanftellung Haben Wir für die erfie 
Mahnung alfo vorzunehmen erachtet, nämlich: daß Zürich, 
Glarus, Appenzell und die Stadt &t. Ballen, wie 
fie fich, der Zahl halb, vergleichen werden, ein Corps von Con- 
fideration machen , und aus ihren Mitteln Lenzburg befeken, 
auch Unfere Eidgenoffen der Stadt Zürich diefem Corps einen 


Hauptmann geben follen. Und wenn Unfere Eid- und Bunde 


genoffen gemeiner drei Bünde aud) aufgemahnt würden, 
follfen fie auch zu diefem Corps gezogen werden. — Bern, 
Freiburg und Solothurn wird überlaffen, nach allbereit 
gemachter Anftalt. ſich in’s Werk zu richten, wie fie es nothe 
wendig befinden werden. — Luzern, Uri, Schwyz, Un» 
terwalden und Zug werden von jedem Drte mit 100 Mann, 
fammt Ihrer Fürftl. Gnaden von St. Gallen, und 200 
Untertbanen aus den welfchen Vogteien die Städte Baden, 
Bremgarten und Mellingen in Defenfion , und mit den in das 
Berngebiet ausgezogenen gute Korrefpondenz und Rüden halten, 
auch im Nothfall einander fuccurrieren , ſobiel möglich , in der 
Grafſchaft Baden und in den freien Aemtern die vorfallende 
Rothwendigkeit thun, und nicht allein die Unterthanen felbiger 
beider Landvogteien , fondern auch andere Angränzende , die 
dieſer Drte und Enden den Aufrührern fi) anhängig machen 
wollten , binterhalten ; diefen wird ein Hauptmann aus dem 
löbl. Orte Uri gegeben werden, wie Wir denn gedachte Unfere 
®. 8. U. Eidgenoffen des löbl. Orts Uri fchriftlich erfucht 
haben. — Bafel und Müllbaufen merden fih nach Aarau 
begeben mit 500 geworbenen Mannen; — und Schaffhaufen 
wird nach Brugg ziehen mit der angebotenen und abgeredeten 
Mannfchaft zu Fuß und PMerd. Danny daß Ihre Fürſtl. 
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Gnaden , Hr. Bifhof von Bafel, mit 150 Mann zu Fuß 
und 50 zu Pferd nady Olten ziehen wolle, wird fie gebührend 
fchriftlich erfucht. — Wir mollen auc) , daß. alle guten Drte 
von Schlöffern und Berghäufern , item: alle Päſſe aller Orte 
nach Nothwendigkeit verforgt, und dag Getreide,. ſoviel möglich, 
in gute Verwahrung geführt werde. — Und damit den auffte- 
henden Rebellen defto eher die Mittel benommen werden , wird 
jeden Ortes Oberkeit diefelben , auf empfangenen Bericht , bei 
‚den Ihrigen öffentlich verfchreien , damit fie diefelben weder 
haufen. noch hofen (weder in Haus noch Hof dulden), ihnen 
weder Proviant, Salz, Munition , noch Anderes und viel we— 
niger Waften zukommen laffen , hiemit auch Paß und Repaß, 
fammt allem Handel und Wandel abftriden, auch, wo einer 
betreten würde , folchen zu Recht aufhalten. — Was man für 
Stud in das Feld. führen wolle, wird jedem Orte überlaffen. 
— Linfere Eid» und Bundsgenoffen der drei Bünde und von 
Wallis haben Wir, den Bünden gemäß, gebührend um ein 
treues Aufſehen fchriftlich erfucht. 


\ X. 


Dieweil ein guter Theil der Mannfchaft in löbl. Eidge— 
nofjenfchaft aus den gemeinen Herrfchaften befteht, und 
nun eine Zeit lang , befonderg bei gegenwärtigem Luzerniſchem 
Unmefen , die Unterthanen fich. viel Unwillens wegen allzufcharfer 
Regierung , hievor gemachter Reformation zumider , vermerken 
Liegen, und man ſich dießmal derfelben, zu Dämmung der Auf 
rührer, wenig zu erfreuen gehabt hätte, fo find hernach geords 
net worden , nämlich: Hr. Sedelmeifteer Werdmüller von 
Zürih, Hr. Landammann Tanner von Uri, Hr. Landam» 
mann Imfeld von Unterwalden , und Hr. Landammann 
Marti von Glarus, um die Beſchwerden in ihren Angelegen« 
heiten zu verhören und die Nothdurft in Schrift zu verfaffen, - 
auf daß der Bericht auf nächftlünftige Tagleiftung zur Reme— 
dierung gebracht werden möge. 


XI 


Dabei hat jedoch Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen des 1öbl. 
Dr Schwyz Hr. Ehrengefandter. fich erklärt, daß cr allein 
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von-den Mitteleherren anher verordnet fer, von feinen Herren 
und Dbern aber dießmal feinen Befehl babe, und alfo in das 
Defenfionalmerk nicht einmwilligen fünne, fondern es in den Abs 
fcheid nehmen müſſe; doc) werden feine Herren und Obern 
fich , feines Vermeinens, auch nicht fündern , wie fie, was den 
Binden gemäß ift, jederzeit getreu zu erftatten gemeint feien, 


XII. 


Unſerer G. L. A. Eidgenoſſen des löbl. Orts Unterwal—⸗ 
den Herren Ehrengeſandte haben ſich, in das Deſenſionalwerk 
einzumilligen , wegen nicht habenden Befehls auch entfchuldigt , 
fondern fie müſſen es in den Abſcheid nehmen, halten aber dafür, 
ihre Herren und Obern werden fich von übriger Orle Guthe⸗ 
finden nicht föndern. 


XIII. 


Unſerer G. L. A. Eidgenoſſen der löbl. Stadt Freiburg 
Herr Ehrengeſandter hat von ſeinen Herren und Obern auch 
feinen Spezialbefehl, will ſich jedoch nicht ſöndern. 


XIV. 


Die Schultheißen der Städte Baden, Bremgarten 
and Mellingen haben Wir etlicher Geſtalt berichten laſſen, 
was verabſcheidet wurde, damit wegen Paßgebung, ſonderlich zu 
Mellingen, wie auch der Einquartierungen halb, keine Diffl- 
kultät gemacht werde. 


xv. | 
Da die Oberkeit der Stadt Müllhauſen durch zwei 
Abgefandte Unfern 8. Eidgenoffen der Stadt Luzern ihre Hilfe 
- anbieten ließ, fo haben Wir, zur Gedächtniß folches ihres er» 
zeigten guten Willeng , dieß Unferm Abſcheide beizufeken befoh« 


len, auf daß es Unfern Herren und Obern gebührend referirt 
werde. : | 


AVL 


Was J. Ere. der franzöfifche Hr. Ambaffador de la Barde 
Uns zugefhrieben hat, iſt, in’s Deutfche überſetzt, zu finden. 
Mebft welchem Herr Bigier , der Königl. Majeftät zu Frankreich 
Dolmetfcher und Sefretär, aus gedachten Herrn Ambaffadorg 
Befehl, einen mündlichen Vortrag getban hat in gleicher Sub⸗ 
ftanz; , wie das Schreiben enthält. Darüber haben Wir dem 
Seren Digier mit Gegentomplimenten mündliche Antwort geben 
laffen , dem Hrn. Ambaffador aber wieder eine fchriftliche Ant« 
wort mit gebührenden Komplimenten überſandt.“ | 





BDBeilngen 


zu obigem Tagſatzungsabſcheide 
vom 18. — 23, März 41653. 





A. 
Schreiben der drelörtigen Konferenz zu Bern an die 
Tagſatzung d. d. 47. März 1653. 





E „Den Hochgeachten, Wohledlen, Geſtrengen, Veften , auch 
Ehren» und Nothveften, Frommen, Fürnehmen , Fürfichtigen 
und Weifen Herren, der Löbl. XIII Orte der Eidgenoſſenſchaft 
dießmalen zu Baden verfammelten Ehrengefandten , Unfern Hoch⸗ 
geehrten Herren, ©. 2. U. Eidgenoffen , MER und ſonders / 
in Baden. 


Unſer freundlicher, williger Dienft, ſammt was Wir Ehren, 
Liebe und Guts vermögen, zuvor! Fromme, Fürfichtige, Ehr- 
fame , Weiſe, infonders gute Freunde , getreue, liebe Eidge- 
noffen! Auf Euerer und Unferer ©. 8. U._Eidgenoffen löbl. 
Stadt. Luzern an gemeine übrige löbl. Orte der Eidgenoffen- 
(haft abgelaffene, ganz angelegentlihe Anmahnung zu einem 
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unverweilten , bundsgenöffifchen Beiſprung und Entfchüttung 
gegen ihre, in thätlichem Anzug begriffenen,, aufrübrerifchen 
Unterthanen, find Wir aus Befehl Unferer GHHerren und 
Dbern zu dem End eilfertig allbier zufammengefommen , Uns 
nothwendiger Maaßen zu unterreden und zu vergleichen, wie 
ſich in dieſer Hilf- und Beiſprungsleiſtung zu verhalten, und 
ſonderlich dieſes dreiſtädtiſche Volk kommlich zuſammenzuſtoßen 
ſein werde, — da ſich dann ſolche Mittel herfürgethan, und 
dereits theils in guter Gerüſtethaltung bei Handen ſind, — wie 
die Herren Ehrengeſandten von Bern ausführlichen Bericht er» 
halten werden, — daß, Unferm Verſehen nach, dieferfeits dag 
Seinige wohlerfprießlich wird geleiftet werden mögen, inmaaßen 
anderes nichts, als, auf dag letzte Quzernifche Schreiben und 
deffelben Andeutung nach, und auf fernere Verkündung und 
Anmahnung zum Anzug gewartet wird. Und diemeil Uns nicht 
zweifelt, e8 werden die übrigen, fonderlich das löbl. Vorort 
Zürich und die noch näher gelegenen , bereits ihre Hilfe audy 
ausgefchicht haben , oder noch zu ſchicken bedacht fein, fo haben 
Wir für rathfam befunden , gemeldte Stadt Luzern durch 
Schreiben folchen zu verhoffenden Beifprungs zu vertröften, und 
ihr dahin einzurathen, bei folchen fich eräugenden (vor— 
zufehenden) guten Mitteln mit der angefangenen 
Traktation mit ihren Untertbanen nicht zu eilen, 
weniger noch einige Wrtifel einzugehen , die einem fouberainen . 
Stande präjudizielich fein möchten; Wir wollen alfo derofelben 
ferneree Anmahnung und Befcheids erwarten. Unterdeß aber 
wäre, Unfern gnädigen Herren und Obern nicht unlieb, von 
ihren bei Euch, Unfern ©. 8. Eidgenoffen, fich befindenden 
Ehrengefandten zu vernehmen , worin eines jeden übrigen Orts 
Hilfsmittel beftehen,, und was diefelben zu thun bedacht feien, 
welches Wir Euch, Unfern G. 8%. Eidgenoffen, hiemit kurz 
anzudeuten nicht umgehen mögen , indem Wir dabei den AAller- 
höchften bitten, daß Er alles zu einem heilfamen Austrag ver= 
leiten, und Unfer geliebtes Vaterland in beharrlichem Ruheftand 
erhalten wolle. — Datum und in Unfer Aller Namen mit löbl. 
Stadt Bern Sekretinfiegel verwahrt. den 7. März alten Style 
(17. März) 1653. (Unterz.) Von den drei Städten Bern, 
Freiburg und Solothurn abgefandte Rathsboten, zu Bern 
bei sinander verfammelt. 
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B. 


Schreiben der Megierung von Luzern an die Tagfagung 
zu Baden d. d. 19. März 1653. 


„Den MWohledlen , Geftrengen , Mothfeften , Frommen, 
Fürfichtigen und Weiſen, den Herren Ehrengefandten von ges 
meinen XIII Orten löblicher Eidgenofienfchaft, zu Baden im 
Aargau bei einander zu Tagen verfammelt, Unſern infonders 
Ehrenden , günftigen , lieben Herren und getreuen, alten Eid» 
genoffen , zu Baden. — 


Wohledle, Geftrenge , Nothveſte sc. Den Herren feien 
Unfer freundlicher, williger Dienft, und was Wir Ehren , Liebs 
und Guts vermögen, zuvor! Diemweil Wir aus der Ausfchreis 
bung diefer , bereits von den Herren angetretenen , wohlnteinli- 
chen , vertrauten und hocheifrigen Zuſammenkunft die ſteife Hoff⸗ 
nung gefchöpft,, und zu Unferm herzlichen Zroft heiter vermerkt 
haben, daß Sie Unfern ſchweren und leidigen Zuftand , indem 
fih X Aemter Unferer angehörigen , eidespflichtigen und eigenen 
Unterthbanen ganz läfterlich auf eine nicht bald erhörte Weiſe 
. wider Uns , als ihre natürliche Oberkeit, gänzlich empört und 
aufgelehnt haben, nicht allein eidgenöſſiſch beherzigen , fondern 
mit äußerftem Fleiß, Ernft und Eifer der wirklichen und höchft 
nothmwendigen Nemedierung , im Namen Hhrer allerfeits Herren 
und DObern, fowohl für das jetst Gegenmwärtige als auch für das 
Künftige obliegen werden, hat Unfere Schuldigfeit ung anges 
mahnt , den Herren um diefe fo anfehnliche Freundfchaft eid— 
genöffifche Zuneigung und erzeigende Bereitwilligkeit böchften 
und folemnifchen Dank zu fagen , mit der beigeſetzten Verſiche— 
rung , defien in Ewigkeit nicht zu vergefien , fondern in fteter 
Gedächtniß zu behalten. Und dieweil Wir erachten können, daß 
Eie Ihrer vorhabenden Handlung bereits einen Anfang gemacht, 
und vielleicht Verlangen getragen haben werden, in was Ter- 
minis diefer Aufruhr sverfieren möchte, fo geben Wir den Herren 
hiemit in mahrem , eidagenöffifchem Vertrauen zu vernehmen, 
daß auf den heutigen Tag die Herren Abgefandten der VI Löbl. 
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Schiedorte ihr abgefaßtes Urtheil in Beiſein beider Theile ev 
öffnet, und zue Exekution des Abzugs erforderfiche Anftalten 
gemacht ‚haben , die Wir Unferes Theils auf die beſtimmte Zeit 
werkftellig zu machen und zu beobachten haben werden. Dies 
weil aber Unfer Kapitalabfehben bei diefem Werke dahin zielt 
und geftellt ift, daß, mit Gelegenheit diefer Baden’fchen Zufam- 
menkunft, Alles insgefammt für weitere Fünftige Begegnifle, 
(davor Gott fein wolle!) heiter abgeredet und erläutert, wie 
auch mit folcher fürfichtiger und tapferer Deliberation gefteifet 
und corroborirt werde, daß jedes Ort, vor dergleichen leidigen 
Anftößen , Unbilden und Uebergriffen yon den Unterthanen für 
dieß hin gefichert zu bleiben, verhoffen könne. Auf daß dero⸗ 
halben die Herren über das ganze Faktum, worauf daffelbige 
berubt und was anjeßt weiters dabei erforderlich fein werde, 
fundamentaliter berichtet, und die Rathfchläge in dem einen oder 
andern defto Eräftiger und fruchtbarer gefeßt werden mögen, find 
Mir im Werke begriffen , drei Herren aus denjenigen , fo die 
Sätze vertreten halfen, zu Ihnen ohne allen Verzug abreifen 
zu laffen,, die mit, und nebft Ihnen ein Werk machen und fta- 
biliren helfen , deſſen fich die Oberfeiten insgefammt und nad) 
Uns, die liebe Pofterität zu erfreuen und zu genießen haben 
erde, mit freumbdeidgenöffifcher Bitte, die Herren wollen diefe 


Meinung Ihnen beliebig fein, und fich nicht dauern laſſen, 
bierüber Zeit und Arbeit anzuwenden, den Beſtand und Haft 


Dadurch zu erreichen. Wir wollten es Ihnen inmittelft und zu 
einer Voravis beftwohlmeinlich andeuten,, und dabei, nebft Er» 
bietung Unferer bebarrlichen , sidgenöffiichen Dienftbeliebigkeiten 
und wiederholter unvergeſſener Dankbarkeit , Sie Gott, dem 
Almächtigen , zu. allem Wohlergehen , wie auch beftändigem 
Srieden und Ruheftand treulich empfehlen. — Datum 19. März 
1655. Der Herren ganz freund» und dienftwillige (Unter; ): 
Schultheiß und Rath der Stadt Luzern, * 


4 
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C 


Schreiben der Regierung von Luzern an die Tagſatung 


f su Baden d. d. 20. März 1653. 





„Den Hochgeachten , Wohledlen, Geftrengen , Nothveften 1%, 

den wohlverordneten Adgefandten von löbl. Orten der Eidges 
noffenfchaft,, diefer Zeit zu Baden im a bei einander vers 
ſammelt. — 


Hochgeachte, Wohledle, Geſtrenge, Nothveſte ꝛe. inſonders 
Ehrende Herren, mwohlvertraute Freunde, und liebe, alte Eids 
genoffen ! Denfelben feien Unfer freundlicher , willigee Dienft, 
fammt was Wir Ehren, Liebe und Guts vermögen, bevor! 
Dieweil Wie für eine fehe hohe Nothdurft halten , daß fich 
etwelche Herren von denjenigen, fo mit Unfern X rebellieten 
Aemtern bereits in die drei Wochen aufs böchfte bemüht und 
behelligt gewefen , nach Baden erheben , in Hoffnung , daß der» 
felben Sundamentalinformation, mie auch beitragende, gute und 
fürfichtige Meinungen diefer jetzt bevorftehenden gefammten 
Handlung eben gar zuträglich, heilfam und nützlich fein würden, 
und ſich hierauf diefe drei gegenwärtigen Herren erbitten ließen, 
baben Wir fie mit diefem begleiten, und darneben Unfere ganz 
freundliche und Eidgenöffiiche Bitte beitragen wollen , diefelben 
nicht allein günftig und aller Nothdurft nach anzuhören, fons 
dern, wegen der Sache wichtiger Konftitution , die in gar vielen 
Stüden , fo zu repräfentiven find , befteht , und aber mit dem, 
fo. die Herren vor fi) haben, gemein ift, wie auch auf ein 
gleiches Abfehen terminirt, ihre Angenehmheit zu bezeigen , daß 
fie mit und nebft Ihnen für das gemeine Weſen und die Sal 
bierung (Rettung) Unferes allerfeits fouverainen Standes ar» 
beiten , und, durch Beitragung ihrer vernünftigen Rathichläge , 
dergleichen Aufftänden, die etwa hin und her noch verborgen 
liegen möchten, die Wurzel abfchneiden helfen Fönnen. Und 
weil den Herren insgefammt mit Verwunderung wird bekannt 
werden, was fie durch ihre Arbeit präftiert haben, und mit 
was für unerhörtem Spotte , ja wider alles Wölferrecht , von 
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dieſen verkehrten und allee Vernunft beraubten Dienfchen den“ - 
felbigen entfprochen worden, wollen Wir ficher dafür halten, 
daß die Herren von felbft gut finden werden, Ihre Ehrenfeffion 
mit diefen drei, fo hoch qualifizierten Herren zu vermehren. 
Das wird dem Hauptwerk in allweg zu gutem Gedeihen reichen, 
und Uns zumal in hohe Pflicht ſetzen; nebft dem Wir ſowohl 
Ihren Herren und Obern insgefammt als auch Ihnen partiku— 
lariter mit wahrer Sreundfchaft und aller Bereitwilligkeit beftän- 
dig ergeben verbleiben, und Gott, den Heren , für Ihren und 
Unfern Wohlftand treulich bitten. — Datum den 20. März 
1653. Der Herren freund » und dienftwillige : (Unterz.) 
Schultheiß und Rath der Stadt Luzern.“ 


D. 


Gemeines Mandat 
oder 


Proklamation der Tagſatzung zu Baden 
an das Eidgenöſſiſche Bolt: 





„Wir von Städten und Landen der dreizehn 
und etliher Zugewandten Drte der Eidgenoffen- 
fhaft Räth’ und Sendboten, zu Baden im Yargau 
berfammelt, urkunden mit diefem offenen Ausfchreiben: 

Demnach Männiglichem bekannt ift, was großen Jammers, 
Elends und Drangfals dag Reich deutfcher Nation und angrän- 
zende Land- und Herrfchaften, bei dreißig und mehr Jahren 
her, von Krieg, Hunger und anderm Ungemach erlitten und 
ausgeftanden , und daß folche Heimfuchungen und Gtrafen 
Gottes fo nahe an eine Eidgenoffenfchaft gekommen und gerückt 
- find, daß man den ſchweren Zuftand, welchen die Benachbarten 
von Brand, Mord, Raub, Weib» und Kinderfchänden und 
andern, faft unzählbaren, Martern und Plagen , fo ihnen durch 
die barbarifche Tyrannei vieler ruchlofer und ungezäumter Sol 
daten täglich zugefügt worden , guten Theils mit unfern Augen 


—— | 
fehen und vernehmen mochten, — daß gleichwohl der grundgü— 
tige Gott unter fo vielen Königreichen,, Landen und Herrfchaften 
allein unferes geliebten Vaterlands verfchont , und. daffelbige die 
ganze Zeit Über, mit großer Derwunderung bald aller Belt, 
von dergleichen Webeln gnädiglich bewahrt hat, daher und ſon⸗ 
derlich , weil der Allmächtige Gott dag Deutfchland und die liebe 
Nachbarfchaft, verfchienener Sahrg und Tage, wiederum mit 


dem lieben Frieden begnadet und vorerzählten Sammer aus uns’ 


fern Augen gerüct bat, ſich billig Männiglich ganz eifrig und 
herzlich hätte follen Laflen angelegen fein, dem Allerböchften für 
foiche unermeßlichen Gutthaten inniglich Lob und Dank zu fagen, 
und fich defto mehr eines gottfeligen , chriftlichen und friedlie— 
benden Lebens zu «befleißen , und hingegen vor allem dem ein 
Abfcheuen zu tragen, modurdy der Zorn Gottes und boranges 
deutete Strafen a3 und unferm geliebten: Vaterland auch über 
den Hals gezogen werden möchten, — fo haben doch Anfere 
GHHerren und Dbern, dem gänzlich entgegen, nicht ohne 
befondere Beftürzung ihres Gemüthe , vernehmen müßen, daß 


ein guter Zheil ihrer Untertbanen diefes alles aus den Augen - 
geſetzt, und fich, wider göttliche und weltliche Rechte, mit Hints 


anfesung ihrer fchuldigen Eidespflicht , Treue, Ehre und Glau— 
beng , wider ihre natürliche hohe Dberfeit aufgelebnt und em» 
pört, ja fogar die Waffen wider fie ergriffen, und allerhand 
hochfteäfliche Fehler und Muthwillen, wie öffentlich am Tag, 
unverantwortlich verübt und begangen, ja ſich noch dabei fo 
weit erfühnt , auc) anderer Oberkeiten Unterthanen an ſich zu 
ziehen, und folche unter allerhand falfchem Schein und Vorwand 
auch zu dem Abfall von ihrer, von Gott vorgefeßten Oberkeit 
zu bewegen , geftalten fie durch unverdroffene Mühe, auch bin 
und wieder ausgefchichte Aufwiegler und ihres gleichen böfe 
Buben es fo weit durchgetrieben , daß fie zu ihrem böſen DBors 
baben ziemlichen Beifall gefunden, und fogar etliche Aemter 
und Herrfchaften mit ihnen zum Aufftande gebracht , und hiemit 
nicht eine geringe Gefahr und Verwirrung dem lieben Vaters 
lande verurfacht haben , welches dann Unſere allerfeits GHHerren 
und Obern gemein und fonderlich bewogen bat, Uns anber zu 
fenden mit Befehl, auf allerhand Mittel und Wege, auch ers 
fprießliche Verfaffungen und gute Ordnungen zu denken, durch 


welche dergleichen theils boshafte theils unbefonnene und verirrte 


Leute wiederum auf den rechten Weg und zur Erfenntniß ihrer 
ſchweren Sünden , Abfalls und Fehlers , gebracht , und diejents 
gen, welche noch zur Zeit an Bott und der Oberfeit treu ge- 
"blieben , in ihrer aufrichtigen Meinung geftärkt, und biemit 
alfes wiederum zu vorigen NRuheftande gebracht werde. Nach- 
dem Wir nun in dem Namen Gottes zuſammengetreten, und 
Uns bevorderft des Verlaufs, fo fih mit Unferer G. 2. Eidges 
noffen der Stadt Yuzern Untertbanen im Entlebuch und anderes 
100 begeben und zugetragen hat, eigentlich und gründlich haben 
berichten laſſen, haben Wir mit großer Verwunderung verneh⸗ 
men müffen, daß der vorgegangene Aufftand mehr unter dem 
nichtigen Prätert und Vorwand gefchah, als wenn ihnen und den 
ihrigen folche Befchwerden, Neuerungen und Auffäße unter ober» 
feitlichem Namen zugefügt und aufgeladen würden , daß fie ihres 
freien Herkommens und darüber habender Briefe und Siegel 
gänzlich entſetzt, und im eine folche Dienftbarkeit nach und nach 
gebracht werden , die ihnen und ihren Nachkommen fernerg zu 
erdulden ganz unleidlich und unerträglich falle, welches alles 
doch nur aus einem recht böfen Vorſatz und Willen etlicher 
weniger , verdorbener , auch in Möthen und Schulden ſteckender 
Perfonen, die andere mit ihrem Gift unter vorberührtem Schein 
auch angeftecft haben, denn aber aus einigen rechtmäßigen , 
erheblichen und genugfamen Urfachen hergefloffen find, und dies 
weil diefes Webel fehr weit, wie obvermeldt, um fich gefreffen 
hat, haben Wir eine hohe Nothdurft erachtet, folches möglichſt 
abzulehnen, und weiterm Unheil vorzubeugen , defmegen , zu 
Männiglichs Nachricht, Uns aus obgehabtem Befehl folgender 
Drdnung durchgehende und einhellig vereinbart und verglichen: 
Nämlich und Erftlich , fo follen alle und fede, der Eidgenof 
fenfchaft zu⸗ und angehörige Unterthanen hiemit ernft und bee 
weglich ermahnt fein, Bott und ihre fchuldige Pflicht gegen die 
hohe Oberkeit getreu und gefliffenttich in Acht zu nehmen, und 
ſich von allerhand Zufammenrottierung, Empörung und Aufs 
ruhr, bei Leibes und Lebens Strafe, gänzlich zu enthalten, und, 
da fie etwag vermerken, hören oder vernehmen würden, daß 
dem oberkeitlihen Stande zu Schimpf oder Nachtheil geredet, 
gehandelt oder angezettelt mwürde , folches alfobald der Dberkeit 
oder dero Beamten, bei gefchwornem Eide , zu leiden und an» 
zuzeigen ; hingegen wird den Angehörigen und Unterthanen, 
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von Oberkeits wegen, hiemit zugeſagt und verſprochen, ſie vor 
aller Ungelegenheit, ſo ihnen deßnahen entſtehen möchte, gänz⸗ 
lich zu bewahren und ſchadlos zu halten, defgleichen ihnen 
fammt und fonderlich mit allen oberfeitlichen Gnaden und gutem 
Willen wohl beigethan zu verbleiben , auch, da fie eines oder 
andern Orts befonders befchmwert zu fein bermeinten, und fie eg, 
der ESchuldigfeit und Gebühr nach, an ihre Oberfeit bringen 
werden, den Sachen Rath: zu ſchaffen, und den Befchwerden 
nad) billigen und möglichen Dingen abzubelfen. — Wenn aber, 
wider befferes Verhoffen, als für das Andere, eines oder an« 
dern Orts, die Untertbanen ihre fehuldige Pflicht und diefe 
unfere herzliche, mohlgemeinte , ernſtliche Vermahnung und 
Warnung nicht in Acht nehmen ſondern, ſolchem entgegen, zu 
vorangedeuteten hochfträflidyen und unerlaubten Mitteln fchritten 
und griffen, und diefes den übrigen löbl. Orten kund gethan, 
und dero Hilf und Beiftand von der beleidigten Oberfeit darüber 
erfucht würde, fo follen und wollen Wir, gemein und fonderlich, 
fchuldig und verbunden fein, unerforfcht und unerwartet fernerer 
Umftände, alfobald und ohne einigen Verzug mit Unferer Hilfe, 
tapferm und mannlichem Beiſprunge dem mahnenden Orte 
zuzuziehen, und den oberfeitlichen Stand der Enden zu retten 
und zu verſichern, auch in folcher Hilf und Zuzug fo lang zu 
beharren, big nach Erforfhung und Erdauerung aller Umftände 
Die Untertdanen und Angehörigen wiederum in’ die Schranken 
der Gebühr gebracht werden. — Wir ſetzen und ordnen auch, 
als für das Dritte, daf, wenn ſich fürbaß dergleichen Rebel: 
lion , fo Gott gnädig abwenden wolle, bei eines oder andern 
Orts Unterthbanen und Angehörigen bervorthun und begeben 
würde , diefelben von allen Übrigen Orten der Eidgenoffenfchaft 
gänzlich verrufen, alles Handels und Wandels entfeßt, und 
Männiglich hiemit ernftlich verwarnt fein folfe, denen kein Ges 
hör zu geben noch einigen Vorſchub zu thun, weniger fie zu 
behaufen und zu beherbergen , fondern vielmehr , da deren einer 
betreten würde, ſolchen anzuhalten, und der Oberfeit felbigen 
Orts nambaft zu machen, und das alles fo lang und viel, big 
-foldye unrubige Unterthanen zu der Gebühr gebracht und mit 
ihrer Oberleit wiederum verfühnt find. — Wir wollen demnad) 
Männiglicy nochmals ernft und beweglich ermahnt haben , diefer 
Unferer , aus oberkeitlichem Befehl angefehenen ( befchloffenen ) 
9 
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treuherzigen Verwarnung und Ordnung in, allen Treuen zu ge- 
leben und nachzukommen, und fic) des MWidrigen gänzlich zu 
müßigen und zu enthalten. Gleichwie nur die Gehorfamen fich 
des Beiſtands und Gegens Gottes wie auch des väterlichen 
Schutzes ihrer lieben Oberfeit zu getröften,, alfo würden im 
Gegentheil die Ungehorfamen und Widerfpenftigen anderes nichts, 
als den Zorn und Fluch Gottes, auc) der Oberkeit ſchwere Straf 
und Ungnade zu erwarten haben ; darnach fi) Männiglich zu 
richten und vor Schaden zu bewahren wiſſen wird. — Actum 
et Decretum Baden den 12. (22) März, nach der Geburt 
Ehrifti , unferes Lieben Heren und Heilands, gezäblt 1653 
Fahre. 
(Unterz.) Kanzlei Baden.“ 


/ 


Durch Zufchriften der Tagſatzung vom 22, März wurden 
der Bifhof von Bafel, Wallis und die drei Bünde 
in hohen Rhätien eingeladen, ihre bundesgenöffifches Kontin- 
gent für den erften Auszug bereit und marfchfertig zu halten, und 
auf die erfte Mahnung eilfertig anrücken zu laffen. Das Gleiche 
wurde durch Schreiben vom nämlichen Tage den Landbögten zu 
Lauis, Lugano , Mendrys und im Mayntbal befohlen. Die 
Regierung von Luzern murde durch Zufchrift der Zagfakung 
vom 22. März erfucht , die Namen jener Landleute , welche 
oberfeitliche Boten und Briefe zurückhielten und durch Befchim- 
pfung der Eidgenöffifchen Gefandten dag Völkerrecht verlegten, 
zu erforfchen und der oberften Bundesbehörde zu verzeigen, das 
mit das Angemeffene darüber verfügt werden könne. An die 
Regierung von Zug fandte die Tagfagung den Altftatthalter 
Michael Schorno von Schwyz , einen der Eidgendffifchen Ver— 
mittler, mit einem DBegleitfchreiben , worin fie fi) auf die 
mündlichen Mittheilungen des Abgeordneten über die Borfälle 
zu Rußwill bezog ,. und die Regierung von Zug um Zurechtweis 
fung jener Leute bat, welche die Eidgenöffifchen Vermittler zu 
werdächtigen und zu verläfteen fuchen. 
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Aufruhr im Kanton Bern. — Die erfie Zandögemeinde zu Langnau 
am 414. März. — Die zur Mufterung in Langenthal gefammelten 
Zruppen verweigern den Gehorſam am 17. März. — Die Regie: 
zung von Bern zieht Hilfötruppen in die Stadt und mahnt durch . 
Schreiben an’d Vorort vom 19. und 23. März die reformierten 
Orte um Hilfe und Wermittelung. — Verrichtungen der Eidge- 
noffifhen Schiedrichter von Zürich, Glarus, Bafel, Schaffhau: 
fen, Appenzell und der Stadt St. Gallen, zu Befänftigung des 
Zantvolfd. — Hilföteuppen von Bafel und Müllhauſen befegen 
die Stadt Aarau am 28. März. — Der Landflurm ergeht im 
obern und untern Yargau in der Nacht vom 28. auf den 29. 
März, und nöthigt am 29, März jene Hilfötruppen zum Abzuge 

von der Stadt Yarau. — Die Aarburger ziehen mit fliegender 
Fahne nad Olten, und Halten mit den Dltenern eine Lande= 
gemeinde am 29. März. — WRundfchreiben der Eidgenöffifchen 
Wermütler zu Bern an die aufrührerifchen Landleute, vom 30. 
März. — Verhandlungen derfelben zu Bern mit den 29 Depu- 
tierten der Landleute. — Kniefällige Abbitte der Landdeputierten 
vor Räth’ und Burgern zu Bern, und gütlicher Vergleich zwiſchen 
der Regierung von Bern und ‚Iren Unterthanen,, am 4. April. 
— Belohnung und Abreife der Vermittler von Bern, am 13. 
April, 


Seit der Landsgemeinde zu Wollhauſen, welcher mehrere 
Bauern aus dem Kantone Bern beigewohnt hatten 113), wurde, 
befonders in. den an den Kanton Luzern gränzenden Aemtern, 
eine wachfende Gährung bemerkt. Deßwegen ſchickte die Regie 
rung von Bern gegen Ende Februars den Venner Samuel 
Friſching in's Emmenthal, daß er das Volk im Gehorſam 


418) ©. oben Kapitel 4, ©. 102. 


419) Warum gerade diefer Abgeordnete geſchickt ward, if undegeeif- 
lid), da , wie man fpäter fehen wird, allerhand, wenn auch viel= 
leicht meiftene unbegründete Klagen gegen ihn, als gemwefenen 
Landvogt zu Trachfelwald (von 1637 — 1643), im Wolfe herum: 
geboten wurden, 

9 * 
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beftärfe , umd vor Aufwieglern warne. Dieſer gab zwar unterm 
7. März den Bericht, daß die Vorgefeten mehrerer Gemeinden, 
die er zu Hutwyl verfammelt habe, ihn aller Treue gegen: die 
Oberkeit verficherten , fchloß aber mit der unerfreulichen Nach- 
richt, daß, während er zu Hutwyl fich befand, die mißvergnüg- 
ten Bauern eine heimtiche Zufammenfunft eben dafelbft hielten, 
“und ſich über die Eingabe ihrer Klagepunkte an die Regierung 
befprachen. Die Mißvergnügten dachten auf Vereinigung, und 
lichen daher den Einflüfterungen der benachbarten Luzerner willi— 
ges Gehör. Diefe, nody che fie vor die Stadt Luzern zogen, 
beredeten die Emmenthaler Zu einer Zufammenfunft in Lange 
nau, twelche denn auch am 4 (14) März 120) ftatt fand, 
und von den Bauern aus den Kantonen Bern und Quzern ziem— 
lich zahlreich befucht wurde. Die Luzerner und Berner verban- 
den fich miteinander zu gegenfeitiger. Hilfeleiftung im Falle der 
Noth 121), und die verfammelten. Bauern des Kantons Bern 


120) Bürgermeifter Wafer von Bürich, einer der Vermittler, in 
feinem Handfchriftl. Tagebuche über den Aufruhr des Kantons 
Bern 1653. — Der Bauer von Bräkhershäufern aber 
fagt in feiner Ehronif: „Den 3. Tag unferes Märzen (alten 
Styls) Anno 1653 war zu Langnau die erfle große Landöges 
meinde, aber in unferer Gegni (Gegend, — zu Wynigen) 
wußt man damals noch gar nüt, bis man's von Etlichen ver: 
nommen, die dort zugeloßet und Sachen erzählt Haben, mas fie 
für Gewalt bruchen wöllend , die uns gar nit gefällig gſin.“ 


124) „Lucernenses, antequam urbem cingerent, de instituendo 
proximis in locis ditionis Bernensis cotu publico, quo et 
Bernenses in cassem et nassam suam pertrahere possent, 

prospiciebant. Eligebatur itaque Langnau, Emm vallis 
locus Lucernensibus finitimus, ad quem Bernensium rustico- 
rum plurimi cum Lucernensibus cooriebantur. Hæc illa fuit 
prima publica inter Bernenses contra magistratum conspira- 
tionum fabrica; hie loci fide mutuä sese obstringebant, et 

auxilium mutuum sibi invicem promittebant.“ Marci 
Huberi Oratio de seditione Bernensi. Mscpt. — 
Marfus Huber, von Zürich, war im 3. 1653 Hauslehrer beim 
Zandvogte Niflaus Willading zu Aarwangen, und wurde fpäter 
Pfarrer zu Schlieren bei Zürich. Seine verfihiedenen Nachriche 
ten über den Bauernkrieg, ald die eines Augenzeugen , find 
ſehr ſchäzbar und glaubwürdig. 
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insbefondere befchloffen , der Regierung 20 Klagepunfte vorzus 
tragen , deren die wichtigften die Ubrufung der Bernbagen, die 
Aufhebung des freien GSalzverfaufes, die fchweren Bußen , 10» 
mit die Landvögte trafen, und die großen Koften , welche die 
vielen Schuldboten dem Lande verurfachen, und ähnliche Ge- 
genftände betrafen. 122) Sie verabredeten und erließen ‚bei diefer 
Zuſammenkunft ein Schreiben an die Landleute der Graffchaft - 
Lenzburg , worin fie diefelben zue Theilnahme an ihrer Ver— 
bindung aufforderten , fie anfragten, weſſen man fich zu ihnen, 
verfehen könne, und, zu Ermunterung derfelben, beifügten, daß 
auch die Übrigen Bernifchen Landgerichte und das Oberland ſich 
dem Verein anfchließen werden. 123) 

‚Sobald die Regierung von Bern die bundsgenöſſiſche Mah—⸗ 
nung jener von Luzern und des Vororts Zürich erhalten hatte, 
ließ fie am 15. und 16. März die Stadtbürgerfchaft die Waffen 
ergreifen , die Shore und alle Hauptpläge der Stadt ftark bes 
ſetzen, Befehle zu kriegeriſchen Auszügen in alle Landfchaften 
und Aemter, und Mahnungen um hbilflichen - Zuzug nad) Genf, 
Neuenburg , Biel und Reuftadt ergehen. Die vier letztern Städte 
befehleunigten ihre Hilfeleiftung ; aber auf der Landfchaft des 
Kantons Bern felbft wurde durch diefe Eriegerifchen Aufgebote 
die bisher im Stillen herumfchleichende Gährung und Mipftim- 
mung an’s Licht gezogen und der Ausbruch befördert. Die 
Demwohner des Waadtlandeg eriiederten , daß fie zwar zu allem 
billigen und möglichen Gehorfam gegen ihre Herren von Bern 
bereit und erbötig feien , keineswegs aber gegen ihre Brüder 
fämpfen können, die, wie fie, Untsrrhanen feien und ihre Frei— 
heiten behaupten wollen. 32) Als am 17. März die von der 


122) Bürgermeiſter Wafer’s Tagebud). \ 

123) Ebendafelbft. 

424) Barton von Grenus: Documens relatifs A Phistoire du Pays 
de Vaud. ©. 435.: — „Nr. 263, tire des registres du Conseil 
de Moudon: Du 17. (27) Mars 1653. Etant question 
de partir avec les armes par conımandement de L.LE.E. 
a cause de certain soulevement des sujets allemands, lesquels 
nous croyons soutenir la meme raison, que nous alleguons, 
— a été ordonne, que l'on rendra toute obeissance possible 
et équitable aL. L. E. E., sans toutefois pouvoir se 
battre contre nos freres, sujets comme nous, et 
qui maintiennent les libertes* 
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Regierung abgefchickten Befehlshaber eine Mufterung über den 
erften Kriegsauszug zu Langenthal abhalten wollten, fragten die 
verfammelten Soldaten, was man borhabe, und gegen men 
man fie in’s Feld führen wolle? Auf die erhaltene Antwort, 
daß Bern durch feine Dazmifchenkunft den Frieden zmwifchen der 
Stadt Luzern und ihren rebellifhhen Unterthanen herzuftellen 
gedenke, lärmten und fchrieen die Soldaten: „fie werden niemals 
gegen ihre Brüder, die Randleute von Luzern, zu Felde ziehen, 
da diefe ihnen nichts zu Leide getban Hätten; daß die Luzerner 
Bauern ihre Stadt belagern , gefchehe aus Noth, weil man 
ihnen unerträgliche Befchwerden aufgelegt , und ihre Freiheits- 
briefe weggenommen habe.“ 125) Es half feine Bitte, feine 
Vorftellung der Hauptleute; felbft das Zureden einiger vernünf- 
tiger und befonnener Landleute war fruchtlos; die Soldaten 
liefen mwild auseinander, und cilten nach Haufe. Nun griff die 
Flamme des Aufruhrs raſch um fich und immer weiter. Die 
der Regierung Getreuen ‚die Linden genannt, und die Miß—⸗ 
vergnügten , die felbft fidy den Namen der Harten beilegten, 
trennten: überall die Gemeinden in zwei Theile, von denen der 
eine da, der andere dort das Webergemicht behielt. Es ward 
üblich, daß an Gemeindeverfammiungen zwei Kreife gezogen 
wurden , in deren einen die Harten, in den andern die Lin— 
den treten mußten. Jener ward immer voller, diefer immer 
leerer, an vielen Drten zuleßt ganz leer 126), weil jene, die den 
der Regierung gefchwornen Eid der Treue halten wollten, immer 
mehr den Necereien und Mifbandlungen der Harten ausgefett 





425) „Rebellis illa turba obgannire caperat:“ nolle se contra 
fratres suos quidquam tentare; nullam sibi ab iis illatam 
esse vim; quod civitatem obsideant, gravi de causa ct ur- 
gente necessitate, ob onera, quibus tolerandis ulterius non 
sint, atque ut subrepta sibi privilegiorum diplomata impe- 
trarent, esse factum.“ Marci Huberi Orat. de sed, Bernensi. 
Mscpt. 


426) „Binos aliquot in locis ordinabant circulos; qui a parte 
rusticorum esse, unum, qui vero magistratui fidem servare 
volebant, alterum introibant ; at alter circulus pauciores 
semper, imo nullos tandem, ob extimescendam rusticorum 
rabiem, continebat.“ Marci Huberi Orat, 
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waren, und in einigen Gegenden fich fogar flüchten mußten. 127) 
Am 24. März verfammelte fi eine Landsgemeinde im 
Wirthshauſe zu Trachſelwald, die dadurch eine befondere 
Merkwürdigkeit erhielt, daß fie die erfte war, welche Niklaus 
Leuenberg, von Schönholz, in der Pfarrei Rüderswill, 
fpäter Haupt der Aufrührer und Obmann des Bundes, bes 
fuchte. 123) Die zahlreich verfammelten Ausfchüffe der Gemein« 
den des Emmenthals eröffneten und fchloffen ihre Berathungen 
mit einem Gebete zu Gott. 129) Sie befprachen die Beſchwerde— 
punkte, um deren Abhilfe fie die Regierung erſuchen mwollten. 
Während dieſer Berathung trat der Landvogt von Zrachfelwald, 
Samuel Zribolet 230), in ihre Mitte, und las ihnen ein ober» 
feitliches Schreiben vor , worin die Bauern zur Auslieferung 
- der Rädelsführer und Unruheftifter aufgefordert, und vertröftet 
wurden , daß, wenn fie alsdann gegründete Befchwerden in ge= 
bührender Ehrerbietung zur Kenntnig der Regierung bringen, 
kJ 


127) Zu Langenthal ward ein Linder von den Harten in's Waſſer 
geworfen, und fo lang hinuntergetaucht,, bis er der Regierung 
den Gehorfam abſchwor, und ſich mit einem Eide zu den Harten 
befannte. Marfus Huber. — Der Bauer von Brächers— 
häuſern fagt in feiner Ehronif: „Was mid) betrifft, bin ich 
zeitlich, von den Bauern abgefallen, und habe deßhalb weichen 
müffen , und eine Meile nit warten dürfen.“ 


128) Niflaus Leuenberg’3 Prozef und Zodesurtheil vom 27. Yuguft 
. (6. Sept.) 1653. — Daß diefe Landögemeinde am 14. (24) März . 
ftatt fand, meldet Dürgermeifter en er in feinem handſchriftl. 
Tagebuche. 


129) Bgmſtr. Waſer. 


130) Landvogt zu Trachſelwald von 1649 — 1654, ſpäter, von 1663 
— 1665, Zandvogt der Grafſchaft Baden. Der Haß der Bauern, 
. den er fid) durch fein Fraftvolles Benehmen und fpäter noch mehr 
durdy LZeuenberg’s und anderer Rädelsführer Gefangnehmung 
zugezogen hatte, verfolgte ihn viele Jahre. Spottlieder über 
ihn wurden unter dem Volke verbreitet; zwei auf ſeine Verwal⸗ 
tung der Graffchaft Baden befigen wir in Handſchrift; fie reden 
auch „von feiner Eyrannei zu Trachſelwald,“ und das eine 
beginnt mit der Strophe: „Tribolet, du toller Gaſt, — Aller 
»Bauren Ueberlaft! — Ohne Ruhm und Lob du biſt, — Tri: 
„bolet, du. böfer Chriſt.“ — 
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— die Klagen ſtreng unterſuchen, und alle billigen Wünſche 
befriedigen werde. Die Landesausgeſchoſſenen ſchienen bereits 
ſich ſämmtlich dahin zu neigen, daß man dem Anſuchen der 
Regierung entſprechen ſolle. Da nahm Leuenberg das Wort 
und ſprach: „Das Anſuchen der Regierung ſei von großer 
Wichtigkeit, und, demfelben ohne reife Berathung zu entfpres 
chen, bedenklich; morgen , den 45. (25) März werde eine zweite 
Gemeinde der Landleute zu Konolfingen gehalten werden; 
es ſei billig und nöthig, daß man die Befchlüffe diefer Vers 
fammlung abmwarte , und dann erft duf dag Anerbieten der 
Regierung Beſcheid gebe; mwidrigenfalls würden die äußern Ge- 
meinden fidy mit Recht beklagen , und fie der Voreiligkeit 
beſchuldigen können.“ — Während er noch redete, traten die 
etwas verfpäteten Ausgefchoffenen von Langnau , Chriftian 
Grimm von Bibel und Ehriftian Eichelberger aus der Rams 
fern , in die Verfammlung , und unterftüßten ſogleich Leuen— 
berg’s Meinung. Dadurd) wurde die vorher geäußerte, gute 
Stimmung der Verſammlung plößlicy umgeändert. Leuenberg 
machte dann den. Borfchlag , daß der anmefende Reonhard Glanz» 
mann , Wirth von Raufli, als Abgeordneter zur Gemeinde nad) 
Konolfingen geben, und den Beſchluß derfelben zurückbringen 
folle, was durch offenes. Stimmenmehr befchloffen wurde. Diefem 
Deputierten wurde noch Leuenberg felbft, von einem der Anwe—⸗ 
fenden vorgefchlagen , mit faft einhelligem Mehr als Mitge- 
fandter beigeordnet, und beide brgaben fi fi fogleich nad) Konol⸗ 
fingen. 151) 

Da die Regierung von Bern ſah, daß ihe im Drud er⸗ 
fchienenes Mandat, worin fie die Unterthanen mit väterlicher 
Stimme gewarnt: und zum Gehorfam ermahnt hatte, die gehoffte 
Wirkung nicht hervorbringe , berichtete fie gleich Anfangs, die 
zunehmende Gährung an den Vorort und an die Zagfakung; 
diefe jedoch glaubte, daß, nun der Friede zu Luzern bergeftellt 
“fei, auch im Kanton Bern die Mißftimmung fich bald legen 
. werde, und fie that deßwegen in ihrer obenangeführten Profla« 


431) Leuenberg's Prozeß und Todesurtheil vom 17. Auguft (6. Sept.) 
4653, weldyes diefem erften Vergehen Leuenberg's beifügt : 


„ Und 85 wurde diefe gute angefangene Sache um fo viel mehr 
verhindert.“ — 
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mation Feine ausdrückliche Meldung davon. Der Vorort Zürich 
verhieß durch Schreiben vom 20. März dem Rathe von Bern 
Zuzug und Hilfe von Seite der reformierten Stände 152), bat 
ihn aber zugleich, eine gütliche oder rechtliche Vermittelung vor⸗ 
angehen zu laſſen, daher den Erfolg der DBermittelungsverfuche 
abzumarten , und erft, wenn diefe fruchtlos fein würden, Ges 
walt zu brauchen, indem vor allem zu verhüten fei, daß fremde. 
Mächte fich in’s Spiel mifchen. Kaum war diefes Schreiben 
von Zürich abgegangen , als dafelbft ein vom 19. März datier- 
tes Schreiben der Regierung von Bern eintraf, worin diefe den 
Vorort um beförderlichen Zuzug mahnte, und dabei meldete, - 
daß die von ihr aus der Nähe 'gerufene Hilfe heranrücke, 4000 
Mann in zwei Regimentern aus der Waadt, 800 Mann aus - 
den deutfchen Graffchaften , und bundsgenöffifche Truppen von 
Neuenburg, Biel und Reuftadt auf dem Anmarfche begriffen, 
und zum heil fchon in Bern eingetroffen fein. — Auch die 
Gefandten des Kantons Bern, Schultheiß von Grafenried und 
Venner Wagner , fchrieben auf ihrer Heimreife von der Tag⸗ 
faßung, von Aarau aus, an den Vorort, daß die begonnenen 
Unruhen im Kanton Bern kaum, wie jene von Ruzern , gütlich 
und friedlich zu befchwichtigen feien, daß alfo Zürich fammt den 
übrigen reformierten Orten um Hilfe erfucht werde, und daß - 
die herbeirückenden, Eidgenöffifchen Hilfstruppen in den Städten 
des unteren Yargau’s einen freundlichen Empfang zu erwarten 
haben. Als bald nad) diefem Schreiben der Bernerifchen Ge- 
- fandten auch eine Zufchrift der Regierung von Bern in Zürich 
einlief , worin fie den Vorort dringend um vermittelnde Dazwi— 
fchenkunft der reformierten Stände und unvermweilten Beifprung 
erfuchte, wurden am Sonntag , den 23. März , nad) der Pre- 
digt , Räth’ und Burger der Stadt Zürich, verfammelt, und 
diefe befchloffen , auf der Stelle Gefandte nach Bern zu fchicen, 
die Zruppen in drei Abtheilungen , jede zu 1000 Mann Fuß— 
volks, fammt 200 der beften Reuter muftern zu laffen, und zum 
Auszuge bereit zu halten. Am 25. März reifeten die ernannten 
Gefandten von Zürich ab, und fie trafen am Abende deffelben 
Zages mit den von den Regierungen der Stände Slarus, Baſel 


._. 


132) Diefes und das darauf Folgende aus Dürgermeifter Waſer's 


Tagebuch. 


‘ 


u? FAR; a 


und Schaffhaufen-abgeordneten in Aarau zufammen. Sie fetsten 
die Reife gemeinfchaftlich fort , und übernachteten am 26. März in 
Langenthal, wo fie vernahmen , Das Volk wolle zwar der Obrig⸗ 
feit treu bleiben , fie aber um Aufhebung der neuen Befchwerden 
bitten, und zugleich von ihre verlangen , daß eg nicht gegen die 
benachbarten Landleute von Luzern marfchieren müffe , und daß 
feine fremden Truppen , weder Welfche noch Züricher, noch 
andere , in den Kanton Bern kommen follen. Auf ihrer Reife 
fahen die Gefandten an einigen Orten Bauern als Wachen vor 
den Dörfern aufgeſtellt. Am 27. März Mittags in. Burgdorf 
angefommen , trafen fie dort einen Ausfchuß der Emmenthaler, 
den fie zum. Gehorfam ermahnten,, und von dem fie fich die 
Befchwerden und Klagepunkte des Volks mittheilen ließen. Am 
27. März Abends find fie in Bern angelangt, wo bald hernach 
- auch die von Appenzell Außerrhoden und der Stadt St. Gallen 
abgeordnieten Vermittler eintrafen , und nun fämmtlich folgende 
waren, von Zürich: Joh. Heinrich Wafer, Bürgermeifter, . 
Salomon Hirzel, Statthalter, und Rathefubftitut Andreas 
Schmid, Geſandtſchaftsſekretär, — von Glarus: Landam— 
mann Jak. Marti, — von Bafel: Joh. Heinrich Falkner, 
Zeugherr und des Raths, — von Schaffhaufen: Seckelmei« 
fter Leonhard Meyer, — von Appenzell Außerrhoden: 
Ulrich Diezi, Statthalter und des Raths, — von der Stadt 
St. Gallen: Bartholome Schobinger, Med. Dr. und des 
Raths. 

Der Beſchluß der Tagſatzung, daß 500 Mann von Baſel 
und Müllyaufen die Stadt Aarau beſetzen ſollen 433), brachte 
die Bauern des untern Aargau's in große Bewegung, und. ber- 
urfachte zuleßt einen DBolksauflauf. Am 26. März wurde die 
Bürgerfchaft von Yarau auf das Rathhaus zur Verſammlung 
berufen, und ihr vom regierenden Schultheißen , Leonhard Has 
genbuch, ein Schreiben der Regierung von Bern mitgetheilt, 
worin dieſe anzeigte, daß nächfter Tage 500 Mann von Bafel 
und Müllhaufen die Stadt Aarau befeken , und dafelbft bis zu 
Stillung der Landesunruhen und Wiederherftellung des Friedens 
in Beſatzung bleiben werden. Die Berfammlung wählte zu 
reiflicher Unterfuchung des bedenflichen Anfinneng eine Kom⸗ 


133) S. oben S. 150, Tagfakungsabfcheid Art. IX. 


‘ 
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miffion von 15 Gliedern 3%), melche fich fogleich in die Kirche 
begab, und dort ihre Vorberathung hielt. Ihr Gutachten wurde 
bierauf von der verfammelten Bürgerfchaft genehmigt, und im 
Folge deffen der Regierung von Bern geantwortet: „Die Bür— 
gerfchaft von Aarau könne und werde den Eidgenöffifhen Hilfs— 


teuppen den Durchpaß nicht. verweigern ; hingegen finde fie Be» # 


denken, dahin einzumilligen, daß diefelben als Befakung in der 
Stadt verbleiben; das umliegende Landvolk würde hierüber 
großen Unmillen faffen, und die Stadt Gefahr laufen, von den 
Bauern eingefchloffen und feindlich behandelt zu werden. Daher 
verlange die Bürgerfchaft von Aarau zu wiſſen, in wiefern fie 
dießfalls befreit fein möge. Webrigeng aber entbiete fie fich ge» 
borfamft gegen die Obrigkeit zu allen Pflichten und nöthigen 
Dienftleiftungen.“ — Auf diefes Schreiben der Stadt Aarau 
und eine gleichzeitig eingelaufene , vom 26. März datierte Zu- 
fchrift des Raths von Ruzern , worin derfelbe vom Einfchreiten 
der Eidgenöffifchen Hilfsteuppen abmahnte, ſchrieb die Regierung 
von Bern eilig unterm 28. März an jene von Baſel, und bat, 
daß die aufgemahnten Truppen ihren Marſch näth Yarau ein» 
ftellen möchten. Allein diefes Schreiben von Bern kam zu fpät 
in Bafel an 135); denn am nämlichen Tage, als es von Bern 
abgieng , Freitags den 28. März, find die Hilfstruppen von 


Bafel und Müllhaufen,, von der Schaafmatt herab, in Aarau. 


eingerückt, und haben dort fogleich die Wachen bezogen. So— 
bald die Nachricht hievon fi) in der Umgegend verbreitete , rot⸗ 


434) Behn von den Bürgern in der Stadt und fünf von den 
Bürgern in der Vorftadt; jene waren: Daniel Märk, 
Sofua Renold, Jakob Nadler, Hans Georg Eglin, Da: 
niel Seiler, Heinrich Tanner, Hieronimus Hunziker, 

. Anton Hunzifer, Hieronimus Kaftenhofer; — diefe: 
Samuel Schmuziger, Hans Georg Schmuziger, Friedrich 
Huber, Hans Georg Rufli, Daniel Franf. — Hand: 


fheiftl. Chronik der Stadt Narau, woraus die ganze 
Darfiellung, unter Berihtigung nad andern Quellen, genom= . 


men ift. 


135) Die Truppen, 400 Basler in zwo Kompagnien und 100 Müll: 
haufer, unter dem Oberbefehle des Oberfilieutenants Zörnlin von 
Bafıl, waren fhon am 26. März von Bafel nach Aarau aufge: 
beochen. Peter Ochs: Geſch. v. Baſel. VII. 20. 


N 
” 
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teten fich die Bauern zufammen; in der Nacht vom 28. auf 
den 29. März ertönte das Sturmgeldut in allen Dörfern ; auf 
den Höhen brannten die Wachfeuer , und alles Volk lief Aarau 
zu. Am 29. März früh fab man die Bauern in dichtgedräng- 
ten Schaaren vor Yarau, auf dem Thorfeld und in der Geiß, 
sperfammelt und gelagert. Sie forderten, daß die fremden Hilfg- 
truppen bis Mittag aus der Stadt ziehen follen , widrigenfalls 
fie, die Bauern, diefelben mit Gewalt binaustreiben werden. 
Die Soldaten von Bafel und Müllhaufen bekamen Angſt oder 
waren felbft vom Geifte der Empörung angeſteckt; denn die 
meiften derfelben erklärten , fie wollen nicht gegen die Landleute 
kämpfen, fondern lieber die Waffen niederlegen. Die Berwir- 
rung in der Stadt wurde mit jeder Stunde größer. Junker 
oh. Rudolf May von Bern , Feftungstommandant zu Lenz» 
burg , der zum Empfang der Hilfstruppen nach Aarau gekom⸗ 
men war, trug darauf an, daß diefe die Stadt Aarau verlaffen 
und nad) Lenzburg ziehen follen; allein die Hauptleute von 
Bafel und Müllhaufen fehten feinem: Begehren ihren Verhalts⸗ 
befehl entgegen , der fie nicht weiter als bis nad) Aarau wies, 
und die Bauern vor der Stadt, mwahrfcheinlich durch geheimen 
Bericht gewarnt, rüfteten fich fchon auf dem ZThorfelde, den 
Weg nad) Lenzburg zu verfperren. In diefer Roth verfammel- 
ten ſich Räth’ und Burger der Stadt, mit Zuzug des Kom 
mandanten May und der Hauptleute von Bafel und Müllhaufen, 
auf dem Ratbhaufe, umd Überlegten , wag nun in der Sache zu 
thun fei. 
- Mittlerweile gieng das Gerücht , daß fremde Völker über 
‚ die Schaafmatt in’s Land gekommen feien, immer weiter, und 
wurde, wie es mit Gerüchten in aufgeregter Zeit zu gefchehen 
pflegt, mit vielen und verfchiedenen Zufägen vermehrt. In 
Diten erfcholl am 29. März vor Zagesandbruc das Gefchrei, 
daß kr. Johann Viktor Wallieer mit 500 Mann über die 
Schaafmatt heranrücke, und die mwüthenden Soldaten keinem 
Menfchen verfchonen werden. Eilig lief der Weibel von Olten, 
Leonhard Kandel, nach Aarburg, die Nachbarn um Hilfe auf 
sumahnen. 136) Alfogleich brachen die Aarburger, 200 Mann 


136) Jakob Feigel's, von Bun Verhör und Vergicht vom 21. 
Juni 1653, 
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ſtark, auf, und eilten bewaffnet , mit Trommelfchlag und fie 
gender Fahne , nach Diten. Als fie gegen diefe Stadt anrück⸗ 
ten , zogen ihnen die Dltener entgegen. Kafpar Klein, von 
Diten , flieg auf ein an der Straße ftehendes Kreuz, und hielt 
eine patriotifche Rede an die verfammelten Aarburger und Ol⸗ 
tener , und feine Kede gefiel fo wohl, daß die Dltener ihn auf 
der Stelle zu ihrem Hauptmann ernannten und ausriefen. 137) 
Alsdann ordnete fich der Zug. Paar und Paar und Arm in 
Arm, allemal ein Ditener und ein Aarburger 133), marfchiers 
ten fie durch die Stadt, hinaus aufs freie Feld, wo fie fich, 
zur Randsgemeinde bildeten. Der Zollner von Diten, Klaus 
Zeltner , ftellte fih an die Spitze der Verfammlung und machte 
den Vortrag; der Weibel von Diten, Keonhard Kandel, hielt 
die Umfragen 239); worauf die Aarburger und Dltener fich ge— 
genſeitig zu Schuß und Wehr mit einem Eide verbanden, und 
gelobten , die fremden Völker nicht in's Land hineinzulaſſen, 
und die Hereingekommenen wieder hinauszutreiben. 14) Die 
Verhandlung der Randsgemeinde war in einer Stunde been» 
digt. 11) Hierauf eilten die Aarburger , vereinigt mit den Ol⸗ 
tenern und andern Randleuten des Kantone Solothurn, auf dent 
linken Ufer der Aare hinab nad) Erlinsbach, um den Bauern, 
welche die Stadt Aarau belagerten, Hilfe zu bringen. ® 
Während nun in Aarau die Berathung auf dem Rathhaufe 
noch dauerte, Fam Bericht von Erlinsbach, daß dort die Kriegs» 
fchaaren der Bauern ſtündlich anmwachfen. Es entftand Lärm 
und allgemeiner Schreden. Man fehrie zu den Waflen. Die 
Ratheherren und Hauptleute liefen aus dem Rathhauſe, weil fie 
glaubten, die Bauern feien in die Stadt eingedrungen; die 
Dauern vor der Stadt auf dem rechten Aarufer kamen hingegen 





137) Weibel Leonhard Kandel's, von Olten, Verhör und’ Vergicht 
vom 21, Juni 1653. 


138) Jakob Feigel's Vergicht vom 21. uni 1653. 


439) Statthalter Ulrich S chmid's, von Olten, Verhör und Vergicht 
vom 21. Juni 1653. 


140) Schreiben der Regierung von Solothurn an jene von Bern vom 
30. März 1653. 


141) Jakob Feigel's Vergicht. 


» 
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auf die Bermuthung , daß die Soldaten in der Stadt fich gegen 
ihre Hauptleute empört baben 142); es herrfchte gränzenloſe 
Verwirrung , ohne daß man eigentlich den Grund kannte. Die 
Basler und Müllhaufer Soldaten gerietben in folche Furcht, 
daß fie das Morgeneffen ftehen ließen, und nüchtern aus der 
Stadt auf den Platz zwiſchen den beiden Brücken flohen, wohin 
man ihnen, damit fie nicht vollends Reißaus nehmen, Brod, 
Wein und Käfe brachte. 15) Nachdem fie gelättigt waren, gab 
der Oberftlieutenant Zörnlin den Befehl zum Aufbruch, und er 
führte feine Truppen, mitten durch die Reihen der in Erling- 
bad) zufammengelaufenen Landftürmer,, über die Schaafmatt 
wieder nad) Bafel zurüd. Der Kommandant May verfügte ſich 
hierauf zu den in der oberen Vorſtadt gelagerten Bauern , und 
gab fih Mühe, fie durch freundliche Vorftellungen zur Befon- 
nenheit und Ordnung zu bringen , welcher Verſuch aber nicht 
nur mißlang, fondern ein Bauer aus dem Gurenthale verfette 
ähm nahe beim Gafthof zum Löwen in der obern Vorſtadt mit 
feinem Spieße einen folchen Schlag auf den Rüden, daß der 
hölzerne Stab des Spießes zerbrach 1), und Zr. May für 
gut fand, fich über die Aare nach Auenftein und von dort nad) 
Königsfelden zu flüchten. — Am 29. März Abends waren aud) 
die von Reinach mit ihrer Fahne vor Aarau eingetroffen. Die 
Bauern blieben die Nacht hindurch in der Vorſtadt gelagert. 
Am Sonntag, den 30. März, Vormittags, jogen fie ab, und 


eilten fie fämmtlich nach Haufe. 


Zur Zeit, als diefes im untern Aargau vorfiel, arbeiteten 
die Eidgenöffifchen Vermittler zu Bern thätig und unverdroffen 


‘an Verföhnung und Herftellung des Friedens zwifchen der Mes 


442) Handfchriftl. Chronif von Aarau. 


443) Aarauer : Ehronif. 


444) Aarauerhronif, mit welher Marfus Huber im feiner 
Orat. de sed. Bernensi übereinftimmt, indem er fagt: „Nobi- 
lissimo Mayo de Rued, quem Surenthalensis quidam rusticus 
nequam excipiens, hastam super dorso ejus frangebat.* — 
Die Bauern waren heftig über ‚ihn erbittert, weil er gedroht 
haben foll, er werde die Graffchaft Lenzburg mit wenigem Volke, 
durch Brand und Streifen, bändigen. So meldet Bürgermeifter 
Waſer in feinem handſchriftl. Tagebuche. 


J 
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gierung bon Bern und ihren Untertbanen. Schon am Tage 
nad) ihrer Ankunft in Bern, den 28. März, Morgens in aller 
Frühe, ertheilten fie den Landesausgefchoffenen, deren 29 waren, 
eine Audienz, und ermahnten diefelben, auf ihre Bitte um 
Fürſprache, zur Abbitte gegen die Regierung und zu vertraueng- 
voller Ueberlaffung der Befchwerden an die oberfeitliche Gnade 
und Abhilfe. 15) Am nämlichen Tage, Morgens um 40 Uhr, 
wurden die Vermittler durch eine Rathedeputation in die Rathe- 
fitung abgeholt. Bürgermeifter Wafer hielt, im Namen der 
fämmtlicyen Vermittler, eine Rede, worin er das Bedauern der 
evangelifchen Stände über die Unruhen im Kanton Bern und 
ihre Bereitwilligkeit zu bundsgenöffifcher Hilfe darftellte , zugleich 
aber an die löbliche Uebung der Eidgenojlenfchaft , in folchen 
Fällen immer vorerft die freundlichen Mittel anzumenden , nad)= 
drucfam erinnerte, und daher , indem er dag Elend und den - 
Gräuel eines bürgerlichen Krieges lebhaft fchilderte , den Verſuch 
zu gütlichee Vermittelung , mit treuer Obforge für die Erhaltung 
des Anſehens und der Rechte der Regierung , dringend empfahl, 
worauf die Vermittler wieder in ihre Wohnungen zurüdkehrten. 
Nach beendigter Sitzung ließ der Rath von Bern durch eine 
Deputation ihnen feinen Dank bezeugen , und erflären , daß die 
Regierung , falls die Unterhandlung, in welcher fie wirklich mit 
den Unterthanen fiehe, zu feinem Ziele führen würde, die Ver— 
mittelung der evangelifchen Drte annehme , und daher die Her— 
ren Gefandten erfuche, zu dieſem Ende ihren Aufenthalt in 
Bern zu verlängern. Die Vermittler fanden bei den meiften 
Rathsgliedern und Stadibürgern große Hitze und Entrüftung 
wider die Bauern, und fie vernahmen , daß die Vermittelung 
nicht wäre angenommen worden, wenn nicht der Schultheiß 
Niklaus Dachfelhofer den Antrag , die Emmenthaler mit Waf- 
fengemwalt zu überfallen , fo Eräftig bekämpft, und das zu rechter 
Zeit eingeteoffene Schreiben des Vororts viele Gemüther wieder - 
umgeftimmt hätte. Am 29. März unterhandelten die Vermitt⸗ 
ler wieder mit den Deputierten des Landvolks, verhörten ihre 
Klagen , ermahnten fie zum Gehorſam, und verhießen ihnen 
auf diefen Fall ihre Fürbitte bei der Regierung. In der Nacht 


445) Diefes und das Folgende ift fat wörtlich aus Bürgermeiſter 
MWafcrs Tagebuche geſchöpft. 
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vom 29. auf den 30. März wurden die Vermittler aus dem 
Schlafe geweckt, und in die Sikung des Raths, der fich vor 
Tagesanbruch verfammelte, abgebolt. Hier vernabmen fie die 
durch Eilboten aug dem unteren Aargau eingelaufenen, traurigen 
Kachrichten , und fie wurden um Eröffnung ihrer Meinung 
gebeten. Sie machten den Antrag , der vom Rathe genchmigt 
wurde , daß die Vermittler das Landvolk durch ein Rundfchreis 
- ben zur Ruhe ermahnen, und dann einige von ihnen, bon 
Berniſchen Rathegliedern begleitet ,. das Land hinab bie nach 
Yarburg und Aarau reifen follen, um perfünlich die Bauern 
eines DBeffern zu belehren. Alſo fandten die Vermittler am 30. 
März folgendes Rundfchreiben an die Stadt und dag Amt 
Yarburg , an die Grafichaft Lenzburg und nach Rangenthal: 


„Wir, von den Evangelifhen Städten und Or 
ten und Zugewandten löblicher Eidgenoffenfhaft, 
nämlih: Zürih, Glarus, Bafel, Schaffhaufen, 
Appenzell und St. Gallen, aus Befehl und Gewalt 
Unferer GHHerren und Obern dießmal allbier in 
der Löbl. Stadt Bern anmwefende Abgeſandte 
entbieten den ehrfamen, Unfern lieben, befondern und guten 
Freunden einer ganzen Gemeind und Bürgerfchaft zu Aarburg 
(mutatis mutandis, Graffhaft Lenzburg, — Langen 
thal) Unfern freundeidgenöffifhen Willen und Gruß zuvor, 
und dabei zu vernehmen , daß Uns mit Bedauern vorgelommen, 
was Maaßen etwas Sachen bei Eudy vorgegangen , die Euch, 
in Beharrung derfelben , bei der bevorftehenden Handlung mit 
Unfern ©. 8. U. Eidgenoffen löblicher Stadt Bern, Euern 
GHHerren und Obern, zu Schaden und Nachtheil reichen, 
und hr hiedurch Euch und gemeinem lieben Vaterlande viel 
Unheils verurfachen möchtet. Wenn dann Uns Euer.und des 
ganzen Landes Heil und Wohlfahrt herzlich angelegen iſt, und 
fein foll, fo haben Wir . Euch, ganz gutherziger und günftiger 
Wohlmeinung , hiemit ermahnen "wollen , Euch aller Thätlich- 
feit und unguten DBeginneng zu enthalten, und fonderlich die 
Wehr und Waffen niederzulegen, in Betrachtung, daß Euere 
Sache allbereits zu gedeihlicher Erörterung anbängig gemacht 
ift. Damit Ihr zu einigem Mißtrauen nicht Urfache habet, fo 
wollen Wir, durch einen Ausfchuß von Uns, auf Morndrigen 
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Bormittag , beliebt eg Gott! zu Euch Uns verfügen, und meh: 
rere Mothdurft, fonderlich Unferer GHHerren und Obern Wohl⸗ 
meinung gebührlich vernehmen laſſen, welche anders Ri ale 
zu Euerer und des. DVaterlandes Wohlfahrt gerichter if. Zu 
Urfund mit Unferes geliebten Mitgefandten, Heren Hans Heinz 
rich Wafer , Bürgermeifter’s von Zürich, Inſiegel verfchloffen, 
fo befchehen ift zu Bern, Sonntags den 20. (30) März 1653.“ 


Hierauf theilten ſich die Vermittler in zwo Hälften; Bir: 
germeiftee Waſer, Zeugberr Falkner, Statthalter Diezi und 
Dr; Schobinger blieben in Bern; — Statthalter Hirzet, Land» 
ammann Marti, Seckelmeiſter Meyer und Rathefubftitut Schmid 
reifeten , von den Rathsherren von Bonftetten und von Grafen 
ried begleitet , nach Yarburg und Aarau. 


Der Sonntag , 30. März, wurde zu Bern ale Ber=' und 
Bußtag gefeiert. An diefem Tage brachte der Dolmetfcher bei 
der franzöfifchen Gefandtichaft in Solothurn, Joh. Franz 
Joſepyh Baron 1%) ein vom 29. März datiertes Schreiben des 
Botfchaftere de la Barde , worin‘ diefer die Regierung von Bern 
feiner lebhaften Theilnahme verficherte , und fich zu allen guten 
Dienften erbot. Das freundliche Schreiben wurde höflich ver- 
dankt. — Die zu Bern gebliebenen Gelandten fekten das Ber 
mittelungsmwerk fort. Auf der einen Seite mußten die 29 De— 
putierten des Landvolks mit jedem Tage neue Klagen, die fie 
von langer Zeit her gefammelt zu haben fehienen 147) , den Ver— 
mittlern borzutragen ; auf der andern Seite gab die Regierung 
Den Bermittlern Kenntniß von allen Unfugen, welche die Unter: - 
thanen begangen hatten, und fie faßte namentlicdy ihre Klagen 
iiber die Emmenthafer in folgende Punkte zufammen: „Die 
Emmenthaler feien durch) Kauf von ihren eigenen Zwingherren 
an die Stadt Bern, als oberfte Zandesherrfchaft, gebracht , feither 





4416) Baron war ein ehemals in Solothurn blühendes Geſchlecht, das 
nun ausgeſtorben iſt. 


447) Gegen den ehemaligen Landvogt von Trachſelwald, Venner 
Samuel Friſching, wurden nicht weniger als 44 Klagartikel 
vorgelegt, die ſich alle auf allzuharte Bußen bezogen; und doch 
waren ſeit ſeinem Abtritte von der Landvogtei ſchon 10 Jahre 
verfloſſen geweſen. 

10 
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aus beſonderer Gnade von der Leibeigenſchaft befreiet, und, nebſt 
anderg ihnen bewilligten Gunſtbezeugungen, auch der ſchuldigen 
Fuhren, Frohnden und des Heuzehndens gegen die geringe 
Summe von jährlichen wenigen Schillingen entlaffen, überhaupt 
und in allem mild regiert worden, und fie hätten die größte 
Urfache zu Dank und Treue gehabt. Statt diefe Dankbarkelt 
zu beweiſen, haben fie hingegen ihres Unterthaneneides vergeflen, 
mit den Rebellen im Entlebuch Gemeinfchaft gemacht , wider 
ihren Eid Landsgemeinden gehalten ,' andere Unterthanen zur 
Rebellion aufgeftiftet, zu Langnau die Gefandtfchaft der Regie 
rung , ‘wobei ihre Haupt, Hr. Schultheiß Dachfelhofer , war, 
berachtet , und in ihrer Gegenwart zwei Schuldbsten mit Weis 
den gezäumt und mißhandelt; fie haben die oberfeitlichen Ges 
fängniffe mit Hohnworten aufgebrochen , und erklärt, die der 
Regierung von Luzern zu leiftende Hilfe abwehren zu wollen, 
zu diefem Ende Päſſe verfperrt, gegen die Stadt Bern Wachen 
ausgeftellt, Briefe aufgefangen und erbrochen; fie haben Bürger 
von Bern, die aufs Schloß Zrachfelwald geſchickt wurden | 
durchfucht , geſchmäht und bedroht, den Landvogt von Trachfel- 
wald durch Drohungen zur Flucht genöthigt, zu Hutwyl einige 
Perfonen ausgezogen und zum Theil entblößt, den dortigen 
Schultbeiß , der feine Pflicht that, mißhandelt, und ihm das 
Reisgeld gewaltthätig weggenommen. Sie haben alfo das große 
Lafter der verlegten Majeftät begangen , und das Vaterland in 
die höchfte Gefahr gebracht, und dieß alles ohne ihre Beſchwer—⸗ 
den in. geziemender Art vorgetragen zu haben , oder ohne daß 
ihnen Verhör - abgefchlagen worden wäre; daher fei bei ihnen 
mehr Bogheit, als felbft bei den Entlebuchern , mit denen es 
ſich in dieſer Beziehung anders verhalte. Der hohe Stand 
Bern habe fie alfo um die Strafe des Meineids und der Der- 
geeifung an. der Oberfeit zu belangen , die Herausgabe der bes 
willigten Greiheiten zur Strafe wieder einzufordern , fie zum 
Koftenerfaß und zur Auslieferung der Anfänger und vornehmften 
Führer des Unweſens anzuhalten , damit diefe nach Recht und 
Gerechtigkeit gerichtet werden können.“ — Die Regierung von 
Bern erfuchte die Vermittler , den Landesausgefchoffenen ſowohl 
jene von der Oberkeit dem Volke bemwiefenen Wohlthaten und 
Gnaden, als die ebenangeführten Befchwerden vorzubalten , mit 
der beigefügten Erklärung, daß die Regierung kein weiteres Be⸗ 
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gehren berückſichtigen könne, bis fie vorerſt kniefällige Abbitte 
gethan, und die Rädelsführer ausgeliefert haben. — Dieſes 
Auftrags entledigten ſich die Vermittler am 2. April mit großem 
Rachdrucke. Die Deputierten des Landes ſuchten das Volk gegen 
die vorgebrachten Befchwerden mit Folgendem zu rechtfertigen: \ 
„Am Markte zu Langnau habe man fich zu einer Zufammens 
kunft von zwei Männern aus jeder Kirchhöre verftändigt, um fich 
wegen der Abrufung des Geldes und wegen anderer Dinge, die 
man an die DOberfeit von Bern beingen mollte, zu berathen; 
es fei freilich, gegen die Abrede, eine größere Zahl bei der Zus 
fammentunft erfchienen ; man. habe fich aber nicht zufammen 
verbunden , auch Feine Boten ausgeſchickt, um andere fich an: 
hängig zu machen, fondern andere bloß zu ſich ſtehen Laffen; 
und ihnen, wenn fie es begehrten, die einhellig. befchloffenen 
Artikel zugeftellt. — Es feien muthwillige, junge Leute, welche; 
zum Mißfallen der ältern, ihren Evott mit, übrigens troßigen 
und unerfchwingliche Koften verurfachenden Schuldboten getriebert 


haben. — Die nämlichen jungen Leute haben auch ein neues Ges  _ 


fängniß des Landvogts von Trachfelwald aufgebrochen. — Dreißig 
Diänner von Zrachfelmald haben die Oberkeit nur bitten wollen, 
fie des Durchzugs zu entheben, damit fie nicht von den Nady» 
barn mit Brand oder anders befcyädigt würden. Dom Päffes 
verbauen und verfperren wiſſen fie nichts; ihre Wachen feien nicht 
gegen die Oberkeit ausgeftellt worden , fondern wegen der ihnen 
zu Ohren gelommenen Drohungen. — Nur zwei Briefe feien 
von ihnen in Küzelflue zu Handen genommen , der eine derfelben 
dem Landvogt zu Brandis verfchloffen zugefchickt , der andere 
aber von einem welfchen Schmicdfnecht eröffnet worden, defien 
fie fich nichts annehmen. — Jene Bürger von Bern haben fich 
nicht für folche, fondern für fremde Handwerksgeſellen ausgeges 
ben; mit Worten mögen fie übel teaftiert worden fein; von 
Werken wiſſen fie nichts; vom Ausziehen und Entblößen anderer 
Perfonen auch nichts; wer es gethan habe, möge es verant⸗ 
worten , fo wie der, welcher den Schultheiß von Hutwyl mißs 
handelte. — Das Reisgeld Liege noch ganz im Haufe des 
Weibels zu Hutwyl. — Sie bitten , gemeine Fehler zu berzeis 
ben , und ihnen den Ausfpruch zu eröffnen; obwohl fie diefen 
an ihre Gemeinden zurücbringen müſſen, wollen fie doch, wo 
fie es immer wagen dörfen im Ramen Aller verſprechen. Von 
10 


— 4118 — 


den Klagen der Oberkeit haben fie Ne nichts gewußt; fie 
erbieten fich aber zu neuer Huldigung.“ 

Diie Vermittler theilten Ddiefe Rechtfertigung der Landleute 
dem zue Unterhandlung verordneten Ausfchuffe des Rathes, zu 
Handen deffelben, mit. In der Rathefigung vom 3. April 
wurden folgende Befchlüffe gefaßt: 1. Die Emmenthaler haben 
das Lafter des Mleineids begangen , und fie verdienen, dafür 
geftraft zu werden. — 2. Sie haben, als die Urheber der ge 
genwärtigen Unruhen, die Koften zu bezahlen. — 3. Sie haben 
- die Gnade der Verwandlung des Heuzehndens in einen emigen 
Geldzing verwirkt. — 4. Sie follen die Rädelsführer ausliefern. 
— Yuf erhaltene Mittheilung dieſer Befchlüffe verlangten die 
Randesausgefchoffenen Bedenkzeit, um die Sache ihren Mithaf- 
ten beimzubringen. Die Vermittler , wohl einfehend, daß ein 
neuer Verzug und Auffchub in diefer Angelegenheit nichts Gutes 
berborbringen! werde , beredeten die Bauern zur verlangten Ab- 
bitte. Die Bauern ermiederten, „fie werden fich zu dieſer Ab⸗ 
bitte verftchen , wenn die Vermittler Fürfprache bei der Regie— 
rung thun wollen, daß von den unterm 3. April gefaßten 
DBefchlüffen die drei erften aufgehoben , und der. vierte gemäßigt 
werde; es falle ihnen zu hart, daß fie felbft die Anführer aus» 
liefeen folfen ; hingegen wollen fie fich der oberfeitlichen Beftras 
fung derfelben nicht entgegenfeßen ; fie erklären fich bereit, fich 
mit der Erkanntniß über ihre eingegebenen Klagartifel zu be= 
gnügen, und aufs neue zu huldigen ; nur bitten fie die Ober» 
feit , wieder Vertrauen zu ihnen zu faffen, und die einberufenen 
Truppen zu entlaffen.“ — Die Vermittler thaten die Fürbitte, 
und fie ward ſammt dem Anerbieten der Landesausgefchoffenen 
ad referendum vor Räth’ und Burger genommen. Am 3. 
. April Abends famen die Gefandten von ihrer Reife in’s untere 
Aargau nad) Bern zurück, und die fämmtlichen Vermittler aus 
den Evangelifchen Orten wohnten der am 4. April gehaltenen 
Derfammlung von Räth’ und Burgern oder des Großen Rathe 
bei, in. welcher, nach dem Verlangen der Landleute, die drei 
erften der, Tags zuvor gefaßten Beichlüffe wieder aufgehoben 
wurden , und der vierte die begehrte Milderung erhielt. Rach— 
dem Bürgesmeifter Wafer den Landesdeputierten diefen Beſchluß 
des Großen Raths eröffnet hatte, wurden diefelben in. den Rathes 
ſaal eingeführt, wo fie vor verfammelten Räth' und. Burgern 
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und den Eidgenöffifchen Wermittlern auf ihre Knie fielen, um 
Verzeihung baten, ihren Dank für die neue Gnadenbezeugung 
ausfprachen , und einer nach dem andern im Namen ihrer Ge 
meinden durch Handgelübde, welches Bürgermeifter Wafer ab» 
nahm , ihrer Regierung aufs neue Treue und Gehorfam feier 
lich verfprachen. *%) Bürgermeiſter Wafer erinnerte fie noch 
einmal_an die begangenen Fehler , und an, die Pflichten, zu deren 
treuer Erfüllung die neue Gnade der Oberkeit fie bewegen folle, 
und er entließ fie mit der Anzeige, daß die bemilligten Artikel 
ihnen fchriftlich werden nachgeſchickt und zugeftellt werden. 
Hierauf erliefen Räth’ und Burger über die eingegebenen Be— 
ſchwerden des Landvolks folgende Berfügungen , welche Eon 
ceffionen (Zugeftändniffe) genannt wurden: 


„Bewilligte Artikel oder Eonceffionen. 19) 


1. Wenn die Oberkeit den Salsyerfan bat, fo kann fie 
für Hinreichenden Vorrath forgen, den dießfälligen Wucher ver 
hüten und einen billigen Preis ficher ſtellen; fie befittt den Salz⸗ 
verkauf ſchon feit 1440, und er ift in allın Staaten ein ober> 
feitliches Regale; darum will fie. ihn auch für die Zukunft 
behalten. Der freie Kauf des Salzes für den Hausgebrauh 
wird zugelaffen; es darf aber Fein Handel und Gewerbe damit 
getrieben werden. Zugleich. wird für alle Zukunft ein billiger 
Salzpreis zugefichert. 

2. Der freie, feile Kauf von Roß, Vieh und andern 
Sachen ift Männiglich zugelaffen,, befonders darf jeder fein 
Getreide an die Drte im Lande auf den Markt führen, mo es 
ibm beliebig ift; nur, zur Fürſorge für die Armen, behält fich 
die Regierung die Befugniß vor, gegen Veräußerung des Ge— 


148) Unter diefen 29 Zanddeputierten , die den Fußfall thaten, befand 
fih auch Niklaus Leuenberg. Leuenberg’s Vergicht und To— 
desurtheil vom 27. Auguft (6. Sept) 1653. 


449) Zauffer (XVII, 13 — 46) hat fie abgefürzt und unvoftftändig 
angeführt; wir ergänzen diefelben aus Wafer’s Tagebuche. 
— Leider! konnten wir die dießfällige Urkunde ſelbſt und in 
extenso nicht bekommen, wohl aber die, weiter unten anzus 
führende, vom 27. Mai 1653. 
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treides und anderer Lebensmittel aus dem Lande das erforder. 
liche Einfehen zu thun. 

3. Um Kaufleuten den Zugang in’s Land zu erleichtern, 
und die Geldlöfung für die Untertyanen zu befördern , wird dag 
Zrattengeld nachgelaffen und aufgehoben. 

4. Da die Klagen über die Zünfte auf dem Lande 
allgemein find, fo werden fie aufgehoben ; die Bunftbriefe follen 
wieder zurückgefordert werden , als welche ohnedieß durch Wer» 
bindung zur Steigerung des Lohns für verwirkt zu halten find, 

5. Da der Abruf der Bernbaken gemeindeidgenäffifch 
geworden ift, fo bleibt es dabei: der Bernbaken au 2 Kreuzer, 
die Übrigen Eidgenöffifchen Baten zu 3 Kreuzer. 

6. Das Begehren, Zinfe mit fabrender Habe be 
zahlen zu können, wird abgefchlagen , weit dieß ein Eingriff 
in Brief und Siegel fein würde ; jedoch Fann Jeder Zahlungen 
nad) Brief und Siegel fuchen. 

7. In Bezug auf das Begehren , daß keiner gezwun— 
gen werde, Hauptgut oder Kapitalfhuld abzulöfen, 
wird dieß, um der gegenwärtigen Zeiten willen, für fechs Jahre 
bewilligt, wenn das Hauptgut hinlänglich verfichert und jährlich 
verzinfet wird. 150) 

8 Es wird: bewilligt daß in Abbezahlung der 
Hauptſchuld und der Zinſe von Gold-und Silber 
forten diefe vom Gläubiger nicht höher berechnet werden dör⸗ 
fen , als nad dem Münzfuß des Jahrs 1613, wobei aber auch 


450) Die das Virhältniß der Schuldner zu den Gläubigern betreffen: 
den Klagen der Bauern kamen aud) in dem deutfchen Volks: 
aufftande 1513, genannt: „Der Bundfhun zu Zehen,“ 
zum Vorſchein. S. die lehrreihe Schrift: „Der Bundfhuh 
zu Zehen im, Breisgau und der arme Konrad zu 
Bühl, zwei ®orboten des deutfhen Bauernfrieges; 
aus den, Quellen bearbeitet von Dr. Heinih Schreiber. 
Freiburg im Breisgau, im Verlag der Wagner'ſchen Buchhand— 
lung 1824. ©. 13 und 44. — Die „zwölf Klagartifel der 
Bauerſchaft“ im deutfhben Bauernfriege 1525 betrafen, 
‚außer einigen religiöfen und kirchlichen Gegenftänden, die Leib— 
gigenfhaft, Waldungen, Vogel- und Fiſchfang, 
allerhand neue Auffäke, die zu harten Bußen, Fall 
und Ehrfhak, (S. Georg Sartorius: „Verſuch einer 
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Niemand fehuldig fein fol, fich anders, als mit baarem Geide, 
bezablen zu laſſen. 

9. Hingegen ſolle auch, nach dem Verlangen der Land» 
fhaft, bei Geldanleiben die ganze Summe in baarem 
Gelde und ohne Abzug gegeben werden. 

40. Es wird bewilligt , daß in Trölhändeln kein Bei- 
fand anders, als durch gerichtliche Erfanntniß, gegeben werde, 
und die Appellationsfachen follen befördert werden. 

11. Die Drdnung wegen der Randboten. ( Schulden» 
boten) und ihrer Löhne foll verbeffert werden. 

12. Die Landvögte follen Fünftig die Gefälle nicht 
erft nach ihrem Abzuge durch Scyuldenboten, fondern, 
während fie noch auf dem Schloffe find, durch ihre Weibel, 
und ohne Koiten zu verurfachen, einziehen, 

13, Es wird erlaubt, auf dem Land und in der Stadt 
Pulver zu kaufen, aber nur bei den befiellten Verkäufern , 
und nicht zum Mißbrauch oder Wiederverkauf. 

44. Es kann nicht zugeftanden werden, daß die Salpe: 
tergraber Bürgen ftellen follen, weil fie meiftens unver» 
mögend find; hingegen bat man für angerichteten Schaden 
Griff auf ihre Waare ; denn, laut den ihnen ertheilten Paten- 

ten , haben fie allen verurfachten Schaden zu erfeßen. 
| 15. Die Zertheilung der Lebengüter nad dem 
Tode des Vaters unter feine Erben kann nicht zugegeben mers 
den; nur bei den gröften Höfen und Gütern , wo einem einzigen 
der Auskauf gegen die übrigen: nicht möglich wäre, mag der 
Amtmann hierüber eine Unterfuchung vornehmen, und dann 
den Entfcheid dem Belchluffe des Raths anheimftellen. | 

16. Für Ehrſchatzgüter, die in den Urbarien nicht be= 
griffen find, wird eine mäßige Taxe beftimmt, nämlich, ſtatt big« 
ber 5, nun 2 vom Hundert; von Mühlen und andern Gütern 21% 





Gefchichte des deutfchen Bauernkriegs.“ Berlin 1795. S. 330 
— 391) und fie Haben daher mit jenen der fchweizerifchen 
Bauern im 3. 1653 viele Aehnlichkeit. Nur hat fich in der Ent⸗ 
wickelung der beiden Bauernfriege die verſchiedene Gemüthsart des 
deutfchen und ſchweizeriſchen Bauers. auffallend zu Tage gelegt, 
wovon freilich vieles auf Rechnung des verfchicdenen Zeitalters 
und der verſchiedenen Staatseinrichtungen kommt. 
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vom Hundert. Auch foll. der Ehrſchatz nach Verhältniß der 
fchuldigen Summe, um welche das Gut vergantet ward, und 
nicht nach dem Werth und Ertrag des Gutes beftimmt werden; 
fein Ehrſchatz foll fällig’ fein , bis die Aenderung ſich wirklich 
zugetragen hat. 

17. Wer beim Trunk oder durch andere Liſt zum 
Soldaten angeworben wurde, ſoll nicht ſchuldig fein, fein 
Wort zu halten; daß die Hauptleute für den Sold der Solda— 
ten Bürgfchaft ftellen follen, war bisher nicht üblich, und kann 
nicht bewilligt werden. 

18. Was den von Emmenthal verlangten Rande 
hauptmann betrifft , fo hat zwar- die Landfchaft Emmenthal 
vor vielen Fahren einen durch die Regierung gefehten Lands— 
hauptmann gehabt, der, wegen feines Wohlverhalteng in einem 
Feldzuge, zu dieſer Stelle befördert wurde; wegen erfolgten Mißs 
brauches aber wurde diefe Stelle fpäter nicht mehr befeßt. Hin—⸗ 
gegen wird nun der genannten Landfchaft ein Landsbenner 
bewilligt , der im dieſer Eigenfchaft beeidigt werden , und bei 
Kriegsauszügen das Fähnlein der Landfchaft tragen foll; er wird, 
auf Wohlverhalten bin, für die Lebensdauer gewählt. Der 
Landvogt giebt der Regierung 2 oder 3 Kandidaten für diefe 
Stelle in Vorfchlag. | 

19. Die Landesfakung foll durchgefehen und verbeſſert 
werden. | 
20. In Betreff der Berfürfprehungsbußen foll eg 
bei den Urbarien und der alten Drdnung verbleiben. | 

21. Zu Regulierung dee Schreibtaren wird eine Kom- 
miffion aufgeftellt, und. eine Vorſchriſt für Stadt und Land 
gegeben werden ; in Betreff der landvögtlichen Bußen und Tag⸗ 
gelder bleibt es bei den beftehenden Gefegen und Drdnungen. 

22. Aus bedenklichen Urfachen und Beſorgniß fchlimmer 
"Folgen werden die Landsgemeinden nicht geftattet. Jede 
Gemeinde foll ſich für ihre Anliegen beim Amtmann, und, hat 
fie wider den Amtmann zu Elagen, vor dem Rathe zu. Bern 
melden. 

23. Die Mufterungen follen ohne -neue Laſt für das 
Landvolf , auf obrigkeitliche Koften abgehalten werden, wie es 
auch bisher menigftens der Wille der Regierung mar. 
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24. Die Schaffnereien zu Laupersmwill und Lang— 
nau follen, nad) Mitgabe des dießfälligen Urbars, mit Land 
feuterr befeßt werden ; der Landvogt giebt 2 oder 3 Männer in 
"die Wahl, und die Regierung wählt. 

25. Bon dem Futterhaber zu Trub foll.der Landvogt 
künftig fünfzehn, und der Weibel zehn Mütt zu beziehen haben; 
von jedem Bott bezieht der Weibel einen halben Batzen. 


26. Die Kirhenrechnungen follen Fünftig entweder, 
wenn der Landvogt obnebin an’s Gericht kommt, oder durch den 
Prädifanten mit 2 Ausgefchoffenen der Gemeinde im Schloß 
abgelegt werden; die dießfälligen Koften follen ſich nie höher alg 
auf 10 Pfund belaufen. 


27. Schlägereien, Scheltworte und andere 'Polizeiver- 
gehen follen immer mit der höheren Strafe.belegt werden, 
und die geringere Fünftig aufhören. Bußen, die nicht durch 
Borfchrift beftimmt find , foll künftig nicht der Amtmann, fon« 
dern nur das Gericht erkennen können. — „Alles diefes (heißt 
es am Schluffe des dießfälligen oberkeitl. Mandate), fo lang es 
Uns gefällt, und Wir es auch thunlich und nüßlich erachten 
werden, mit dem Vorbehalte, den einen und andern Artikel zu 
mindern , zu mehren, ganz oder zum Theil abzuthun, nach 
Unferm Belieben. Gegeben und mit, Unferer Stadt Sekret 
inſiegel verwahrt zu Bern 25. März (4. April) 4653.“ 


Andern Gemeinden ward in ihren Befchwerden, die fie ber 
fonders vorzubringen hatten, theils entfprochen , theils abfchlä« 
gige Antwort ertheilt. So 3. Bd. Aarburg: „Wegen des 
Salzverfaufes foll nachgeforfcht werden, ob die Nargauifchen 
Städte, denen der Salzverkauf cedirt worden , nicht Mißbrauch 
Damit getrieben haben, in welchem Galle fie zur Gebühr. gedale 
ten werden follen. : Die begehrte Einzielung und Ausfchließung 
der Aeußern des Orts von der Bietung auf Zehnden ift dem 
alten Brauche: zumider , und Unferm Einkommen nachrheilig , 
wird deßwegen abgewiefen. Wegen Saambaberd Ertheilung. 
behält die Regierung fid) vor, zu begünftigen, wie fie will; bat 
aber der Ammann zuviel gefordert, foll er es wieder erfeßen.“ 
— Graffhaft Lenzburg: „Eine Buße, wenn über 10 
Pfund gefordert wird, ift man nicht fehuldig, ohne Erfannt- 


\ 
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niß des Gerichts, den Landvögten oder Twingherren zu — 
ten. — Es bleibt bei der jährlichen Abgabe von 300 Gulden 
für die Bezahlung eines Landvogts zu Lenzburg ; dafür foll die 
Graffhaft nicht zur Holzfuhr gezwungen fein; die Landvögte 
haben fich in eigenen Koften zu beholzen. — SHinfichtlich der 
Beſchwerden Über Schreib » und Ganglöhne und Sitzgelder der 
Landfchreiber , die fie fordern, auch wenn fie nicht einmal ge⸗ 
genwärtig waren, wird verordnet, daß dieſelben, bei ihrem 
Eide, fi) an die Ordnung vom %. 4640 halten müßen, welche 
Drdnung defhalb in allen Gerichtsftätten berborgelegt werden 
fol. — Um die Eoftbaren Fertigungen und Käufe zu vermeiden, 
fol Hinter» Lenzburg alle vierzehn Sage Gericht halten, und 
die Schreiberlöhne ‚bei Strafe, nur nach dem Geſetze gefordert 
werden. — Wegen des Pflughabers wird unterfucht , und dar« 
nach verfügt werden. — Ein» und Ausfchlagung der eigenen 
Güter bringt große Verwirrung, weil‘ die Güter nicht mehr 
nach den alten Urbarien gefunden werden können, und dient 
den Zehendherren zum Rachtheil; deßwegen wird das dießfällige 
Begehren abgemwiefen. — Das Degenmandat ift abgeftellt ; ohne 
Strafe mag einer den Degen tragen oder nicht. — Wer Brunn» 
quellen in feinen Gütern findet , mag fie benußen ; findet er fie 
an andern Drten , fo foll er zuerft den Amtmann darum be= 
fragen , weil die Waſſer und Wafferrunfen Uns zuftchen.“ — 
Gränihen: „Xegen des zu Lehen habenden Hochwaldes, den 
Unfer Landoogt und Landfchreiber zu Lenzburg der Gemeinde 
Gränichen abzuziehen vermeinen wollten, fol es beim alten 
Bertrage bleiben.“ — Moosleerau: „Die Klage gegen die 
Herren von Rued wegen Beläftigung der, laut Brief und Gie- 
gel, dee Gemeinde gehörigen Hochmwälder foll unterfucht, und 
dann darüber erkannt werden. Die Forderung der Junker von 
Rued von 2 Gulden für Gerichtserlaubniß iſt unzuläßig; fie 
follen nad) der Gerichtsordnung fich benehmen, oder das Recht 
zu jener Forderung bemweifen.“ — 

Am gleihen Tage, als der eben angeführte , gütliche 
Spruch, erlaffen wurde, den 4. April, kamen die Hilfstruppen 
von Genf, drei Fahnen , jeder zu 100 Mann, in Bern an, 
und hingegen wurden 400 Mann Landtruppen entlaffen. Am 
Samftag , den 5. April, gab Statthalter Hirzel vor Räth' und 
Burgern von Bern mündlichen Bericht über die Verrichtungen 
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der Befandten, die das Land hinab in’s Aargau gereifet waren; 
fein Vortrag lautete wefentlich dahin: „Zu Wynigen und 
Langenthal haben fie Gehorfam und Ordnung bemerft, — 
zu Harburg eine ftarfe Wache angetroffen , und die Leute, 
welche fie vor fich befchieden , noch nicht zur Erklärung eines 
vollfommenen Gehorfams bereden und bewegen können, indem 
diefelben uorfchüßten , fie, wollen vorerft den Bericht ihrer nach 
Bern abgeordneten Ausfchüffe über die vorgebrachten Beſchwerde⸗ 
punkte erwarten. — Zu Aarau haben die Ausgefchoffenen der 
Grafſchaft Lenzburg firh zum Gehorfam erklärt, befonders 
die von Biberftein, jedoch unter der Bedingung , daß man 
fie bei ihren Freiheiten , Briefen und Siegeln fchüße , die Be— 
fchwerden abnehme, fein Mißtrauen in fie feße, und fie nicht 
mit fremden Truppen beläftige. Eben diefe Forderungen haben 
auch die Aarburger ihnen auf der Rückreife vorgebracht. — Die 
500 Dann von Bafel und Müllbaufen feien zwar in die Stadt 
Aarau hineingelaffen worden; aber am folgenden Sage habe ſich 
das Blatt gemandt; die Bauern , einige taufend Mann ftarf, 
feien bewaffnet vor Aarau erfchienen , ein Theil der Stadtbürger 
ihnen zugefallen , wodurch beiderfeits, ein folcher Tumult entftand, 
daß der Rath nicht mehr Meifter, ja faft nicht mehr ficher war; 
alfo feien die Basler abgetrieben- worden , und wieder heimgezo⸗ 
gen. Zu Erlinsbach feien Bauern aus den Kantonen Bern und 
Solothurn , jede auf ihrer Seite, in Waffen geftanden , und 
haben den Baslern , die zwifchen ihren Reihen durchmarfchieren 
mußten, zugemuthet , die Lunten auszulöfchen,, was fie aber 
nicht getban haben. Zu Wangen, Aarwangen und an andern 
Orten haben die Bauern zu den Waffen gegriffen, und feien 
ausgezogen , in der Meinung , es komme fremdes Volk in’s 
Land, um fie zu überziehen. Unter gleichem Vorwande haben 
ſich auch die Solothurner Unterthbanen empört, ficy mit den 
Aarburgern eidlich verbunden, die Eidgenöffifchen Gefandten auf 
ihrer Durchreife verächtlid,) behandelt , den Falkenwirth von 
Harburg , Jakob Hurter, und Heren Weyermann von Bern in 
Eifen gefchlagen , umd, ungeachtet fchriftlicher und mündlicher 
Fürbitte um Befreiung, fie nicht losgelafien, die Briefe der 
Geſandten eröffnet ꝛc. ꝛc.“ — 

Am Sonntag, den 6. April, langte der Syndic von Genf, 
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Andreas. Pictet 251), in Bern mit der Nachricht an, daß * 
zwo Kompagnien von Genf, jede zu 400 Mann bald eintref⸗ 
fen werden, und ein Lieutenant von Baſel begehrte. Befehl, 
wohin er die dort angeworbenen 200 Mann führen folle. Diefe 
beiden Zuzüge wurden abgemahnt. Am Dienftag den 8. April, 
wurden die Rathebefchlüffe,, binfichtlich der von den Aemtern 
Wangen, Aarwangen, Lenzburg ; Aarburg und Bipp eingeleg- 
ten Befchwerden , den Eidgenöffifchen Vermittlern mit der Bitte 
mitgetheilt, daß fie diefelben, wie früher die Emmenthaler, zur 
Eniefälligen Abbitte bewegen möchten. Uber, aller Borftellung 
ungeachtet, wollten dießmal nur Wenige der Landdeputierten 
aus den genannten Aemtern fich zu einem folchen Fußfalle ver⸗ 
ftehen. Inzwiſchen kamen Abgeordnete des Raths zu den Ber- 
mittleen mit der Anzeige: weil ficherer Bericht eingelangt fei, 
dag die Emmenthaler neuerdings , wegen des Vorbehalts des 
Salzverfaufs und der Auslieferung der Rädelsführer, Gemein- 
den abhalten , und zu beforgen fei, daß, ohne fchnelle Res 
medur, die Sachen je länger je ärger werden, fo wolle die 
Regierung die gänzliche Sreilaffung des Salzkaufs für den 
Hausgebrauch und einen Generalpardon bemwilligen , jedoch nur 


auf.die Fürbitte der Vermittler und nad) gefchehener Erklärung J 


der anweſenden Landdeputierten, daß ſie kniefällig den ſchuldigen 
Gehorſam angeloben wollen. Dieſem Anſinnen aber widerſetzten 
ſich die Deputierten von Aarburg und aus der Grafſchaft Lenz⸗ 
burg beharrlich, bis ihnen die Vermittler erklärten, daß fie, 
wenn fie in ihrer Weigerung beharren , fich ihrer nicht mehr 
annehmen, noch für fie ‚bitten, daß fie auch dadurch die bereits 


451) Das Rathöprotofoll der Republik Genf vom 18. April 1653 
enthält über Pictet's Sendung nah Bern Folgendes: „Nob. 
And. Pictet, depute à Berne, rapporte, qu’il declara à LL. 
EE.,.que les cing compagnies, envoyees par cet etat, pour 
les aider a soumettre leurs sujets revoltes, etaient un effet 
des Alliances et de notre reconnaissance pour les signales 
bienfaits, que nous avons regus d’Elles , à quoi Mr. l’Avoyer 
Dachselbofer repondit, que Leurs Excellences n’oublieraient 
jamais ces faveurs de notre part.“ Barton von Grenus: 
Fragmens biographiques et historiques, extraits des Registres 
‚du Conseil d’etat de la Republique de Geneve, des 1635 — 
4792. —*— 158. 
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erhaltenen Gnaden verwirken und. größere Strafen zu erwarten 
haben werden ,. worauf erft die fämmtlichen Landdeputierten dem 
feühern Beifpiele der Emmentbaler folgten, und Eniefällig vor . 
gefeffenem Rathe neuerdings: in die Hände «des Bürgermeifter’s 
Waſer Gehorfam und Freue gegen die Regierung angelobten. 
Am Freitag, den 14. April, erklärten die Eidgenöffifchen 
Vermittler, daß, bei der jegigen Bewandtniß der Sache , ihre 
Anweſenheit in Bern nicht mehr nöthig fei, und fie baten daher 
um Abfchiedsaudien; vor Rath, die ihnen auch am Gamftag , 
den 42. April, ertheilt wurde. GSchultheiß von Grafenried 
ſprach in einer mohlverfaßten Rede den lebhaften Dank des 
Rathes von Bern gegen die Vermittler für ihre rühmlichen und 
feegensvollen Bemühungen aus. Jedem der Vermittler ließ der 
Rath von Bern durch den Sedelfchreiber ein Geſchenk von 24 
fpanifchen Dublonen zuftellen,, und fie wurden dabei noch für 
ihre ganze Reife Eoftenfrei gehalten. Um auch auf ihrem Heim⸗ 
wege das Landvolk überall perfönlich zum Gehorſam und zur 
Ruhe noch einmal ermahnen zu können , theilten fich die Ver» 
mittler bei ihrer AUbreife, die am Sonntag , den 13. April, 
Morgens in aller Frühe erfolgte , auf verfchiedene Wege. 
Statthalter Hirzel; Zeugherr Falfner, Sedelmeifter Meyer und 
Statthalter Diezi begaben ſich auf der großen Straße, und über 
Wangen und Narwangen, nah Narburg. Bürgermeifter 
Waſer, Landammann Marti und Dr. Schobinger nahmen den 
eg nah Langnau. Dort am 13. April (es war der Palm- 
fonntag) angekommen , ließen fie fogleich die Gemeinde in der 
Kirche verfammeln , eröffneten ihr die neuen Gnaden der Res 
gierung in Betreff des Salzkaufs und des Generalpardong, und 
ermahnten fie, gehorfam zu fein, und befonders den Aufftiftun« 
gen der Entlebucher Fein Gehör zu geben. , Allein nur ein Eleiner 
Theil der verfammelten Gemeinde erklärte fich zufrieden und zum 
Gehorſame bereit; die meiften hingegen beriefen fich auf ihre 
Bundesgenoffen , und äußerten, Daß fie Feine befondern Zufiches 
rungen geben Fönnen, wohl aber gern bei den übrigen Gemein- 
den dahin arbeiten wollen, daß man hierüber fich vereinige. 
Die Vermittler reifeten hierauf noch am nämlichen Tage fiber 
Trachſelwald und Sumiswald nah Affoltern, wo fie 
übernachteten , und von den Ortsvorgefeßten vernahmen , daß 
das dortige Landvolk fich mit den von der Regierung bemwilligten 
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Artikeln begnüge. Am Montag, den 44. April, über Langen: 
that in Aarburg angekommen, vernahmen fie dafelbft von an« 
gefehenen Bürgern, die fie zu fich kommen ließen, daß vor 
einigen Tagen 2 Entlebucher und 2 Willifauer zu Olten gewe- 
fen, und dann nach Aarburg gekommen feien, um die Bürger 
dieſer Stadt, wie jene von Olten, neuerdings für ihren Bund 
zu gewinnen , was aber verwehrt werden konnte; hingegen ſei 
denſelben verfprochen worden, daß, wenn man die Luzerner 
vom Amt Aarburg her mit MWaffengewalt überziehen wollte, 
fie, die Marburger, die Luzerner deſſen fogleich berichten , und 
ie Päffe , fo viel möglich, fperren würden , fo wie hinwieder auch 
Die Quzerner den Aarburgern ein gleiches Verſprechen gethan 
hätten. ' Die Luzerner, wurde hinzugefügt , haben die Noth« 
wendigkeit einer neuen Verbindung vorzüglich damit zu bemweifen 
gefucht, daß, weil die Regierungen allee XII Orte der Eid» 
genoſſenſchaft jüngft zu Baden ficy wider die Unterthanen ver« 
bunden und zufammengefchworen bätten , auch diefe nur in 
treuem Zufammenhalten ihr Heil und ihre Rettung finden würden. 
Vergebens bemühete fich Bürgermeifter Waſer, den Narburgern 
Diefen verderblichen Wahn zu benehmen und ihnen volles Ver⸗ 
trauen auf die Regierung einzuflößen. Sie, wie die Landleute 
der Übrigen Aemter, erklärten, fie werden dem, mas der Obrig- 
keit neuerdings angelobt wurde, nachleben , fobald die von der 
Regierung ertheilten Conceffionen ihnen mit Brief und Siegel 
zugeftellt werden; denn auf den bloß mündlichen Bericht ihrer 
in Bern gemwefenen Ausfchüffe mögen fie nicht. bauen. 15?) 

Einige Tage vor Oſtern kamen die Vermittler in ihre Hei 
math mit der Ueberzeugung zurück, daß überall noch ein gefähr« 
liches Feuer unter der Afche glimme. 


152) Bürgermeiſter Wafer’d Tagebuch. 
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10. 


Aufruhr im Kanton Solothurn. — / Vorſichtiges und mildes Be: 
nehmen der Regierung. — Bemühungen der Luzerner Bauer, 
die Landleute des Kantond Solothurn aufzuwiegeln. — Die 
meiften Vogteien verficheen die Regierung ihres Gehorfamd. — 
Adam Zeltner, auf Schäligmühle, Untervogt zu Niederbuchfeten, 
erhält für beiwiefene Treue ein Belobungsfchreiben von der Re: 

“> gierung, am 22. März. — Auflauf in Olten am 23. März. — 
Die nad; Yarwangen und Aarburg gefchidten Hilfötruppen, 
Bürger der Stadt Solothurn , rebelliren, am 28. März. — 
Zufammenfunft der Zanddeputierten in Olten, am 1. April. — 


Auf Verlangen derfelben wird eine Rathsabordnung nad) Ober: . 


büchfeten zur Konferenz gefandt, am 3. April. — Die Landes: 
ousgefchoffenen erfcheinen vor Rath; Abfchluß eines gütlichen 
Vergleichs zwifchen ihnen und der Regierung, am % April. — 
Durch Zufchrift vom 5. April entfchuldigt die Regierung von 
Solothurn ihre Unterthanen bei den gu Bern MERAN Eid: 

genöſſi iſchen Vermittlern. | 


N 


Im Kanton Solothurn offenbarte fich der Volksaufſtand 153) 
in ganz eigenthümlichen Zügen und Thatfahen. Er war und 


4153) Der bisher noch Feine gefchichtliche Darftellung erhielt; denn 
eine ſolche kann man das nicht nennen, was Jldefons von 
- Mer in feine „Geſchichte der LZandgraffhaft Buchs— 
gau“ (St. Gallen. 1819. ©. 218 — 222) darüber fagt. In 
dem Wenigen, was er anführt, find viele Unrichtigfeiten , be= 
fonders in der Angabe der Zeit und der Tage, Ohne irgend 
eine Bemerfung mifcht er die Zeitrechnung des alten und neuen 
Kalenders durcheinander ; fo läßt er S. 219 die Luzerner Bauern 
ihre Hauptftadt in den erſten Wochen des Jahrs 1653 belas 
gern, ©. 220 die Tagfagung zu Baden am 17. März abhalten, 
©. 221 das Treffen bei Mellingen am 24. Mai vorgehen, und 
©. 222 die Büricher am 3. Juni von Suhr nad) Schönenwert) 
vorrüden. Daß er ©. 219 dem Niklaus LZeuenberg den Namen: 
Urs Leuenberger giebt, ift vielleicht ein Druckfehler, oder doch 
ſonſt einem Solothurner zu verzeihen. 
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blieb bis an’a Ende nur, fo zu fagen, ein vorübergehendes 
Schmollen zwiſchen Regierung und Volk, ein ftillee häuslicher ı 
Zwift, der fich fogleich wieder legt, fobald folche, die nicht zum 
Hauſe gehören , ſich darein mifchen wollen. Daher gefchah es, 
Daß, während die Regierung von Solothurn die Verirrungen 
ihres durch äußern Einfluß aufgewiegelten Volls bei den Mit» 
ftänden in milderes Licht zu ftellen fuchte , die, Solothurner 
Bauern auf den Eidgenöffifchen Landsgemeinden zu Sumiswald 
und Hutwyl dag Wort für ihre Regierung führten und fie ver- 
theidigten. Daraus wurde freilich der Anlaß bergenommen, die 
Regierung von Solothurn des Einverftändniffes mit den Aufe 
rührern zu befchuldigen, und obgleich fie fchon damals auf dem 
Tage der Eidgenofien zu Baden (29. April 4653) fich gegen 
einen foldhen Verdacht und Vorwurf fattfam gerechtfertigt hatte, 
wurde derfelbe dennoch durch die Sefchichtfchreibung bis auf 
unfere Tage genährt und verbreitet; daß er aber durchaus uns 
gegründet , und, was man der Regierung von Solothurn zum 
Vorwurfe machte, vielmehr ein lobenswürdiges Benehmen ges 
weſen fei, wird eine fchlichte Darftellung der dießfälligen Hand» 
lungen und Ereigniffe Elar nachweifen. , 


Als am 25. Hornung die Regierung von Kolothurn von 
jener von Luzern die erfte amtliche Anzeige vom Aufruhr der 
Entlebucher und der übrigen Quzernifchen Aemter erhielt, gab 
fie ihren Vögten den fchriftlichen Auftrag , ingeheim beim Zrunf 
und bei andern fchicklichen Anläffen zu erkundigen und zu er» 
fahren, „was für Reden ihre Angehörigen: von diefem Weſen 
brauchen.“ 15) Auf ein zweites, am 26. Hornung eingelangtes 
. Schreiben der Regierung von Luzern wurden fogleich die Raths— 
herren Benner von Staal und Gemeinmann Gugger, als 
Vermittler, nach Quzern mit dem beftimmten Befehl abgeordnet, 
dag fie nur zu gütlicher Beilegung des Streites Hand bieten, 
und hiefür thätig mitwirken follen, Eben diefe Gefinnungen des 
Raths von Solothurn wurden auch in eigenen Zufchriften vom 
26. Hornung den Regierungen von Bern und Freiburg genehm 
zu machen geſucht. In der Hoffnung , daß freundliche Beleh—⸗ 
rungen das irregeleitete Landvolk wieder zur DBefinnung und 


454) Schreiben an alle Vögte vom 25. Febr. 1653. 
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_ Drdtiung zu bringen vermögen werden, und. aus edelm Abſcheu 
vor den Gräueln eines Bürgerkriegs ertheilte der Rath von 
Solothurn aucy-feinen Gefandten auf die nach Baden ausge» 
fchriebene Zaafakung in wenigen Worten den Verhaltsbefehl, 
daß fie nur für gütliche Mittel ſtimmen, und von Anwendung 
der Waffengewalt abrathen follen. 15%) Bei all diefer Liebe zum 
Frieden aber, und obgleich voll frommer Zuverficht auf Gottes 
Vorſehung 156), verfäumte jedoch der Rath von Solothurn Fein 
Mittel, dag Volk zu belehren , deffen Vertrauen zu gewinnen, 
und den drohenden Uebeln vorzubeugen. Er ließ unterm 45. 
März durch die Vögte die fämmtlichen Amteien von jenen Ber 
fhimpfungen und Drohworten in Kenntniß feßen, welche die 
Luzerner Bauern fi) zu Wertenftein und Rußwill gegen die 
Eidgenöffifhen Vermittler erlaubt hatten, und am 16. März 
gab er den Vögten den Auftrag , das ihnen abfahriftlich über j 
machte Schreiben der Regierung von Luzern, worin diefe dag 
Eidgenöffiiche Recht anrief, den Amtsangehörigen mitzutheilen,. 
damit diefelben daraus erfcehen mögen, „daß eine Obrigkeit 
nichts anderes verlange, ale was recht und billig ift.“ 1577) — 
Zugleich wurden überall , zumal in der Etadt, die Polizeimaaß— 
regeln verfchärft 158), And befonders die herumftreifenden Bauern 


155) „Weil MGHhHerren nit wiffen mögen, was uff der bevorfte: 
henden Tagſatzung zu Baden uff die Bahn gebradyt werde, hat 
man den verordneten Herren Ehrengefandten Feine Inſtruktion 
geben können; allein fünnen fie mit ihrem meifen Werftand je 
derweilen uff die Güte fhreien, damit, die Waffen zu 
gebrauchen, hinterhalten werde.“ Rathsbeſchluß vom 15. März 
1653. & 


- 456) Diefe frommen Gefinnungen Bat der wackere Staatsfchreiber 
Hafner gar oft im Rathsprotofoll kurz mit folgenden und ähnli: 
hen Morten ausgedrüft: „7. März! Iſt die Sache Gott und 
der Heben Beit befohlen worden.“ — 12. März: „Der allgüs - 
tigfie Gott wolle Alles zum Beſten wenden, und nad) unferm 
Verdienen nit ſtrafen.“ — 17. März: „Iſt deßwegen Bott zu 
danfen.“ ıc. — Es ward auch dab vicrzigftühdige Gebet anges 
ordnet, „ Gott um Abwendung der Strafe anzurufen.“ Raths⸗ 
befchluß vom 14. März 1653; 


457) Rathöbefchluß vom 16. März 1653. 


158) Es wurde den Wirthen in der Stadt bei 5 Pfund Buße ver 
41 
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aus andern Kantonen mit verdoppelter Aufmerkſamkeit beobachtet. 
Diefe Wachfamkeit war fehr nöthig ; denn die Quzerner Bauern 
bemüheten fich mit großer Anſtrengung, die Landleute des Kan« 
tong Solothurn gegen die Regierung aufzubesen. Sie fchrieben 
an ganze Gemeinden und an Privatperfonen , und ſchickten fogar 
Boten und Abgeordnete , welche von einem Dorfe zum andern 
zogen, und fowohl die Regierungen als die Zagfakung beim 
Wolfe verdächtigten. Zwei dieſer Aufwiegler, Hang Uederer, 
Wirth zu Heiden , und den Untervogt von Adelboden , welche 
nad) Olten gefommen waren, um Bürger dafelbft zum Aufruhr 
zu ermuntern, und unter andern Dingen ausftreueteny „es fei 
falfh und erlogen , daß den Eidgenöffiihen Ehrengefandten zu 


u 


Rußwill irgend eine Schmach begegnet fer,“ 159%) ließ der. in 


Diten außerordentlich aufgeftellte Kriegefommandant , Haupt» 
mann Daniel Gibelin , fefthalten und in Verhaft feen. Die 
Regierung aber befahl , daß fie mit tüchtigem Zufpruch und 
ernftlicher Warnung wieder auf freien Fuß geftellt werden. 160) 
Ein Schreiben der Entlebudyer an die Dltener ‚wurde vom 
ebenerwähnten Kriegsfommandanten aufgefangen und am 18. 
März der Regierung zugeſchickt. Zufchriften der Luzerner Bauern 
an andere Solothurnifche Gemeinden murden von diefen felbft 
- der Regierung eingeliefert ; fo Überfandte ihr am 16. März der 
Ammann- von Zuchmwill dag vom Amte Willifau an diefe Ge» 
meinde erlaffene Schreiben. Die Vogteien Kriegftetten , Bech» 
burg , Falkenſtein, Gösgen und Dorned verficherten die Regie» 
rung in eigenen Zufchriften ihres Gehorſams, ihrer Anhänglich« 
feit und Bereitwilligkeit zu Leiftung der fchuldigen Pflichten mit 
Leib und Leben, But und Blut, was die Regierung in ihren 
Sitzungen vom 17. , 419. und 22. März zu großer Beruhigung 


vernahm , und in dankbarem Angedenken zu behalten befchloß. - 


boten, nach 6 Uhr Abends einem Bauer nod) etwas zu effen 
oder zu trinken zu geben. — Rathöverordönung vom 16. März 
1653. 

459) Klaus Beltner, Zollner's, von Olten, Verhör und Vergicht 
vom 20. Juni 1653. 


160) „Mit der Anzeige, daß, wenn man ihnen defwegen den Kopf 


zwifchen die Beine gelegt hätte, ihnen der verdiente Lohn geges 


ben worden wäre, Rathsbeſchluß vom 21. März 1653. 
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Der Schälismüllee, Adam Zeltner, Untervogt zu. Nieder 
buchfeten,, hatte einen Boten aus dem. Kanton Quzern, der ihm 
einen Brief von den dortigen rebellifchen Unterthanen über» 
brachte, mit derben Worten angefahren, und den Brief uner« 
öffnet zurückgewieſen, wofür ihm von diefem Boten mit dem 
Zorne der Luzerner Bauern gedroht ward. Als die Regierung 
von dieſem Beweiſe der AUnhänglichkeit und Treue Kenntniß 
erhielt, erlich fie am 22. März folgendes Schreiben an ihren 
Amtmann , Petermann Sury, Vogt zu Bechburg: „In ge 
beimer Relation , fo. Unfere geliebten Miträthe , Joh. Wilhelm 
Zur Matten und Ikr. Joh. Friedrich Stocder, melde 
Wir zu einer Gemeinde Keftenholz abgeordnet, auf heute vor 
Uns abgelegt, haben Wir mit höchſtem Wohlgefallen vernom⸗ 
men , was Geftalten fi Adam Zeltner, Unterbogt auf Schä- 
Lismühle , dergeftalten verhalten , daß er nicht allein den Brief, 
fo ein Bote von den rebellifchen und aufrührerifchen Quzernifchen 
Untertbanen ihm einhändigen wollte, nicht annehmen wollen , 
fondern demfelben feinen rechten Namen gegeben- und mit ſtark 
zugefprochenen Worten hinweg und fortgemahnt , und er, Uns 
tervogt, die Aufrichtigkeit, wie es einem Unteramtmann recht 
und wohl anfteht, gegen feine Obrigkeit zu erzeigen , gethan 
und verrichtet hat. Deßhalb haben Wir Urfache genommen, 
ſolches aus unfern Gedanken nicht augzufchlagen, 
und ihn und die Seinigen insfünftig im Beften zu 
bedenken 761), wie dann fie es von Ung wiederum zu genießen 
-baben follen. Solothurn den 22. März 1653. Der Schult⸗ 
heiß: (Unterz.) Joh. — Sury; der Siadiſchreiber: 

(Unterz.) Franz Hafner.“ 


164) Dieſes ihr Verſprechen erfüllte die Regierung treulich, als Adam 
Zeltner zu Zofingen in Todesnoth ſchwebte, und daß ſie ihn, 
aller Fürbitten ungeachtet, nicht retten konnte, bedauerte fie 
mit lebhaften Schmerzen, wie man im vierten Buche lefen wird. 
Diefen ehrlichen, feiner Regierung getreuen und vom Strome 
der allgemeinen Verwirrung nur auf Augenblide Hingeriffenen 
Untervogt bat 3Zſchokke in feinem Addrih im Moos 
(Sämmtl. Werte XXVIL Bd. ©. 270 u. ff. und XXVII. 38. 
©. 68 u. ff.) in einen Parifer Jafobiner vom 3. 1792 verwandelt. 
Lächerlich genug macht ebendafelbt (XXVIL Bd. ©. 271) der 
Entlebucher Schybi dem Untervogt Zeltner Vorwürfe über deſſen 

41” 
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Inzwiſchen hielt der Rath von Solothurn für nöthig, den 
Auftwieglern aus den Kantonen Luzern und Bern eine hinläng— 
liche Waffengewalt entgegenzuftellen , und er befchloß daher am 
21. März, die — Olten mit 100 Mann beſetzen zu laſſen. 
Als dieſe Truppen am 23. März in Olten anlangten, und 
ſogleich mehrere Wachpoſten ausſtellten, wurden die Oltener 
darüber unwillig und erbittert. Sie rotteten ſich zuſammen, 
liefen zum Platzkommandanten, und fragten ihn: „Warum 
man den Ditenern die Bewachung ihrer Stadt nicht mehr an— 
vertraue? Worin fie fich verfehlt hätten ?“ und fie verlangten 
drohend, daß die Truppen wieder abziehen follen. Während 
der Kommandant die Meuterer durch Belehrung zu befänftigen 
ſich bemühete, gefchah e3, daß zwei Männer von Yarburg ka— 
men, Jakob Hurter, der dortige Falkenwirth, und Anton 
Weyermann, Bürger von Bern, um von der Befakung im 





vertraulichen Verkehr mit dem franzöfifchen Ambaffador, während 
die Gefchichte Ichet, daß die Entlebucher füh in wiederholten 
Bufchriften an den genannten Ambaffador gewandt haben, Beltner 
aber nicht den mindeften Verkehr mit ihm Hatte. Solcher hiſto— 
riſcher Schniger findet man in erwähntem Romane gar viele von 
Anfang bis zum Ende. Zwei Tage ſpäter, ald die Basler und 
Mülldaufer Truppen aus Bafel nah Aarau gezogen waren 
(XXVI. 226), alfo am 28. März , läßt Bfchoffe den „Rath 
der Verſchwornen“ vorgehen (XXVIL 270) und Leuen⸗ 
berg, Schybi, BZeltner und andere, die fich damals nody 
nie gefehen Hatten, in einem patriotifhen Klub ganz gewaltig 
perorieren. — „Ein erfchredliches Ungemitter , von Sturm—⸗ 
„winden und Wolkenbrüchen begleitet, wirft am Sonntag, 
„den 3. Juli 1653, zu Bern das Hochgericht mit den ange: 
3, hefteten Köpfen Leuenberg's, feines Geheimfchreibers 
„Bremmer (fol heißen: Brönner) und anderer nieder.“ 
(Zſchokke's fümmtl. Werke XXVIII. 329 und 330); Leuenberg 
aber ift zwei Monate fpäter, nämlich) am 27. Auguft alten Styls, 
oder 6. Sept. 1653 neuen Styls, und der Notar Joh. Konrad 
Brönner am 25. Oft. alten Styls, oder 4 Nov. 1653, neuen - 
Styls, hingerichtet worden. — Wir führen dieß bloß an, um die 
Freunde der vaterländifchen Gefchichte zu warnen, daß fie fi 
durch diefen, in gefchichtlihen Zügen und Charafterfihilderungen 
durchaus mißkungenen und fehlerhaften, fogenannten Hiftorifchen 
Roman nicht irre leiten laſſen. ! 


16 — 

Diten 50 Mann Hilfstruppen nad) Yarburg abzuholen. Durch 
plöglichen Bolksauflauf wurden diefe beiden Männer umringt 
und feftgehalten. Der Mondwirth von Diten, Hans Jakob 
von. Arr, bielt dem Falkenwirth Hurter von Aarburg eine 
Hellebarde vor die Bruft und fchrie: „Was iſt's du Verräther, 
du Schelm! Was haft du das Volk von bier abzuführen ? 
Du haft Hier nichts zu ſchaffen.“ — Uli Hüßi von Wangen 
verfete zugleich mit dem Gewehrkolben dem Falkenwirth einen 
Schlag auf den Kopf, daß er ohnmächtig hinſank. Hurter 
und Weyermann wurden Hierauf von den Dltenern gefeflelt , 
eingefperrt , und am folgenden Tage, auf Verlangen der aufs 
rührerifchen WUarburger , denfelben ausgeliefert. 162) Das alles 
mußte der Platzkommandant von Diten gefchehen laffen, meil er 
fi) auf die Stimmung der wenigen Truppen nicht verlaffen 
durfte. Daß fein Mißtrauen gegründet war, bewies die Folge. 
Als am 28. März eine Abtheilung - derfelben von 50 Mann, 
Stadtbürgern von Solothurn, auf: Verlangen der Bernerifchen 
Behörden , unter Hauptmann Wilhelm Grimm nad) Yarburg 
zu Hilfe zieben follte, verfagten die Truppen den Gehorfam, 
lösten fi) auf, und eilten nach Haufe. Das Nämliche thaten 
50 Soldaten aus der Stadt Solothurn, welche unter Haupte 
mann Urs von Arx als Hilfeteuppen in's Schloß Aarwangen 
gefchicht wurden. Dort eingetroffen, haben fie ſich gegen ihren 
Haupfmann und den Landvogt Willading in Worten und Tha- 
ten fo benommen , daß diefer froh war, fie wieder entlaffen zu 
können. 

Durch den Landſturm auf Aarau und den am 29..März 
erfolgten Einzug der Aarburger in Diten 163), war das Sole» 
thurnifche Landvolk, zumal in den bei Agrau und Dlten zu— 
nächft gelegenen Dörfern , außerordentlich dufgeregt mworden. 
Ueberall entftand ein Wetteifer, die große vaterländifche Sache, 
- wie fie meinten, nach Kräften zu befördern. Der Untervogt 
von Dullifen , Kafpar Meder, ließ auf die Boten und Briefe 
. der Regierungen lauern, und bebielt diefelben zurüd. Weil er 
ein Schreiben des Vororts Zürich an die Regierung von So— 


4162) Klaus Beltner , Zollner's, von Diten, Vergicht vom 20. Juni 
4653. 


163) ©. oben ©. 173. 
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lothurn aufgefangen , eröffnet und zurüdbehalten Hatte 16%), 
mußte der Rath von Solothurn fi) bei den Eidgenöffifchen 
Vermittlern zu Bern darüber entfchuldigen. Der Untervogt von 
Däniken verfammelte die Gemeinde, und befahl, daß, wer mit 
den Bauern es halte, mit dem Finger in einen auf den Zifch 
geftellten Teller tüpfen folle; mer ſich deffen meigerte, dem wurde 
gedroht, dag man ihn mit Weib und Kindern aus dem Lande 
vertreiben , oder ihm Ohren und Nafe abbauen werde. 165) — 
Michael Schwendimann, Kronenwirth in Schönenwerth, 
verlegte fich nicht minder thätig , alg der Unterbogt von Dullis 
fen , auf das Einfangen oberkeitlicheer Boten und Briefe; wer 
ihm verdächtig ſchien oder nicht geborchen wollte, den ließ er 
in einen Stall einfperren. 166) Aehnliches gieng in andern Ge- 
meinden vor, und in dergleichen Eleinen , ungeachter ihrer lächer⸗ 
lichen Form ernften und bedeutfamen Zügen offenbarte ſich die 
Gefinnung und Gemüthsart des Volks, melches jedoch durch 
die Belehrungen und Einwirkungen der Pfarrer und Seelforger, 
die fämmtlihh, mit Ausnahme desjenigen von DI» 
ten 167), der Regierung treu blieben und ihre Pflicht erfüllten, 
von gröbern Vergehen abgehalten wurde. 

Die Regierung von Solothurn ließ fich von der einmal 
betretenen Bahn der Mäßigung und Milde gegen die verführten 





464) Kaſpar Meyer’s, Untervogts von Dullifen , Vergicht vom 21. 
uni 1653, 

465) Michael Rüſchgaſſer's, von Schönenwerth, Verhör und Vers 
gicht vom 21, Juni 1653. „Und fei folches befchehen am Montag 
nad) dem Uflauf zu Olten.“ 

466) Klein Joggi SchenFfer’s Vergicht vom 21. Juni 1653. 


467) Er hieß Balthafar Junker, und war aus der Stadt Solothurn 
gebürtig. Er ward am 10. Dft 1653 „wegen der, im verfchies 
nenen Zeppel (Aufruhr) geführten ,„ ungebührlihen Reden 
und Handlungen gegen die Obrigkeit,“ in Unterſuchung gezogen, 
ihm am 17. Oft. eine Schildwache vor das Haus geftellt, und 
die Regierung begehrte deffen Abferung vom Bifchofe von Baſel 
mit der Erflärung , daß fie ihn länger nicht mehr dulden werde. 
Wir können faum glauben, daß dieß der nämliche Balthaſar 
Junker ſei, von welchem Leu's Schweiz. Lexikon (X. Bd. 


©. 644) meldet, daß er, nach 1653, Stadfpfarrer zu Solothurn 
geworden fei. 
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Unterthanen nicht ableiten. Am 31. März fchrieb fie dem 
Dbervogte des Bifchofs von Bafel zu Delsberg , Johann Er« 
hard Schenk von Eaftel, daß er die, auf Erfuchen der Tag» 
ſatzung, an die Solotburnifhen Gränzen vorgerückten Truppen 
wieder zurückmweifen möchte, meil ihre Landvolk über den Ans 
marfch derfelben Beforgniffe bege. Da die Ausgefchoffenen 
‚mehrerer Dogteien ſich am 31. März in Dlten verfammelten 
und von‘ dort aus am 1. April das Gerücht nach Solo— 
thurn Fam, daß die Bauern am 2. April eine Landsgemeinde 
zu Dberbuchfeten halten, und dann dag Schloß in der Kluß 
überrumpeln werden , um fidy Pulver und Waffen zu verfchaf- 
fen , fo gab die Regierung dem Kommandanten in der Kluß 
den Befehl, den Bauern etwas Pulver , fobald fie es verlangen, 
gutwillig aus dem Magazin zu verabfolgen, damit diefelben den 
böfen Argwohn und das Mißtrauen gegen die Obrigkeit einmal 
ablegen, 16%) Diefes Gerücht war ungegründet und der Schres 
den der Regierung voreilig; vielmehr erhielt fie am 2. April 
ein vom Stadtfchreiber zu Diten, im Namen der dafelbft ver» 





3 
168) „Weil Meinen GHHerren vorgefommen , daß die Unterthanen 
im ganzen Gäu uff Morndrigs Tag zufammen Halten und fom= 
men werden, Landögemeinde zu halten, auch gefinnt feien, 
mann fie von dannen kommen, das Schloß in der Kluß zu übers 
zumpeln, auch Pulver und andere Munition, weil man ihnen 
in der Stadt nichts zu Faufen geben wolle, mit Gewalt zu neh 
men, ift gerathen,, damit ihnen der böfe Argwohn nochmal be= 
nommen werde, fole man ihnen von dem Pulver etwas Gut: 
willens gefolgen laffen. Dem Kommandanten der Kluß folle der 
Schlüffel zu dem Magazin überſchickt werden, damit er dem 
vorigen Rathfchlage flatt thun, und das Pulver Gutwilleng 
mittheilen könne, den Unterthanen ihre vielleicht böfes Vorhaben 
hiedurch zu benehmen.“ Rathsbeſchluß vom 41. April 1653. — 
Allerdings ein ftarfer Beweis von Schonung und Friedensliche ! 
doch wurden die dringendſten Manfregeln der Strenge dabei 
nicht verfäumt. Balthaſar Marbacher, der Hammerfchmied in 
Dlten, welcher einer der Hauptaufftifter war, und mit den Re— 
bellen zu Reiden Briefe wechſelte, ward auf Befehl des Raths 
verhaftet, und durch die Kluß, über die Schmiedenmatte und 
auf andern ſichern Abwegen nach Solothurn geführt. Schreiben 
des Raths an Urs Brunner, Schultgeif gu Diten, vom 28, 
März 1653. 
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fammelten Landesausgefchoffenen verfaßtes Schreibeh , worin 
diefe die Regierung um eine Konferenz und freundliche Befpre- 
hung, zu gegenfeitiger Ausgleichung der ftreitigen Artikel, er— 
fuchten. Der Rath bewilligte diefen nachgefuchten Zuſammen⸗ 
tritt 169), feßte ihn auf den folgenden Tag, den 3. April, nach 
Oberbuchſeten feft, und ernannte zu feinen Abgeordneten die 
Ratbeherren Urs Gugger, Gemeinmann, und Wilhelm Zur 
Matten, was dem Stadtfchreiber von Diten , zu Handen der 
Landdeputierten, fogleich angezeigt wurde. Ihren Abgeordneten 
ertbeilte die Regierung folgende Inſtruktion: „Sie follen ans 
bören, was die Unterthanen vorbringen und verlangen, ihnen 
den falfhen Wahn wegen des Einmarfches fremder Truppen 
und-in Betreff der Befekung von Warburg zu benehmen trade 
ten, ihnen alles gut auslegen, zur Zeugfame das Schreiben des 
Obervogts zu Delsberg an MEHHErLEN vorlefen, dann ihnen 
ufprechen , fie belehren, ferners die Loslaffung des Falkenwirths 
yon Yarburg von ihnen begehren 170), und ihnen dann, im Nas 
men der Regierung , den freien Salzkauf und die unverzögerte 171) 
Aufhebung des Trattengeldes verfprechen und .zufichern , beine- 
beng aber die ganze Verhandlung ad referendum nehmen.“ 
Die Konferenz der Abgeordneten des Raths mit den zahl« 
reichen Landdeputierten wurde wirklich am 3. April in Obere 
buchfeten gehalten, bei der fich auch die Ausgefchoffenen der am 
1. April zu Hochwald (Hobel) ftattgefundenen Landsgemeinde 
der Vogteien Thierſtein, Gilgenberg und Dorneck einfanden. 
Die freundliche Befprechung hatte den beften Erfolg. Die 
Randleute waren mit den Anerbietungen der Regierung yollfom« 


469) „ Damit Uinfere Unterthanen mögen merken und verfpüren , daß 
Mir feine Mühe und Gelegenfeit verfaumen, ihnen allen, gegen 
Uns gefaßten widrigen Willen zu benehmen.“ Schreiben des 
Raths an den Stadtfchreiber zu Dlten vom 2, April 1653. 


470) Er war fihon nad) Aarburg ausgeliefert, was, wie es fcheint, 
die Regierung nichf wußte. 


474) „EHefter Tage fol es gefihehen, damit die Unterthanen abneh⸗ 
men können, dag auch Ihro Gnaden (die Regierung ) 
Dero Stand und Amt Feineswegs mit Tyrannei zu 
ſtabtlieren gefinnt ſeien.“ Gefandtfchaftginfteuftion vom 
2. April 1653, 


men zufrieden , und fie baten die Rathsabgeordneten um die 
Erlaubniß , verfönlich die neue WVerficherung ihres Gehorfams 
und ihrer Treue gegen die Regierung in einer Audienz vor 
Rath) ablegen zu dürfen, wofür ihnen auch die beiden Raths⸗ 
deputierten ihre Verwendung bei, der Regierung verhießen. Alſo 
begaben ſich am Abende defjelben Tages, 3; April , die Unter- 
vögte und Unteramtleute der verfchiedenen Vogteien mit. den 
Rathsabgeordneten nach Solothurn , wo fie, am 4. April, eine 
Audienz vor den Schranken .des verfammelten Raths erhielten. 


Hier baten fie vorerft die Regierung um Verzeihung für alles, 


# 


wodurch das Volk in der großen Verwirrung die der Obrigkeitt 
ſchuldige Pflicht verlegt haben möchte; fie erklärten. dabei, daß 
die heimliche Sendung der Truppen, des Nachts und auf Ab» 
wegen , nach Aarburg das Landbolk zum Unwillen aufgereizt 
und im Mißtrauen beftärkt habe, daß die Boten und Briefe 
der Regierungen, zivar meiftens ohne Geheiß und bloß von ein» 
zelnen Perfonen, aber deßwegen aufgefangen und zurückbehalten 
wurden, weil das Gerücht umberlief, daß fremde Truppen her. 


‚ anrücen , und alle Dörfer in Brand gefteckt werden follen. 172) 


Schließlich verficherten fie die Regierung neuerdings ihrer treuen 
Anhänglichkeit und des unverbrüchlichen Gehorfams für die Zus 
funft. — Der vorfigende Scyultheiß, Joh. Ulrich Sury, 
ſprach hierauf, im Namen des Raths, väterliche Worte zu ihnen, 
fchilderte die bisherige fchonende Milde der Regierung bei allen 
Verirrungen ihres Volks, und er befchwor die fämmtlichen Ges 
meindevorfteher , durch ihr Beifpiel und ihre Leitung das Volk 
zur Plichterfüllung und Ruhe mitten in diefen verwörrenen und 
grfahrvollen Zeiten zu ermuntern und anzuhalten,, als wodurch 
allein das Vaterland vor grögerm Unheil bewahrt werden könne. 
Dann erklärte er ihnen, daß durch Befchluß der Regierung das 
Zrattengeld aufgehoben und der freie Salzfauf bewilligt fei, fo 
Daß jeder Fünftig das Salz nach) feinem Belieben an dem. Drte, 
wo er am mohlfeilften anzukommen wiſſe, Faufen möge. Mit 
der weitern DBerficherung , daß überdieß allen gegründeten Bes 
ſchwerden einzelner Gemeinden nach und nad) werde abgeholfen 
werden , wurden die zufriedenen Kanddeputierten entlaffen, durch 
Kreisichreiben des Raths vom nämlichen Zage alle Vögte von 


172) Schreiben des Raths an alle Vögte vom 4. April 1653. 
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dem glücklichen Abſchluſſe des Friedens mit den Unterthanen in 
Kenntniß geſetzt, und die außerordentlich aufgeftelften Kriegs 
fommandanten wieder heimberufen. j 
Auf den vom Statthalter Hirzel vor Räth’ und Burgern 
zu Bern erftatteten Bericht 173), fandten die Eidgenöffifchen 
Vermittler fogleich einen Eilboten nach Solothurn mit einem 
Schreiben an die dortige Regierung , worin die undermweilte Zu= 
rückftellung der von Solothurner Bauern aufgefangenen und 
zurückbehaltenen Briefe des Vororts Zürich und der Bermittler 
mit ernften Worten verlangt wurde. Der Rath von Solothurn 
antwortete darauf am gleichen Tage, den 5. April: „Die ver» 
mißten Briefe beizubringen und zurücdzuftellen,, fiehe nicht im 
feinee Macht, da er fie nicht habe, und auch nicht - wiffe, von 
welchem Bauer und an weldyem Drte diefer Frevel verübt wor- 
den fe. Eine neue Unterfuchung über diefen Gegenftand würde 
das eben geftern gedämpfte Feuer des Aufruhrs wieder neuers 
dings anblafen, und, bei der dießfälligen Empfänglichkeit und 
- Reizbarfeit der Gemüther 17%), daffelbe noch meiter verbreiten. 
Jetzt fei Strenge nicht rathſam; die Vergehen Einzelner , mei» 
ftens aus Unmiffenheit oder im Sturme des allgemeinen Lands» 
lärmeng begangen, müßen von den Regierungen großmüthig 
verziehen werden. Darum werden die Herren Ehrengefandten 
gebeten , dem Begehren um Zurüdftellung der fraglichen, ver- 
Ioren gegangenen Briefe Leine weitere Folge zu geben.“ — Am 
gleichen Zage, den 5. April, meldete die Regierung von Solo» 
thurn jener von Bern den mit den Untertbanen gefchloffenen 
gütlihen Vergleich , und indem fie ihr die Nachricht gab , daß 
die Gemeinden  Subingen und Deitingen fih, wegen 
gefchehener Aufhebung der Boten Und Briefe von Bern, durch 
eigene: Abgeordnete vor Rath entichuldigt und um Verzeihung 
gebeten haben , erfuchte fie die G. 8. U. Eidgenoffen von Bern, 


173) ©; oben ©. 187. 


474) „Die Rebellion ift wie eine duchfeelfende Made in 
einem Käſe; fie frißt um ſich.“ Schreiben des Raths von 
Solothurn an die Vermittler in Bern, vom 5. April 1653. — 
Man merft aus -Bürgermeifter Waf eve Tagebuche, daß die 
Dermittler ſich Über dicfes Antwortfchreiben der Regierung von 
Solothurn nicht wenig Argerten. 


) 
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daß fie den genannten Gemeinden ihren, nicht aus Bosheit, 
fondern im der Verwirrung des Lärmens begangenen Fehler 
gütig verzeihen, und ihr, der Regierung von Solothurn, das 
„Semporifieren* nicht verargen möchten. 175) ’ 





4. 
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Aufruht im Kanton Bafel. — Bufammenfünfte in der Orismühle. 
— Verbindung der Basler Bauern mit jenen des Kantons 
Solotäurn. — Verhandlung des Raths mit den zebellifchen 
Unterthanen zu Lieſtal, am 25. März. — Landögemeinde in 
Siſſach. — Fruchtlofe Verhandlung zwifchen der Regierung und 
den Unterthanen, am 9. April. — Abſchluß des gütlichen Vers 
gleichs, am 16, April. 


Im Volksaufftande des Kantons Bafel 176) fpielte die Stadt 
Lieftal die nämliche Rolle, welche die Stadt Diten für den 


- Kanton Solothurn übernommen hatte; fie war der Mittelpunkt, 


475) Bürgermeifteer Waſer's Tagebuch. 

476) Peter Ochs Hat in feiner „Gefchichte der Stadt und Lands - 
Schaft Baſel“ (Baſel 1821. VII. 38. S. 19 — 42) diefe Beges 
benheit, in fo weit fie den, Kanton Bafel berührte, durch fleifige 

= Bufammenftellung von Auszügen aus dem Rathöprotofolle bes 
ſchrieben; in Ermangelung anderweitiger dieffälliger Handfchrifte 
licher Berichte, folgen wir feiner Darftellung, indem wir fie 
bloß, durch einige Nachrichten aus andern handſchriftl. Quellen 
der Kantone Bern und Solothurn ergänzen , und die Zeitrech— 
nung des alten Kalenders, wornach er, ohne Bemerfung, 
vielleicht unbemußt, erzählt, im die des neuen Kalenders ums 
ändern. » Bemerkenswerth ift die Nutzanwendung, mit welcher 
Peter Ochs, der Verfaffer der Helvetifhen Konftitus 
tion vom 3. 1798, die bekanntlich den Volkswillen vorans 
fhob, und Freiheit und Gleichheit predigte, feine Ber 
fihreibung des Volfsaufftands im K. Bafel vom J. 1653 ſchließt; 
er fagt: „So entgiengen wie der gefährlichfien Regierungsform, 
die man, befonders in Rückſicht der Lage unjerd Kantons, ers 
denfen könnte. Weil die Landleute Landsgemeinden bildeten, 
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von welcher die Bewegungen ausgiengen ; als folcher wurde fie 
von der Regierung betrachtet und nach Ausgang des Handels 
dafür beftraft. 177) Der Eine- der dafigen Stadtfchultheißen, 
Heinrich Gyſin, tin hochbetagter Mann , ftand an der Spite 
der Mißvergnügten, die, wie-die Willifauer und Ditener, viel 
von den Rechten und Privilegien fprachen , Durch deren gewalt« 
tbätige Aufhebung die Hauvtftadt fich gegen die Munizipalftadt 
verfchuldet habe. Die , durch das Gerücht von den Ereigniffen 
im Kanton Luzern , aufgeregten Bauern des Kantons Baſel 
erhoben ihre Klagen über die Siegelgelder , über dag Reisgeld 
(Soldatengelder), die Stoclöfe, die. Hochzeitgelder , über die 
Strenge der Landvögte, und über den Preis des Salzes, welches 
man ihnen theurer verkaufe, als den Bürgern der Hauptftadt. 
Die Führer aus den Gemeinden der Vogteien Lieftal, Homs- 
burg, Farnsburg und Waldenburg bielten ihre erften 
heimlichen Zufammenfünfte in einem ftillen, abgelegenen Thale 
der Vogtei LTieftal, genannt dag Dristhal, in der dafelbft 
ftehenden Mühle, genannt die Orismühle. Hier wurden die 


fo. Hätten die Bürger der Stadt ein gleiches verlangt und erhals 
ten. Da wäre ein fchwacher Rath zwifchen zwei ganz entgegens 
geffimmten Pantonarhien, Zandsgemeinden und Stadtgemein: 

den, fehwebend geftanden, und hätte höchft felten etwas Gutes 
ftiften fünnen, und viel Uebels gefihehen laffen müffen. Dieß 
folk aber zur Warnung dienen, daß die vollgiehende und richters 
fihe Gewalt menfhlid) handle, und daß zu ae Ende die 
Geſetzgebung ſich billig zeige.“ VII Bd. ©. 4 


477) „Der Lieftaler — Präſumption, bochmuth und 
Vermeſſenheit ſind die Urſachen alles Uebels und Unraths, ja, 
die rechte Wurzel und Urſprung der Rebellion. Es iſt nicht das 
erſte, ſondern das dritte Mal, daß ſolche, um großes Geld ers 
Faufte Zeibeigene an Gott und ihrer Obrigkeit treulos und 
meineidig gewefen find. Bei allen drei Rebellionen Hat Lieftal 
das Direktorium geführt.“ Rathsprotokoll von Bafel vom 7. 
(17) Sept. 1653. — Aud) fcheint fi das erbitterte Andenfen 
an den Volfsaufftand vom J. 1653 dafelbft am längften erhalten 
zu Haben, da die Lieftaler in einem Volksauflaufe am 11. Ja⸗ 

nuar 1798 den Grabfkein eines Abkömmlings des im Bauern: 
friege 1653 der Regierung treu gebliebenen Schultheißen Imhof 
nl Meyer’d von Knonau Schweizergefhichte II. 
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gemeinfamen Maafregeln verabredet, und die Berichte vom den 


Sandleuten anderer Kantone mitgetheilt. Sie traten bald mit 
den Solothurner Bauern in genaue Verbindung , fo daf fie 


fpäter gegenfeitig ihre Landsgemeinden mit Abordnungen befchick- 


ten ‚ welche darüber ausführlichen Bericht nach Haufe bringen 
mußten. 173) Die Gährung griff immer weiter im Volke hers 
um; nur die der Stadt Bafel zunächft gelegenen Vogteien, 
Mönkhenftein, Rieben und Kleinhüningen, blieben ru- 
big und der Regierung getreu. Diefe fand endlich nöthig, einen 


Verſuch zu gütlicher Ausgleichung vornehmen zu laffen. Eine 


nach Lieftal gefandte Rathsdeputation berief am 25. März die 
Dorfbeamteten zufammen , ließ fich die Klagen. des Volks vor 
tragen, und erhielt von den Bauern beruhigende Zuficherungen, 


unter der Bedingung , daß die Regierung den bedeutendften Bes 


ſchwerden abhelfe. 


Der am 31. März verfammelte Große Rath ertheilte der 
Regierung unbefchränkte Vollmacht , die Streitigfeit mit den 
Bauern nach Butbefinden zu fchlichten , und überhaupt das 


Nöthige in diefer Angelegenheit zu verfügen. Die Landleute 


wurden aufgefordert , ihre DBefchmerden in geziemenden Bitt 
fchriften bis zum 9. April der Regierung vorzulegen. Urgern 
hatte fich der Rath von Bafel hiezu entfchloffen , weil er diefen 
eg der Verhandlung mit den Bauern nicht für erfprießlich 
hielt. Er war vielmehr einer andern Anſicht, und fprach die— 
felbe ganz offen in feinem Schreiben an dir Regierung von Bern 
vom 31. März dahin aus, „daß man am beften gethan hätte, 
die Befchlüffe der TSagfakung von Baden in Bezug auf die Bes 
waffnung und die Vertheidigungsanftalten vorerit einmüthig und 
genau zu vollziehen, und dann erft fich in Unterhandlungen mit 
den — einzulaſſen; jetzt aber ſeien die nach Aarau geſand⸗ 


178) Schon an der Landsgemeinde zu Olten am 29. März befand 
fi dee Sonnenwirt5 von Bukten, Joggi Bufer, mit noch 
fünf andern Basler Bauern. Urs von Arx, Färber’s, von DIs 
ten, Vergicht vom 20. Juni 1653. — Statthalter Adam Erker 
und Hans Kaifer, Wirth, beide von Seewen, hatten, ald 
Abgeorönete der Vogtei Dorned, die Landggemeinde von Gifr 
ſach befuht. Adam Erger, StattHalter’s von Seewen, Vers 
gicht vom 21. Juni 1653, 
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ten Truppen von Bafel und Müllhaufen, fo tie andere Eidge- 


nöffifche Hilfstruppen , aus ihren durch Zagfakungsbefchluß an⸗ 


gewiefenen und bereits bezogenen Stellungen wieder heimgemies 
fen worden. Aus folchen widerfprechenden und veränderlichen 
Befchlüffen werde nur größere Verwirrung und Unruhe hervor« 
gehen , die Verzögerung und Unentichloffenheit der Regierungen 
die Rebellen muthiger und, unternehmender machen, und auch 
die bisher noch treuen Unterthaten der Gefahr der Verführung 
preisgeben.“ 179) Als aber die Regierung von Bern diefer An—⸗ 
ficht nicht beinflichtete, mußte der Rath von Bafel gemärtigen , 
was die Zukunft bringen werbe. 

Nach Empfang der obenerwähnten Aufforderung von Seite 
der Regierung , wurde von den Laͤndleuten der vier obern Dog» 
teien des Kantons Bafel eine Randsgemeinde zu Siſſach 
gehalten, wo fie fich über die Klagartikel, die fie der Regierung 
vortragen wollten, beriethben und vereinigten. Die von Ddiefer 
Landsgemeinde beftellten Abgeordneten erfchienen auf den anbe— 
raumten Zag , den 9. April, vor Rath zu Bafel, begehrten, 
gleich den Bauern der drei andern Kantone, Aufhebung des 
Tratten- und Reisgeldeg, freien Salzkauf, Revi— 
fion der Randesfakungen zu Befchränkung der Schreiber 
taren und landvögtlichen Bußen, und einige andere, minder 
bedeutende Punkte. Die Regierung wurde befonderg durch den 
gebieterifhen Zon, in welchem die Landdeputierten ihr Begehren 
bortrugen , in Unmillen gebracht; da feine Vorftellungen und 
Ermahnungen zu befcheidenem Benehmen etwas fruchten woll« 
ten, entlic$ man die Bauern ohne mindeften Erfolg der Ver— 
handlung. Als jedoch nach einigen Tagen die beunrubigende 
Nachricht aus den Kantonen Quzern und Bern eingieng , daß 
man dort einen neuen Ausbruch der Rebellion beforge , beeilte 
fichh der Rath von Bafel, die Gemeinden der vier Vogteien durch 
die Amtleute auffordern zu laſſen, daß fie neuerdings. Ausges 
fchoffene nach Bafel auf den 15. April zur Verhandlung vor 
Kath ſchicken follen. Dieß geſchah, und am 16. April wurde 
durch Rathsbeſchluß dag Soldatengeld aufgehoben, für. die Bes 
zahlung der dießfälligen Rückſtände ein hinlänglicher Termin 


479) Schreiben der Regierung von Baſel an jene von Bern vom 31. 
Kalte 1653, 
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bewilligt , der Preis des Salzes mwenigftens um 2 Schilling für 
das Küflein vermindert , und die Reviſion der Randesfaßungen 
verfpeochen , worauf die Landdeputierten, im Namen ihrer Ge- 
meinden, feierlich angelobten , allen Verkehr mit den rebellifchen 
Unterthbanen anderer Kantone abzubrechen und künftig zu ver» 
meiden. | 


12. 


Neue Zeichen und Aeufferungen des Mifvergnügens im Kanton 
Luzern. — Schreiben ded Siegrifts zu Emmen, Kafpar Steis 
ner, im Namen des Amts Rothenburg, an die Burgerfchaft der 
Stadt Luzern, vom 21. März. — Schreiben der IV Aemter, 
Entlebuh, Wilifau, Rothenburg und Rußwill, an die Eidge— 
nöffifhen Vermittler, vom 22. März. — Proflamation von 
Räth’ und Hundert der Stadt und Republif Luzern an ihre Un= 
terthanen, vom 26. März. — Scyreiben der zu Luzern verfams 
melten Eidgenöffifchen Wermittler am die Amtleute des Landes 
Entlebuch, vom 31. März. — Die von Räth' und Hundert be— 
willigten und von den Eidgenöffifhen Wermittlern gewähr— 
leifteten Artikel, vom 4. April, welche von den Abgeordz 
neten der X Aemter feierlih zu Rußwill angenommen werden. 
— Neue Huldigung der Aemter, am 5, April, mit Ausnahme 
des Landes Entlebudh. 


Kaum war der Friede am 19. März zwiſchen der Regie» 
rung bon Ruzern und ihren Untertbanen gefchloffen , und das 
Volk von der Stadt Luzern am 20. März abgezogen , bereueten 
die Führer der Landleute das den Vermittlern zu Handen der 
Regierung gegebene Verfprechen , und fie wollten befonderg von 
dem zu Wollhaufen gefchloffenen Bunde, darin fie größere Ges 
mwährleiftung , als in Urkunden mit dem Siegel der. Eidgenöffis 
fhen Vermittler erblickten , durchaus nicht abfteben. Sie bes 
haupteten, daß die Regierung das Landvolf verläumdet , und 
feine Sache namentlich bei der Stadtburgerfchaft in falſches 
Licht geftellt habe. Sich und feine Bundesbrüder bei diefer zu 


% 


| ae, 
rechtfertigen, fehichte Kaſpar Steiner, der Siegrift zu Emmen, 
Häuptling des’ Aufftands im Amte Rothenburg; folgendes 


Schreiben an die Burgerfchaft der Stadt Luzern. 


Addresse: „Diefer Brief gehört den wohleh— 
renden, befcheidenen, wohlvertrauten) lieben, an« 
genehbmen , infonders guten Bekannten ganzer 
Burgerfhaft der löbl. Stadt Quzern. Günftig zu 
Handen, in Luzern.“ 


„Unſer Aller freundlicher Gruß, nachbarliche Treue und 
Liebe bevor! "Demnach kann ic mich nicht enthalten, im Na» 
men eines ganzen. allgemeinen. Ausfchuffes von Rothenburg, 
einer ganzen mwohlgenannten Burgerfchaft der Stadt Luzern zu 
fchreiben , "dieweil nun mir Lnterthanen der X Memter , ale 
nämlich: Williſau, Entlebuch, Rotbenburg, Rußwill, Münfter, 
Büren und Friengen, Malters, Kriens und Horb, Ebikon, 
Knutwill, in einem großen Mißverftmd gegen Unfere GHHerren 
und Obern gemeldeter Stadt gerathen find, folchen aber nun 
wiederum , durch Bitt und Gebet frommer, Gottliebender Xeute , 
zum rechten, redlichen Frieden, Gott fei Rob! fo wir von ung 
beiderfeits das rechte Mittel brauchen, mit einem vertraulichen 
Eide befchließen. Es foll fich eine ehrfame Burgerfchaft. nicht 
verwundern unferes allgemeinen Bundes , fo zu Wollhaufen in 
einem Gott gemweiheten Drte von ung Bauern iſt begangen wor— 
den , doch uneingreiflich dem Eidgenöffifchen Bund und einer 
hochweifen Obrigkeit in ihre Hoheit, fondern zu unferer alten 
Freiheit und Gerechtigkeit , die neuen Befchwerden und Auffäke 
hinzulegen, die, dem gemeinen Manne zu großem Schaden, ſo 
vielfältig waren , daß wir insgemein alle Glieder, der Obrigkeit 
billig zu jeder Zeit in allee Gehorſame unterthan , bei dreißig 
Fahren in die äußerſte Armuth gerathen find, wie die tägliche 
Erfahrung mit ſich bringt. Iſt eg nicht dag gemeine Sprüch— 
wort, daß, wenn an einem Menfchen ein Glied fehlt, wenigſtens 
mit Schmerzen, das Haupt fich übel befindet, und fo der ganze 
Leib zu Grunde geht? Alſo iſt es befchaffen mit unferer Obrig⸗ 
keit; fie ift das Haupt; wir Unterthanen find die Glieder. Was 
ift ed um einen Oberherrn, der arme Unterthanen bat? Alſo 
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ift eine Obrigkeit mit allee Manier gegen ung verfahren , nicht 
allein mit ungebübrlichen Sırafen , ſondern mit neuen Aufſätzen 
fo vielfältig, nebftdem mit Schreiber» und Gieglerlohn, fo uns 


leidentlich mit Auffchlagen, KRaufbriefmachen , fo mächtig in dem- 


Gültenkaufen , fo unbefcheiden , ſowohl Beiftliche als Weltliche; 
denn der Propft Anab 180) hat ein Pferd an einen Brief von 
420 Kronen gegeben , und hat hernach nicht mehr für das Pferd 
wieder geben wollen, als 65 Kronen. Jetzt hat auch Hr. Propit, 
von wegen eines Hofes, Erbſchatz befommen 300 Gulden ; ges 
‚ hört ihm nicht mehr alg 4 Pappart und 4 Häller, laut einer 
authentifchen Ubfchrift, wovon er den Brief und Siegel bei 
Handen hat. tem: bat Jakob Hartmann, da er Landvogt 
im Entlebuch war, einen Mann nach dem ode tı) um 
1500 Bulden geftraft, und ift doch die Klage nicht bemiefen, 
daß er follte geredet haben: „man müße bald eine andere Obrig- 
teit aneufen, wenn es nicht anders werde.“ tem: ift einer zu 


Willifau auch, daß er gefagt: „wenn alle Bauern fo wären. 


wie er , fo wollten fie Salz Eaufen , wo fie wollten,“ um 4500 
Gulden geftraft worden; ich weiß aber den Heren nicht: zu 
nennen; aber der Herr Euftaht Sonnenberg, da er Vogt 
zu Willifau war , hat er von den Bauern , die den Degen nicht 
zur Kirche teugen 132), nur um Ddiefen Fehler Bußen genoms 


180) Jodokus Knab, gebürtig von Luzern, ward im J. 1616 Stadt: 
pfarrer daſelbſt, im 3. 1627 Chorherr zu Münfter, im I. 1632 
zum zweitenmale Stadtpfarrer von Luzern und Chorherr , im 
F 1637: Propft daſelbſt, und im J. 1653, mit Beibehaltung 
feiner Propſtei zu Luzern, Bifhof zu LZaufanne. Er flarb 
den h. Okt. 1658, in einem Wlter von 65 Jahren. Er war ein 
durch Kenntniffe und fittlidhen Charakter gleich ausgezeichneter 
Dann. 


184) Die Entlebucher Haben mit diefer Klage viel Aufpebens gemacht; 


* 


Staatsſchreiber Hartmann aber nennt fie in feinem „aue⸗ 


führlichen und geündlichen Berichte * (S. 20) eine Unwahr: 
Heit., da jene Strafe nody bei Lebzeiten des DBetreffenden 
verfügt ward, und diefer auf dem Zodbette feinen Erben befoh⸗ 
len habe, die Buße, ald wohlverdient, zu bezahlen, 


182) D. h. nicht-mit dem Degen in die Kirche giengen. Das flreng 
gehandhabte Degenmandat war Überall ein Klagepunft der 
Bauern. ©. oben ©, 186 , Klagen der Lenzburger. 

j 12. 
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men mehr als 2000 Gulden, alfo daß er von Willifau Bußen 
gezogen mehr als 9000 Gulden. Item: bat dem Chriſtoph 
Pfyffer, da er eines Bauern Fürſprecher geweſen, diefer ihm 
400 Gulden zum Lohn geben müßen. Item: hat ermeldter 
Chriſtoph Pfyffer gar von vielen Bauern von wegen der Auf 
ſchläge, das ift, da ein Dann das Weibergut verfichern follte, . 
den Gieglerlohn ‘genommen , gleich dazu gezwungen, und. doch. 

den Brief nicht fchreiben laffen , wenn fie nur die. Siegeltaxe 

‚gegeben haben. ft er jetzt nicht die Urſache, daß etwelchen 
Weibern das Gut ift verthan worden?. Wenn ich feine Sachen 
melden follte, wie er mit den Bauern umgegangen ift, ‚fo möchte 
ich nicht genugfam befchreiben ; ich möchte eine Theurung in 
Lumpen und Papier und Dinte, feinethalben und anderer mehr, 
machen. ‚Doch muß ich noch eines und das andere melden. 
Es hat auch Leodegari Pfyffer , da er Landvogt zu Rothen« 
burg war, zwei Männer um 150 Gulden. geftraft, weil fie, 
betrunfener Weiſe, doch aufrichtig, um einen Dulaten, auf 
einmal gefeßt, gefvielt haben. tem: hat Melchior Schu- 
macher, geweſener Schultheiß zu Willifau, mich, von wegen 
meines verftorbenen Vaters fel., um 20 Gulden geftraft. tem: 
Leodegari Pfyffer bat einen alten Mann von faft achtzig 
Fahren geftraft; da er nur, in Eeiner böfen Meinung , gefugt: 
„der Herr hätte wohl.den Henker mit fich genommen,“ — bat 
ee 50 Dufaten geben müßen. tem: bat mich Jakob Meyer 
geftraft um 35 Gulden; ich war ihm nicht einen Häller fchuls 
dig. Item: hat mich der Leodegari Pfyffer wider alles Recht 
geftraft um 50 Gulden. Wenn es nur fein könnte, daß zwei 
‚oder drei Burger mir zu Willen würden, ihnen unfere Klagen 
mündlich zu berichten an einem beftimmten Orte, bei dem 
Emmenbaum oder bei der Emmenbrugg. Es wäre meine Bitte 
ah eine löbl. Burgerfchaft. Man fagt viel von mir, mie ich 
verftehe ; aber eg bat nicht die Meinung, wie Mancher gedenken 
möchte, Wollte Gott, ihr erfenntet mein Herz und meinen 
Willen nur zum Rechten ; Gott, mas Gott gehört, der Dbrig- 
feit aber, was ihr iſt, dieß begehre ich zu thun, und nicht, 
wie “einer gefagt , aus einer Stadt ein Dorf und aus einem 
Dorfe eine Stadt zu machen. Nicht dem alfo! Eine Obrig- 
keit, die von Gott eingefeßt ift, begehren wir , und feine andere, 
und jft nichts anderes prätendirt worden von uns, als was recht 
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iſt, nach der frommen Alten Beifpiel, und was auch bei-Wil- 
beim Tell’s Zeiten gewefen ift. Ich hoffe aber , das Befte werde 
erfolgen; denn nach einem Regen kommt Sonnenfchein. Hier⸗ 
mit ſei eine hochweiſe Obrigkeit fammt einer wohlvertrauten 
Burgerfchaft Gottes Gnad und gutem Frieden durch Mariä 
Gürbitte wohl empfohlen! Emmen, in Eile, den längften Tag 
(21) Märzen 1653, von mir Kafpar Steiner, Giegrift zu 
Emmen, im Nameh eines ganzen Amts Rothenburg , in aller 
Wohlmeinung.“ 


In den Aemtern Williſau, Entlebuch, Rothenburg und 
Rußwill ſieng man an, über den rechtlichen Spruch vom 18. 
März, obſchon die Landdeputierten denſelben mit ihren eigenen 
Unterfchriften und Siegeln bekräftigt hatten 182), befonders über 
den 5. 7.1 8.19. und 40. Artikel 13%), ftark zu lärmen und zu 
räfonniren. „Die Dorfmatadoren, fagt Wagenmann, die feit 
zwei Monaten regiert hatten, wollten fich nicht fo leicht von 
ihrer Herrfchaft verdrängen laſſen.“ 185) Die Willifauer behaup- 
teten, daß fie den 5. Artikel, der die Belegung der Aemter der 
Regierung zufpricht, beim Vorleſen nicht deutlich genug verftan- 
den hätten; und dieß zu hindern, habe man während des Bor 
lefeng die Trompeter blafen laffen. | Hätten fie diefen Artikel ver 
ftanden , fo würden fie dagegen reflamiert haben. 186) „Wenn 
man (lärmten die Mißvergnügten weiter) die Befekung der Aem⸗ 
ter, nach dem 5. Artikel, der Regierung überlafle, fo werde fie 


483) „Rustici, acceptä juridicä Cantonum literis sententiä, quam 
s etiam suis sigillis obsignarunt, et.“ Wagens 
mann’s Relatio, woraus die mißvergnügten Aeußerungen der 
Bauen über den rechtlichen Spruch faft wörtlich genommen 

find. 


184) ©. oben ©. 133 — 140. 


485) „Duorum jam mensium domini, de dominio suo tam facile 
dejici noluere.* Wagenmann’s Relatio. 


486) „Dolo nimirum esse actum ‚ut articulum de electione 
Officialium, sibi ereptä, non satis distincte inaudierint; 
alioquin se reclamaturos fuisse; id ne fieret, intempestivo 
tubarum clangore impeditum.“ Wagenmann’s Relatio, 

12* 
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nur ihre Kreaturen 137) befördern, ſolche, die mehr für den Vor⸗ 
theil der Regierung und ihren eigenen Rutzen, als für das 
“ Öffentliche Wohl und die Bedürfniffe des Landmanns forgen, 
und fo würde dag letzte Uebel viel ärger fein als das erſte. Im 
9, und 10. Artikel werde alle Schuld diefer Zwiftigkeit dem 
Landvolke beigelegt, und behauptet, daß die Bauern um Verzei— 
bung gebeten haben, was eine Unwahrbeit fei. Eben fo wenig 
hätten fie jemals den Bund von Wollhaufen für einen Fehler 
anerkannt, oder feien fie von demfelben abgeftanden. Ueberhaupt 
fei in allen jenen Artikeln, die fie in’s Recht gelegt hätten, von 
den Gefandten mehr Gunft für die Luzerner, als Billigkeit ge- 
gen die Landleute bemwiefen worden.“ 183) Diefe und ähnliche 
Klagen ftellten die genannten- vier Aemter in eine grob und 
beleidigend abgefaßte Schrift zufammen, und überfandten diefe 
(don am 22. März den Eidgenöffifchen Vermittlern, welche, 
-mit Ausnahme einiger von ihnen, die nad) Haufe. gereist waren, 
ſich noch immer in Luzern aufbielten, um die Huldigung der 
enter und die vöhlige Beendigung des Gefchäfts abzumarten. 


Bleich nad) Erlaß jenes Schreibens an die Vermittler gien= 
gen die MWillifauer noch weiter. Um zu zeigen, daß fie fich 
durch den 5, Artikel des rechtlichen Spruchs nicht binden Laffen, 
hielten fie eine Gemeinde, und befeßten fie durch freie Wahl 
ihre Stadtämter. 159) Unter dem Volke wurde dag Gerücht 
verbreitet: „Die Herren von Luzern feien nichts weniger als 
friedlich gefinnt, und fie wollen mit dem neulicy gefchloffenen 
Srieden das Volk nur täufchen. Darum trachten fie zu zögern, 
und die Untertbanen mit Rügen hinzubalten, bis fie mit den im 
Auslande fhon gefammelten Truppen die Wehrlofen überfallen 
und die ganz Unbeforgten leicht unterdrücken können; wenn dag. 
nicht ihre Ubficht wäre, fo würden fie, laut ertheiltem Verſpre⸗ 
chen, die von den Vermittlern befiegelten Artikel jedem einzel . 


487) „Suse farinse homines« Wagenmann. 


488) „Demum in illis articulis, quos juri deposuissent, plus 
favoris ab illis Legatis erga Ducernenses, quam in se zqui- 
tatis ostensum esse.“ Wagenmann’s Relatio. 


189) Wagenmann, und Schreiben der Vermittler an die Amtleute 
von Entlebudy vom 31. März 1653. 
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nen Amte zugeſchickt und mitgetheilt haben.“ 39) Durch diefe 
fchamlofen Verläumdungen wurde die Reglerung von Luzern ges 
nöthigt, fich Öffentlich zu rechtfertigen. Räth' und Hundert ers 
ließen daher unterm 26. März folgende 


Proflamation an’s Wolf. 


„Wir, der Schulthbeiß und Rath, auch der 
Große Rath, fo man nennt die Hundert der Stadt 
Luzern, thun Fund und zu wiſſen Allermänniglich biemit: 

daß Ans von unterfchiedlichen Orten ber mit fehr hohem 
Schmerzen und Bedauern vorgefommen und zu verſtehen gege⸗ 
ben worden, was Geftalten zu Stadt und Land Reden gebraucht 
und ausgegeben werden, als wollten Wir Uns. zu dem, durch, 
der VI. löbl. Eatholifchen Orte der Eidgenoffenfchaft vollmächtige 
Herren Ehrengefandte zwilchen Uns und Unfern Unterthanen 
jüngfiverwichener Lage gemachten Friedensfpruche nicht 
bequemen, noch denfelben halten, und weil nun dieß böſe Fünd 
(Erfindungen) und Argliftigkeiten find, den frommen , -cinfältie 
gen, friedmüthigen gemeinen Mann hin und her zu bethören, 
zu hinterliften, und mwider Uns, als die Obrigkeit, auf ein neues, 
in Widerwillen zu bringen und-zu verbittern , fo haben Wir, 
zu Rettung Unferer Ehre, als die biedurch aufs höchfte, mider 
Gott, Recht und alle Billigkeit, berührt und angegriffen iſt, 
Uns fchuldig befunden, diefe gegenwärtige Erklärung dagegen zu, 
ſetzen, und, in Kraft derfelben, an den Zag zu geben, und bie- 
mit Allermänniglich offenbar zu machen, daß mit diefen Reden, 
Zulagen und. Verläumdungen, fo von böswilligen, verkebrten 
und friedhäffigen Gemüthern herfliegen, Ung ungut, Gewalt und ' 
Unrecht befchicht, auch Wir hiemit wider ſolche falfche und cr« 
dichtete Schandreden in beſter, Eräftigfter Form. proteſtieren, das 


4%) „In vulgus pr:eterea constanter spargebant: Lucernenses nihil 
ıninus cogitare quaın pacem; illam, nuper confectam, fucum 
fuisse; ita moras nectere, et mendaciis, venia sit verbo! 
pascere subditos, donec, alienis in terris milite jam collecto, 
imparatos invadant, ac facili negotio, nihil tale veritos, 
opprimant ; articulos alias, Gantonum sigillis munitos, juxta 
promissum, Priefecturis singulatim — fuisse.“ Was 
genmann's Relatio. 
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gegen aber , bei Unferm oberkeitlichen Stand und Ehren, bezeu⸗ 
gen, daß Uns dergleichen in Unſere Gedanken niemals geftiegen, 
fondern Wir wollen Uns erklärt haben und erklären Uns hie— 
durch mit Wahrheitsgeund, den gemachten Frieden getreulich, 
aufrecht, ehrbarlich zu halten, und beftändig zu vollziehen, der 
fteifen Hoffnung und Zuverficht gelebend, es werde fich ein jedes 
ehrliche und friedliebende Gemüth und Herz ab diefem Unſerm 
Schluß erfreuen, Uns Lob, Ehr’ und Dank darum wiffen, wie 
auch Urfache nehmen, inskünftig alle die Reden, fo anders, ale 
Mir bezeugen, lauten würden, für falfch, erdichtet und ver» 
dammlich zu achten, auch alle diejenigen , fo folche führen und 
teeiben würden, für Öffentliche Zerftörer des Friedens und Feind⸗ 
ſchaftſtifter zu Halten und auszufchreien. Wie nun Wir" auf 
Unferer friedfamen Meinung, wie oben gehört und erläutert ifl, 
ſteif und beftändig verbleiben, fo wolle der allmächtige Gott diefe 
Männiglich zu erfennen geben, und alfe diejenigen, welche dar» 
wider zu reden, zu ratben und handeln oder fonft Ungnade 
(Unheil) zu fliften begehren, vor der ganzen ehrbaren Welt, 
um ihrer verübenden Ungerechtigkeiten willen, zu Spott und 
Schanden bringen. Datum aus Unferm Rathe den 26. März 
1683. — 


Die Regierung ließ dieſes gedruckte Mandat allen Pfarrern 
mit dem Befehle zuſtellen, daſſelbe von den Kanzeln zu verleſen, 
und zugleich an die Kirchthüren anſchlagen zu laſſen. Umſonſt 
droheten die Volksaufwiegler den Pfarrern mit ſchwerer Rache, 
wenn fie den Befehl der Regierung vollzögen; nur Wenige der⸗ 
ſelben ließen fi) durch foldhe Drohungen erfchreden. Das 
Mandat ward in den meiften Kirchen verlefen, und machte den 
beften Eindruck auf viele, die bloß durch das Gefchrei der De- 
magogen auf Abwege verleitet waren, 391). = 


Inzwiſchen bemüheten fich die zu Quzern verfammeltent Eid« 
genöffifchen Vermittler mit der größten Anftrengung , den Frie⸗ 





491) „Coneitatores , veriti, ne magistratus plebem , ejusdem 
amantem, cujus viribus suffulciebantur, in sui benevolen- 
tiaın attraheret, impetuose, pudore jam omni posito, Cleri- 
eis, quos eodem vel deteriori, quo magistratum loco habe- 
bant, gravibus etiam minis, placitum publioare probibuere. 
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den zwifchen der Regierung von Luzern und ihren Unterthanen ' ' 


völlig herzuſtellen, und zu dem Ende ſowohl jene als diefe zur 
Machgiebigkeit zu flimmen. Den Entlebuchern , welche wieder« 
holt von. ihnen begehrten , daß fie ‚eine neue Unterhandlung zu 
Rußwill oder an einem andern Orte auf dem Lande eröffnen möch⸗ 
ten, ſchlugen fie dieſes Gefuch wiederholt und entfchieden ad, . 
und foderten diefelben, auf, ihre Ausgefchoffenen nach Luzern zu 
ſchicken, damit alles Mißverftändniß befeitigt werden könne. 
Die Entlebucher wollten fich nicht fügen, bie fie endlich folgende, 
ernfte Zufcheift der Vermittler erhielten: „Schreiben an die 
Amtleute des Entlebuchs. Unſer freundlicher Gruß 
bevor! Eueres, heutigen Tags an Ung abgegangenen, Schrei» 
bens Inhalt haben Wir verftanden „und. fügen Euch darüber 
wiederantwortlich zu vernehmen , daß Wir Uns nochmals auf 
den inhalt Lnferes vorhergehenden Schreibens bezieben. Und 
weil über den ergangenen , gütlichen und rechtlichen Spruch fid) 
nicht gebühren will, anderwärtige, neue Zufammenfünfte oder 
Handlungen im Lande anzuftellen , fo follet Ihr nicht unterlafs 
fen, Euere Ausfchüffe zu Uns anher zu ſchicken, die ordentliche 
Erklärung um das eine und andere zu vernehmen. Und obfchon 
die von Willifau wegen ihrer vorgenonimenen Aemterbefakung , 
wider den: Inhalt des angenommenen Rechtsfpruches , andere, 
befriedigte und ruhige Aemter von Erftattung ihrer Schuldig- 
keit abführen wollten , fo würde ſolches nicht können geftattet _ 
werden , und Euch ſammt und fonders vielmehr zum Nachtheil 
und Unguten , als zu Fried und Ruhe gereichen. Wir wollen 
.alfo Euer, laut Unferm obangezogenen Echreiben , unfehlbar 
allhier erwarten, und nicht zweifeln, daß Wir durch felbftmünd- 
lichen Bericht der Sache ein Ende geben. Eönnen; denn Wir 
Uns von binnen, aus der Stadt, Feineswegs bege— 
ben werden. Wenn Euch derohalben Friede, Ruh und 
Wohlfahrt mit Mund und Herz angelegen ift, fo werdet She 
über dieß Unfer , Euch zu Gutem mwohlgemeintes Begehren kein 


Nihil effectum; parochi enim plerique, non autem omnes, 
contemptis turbatoribus eorumque minis, fideliter ex rostris 
placitum promulgarunt, remque eo promoverunt, ut multi 
ad magistratus partes, auditâ candidä et sincerä& ejus inten- 
tione,, jam mutarent.“ Wagenmann’s Relatio. 
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Bedenken machen, und Euere ordentliche Obrigkeit deſto cher 
bewegen , in ihrer fchon anerbotenen Geneigtwilligkeit zu. vers 
barren. Datum Luzern den 31. März 16535. (Unterz.) Die 
Adgefandten der kathol. Drte löblicher Eidgenoffenfchaft, allhier 
verfammelt.“ — Nah) Empfang diefes Schreibens verreiste for 
gleich Ehriftian Schybi , der fich bereits Landeshauptmann und 
Dberft titulieren ließ, als Abgeordneter des Entlebuchg zu Pferde 
nach Luzern. 

Dei der Regierung bewirkten die Vermittler fo viel, daß 
fie von derfelben Bewilligung und Vollmacht erhielten, zu Bee 
friedigung des Landvolks noch folgende Punkte zu „erläutern, 
zu erkennen und befannt zu machen,“ als zu den, bereits im 
rechtlichen Spruche enthaltenen Gnaden weiter binzugefügte , 


„Bemwilligte Artifel und Eonceffionen. 


1. Erftens haben Unfere ©. 8. A. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern, auf ihrer Unterthanen hiebevor gefchehenes unterthänig« 
fies Bitten, den freien Kauf, Handel und Bewerb, «8 
fet mit Salz und Vieh, wie das Namen haben mag, mie audy 
mit Früchten , doch nicht auf den Fürkauf, gutwillig nad) 
‚gelaffen, wie audy die neuen Zölle abgeftellt, vorbehalten 
den kleinen Zoll in der Stadt , demnach auch den Vichzoll, fo 
in die Fremde geht (Trattengeld), auf den alten Schrot, 
als: 4 Schilling herabgeſetzt. 

2. Den Abzug von Weibererb und anderm Gute 
betreffend, wollen Wir, die Obrigkeit, von dem, was bon. 
einem Amt in. das andere gezogen wird, von Oberkeits wegen 
keinen Abzug nehmen , vorbehalten aber, was befondere Aemter 

und Twingherren befondere Rechte, Brief und Siegel haben , 
defgleichen: Surfee, Sempach, Weggis, und was aus dem 
Lande fällt , da man auch dag Gegenrecht braucht und Abzug 
nimmt. 

3: Anlangend das Gemeinden halten um ihre eigenen 
befondern Sachen oder Dorfgerechtigkeiten und Bräuche , läßt 
man «8 bei der alten Gewohnheit verbleiben ; allein um andere, 
vielleicht vorfallende Begegniffe oder einlangende Mandate, deren 
ingkünftig ein oder das andere Amt ficy zu befchweren Urſache 
bätte , follen fie alsdann fich zuvorderft bei einer Obrigkeit an« 
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melden , die fie gern verhören und die Gebühr darüber verfchaf- 
fen wird. 

— In Abſtrafung der bußewürdigen Sachen läßt 
man es auch bei ihrem Amtsbuch und alten Brauche bleiben; 
fo aber einer ingeheim mit dem Herrn Landvogt abmachen 
wollte , fol folches Eeinem verfverrt fein, und er von feinem 
Landvogte dazu gezwungen werden. Befchwert fich aber einer 
des Urtheils, fo mag er an die Stadt appellieren , und werden 
fich die Herren Landvögte fowohl in Anlegung als in Bezies 
bung der Bußen in aller Gebühr der Befcheidenheit zu verhalten 
wiſſen. 

5. Kein Abgeſtorbener ſoll in die Strafe er 
fannt, noch feinen Erben damit zugeſetzt werden , es märe 
denn Sache, daß ein folcher bei feinen Lebzeiten. nach DOM 
Rechten wäre vrozeffirt und verurteilt worden. 

6. Die Mühlefälle “92) zu empfangen, haben Unfere 
©. 2. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern für das Fünftige, aus, 
Gnaden und freiem Willen , nachgelaffen und aufgehoben , je 
doch mit dem Vorbehalte , daß ihnen ſolcher Nachlaß an ihren 
habenden Rechten und Gerechtigkeiten der Waſſer oder Waſſer. 
fälle keinen Nachtheil bringen ſolle. 

9. Der Bereinigung halb, wo die Güter nicht verãn⸗ 

dert oder verſtückelt wurden, iſt ſie nicht nothwendig; wo ſie 
aber geſchieht, fo bleibt es, des Koſtens halb, bei dem alten 
Herkommen. 

8. So viel die Aufſchlä. ge betrifft , wenn man Anden 
würde , daß übel gehaust wird, und eine Freundſchaft (Ver⸗ 
wandifchaft) folche (Verſicherung des Weiberguts) begehrte, fol 
der Auffchlagbrief gemacht , wenn aber die Weiber eigene lies 

gende Güter haben , nicht dazu genöthigt werden, 
P 9. Handwerksleute und ihrer Zünfte halb, kön— 

nen und wollen Unfere ©. 2. U. Eidgenoffen- derfelbigen Bru« 
derfchaften nicht aufheben und hinwegthun; hingegen aber wollen 
fie:nicht mehr — noch zulaffen , er die Handwerksleute 





—RX war die — daß, wenn einer, der nicht ſelbſt ein 
Müller war, den Mühlegewerb durch einen Müllerknecht betrei⸗ 
ben laſſen wollte, ee hiefür eine beftimhıte Abgabe bezaplen 
mußte, die man den Mühlefall nannte. 
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ihrer Arbeit den Preis und Kauf machen und aufſetzen, noch 
daß diejenigen , welche .fich nicht Dazu bequemen. und in niedri⸗ 
germ Preife arbeiten ; geftvaft werden, fondern es iſt jedem 
- zugelaffen, fein Handwerk zu lernen und im Lande ſich aufdin« 
gen zu laffen. 293) 

10. Und damit auch, der Gülten halb, der eine und 
andere nicht mehr alfo Übernugt werde, foll in den. Gültbriefen 
foezifiziet und eingefegt werden , ob folche Gülten mit baarem 
Gelde oder mit Pfandwaaren angelegt worden , damit ein jeder 
wifle, was er fauft, und wie eine jede Gült abgelöst. werden 
folfe ; denn was mit Pfand angelegt ward , mag mit Pfand« 
werthe von den gefchwornen Schäßern beim Eide gefchäßt wer⸗ 
den. z 

. 44. Weil bei diefer Zeit, fo eine theure Zeit war, zu welcher 
nebft anderm der jüngft ergangene Geldruf gefchlagen, mit Ab» 
löſung der Gülten , zu Gutem der gemeinen Landichaft, 
ein Einfehen hochnothwendig ift , fo haben Unſere 8. Eidgenoffen 
der Stadt Luzern eingewilligt , daß keiner eine Gült vor 6 Jah⸗ 
sen nächftkünftig beziehen folle, wofern er, der Unterpfänder 
halb, wohl verfichert, und ihm jährlich gezinfet wird, es fei 
- denn Sache , daß einer feines Hauptguts augenfcheinlich mans» 
gelbar ſei. Nach Verfluß aber der obgefagten 6 Fahre foll jeder 
befugt fein und Gewalt haben , das Hauptgut in der Form, wie 
8 ausgeliehen worden , und die Zahlung laut des Brief, wie 
fie jeßt verfallen , wiederum beziehen ; jedoch foll dem An 
forecher frei ſtehen, fich aledann mit dem Schuldner zu ver⸗ 
gleichen. 

12. Die Kaufbeiten und Zablungsbriefe betreffend, 
auf daß Niemand betrogen werde, welche bisher, mit baarem 
Gelde zu bezahlen, angelegt worden, foll es dabei bleiben; wenn 
aber für jegt und inskünftig folche mit Pfandwerth und Waa- 
‚ ren zu bezahlen angelegt werden möchten, welches jedem zuge. 
laffen fein foll, fo foll das Anbeding der Bezahlung ausdrücklich 
indie Eiegelbriefe gefchrieben werden ; und wenn man mit 
P ändern zahlen fol, fo follen diefelbigen des baaren Geldes 


493) Bei einem Meifter auf dem Lande das Handwerk zu. fernen. 
Bisher mußte jeder vom Lande bei einem — Raupe in 
der Stadt fein Handwerk Iernen. 
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werth von den Geſchwornen gefchäßt werden , und man läßt es 
bei dem alten Brauch und Gewohnheit der Aufrichtung der 
Siegelbriefe zwar verbleiben, «8 wäre denn, daß der Käufer 
zum Behelf und Beweisthum feines Rechts oder zur Sicherheit 
der Nachwährfchaft den Kaufbrief zu fiegeln begehrte , oder im 
Kauf eindingte; dann foll es bei der erläuterten Taxe verblei⸗ 
ben , ale: von 100 Gulden 10 Schilling zu fchreiben, und 5 
Schilling zu fiegeln, fo von ‚beiden, Käufer und Verkäufer, 
bezahlt werden follen, und von einem Bantbrief, er fei klein 
oder groß, nicht mehr als 20 Batzen. 

13. Der Gisler und Schuldboten halb ift beredet , daß 
fürderhin von der Obrigkeit eine durchgehende Ordnung gemacht, 
eine gewiffe Anzahl derfelben ernamfet; und ihnen ein gebühren⸗ 
der, billiger , befcheidener Lohn geſetzt werde; und in dem erſten 

‘Gange mag ein Schuldenbot 2 Bott thun, auf welches nach 6 
Wochen und 3 Lagen mit dem Bantbriefe mag vorgefahren und 
in Kraft deffelben dem Anfprecher das Unterpfand eingerdumt, 
doch ſoll im allweg nach ihrem Amtsbuch und Brauch) diehfalls 
gebraucht (verfahren) werden, 

, 414. Der VBogtwaaren und Waifenktindergur und 
Kechnungen bald, mag man fie zu Xuzeen oder im Amt 
ablegen , jedoch foll man, Koftens Halb, eine Befcheidenheit 
brauchen. j 

15. Die Strafen follen gut gemacht und allo erhalten 
werden; anders foll von einem Straßenherr nach Gebühr ge 
ftraft werden. Welcher fi) aber der Strafe befchwerte, mag 
ein folcher vor feinen Landvogt appellieren. Es foll aber Nies 
mand befugt fein, Straßen , Kirchwege und andere zu feinem 
Vortheil anzulegen oder zu brechen ohne Vorwiſſen und Bes 
willigung eines Landvogts ; folcher fol auch 14 Tage zuvor ge⸗ 
warnt werden. | | 

16. Die FÄlP und Ehrſchätze betreffend, weil noch 
Driefe und alte Gewahrfame vorhanden find, welche zugeben, 
daß vor alten Zeiten dO vom Hundert, auch 5 vom Hundert 
gegeben wurden , und eine Obrigkeit folche auf 2 Gulden herab⸗ 
gefetst Hat, wollen Wir es dabei verbleiben laffen. Wer fich 
hieran nicht erfättigte , der foll auf Brief und Siegel. gewieſen 
fein. Weil denn an etwelchen Orten geklagt worden , daß, bei 
furzen Fahren ber, eine Neuerung gemacht worden, indem die 


\ 
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Söhne nach Abfterben des Vaters den Fall oder Ehrfchat ent» 
richten, hernach ihre Schweftern ausfaufen und dann gleich: 
wieder einen Ehrfchats geben müflen , fo ift erachtet worden , 
daß , weil folches nicht aller Drte gebräuchlich ift und dag lie- 
gende Gut nicht verändert wird, man in al Falle dee 
Ehrfchakes ledig fein ſolle. 

47. Der Erbtheilung bald, mögen die — ind» 
Fünftig fich vereinbaren ohne Beifein des Landvogts; dabei aber 
fol auch) das Amtsbuch beobachtet werden. 

18. Es follen und werden insfünftig die Landvögte, es 
fei bei einer Einnehmung des Augenfcheing , bei Theilung, Ges 
richten, Kirchenrechnungen , Streitigkeiten, und andern fi) zu» 
tragenden Händeln, wenn fie dazu erfordert würden, fich mit 
Sitzgeld, Reit- und Roßlohn befcheiden halten, mit Nas 
men foll für einen Zag 2 Gulden dem Landvogte und 20 
Schilling für den Bedienten, fammt der Zehrung und dem 
Roßlohn, und in der Stadt bei fich begebenden Geſchäften den 
verordneten Herren , jedem 4 Gulden Sitzgeld bezahlt werden. 

19. Zu ihren eigenen Wäldern mögen die Gemeinden die 
Harzer beſtellen. Was aber die Hoch - und Twingwälder be 
trifft, wollen ſich Unſere ©. 2. U. Eidgenoffen die Rechtſa 
vorbehalten haben. 

20. Jagen’ und Fifchen’s halb, gehört das Hochge— 
wild einer Obrigkeit; im übrigen bleibt es bei den befondern 
Gerechtigkeiten ; fonft aber ift in Mebenbächen , über die. nicht 
von Altem ber erkennt worden , zu fifchen erlaubt. 

21. Wegen Erhaltung der Findelfinder wird die 
Obrigkeit die Aemter nicht mehr befchweren, eg ‚wäre denn, 
- Gache daß fie felbft Anlaß und Urfache dazu gäben. 

22. Um Schuldfachen foll jeder gefucht werden, wo er 
mit Feuer und Kicht feßhaft ift. Wenn auch einer um laufende _ 
Schulden big zur Gant oder zum Gefängniß getrieben mürde, 
der mag fich mit den dargefchlagenen Pfändern retten. 

23. Des Feken's (von Maaß und Gewicht) Halb, wird 
man inskünftig,, zu 5 Jahren um ,* oder in fich begebender 
Rothwendigkeit allee Gebühr nach verfahren, und Niemand ‚cs 
fei denn augenfcheinlicher — und BR: gebraucht worden, 
geſtraft werden. 


— 
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2A. Das Umgeld betreffend, ift, vermöge des Rarhebes 
fchluffes , gefeßt , von — Saum Wein 10 Schilling zu bes 
zahlen. 

25. Betreffend die vorgewenderen Klagen wider den 
Heren Propften im Hof wegen der Fälle, Erb- und 
Ehrfhäke, ift es einee Obrigkeit der Stadt Luzern, nad) in 
Ordnung vorgebrachter Klag’ und Antwort, und nad) Erdaue- 
rung der hierums weiſenden Briefe und Siegel , überlaffen , ein 
gebührendes Einfehen zu thun, und dergleichen Beſcherden, 
fo viel möglich, abzuhelfen. 

26. In ſich begebendem Fall und Streite deg Hinter⸗ 
ſichfallens des ungerechten (ungeſunden) Biehs, foll 
es nach dem Inhalt des Stadtrechten gehalten werden. So 
einer auch ein gutes Hauptvieh oder ein hirnwüthiges hätte, und 
andern Weges es nicht verkaufen Eönnte, mag und kann er 
felbes wohl felbft mesgen. 

Zu wahrer Urkunde diefer obgeſchriebenen Artikel iſt, im 
Namen der Herren Abgeſandten aller Orte, des Hochgeachten, 
edlen ꝛec. Hauptmann's Beat Zurlauben, Altammann's der 
Städt und des Amts Zug , eigenes Sigill , jedoch ihm, ermels 
deten Herren Abgefandten, und allerfeits ihren Erben und Nach» 
fommen ohne Schaden , hierunten aufgedrücdt worden , den 1. 
Tag April, ale man zählt 1653. (L. S.)“ 


[ Zu Rußwill, wo die Vermittler, eine Ratheabordnung und 
die Deputierten der Aemter ficy verfammelten, wurden die oben 
angeführten Artikel vorgelefen 1%), allerfeits gutgeheißen und 
angenommen. Als Abgeordnete des Landvolks waren bei diefer 
feierlichen Promulgation gegenwärtig : Chriſtian Schybi, 
Landshauptmann und Dberfi, von Efcholzmatt; — Dberft 
Kafpar Steiner, Giegrift von Emmen; — Hand Damian 
Barth, — Sedelmeifter Waltert, Hans Jakob Peyer, 
alle von Willifau ; — Adam Meyer von Bundelingen, — 
Statthalter Grindler von Emmen, — Anderhub von 


194) Aurelian Zurgilgen. „Jedermänniglich geöffnet, und zus 
gleich von Jedermann auf: und angenommen. “ Ä 


* 
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Rothenburg, — Rudi Stürmler, Müller, — Gebaftian 
Steiner, — Hans Mumpf, — dee Kreuzwirth von 
Malterg, genannt der Donnerliwirty, — Hans Keller, 
der Theumillee Bauer. Letzterer war zu Fuß; die 12 andern 
waren zu Pferd erfchienen. 195) 

Nach einigen Tagen, am 6. April, wurde von den Aem⸗ 
teen der Huldigungseid den Landvögten, zu Handen der Re 
gierung , neuerdings und feierlich gefchworen; nur das Amt 
Entlebuch verweigerte den a beharrlich , und buldigte 
nicht. 196) 





49) Aurelian Zurgilgen. - 
4%) Aurelian Zurgilgen. 


N 
Zweites Bud. 


Vom Wiederausbrucde des Volksaufftands bis 
zum Anfange des Bürgerkriegs. - 





418. April bis 31. Mai 1653, 


1. 


Neue Gährung unter dem Landvolfe der Kantone Luzern, Bern, 
Solotfurn und Bafel. — Kantonallandögemeinden. — Lande: 
gemeinde zu Willifau am 18. April. — Abmahnungsfchreiben 
des Vororts Zürich an die Willifauer, vom 20. April, — Antwort 
derfelben. — Aufwiegelung der obern freien Aemter durch 
die Rothenburger. — Landögemeinden im Kanton Bern zu 
Langnau, Signau, Biglen und Konolfingen. — Landsgemeinde 
zu Dberbuchfeten im Kanton „Solothurn am 21. Apeil. 
Schreiben der Regierung an diefe Landsgemeinde , vom 21. 
April, und an den Untervogt Adam Zeltner , vom 22. April. — 
Bolksauflauf im Kanton Bafel, und Landfiuem auf Lieftal am 


48. April. R 


Die im Drud ausgegangene Proklamation der Tagfakung 
vom 22. März erbitterte die Gemüther der Bauern t), und die 
Häuptlinge des frühern Aufruhrs, die durch das Tagſatzungs⸗ 
manifeft als Volksverführer gefchildert und dargeftellt wurden, 
wollten diefen Schimpf nicht auf ſich liegen laflen. „Da fieht 

4) „Exulceravit Rebelles, quos terrere dehebat, Manifestum.“ 

Wagenmann’s Relatio. 
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man e8, fprachen fie, wie unfere Regierungen , während fie den 
Frieden mit ung unterhandelten, uns bei der Tagſatzung ver— 
Heinert und angefchwärzt haben. Haben fie denn nicht die 
Rechtmäßigkeit unferer Befchwerden anerfannt? Warum hätten 
fie fonft durch gütlichen und rechtlichen Vergleich fich verpflichtet , 
unſern Klagen abzubelfen? Sie wollen aber damit nur einen 
Vorwand ſuchen, um ihr gegebenes Wort wieder brechen zu 
können. Trauen wir hicht! Laßt ung vielmehr zufammenhals- 
ten, und dem Bunde der Regierungen den alteidgenöffifcyen 
Bund des Volks entgegenftellen. Die Regierungen haben auf 
- der Tagſatzung zufammengefchworen , und ihre Kriegsanftalten 
gegen und, dag Landoolf , entworfen und befchloffen. So ga» 
ben fie uns ein Beifpiel, was auch wir thun follen ; wie follen 
aus allen Kantonen zufammentreten , zufammenfchwören , und, 
was das Volk eines einzelnen Kantons nicht zu bewirken ver 
möchte, mit vereinten ‚ Kräften zu Stande bringen.“ 2) Den 
Entlebuchern , die fi biedurch in ihren bebarrlicher Ans 
gehorfame gerechtfertigt . wähnten , war eine folhe &tims 
mung der Gemüther erwünfcht. Sie wandelten in den Kan 
ton Bern, nad) Langnau und Trachſelwald, und erneuerten 
die Verbindungen ; fie traten mit den Willifauern zufammen, 
und, in ihrem aufrübrerifchen Beginnen ſogleich einig, zogen 
fie nicht nur die Übrigen acht Aemter des Kantons Quzern wies 
der an ſich, Sondern fie ſchickten auch vertraute Boten in die 
Kantone Bern, Solothurn@und Bafel, welche die obenange» 
führten Läfterungen gegen die Regierungen und die Tagfakung 
verbreiten, und dem Gedanken von bundesgenöffifcher Vereinigung 
des Landvolks aller Kantone den nötbigen Eingang verfcyaffen 
mußten. 3) Die Bemühungen diefer Ausfendlinge hatten einen 


2) Jakob Wagenmann und Markus Huber, faft wörtlich über: 
einffimmend. Auch Lauffer’s Helv. Gefchichte XVIIL 49, 


3) „Neque, plebe magis magisque his figmentis in magistratum 
concitatä, satis erat, excitatum ignem in proprio solo alere, 
sed placuit, in alias quoque ditiones flammas diffundere. 
Hinc Deputati cum designatis articulis in omnem Helvetianı, 
cum ad benevolentiam sibi conciliandam , tum ad turbas 
ciendas, evolabant.“ Wagenmann’s Relatio, Vergl. aud) 
oben: Erfies Bud ©. 190, 


. 
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nur zu glüclichen Erfolg, fo daß die Häuptlinge dee IV Kan 
tone fich bald in dem Entfchluffe vereinigt hatten, auf den 23. 
April eine große Eidgenöffifche Landsgemeinde zu Sumiswald 
im Kanton Bern abzuhalten, und vorher die Kantonallandege- 
meinden, zu Berathung der Artikel und zu Ernennung der Des 
putierten , zu berfammeln. | 

Die Ausfhüffe dee X Aemter des, Kantons Luzern ver 
fammelten fi am 18. April zu Willifau, wobei fi auch 
Abgeordnete aus den Kantonen Bern und Solothurn ) einfans 
den, um fich vorläufig mündlich belehren und weiſen zu laffen. 
Der vom Sernifhen Notar, Johann Konrad Brönner, ent 
worfene Bundesbrief , der auf der nächften Landesgemeinde 
befchworen werden follte, ward in allen einzelnen Artikeln bes 
ſprochen und berathen; hierauf wählten die Ruzerner ihre Aus 
gefchoffenen zur Landsgemeinde in Sumiswald. — Als der 
Vorort Zürich diefe neuen Bewegungen im Kanton Quzern vers 
nahm , fchickte er am 20. April durch einen Standesläufer den 
Willifauern ein rührendes Schreiben, worin er fie dringend 
bat, von ihrem Beginnen abzuftehen , und die Ruhe des Va— 
terlandes ferner nicht zu ftören. Die Willifauer antworteten 
unterm 21. April dem DBororte: „Sie danken dem hohen 
Vororte verbindlich für die väterliche Ermahnung; fie wünfchen 
nichts aufrichtiger, als der Obrigkeit den gebührenden Gehorfam 
zu leiften,, in-fo fern auch diefelbe die Freiheiten und Rechte der 
Unterthanen chre; allein nicht ein einziger der, durd) den rechts 
lichen Spruch der Vermittler bemwilligten Artikel werde von der 
Obrigkeit beachtet und ihnen gehalten. Darum feben fie fich 
genöthigt, neuerdings ihr Necht zu fuchen, und ihre Freiheit zu 
ſchützen. Inzwiſchen wünfchten fie fehr , ihr Anliegen dem ho> 
ben Bororte durch Deputierte mündlicy und ausführlich eröffnen 
zu laffen, für welche fie daher um ficheres Geleit anfuchen. “— 
Eben fo wenig, als dag Schreiben des Vororts, fruchtele bei 
den Willifauern eine Zufchrift , welche die Regierung von So— 
lothurn , von jener von Luzern darum exfucht , unterm 23. April 


4) Aus dem Kanton Solothurn der Untervogt Adam Zeltner 
bon Niederbuchfeten und Georg Baumgartner, der alte 
Wirth, von Denfingen. Adam Zeltners Mergicht vom 23. 
Juni 1653, 


15 
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an diefelben erlaffen Hatte, um fie, in wahrhaft väterlichen 
und ganz unbefangenem Zone, zum Frieden zu ermasnen. #) 
Sie, mit den Entlebuchern , fannen nur auf glüdlihe Durd- 
führung und Befeftigung des begonnenen Werke, und in alfen 
X Aemtern des Kantons Luzern war der Eifer und die Thd- 
tigkeit hiefür tebhafter ale jemals, fo daß. auch die benachbarten 
Einwohner der obern freien Aemter vom allgemeinen 
Taumel ergriffen und in den gefahrvollen Kampf hineingezogen 
wurden. Die Hochdorfer, im Amte Rothenburg , redeten im 
täglichen Verkehre mit den Genoffen der Dfarrei Hitzkirch viel 
von dem neuen Wefen und von dem Bunde, den die Bauern 
aus allen Kantonen bald mit einander gegen die Regierungen 
fliegen werden. Uli Ineichen, aus dem obern Klotenfperg, 
der Pfarrei Hitzkirch, Hans Ineichen und Martin Mofer, 
beide von Hitzkirch, Hans Hegli, Sattler von Gelfigen 9), 
und der Statthalter Stoll, von Aeſch, wurden durdy die Mits 
theilungen und Berichte der Hochdorfer ganz begeiftert, und 
durch die häufigen Zufchriften der Rothenburger darin beftärkt. 
Sie ruheten nicht, bis fi) dag Amt in der Kirche von Hißr 
ficch zue Gemeinde verfammelte. In diefer Verſammlung machte 
Hans Hegli, der Sattler von Gelfigen, den Vortrag, und 
fchilderte, wie die freien Aemter unter dem Drucde der Land» 
bögte aus den VII alten Drten fchmachten müffen , mie fie, 
wohl noch viel härter als die Luzerner, um unbedeutende Fehler 
geftraft werden, dem Landfchreiber für feine Schreibereien , die 
zu nichts taugen 7), viel zahlen müffen, und mit neuen ‚Bers 
ordnungen, , von denen die eine die andere wieder aufhebe , täg- 
lich ‚geplagt werden; jett, fügte er hinzu, fei ein ſchicklicher 


5) Schreiben von SchultHeig und Rath der Stadt Eolothurn an 
Schultheiß und Rath der Stadt Willifau vom 23. April 1653. 


6) „Hans Hegli Habe das ganze Wefen geführt, und fammt 

. drei andern feiner Mithaften zu den Hocdorfern und Rothen- 
burgern geſchworen.“ Uli Ineichen's Verhör und Vergicht 
zu Baden, am 20. Auguſt 1653. 

7) „Und habe Hans Hegli an der öffentlichen Gemeinde zu Hitz⸗ 
kirch geredet, man wolle feinen Landfchreiber mehr haben; «6 
nüge doch nüt; das Schreiben, fo von. der Oberfeit herfomme, 
koſte viel, und fei nit eine Schlottermildy werth.“ Uli Inei- 
hen’: Vergicht zu Baden am 20. Auguft 1653. 


— |’ - 


Anlaß , ſich von dieſen Beſchwerden zu befreien; man folle der 
Einladung der X Aemter von Luzern folgen, und gemeinfchaft- 
liche Sache mit ihnen machen. — Diefen Antrag unterftüßten 
Uli Sneihen, Martin Mofer von Hitzkirch und Statthalter 
Stoll von Welch, indem fie bemerkten, es fei das ratbfamfte, 
dem größern Haufen zuzuziehen. 5) Allein, der beredten Em 
pfehlung ungeachtet , und obfchon ein Theil der Verfammlung 
lärmend fihrie: „den Bauern zu!“ bat dennoch auf die von 
Hans Hegli geftellte Umfrage: „Ob das Amt Hitzkirch auf 
Ekite der Herren oder der Bauern ſtehen molle?“ die Stim- 
menmebrheit der Verfammlung entfchieden, daß man gemei— 
niglich fill fipenund. keinem Theile beifteben 
wolle. ) Durch diefen Beſchluß fahen fi) zwar die Rädels⸗ 
führer in ihren Erwartungen getäufcht; fie ließen fich aber nicht 
abwendig machen, fondern:, durch den Zufpruch der Rothen⸗ 
burger und Hochdorfer angefeuert ‚- reifeten Hans Hegli von 
Gelfigen, Hans Ineichen und Martin Mofer von Hitzkirch nach 
Williſau zur Verſammlung der X Aemter und baten um Auf 
nahme des Amts Hiblirch in den Bund. Ihrem Begehren 
wurde freudig entfprochen, und ihnen die Aufnahme mit Siegel 
und Brief befcheinigt. Einige Tage nach ihrer Zurückunft 
wurde durch. Anftiftung derfelben die Amtsgemeinde von Hitkirch 
wieder verfammelt, der Beitritt zum Bunde der X Aemter von 
Luzern befchloffen , und eine Abordnung zur Landsgemeinde in 
Sumiswald gewählt. 1%) 


8) Uli Ineichen’s und Hand Müller, des Schneiders von 
Altmis, Vergicht zu Baden am 20. Augufi 1653. | 

9) Vergicht von Uli Sneihen, Hand Hegli und Hand Ineichen 
von Hitzkirch, zu Baden am 19. und 20. Auguft 1653. 

10) Wenn es alfo im Bundesbriefe von Sumiswald heißt: „Die 
freien Aemter, die Vogteien unter den alten Drten 
der Eidgenoffenfhaft,“. fo.ift. hierunter nur das Amt 
Hitzkirch zu verftiehen; die übrigen obern und untern freien 
Aemter haben ihre Abgeordneten erft zur Landögemeinde in 
Hutwyl vom 44. Mai geſchickt. Wir glaubten, und glei An⸗ 
fangs hierüber umftändlich verbreiten zu müßen, weil einige 
Gefchichtfchreiber , deren Aeußerungen wir weiler unten die 
Nativirät ftelen werden, alles Unheil des Bauernfriegs auf die 
Schultern der freien Aemter wälzen wollen. | 

43* 
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Im Kanton Bern bielten die Bauern, von den Entle- 
buchern aufgemahnt , nach kaum mit der Regierung . gefchloffe 
nem Frieden, häufige Zufammenfünfte zu Langnau, Signau, 
Biglen und Konolfingen. Auf einer Zufommenfunft in Signau 
hatten ſich auch Entlebucher und Solothurner aus den Vogteien 
Kriegftetten. und Bucheggberg eingefunden , und ſich zu gemein- 
fchaftlihen Maaßregeln verabredet. 1) Bei all diefen Zufams 
menkünften aber war Niklaus Leuenberg nirgends zu: fehen; er 
war feft entfchloffen , fi) von diefen Unruhen zurüczuzichen , 
und feinem, der Regierung am 4. April geleifteten Handgelübde 
nachzuleben. - Erft als in allen , Dörfern des Emmenthals der 
Beſuch der großen Landsgemeinde zu Sumiswald von Haus zu 
Haug geboten, und ihm von andern Häuptlingen des Aufruhrs, 
befonderd von Hans Uli Neuhaus , im Kalle des Ausbleibens 
mit furchtbarer Strafe gedroht wurde, lich er fich zu weiterer 
Theilnabme binreißen , und begab er fi) nady Sumiswald. *7) 

Auch im Kanton Solothurn murde das Volk wieder 
aufgeregt. Schon am 3. April, während die Rathsabgeordne⸗ 
ten mit den Zanddeputierten zu DOberbuchfeten unterhandelten, 
liefen Kaſpar Klein ; der Färber, -und der Mondwirth Hang 
Jakob von Arx, beide: von Dlten , ohne Vorwiſſen ihrer Ge 
meinde , nach Willifau , mo fie mit den Quzerner Rebellen fich 
unterredeten ,. und ihnen mit Hilfe in Rath und That beizus 
ſpringen verfprachen. 3) Am 15, April Fam ein Echreiben 
aus Larlgenthal an Urs Rohr in Keftenholz, worin die Bauern 
von Luzern wegen ihres Benehmens gegen die Vermittler zu 
Wertenftein und Rußwill in Schuß genommen und die Nach- 
richten vom neuen Bunde der Landleute mitgetheilt wurden. 
Diefes Schreiben ließ Urs Rohe an der verfammelten Gemeinde 
von Keftenholz durch den Schulmeiſter vorleſen, und fchickte es 


44) ,„Habito Signovize coetu publieo, Lucernenses cum Solo- 
duranis et Bernensibus foedus contra magistratum iniebant; 


‚pax ubique — “Marci Huberi' Orat. de sed, 
Bernensi. | 


12) Niklaus geuenberg Vergicht und Todesurtheil vom 27. Auguft 
(6. Sept.) 1653. 


13) reg Munzinger’ $, von Olten, ‚Bergicht vom 20. Juni 
65), 
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dann nach Oenſingen, Niederbuchfeten und Olten. *) Daraus 
erfolgte neuer -Zumult. Einige Vorfteher aus verfchiedenen Ges 
meinden , die mit: dem Untervogt Adam Zeltner in Kappel zu» 
fammentrafen., erfuchten ihn und den Altwirth Georg Baum: 
gartner von Denfingen ‚nach Willifau zu reiten und dort zu 
vernehmen , was denn nun eigentlich swieder vorgehe. Sie ent- 
fprachen dem Anfuchen‘, wurden bei ihrer Ankunft zu Willifau 
am 48. April von dem dort verfammelten Aufrührern freundlich 
aufgenommen, und in alle bereits entworfenen Plane ganz: ums 
fändlich eingeweiht. Die Willifauer gaben ihnen bei der Abreife 
die fchriftlich verfaßten Artikel mit, welche auf dem nächft ab» 
zubaltenden Bundestage befchworen werden follten. Nach der 
Heimkehr der beiden Abgeordneten wurde von den Gemeindevor- 


ſtehern umd andern Aufrührern eine Zufammenkunft auf dem 


Rathhaufe zu Diten gehalten, wo die von den Willifauern mit- 
getheitten Punkte berathen , die aufgefangenen Briefe eidgenöffi- 
feher Regierungen geöffnet und abgelefen , und dann, auf Antrag’ 
des Färber’s Kaſpar Klein von Dlten, der Untervogt Adam 
Zeltner zum Landeshauptmann, und zu geheimen Rä— 
then der Altwirtd Georg Baumgartner von Denfingen , der 
Unterbogt Brunner von Ballftall , der Untervogt Meyer von 
Dulliken , der Untervogt vom Gösgen und der Löwenwirth bon: 

Iten mit dem Auftrage gewählt wurden , daß fie zur Verthei— 
digung gegen fremde Truppen , die in's Land Fommen möchten, 


je nöthigen Befehle ertheilen folfen. 25) Auf den folgenden 


Tag, den 21. April, ward eine Landsgemeinde nach Oberkuch- 
feten angefegt. Als die Regierung hievon Nachricht erbielt, 
fandte fie fogleich zwei Kapuziner , den Guardian und den P. Das 
mian, nach Dberbuchfeten mit einem oberfeitlichen Schreiben 
und mit dem Auftrage, die Bauern durch mündlichen Zufpruch 


von ihrem Beginnen abzuhalten und zur Rube zu ermahnen. 
— Die Landegemeinde war ſehr zahlreich befucht ; faft aus allen’ 
Vogteien erfchienen Abgeordnete; nur die in der Vogtei Thier⸗ 


ftein und im Leimenthal, obfchon durch die Ballftaller- dringend 
aufgefordert, hatten den Beſuch dieſer ae — 


44) uli Rudolf, Neubauer's, von Keftenholz;' Veigicht vom 24x" 


Juni 1653. 2 
45) Mam Zeltner’s. Vergichte vom 24.22. und 23. Juni 1653. _ - 


> 
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gen, umd fie ließen am gleichen Tage die Regierung durch den 
abgeordneten Urs Borer von Büßerach mündlich ihrer Ergeben- 
beit und Treue verfichern. An der Landsgemeinde num, welcher 
auch. Abgeordnete von Willifau und einige Basler Bauern bei⸗ 
wohnten, wurde zuerſt das Schreiben der Regierung vorgelefen ; 
es lautete alſo: | 
„An die Unterthanen insgefammt, welche zu 
Dberbuchfeten bei der Landsgemeinde ſich befin- 
den. Schulcheiß und Rath zu Solothurn. LUnfern: günftigen 
Gruß zuvor! Liebe und getreue Unterthanen! Demnah Wir 
mehrmals durch Unſere Ehrengefandte Euch mit der Wahrheit 
verfichern ließen , wie väterlich und aufrichtig Wir gegen Euch 
alfe insgemein gefinnt find , und Ihr nicht weniger Euch gegen 
Uns erklärt habet, daß inskünftig ihr Eeinem böſen, falfchen 
Gefchrei fo leicht glauben, oder doch, was ihe vernehmet, ge= 
treulich berichten mwolfet ı fo hätten Wir Uns verfehen, es wiirde 
daffelbe von euch befchehen,, zumal euere heimlichen und öffent⸗ 
lichen Zufammenkünfte dermaleinft gänzlich unterbleiben und 
eingeftelle fein. Nichts defto weniger langt Uns Bericht ein, 
als folltet ihe wiederum zu Oberbuchfeten euch verfammeln, und 
eine Landsgemeinde halten. Was euch dazu Urſach und Anlaß 
gegeben, mögen Wir nicht wiffer , als daß vielleicht, Land⸗ 
mährsmweife (nach einem Landgerächte), geredet wird man hätte 
den X Luzernifchen Aemtern nicht gehalten, was ihnen durch 
Ung verfprochen worden; item: wären zu Luzern drei Schifie 
mit Welfchen oder Walen angetommen. Nun euch allen böfen 
Argwohn aus dem Grunde zu. benehmen , fo haben Wir rath- 
fam befunden, euch biemit des höchften, und fo hoch eine 
Obrigkeit bezeugen kann, zu verftändigen , 1. daß Wir, vers 
möge beigelegter Abfchrift des. Wollhaufifchen Briefs , jederzeit 
gern gefehben und gewünfcht hätten, daß die Punkte, welche 
denen von Willifaun und Entlebuch zugefagt wurden , in den 
Rechts» oder gütlichen Spruch wären eingefeßt „worden , wie 
daß Wir ſchon vor diefem , und noch diefer Tage, fowohl den 
drei Herren Ehrengefandten von Uri, Unterwalden und Zug, 
— geil die drei übrigen, als: Schwyz, Freiburg und Solo» 
thurn ſich defien einmündig bekennt 15), — als unfern Eidge- 
— — 

46) Es iſt aus dieſer Stelle zu entnehmen, welche der Eidgenöſſi⸗ 


—— 
noſſen der Stadt Luzern zugeſchrieben haben, daß ſie die Punkte, 
ſo zu Wertenſtein verſprochen worden, halten und einſchreiben 
ſollen; dabei das könnet ihr abnehmen, daß Wir dießfalls keine 
Schuld tragen. 2. Zum Andern thun Wir euch verſichern, 
daß Wir, der Welſchen und anderer Völker (Truppen) halb, 
feine eigentliche oder nur die wenigſte Wiſſenſchaft haben , find 
auch nicht gemeint, noch des Sinnes, dergleichen in’s Land 
führen zu laffen. Das ift es derohalben, fo Wir euch berichten 
und nochmals ganz väterlidy wermahnen , ihr mwollet doch Uns 
und euch Ruhe ſchaffen, ſtill fiken, fein Geläuf machen , fondern 
ein fteifes Vertrauen zu Uns baben , nicht weniger allem dem» 
jenigen Glauben geben, fo Wie euch durch Unfere Gefandtfchaft 
oftmals mit Mehrerm vortragen liefen. Wofern aber ihr von 
obgedeuteten Zufammenkünften nicht abftehen würdet, oder fonft 
gegen Uns und LUnfern Stand etwas. Ungutes anfpinnen oder 
vornehmen möchtet , thun Wir Uns hiemit vor Goit und aller 
ehrbaren Welt, auch bei den Nachfommenden, biemit proteftie» 
ren, daß Wir an dem daraus entftehenden Unbeil, Koſten und 
Schaden. keine Schuld tragen, nody Urfache feien, euch deffen 
auch zur Nachricht mit diefee Miffive Fund tyun wollen. In 
Eile, den 21. April 1653. Schultheiß und Rath der Stadt 
Solothurn.“ — | 
Nach Verleſung diefes oberkeitlichen Schreibens redeten die 
beiden Kapuziner , einer nach dem andern, fehr nachdruckſam 
zu den verfammelten Landleuten, und trachteten befonders, durdy 
religiöfe Vorftellungen fie zum Gehorfam gegen die Regierung 
zu bewegen. Sie warnten fie vor dem Befuche der Landsges- 
meinde zu Sumiswald , indem fie ihnen die Folgen diefer Vers 
bindung mit den Unterthbanen anderer Kantone fchilderten und 
das Verbrechen des Hochverratbs in feiner ganzen Abfcheulichkeit 
darftellten. Der Untervogt Adam Zeltner  verficherte die beiden 
€. E. Väter Kapuziner, daß fie, die Landleute von Solothurn, 
mit ihrer Regierung vollkommen zufrieden feien, und daß, werm 


fhen Vermittler zu Luzern für die dortige Regierung und melde 
für die Bauern geſtimmt waren, und dag Ammann Peter Trinfz 
ler's Verdacht gegen Altammann Beat Zurlauben doch einigen 
Grund Haben , und diefer gegen. feine Inſtruktion handeln 
mochte. 
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ſie auch nach Sumiswald gehen, ſie nichts reden oder thun 
werden, als was den GHHerren und Obern zum Frieden und 
Beſten gereiche. Hier fielen Urs Rohe von Keftenholz und 
Klaus Zeltner von Niederbuchfeten dem Untervogt Zeltner in’s 
Wort, und nannten ihn vor allem Volke cinen Randeverräther, 
Schelmen und Dieben, der es heimlich mit der Regierung halte, 
und, was er von den Bauern und an den Landsgemeinden ver 
nehme, fogleich wieder dem Landvogte hinterbringe und zu 
Dhren trage. Mit heftigen Worten wies der Untervogt Adam 
Zeltner die Brüller zue Ordnung; und ermwiederte denfelben: er 
babe fich feinee Gefinnung nicht zu ſchämen; er begehre und 
fuche nichts als die Ruhe und den Frieden mit der Obrigkeit; 
und wer da fage, daß er etwas anderes begehre, der fei ein 
Schelm und Dieb. 17) Der Untervogt fuhr hierauf in feiner 
Rede fort, und, auf feinen Antrag, befchloß die Landsgemeinde, 
die Regierung der von ihm ausgefprochenen Gefinnungen fchrifts 
lich zu verfichern , weldyes Echreiben noch denfelben Tag durch 
die beiden Kapuziner nach Solethurn gebracht ward. Alsdann 
befchloß die Randsgemeinde , fünf Abgeordnete an die Landsge⸗ 
meinde von Sumiswald zu fchiden , jedoch bloß mit dem Aufs 
trage, das, was Ddafelbft vorgebracht und befchloffen werde, 
anzubören und eg heimzubringen (ad referendum zu nehmen). 
Zu Gefandten wurden durdy offenes Stimmenmehr gewählt: 
Adam Zeltner, Untervogt von Micderbuchfeten, — Beit 
Munzinger von Diten, Klaus Zeltner, Zollner von Ol⸗ 
ten, Hans Joggi Rauber, Weibel von Egerfingen, und 
Joggi Strub, Sohn des Untervogts von Trimbach. 18) Nebft 
diefen Abgeordneten liefen aber auch Urs von Are, der Färber, 
Hans Jakob von Arx, der Mondwirthb von Diten, und viele 
andere nad) Sumiswald, fo daß die Zahl der dafelbft anweſen⸗ 
den Solothurner Landleute fehr beträchtlich war , indem audy die 
Vogteien Kriegftetten, Xeberen und Flumenthal, auf 
ihren befondeen Landsgemeinden, die erftere zu Subingen, die 
zweite zu Selzach, und die dritte am Scheidemwege, ihre 
eigenen Deputierten ernannt und nach Sumiswald geſchickt hat- 
ten. — Bevor die von der Landsgemeinde zu DOberbuchfeten 


47) Adam Zeltner’s Wergicht vom 23, Juni 1653. 
18) Veit Munzinger’d Vergicht vom 20. Juni 1653. 
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ernannten Deputierten nach Sumiswald abreifeten, erhielten. fie 
von ihrer Regierung ein zweites Abmahnungsfchreiben 19), wel⸗ 
ches alfo. lautete: „Unfern getreuen und lieben Unter 
thbanen, Adam Zeltner, Untervogt, und allen an« 
dern, fo an der Kandsgemeinde zu Dberbuchfeten 
gewefen, fammt und fonders in Dberbuchfeten. 
Wir haben zwar aus euerer Antwort mit gnädigem MWohlge- 
fallen vernommen, was Maaßen ihr unfern beharrenden, väter» 
lichen, guten Willen nicht übel aufgenommen habet. Jedoch, 
weil ihr euch berathen, daß etliche Ausfchüffe auf Morgen, 
. Mittwoch den 23. dieſes Monate, nach Sumiswald gefcyickt 
werden follen, der dafeldft abzuhaltenden Landsgemeinde beizu—⸗ 
wohnen , deren (Ausfchüffe) WVerrichtung aber anderes nichts 
fei, als daß ihr unfere getreuen Unterthanen. zu bleiben begeh= 
vet, fo wollen Wir euch jedoch hiemit wohlmeinend vermahnen, 
diefe Abfchiefung , wegen allerhand BHedenkens , einzuftellen, bei 
euerm gethanen Verſprechen gegen Uns zu beharren, und euch) 
aller obrigkeitlichen Gutmüthigfeit, wie bisher, alſo noch fürbaß 
unzweifentlich zu verfehen. Wo aber das. nicht. erheblich (er⸗ 
bältlih) wäre , laſſen Wir es bei der, gefirigen Tags gethanen 
Proteftation nochmals bemenden., Actum den 22. April 1653. 
Schultheiß und Rath der Stadt Solothurn.“ — Leider ! blieb 
diefe väterliche Warnung. der Regierung fruchtlos; ohne bös— 
williges Abſehen, aber in unbegreiflihem Widerfprudye mit 
ihren Gefinnungen und Erklärungen, wohl auc durch Neus 
gierde gereizt , begaben ſich die en Aueſchaſ⸗ nach Su⸗ 
miswald. 

Nachdem die Regierung von Baf el fi) am 16. April mit 
den Landdeputierten gütlich ausgeglichen hatte, fandte fie folgen» 
den Zageg , den 417. April, den Dberftlieutenant Zörnlin mit 
350 Mann nad) Kieftal, um durd) diefelben, mitten unter dem 
aufgereisten Volke mwenigftens eine gute Polizei berzuftellen , und 
Die ruhigen Leute vor Unbilden zu fichern ; denn , während der 


49) Der fleifige Staatöfchreiber Hafner Hatte fo viel zu fchreiben, 
daß er ſich faft blind ſchrieb, wie er felbft bezeugt: „Anno 1653 
ift eim unglückhaft und koſtbares Jahr einer Stadt Solotyurn 
gewefen, fonderlid hat es mid; dag rechte Auge leider gekoſtet.“ 
Hafner’ Sol. Scyauplaß. II. 306. 
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Unterhandlung zu Baſel, hatten die Landſtürmer allerhand Un- 
fügen begangen , die Häufer von Beamten geplündert , Brod 
und Wein mit Gewalt mweggenommen , einigen der fogenannten 
Linden die Bärte meggefchoren, und die Ohren gefchligt. 20) 
Zu Lieftal angekommen , ließ Zörnlin dig Wachen der Bauern 
von den Stadtthoren wegiagen , und alle Poften ſtark befeken, 
Eilig fandten die Lieftaller ihre Boten aus, das Landvol zur 
Hilfe herbeizurufen. Der Landfiurm ergieng. Am 18. April 
früh (e8 war der Eharfreitag der NReformierten) waren zahlreiche 
Schaaren bewaffneter Bauern vor Lieftal verfammelt, nur aus 
der Vogtei Waldenburg mehr als taufend Mann, an ihrer 
Spike Uli Schad, der Weber, von Oberdorf, der mit einem 
großen Schlachtfchwerte den Dberbefehl führte ‚- und welchem 
alle Bauern aufs vünktlichfte gehocchten. Zwanzig Solothurner 
aus der Vogtei Dorne hatten fich dem Landfturme der Wals 
denburger angefchloffen. 21) Oberſt Zörnlin beyab ſich, in Bes 
gleit des der Regierung treu gebliebenen Schultheißen Ehriftoph 
Imhof von Lieſtal, zu den Bauern, und verfuchte , fie durch . 
vernünftige Borftellungen zur Heimkehr und Ruhe zu bewegen; 
allein fie gaben feinen Zufprüchen fein Gehör, fondern verlang- 
ten den unvermweilten Abzug der Basler Truppen von Lieftal 
mit folchen Drohungen, daß Oberſt Zörnlin für rathſam ad)» 
tete, mit feiner Kriegsſchaar ſogleich aufzubrechen und nad) 
Bafel äurüczufehren. Die Rebellen ernannten hierauf ihre Ab» 
geordneten zur Randegemeinde von Sumiswald. 


20) Damals trugen bie Zandleute große, lange Bärte; die Herren 
in der Stadt aber, A la Henri IV,, „einen kurz gefchornen 
Knebelbart und am Kinn nur ein Bwidlein.* Mit dem Bart: 
abſcheeren wollten die Bauern einen Linden al$ Herrendie= 
ner, und mit dem Ohrenfchligen ihn als Hinterbringer und 
Ohrenblaſer bezeichnen. Man weiß daher nidyt, warum die 
Geſchichtſchreiber feit Lauffer (XVII. 123) bis auf die neuefte 
Zeit aus den großen Bärten der zu Baſel hingerichteten 
Männer ein fo großes Wefen machen. 3ſchokke, der in feis 
nem Addrih im Moos (Sämmtl. Werte XXVIL 231) dem 
Niklaus Leuenberg einen „kurz geſchornen Knebelbart und am 

Kinn nur ein Zwicklein“ giebt, hat offenbar das img‘. 1653 zu 

. Paris in Kupfer geftochene Bildniß Leuenberg's gefchildert. 

24) Statthalter Adam Erger’s, von Seewen, Vergicht vom 21. Juni 

1653. 
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2. 


Landsgemelnde zu Sumiswald am 23. Aptilz Verhandlungen daſelbſt. 
— Der beſchworne Bundesbrief. 


Schon am Abende des 22. April's kamen viele Bauern von 
allen Seiten in Sumiswald an. Alle, wie fie eintrafen, muß⸗ 
ten fpgleich Name, Gefchlecht und Heimath angeben, die von 
einem Schreiber pünktlich aufgezeichnet wurden. 22) Am 23, 
April Morgens zogen die Kandleute, mehr als 1000 Mann, 
aus Sumiswald auf das nahe dabei liegende freie Feld, wo ein 
langer Zifch zur Rednerbühne bereitet und aufgeftellt war. 
Niklaus Leuenberg ward aufgefordert, den Vorſtand und bie 
Leitung zu übernehmen. Er weigerte fich zuerft und entfchuls 
digte fich mit feiner Unerfahrenheit und Jugend und mit vielen 
andern - Gründen; allein Hans Ui Neubaus, der ihn zum 
Beſuche diefee Landsgemeinde beredet hatte, und Daniel Ruch 
von Waldhaus (im Amte Trachfelmald) drangen noch heftiger 
in ihn, und gaben ihm die Verficherung , daß die ihm nichts 
fhaden, fondern dag Volk ihm feinen Dank werfthätig dafür 
beweifen werde. 23) Zuletzt ließ er fich zue Annahme des angebo» 
tenen Amtes bewegen. Er beitieg den Zifch, und mit ibm Uli 
Galli, von Signau, der Notar Joh. Konrad Brönner, der 





22) Genau nad) den Vergichten Veit Munzinger’s, Adam Zeltner’s, 
Hans Hegli’s und mehrerer anderer, die der LZandsgemeinde von 
Sumiswald beigewohnt hatten. 


23) „ Welche LZandsgemeinde zu Sumiswald , auf ihn gethanes 
Tröuwen und Hans Uli Neuhaufen Gebieten und ernfihaftes 
Anhalten, er, Zeuenberg, leider! auch beſucht, und auf jeht 
gefagten Neuhaufen, audy Daniel Ruchen von Waldhaus übers 
löftiges, offenes Begehren, wider alle gefuchte Ausreden und 
fürgewendte noch habende Jugend und Unkünnenheit, 
ihe Redner fein müffen,, worauf fie ihm verfprochen, daß ihm 
dieß nüt ſchaden, fondern er vielmehr deffen von ihnen zu ge= 
niegen haben ſölle.“ Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil 
vom 27. Auguſt (6. Sept.) 1653. — Leuenberg hätte ſich nicht 
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Pannerherr umd der Kandesfiegler vom Entlebuch, Johann 
Emmenegger und Niklaus Binder. Stach Leuenberg’s 
furzer Anrede verlas der Randesfieglee Binder zuerft das zu 
Baden erlaffene Mandat der Tagfagung , und dann , gleichfam 
zu Widerlegung deffelben , die fchriftlich verfaßten Klagepunfte 
dee X Aemter des Kantons Luzern gegen ihre Regierung, wor- 
über er mündlich noch meitläufiger fich verbreitete. Nach Bes 
endigung feines Vortrags murden vom Notar Brönner die 
ebenfalls fchriftlich verfaßten Klagen und Beſchwerden der Berner 
Bauern gegen ihre Regierung herabgelefen , und Uli Schad, 
der Weber, von Oberdorf, feßte die Berfammlung von dem in 
. Kenntniß , was jünafter Tage im Kanton Bafel vorgieng , und 
was das dortige Landvolk gegen feine Regierung zu Elagen habe. 
Als nun die Solothurner aufgefordert wurden, ihre Klagartifel 
vor die Laridsgemeinde zu bringen , flieg der LUnterbogt Adam 
Zeltner auf den Tiſch, und trug mündlich vor: „Sie, die So» 
lothurner -Randleute , feien mit ihrer Regierung zufrieden ; fie 
haben ganz und gar nichts über Ddiefelbe zu Elagen , und fie 
können daher auch Eeinen einzigen Klagartikel vorbringen. Im 
Kanton Solothurn fei ein großes Gefchrei entſtanden, daß fremde 
Völker in’s Land kommen wollen, und daß man fie nicht bers 
einlaffen , fondern die Päſſe wohl verwahren folle.. Sie, die 
Deputierten., feien hieher gefchicht worden, um zu vernehmen 
und anzuhören , was an der Landsgemeinde verhandelt werde, 
und e8 ihren Gemeinden heimzubringen; deßwegen begehren fie, 
daß ihnen über alle Verhandlungen der Landsgemeinde eine 
Schrift zugeftellt werde.“ +) — Hierauf wurde der entworfene 
Bundesbrief verlefen , der alfo lautete: 


wohl mit feiner Jugend entfchuldigen fünnen, wenn er, tele 
Zfchoffe (Sämmtl. Werke. XXVI. 230) von ihm meldet, 
über 50 Jahre alt, oder „ein Mann in den Fünfzigern* 
gewefen wäre. 


2) Veit Munzinger’d und Urs von Arx, Färber’d, Vergicht vom 20. 
Juni 1653. 
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„Bundesdrief der Unterthanen der vier Städte Bern, 
Zuzern, Solothurn und Bafel, fammt andern ihren 
Beipflihtern, zu Sumiswald aufgerichtet und be: 
fhworen am 23. April 1653. 


Zu Willen und fund ift Sedermänniglich, way fi) Anno 
1653 in der Herrfchaft Luzern im Land Entlebuch für ein Spann 
und Streit erhoben wider ihre gnädige Obrigkeit der Stadt 
Luzern: felbft , der Urſache, daß die ihnen viele neue Auffäke, 
große Strafen und Beſchwerden aufgeladen und bezwungen hat 
wider ihre Brief und Siegel. Darum fie gefandte Männer an 
ihre Obrigkeit gefchickt , welche freundlich, unterthänig und mit 
großer Bitt angehalten , folcher Befchwerden fie zu entlaffen , 
und abzuthun; aber nicht allein nichts erlangen mögen, fondern 
man bat ſie noch ausgebalget. Deromegen die Bauern erzörnt 
worden , und haben zufammengefchworen, Leib und Leben daran 
zu feßen , und haben alsdann ihnen feine Zins oder Geldfchul« 
den mehr laffen zukommen , bie ihre anädige Obrigkeit ihnen 
ihre alten Brief? und Rechtungen wieder zu Handen ſtelle, die 
fie ihnen genommen hat. Darum ihre Obrigkeit ihre übrigen 
Unterthanen aufmahnen wollte, fie damit zum Behorfam zu 
bringen. Als fie aber die Urfachen vernommen , haben fie fich 
auch mit gleichen Befchwerden beladen gefunden. Darum fie 
auch zu denen im Entlebuch geftanden, und zu Woltbaufen 
zufammengefchworen haben, weil fie mit Bitte nichts befonderes 
erlangen mochten, was ihnen gehörte. 25) Derowegen war ihre 
Dbrigkeit übel zufrieden , befchrieb (ließ Eommen) die Herren 
Adgefandten aus den VI kathol. Orten, welche Herren- gar lang 
mit der Sache umgegangen find, und wurde alfo der Handel je 
länger je böfer , alfo daß die Aemter vor die Stadt Luzern ge» 
zogen , weil die Herren ihren verbündeten Bundsgenoſſen Kriens 
und Horb ftarf gedroht , alles zu verderben, wenn fie nicht zur 
Stadt fallen und ſchwören wollen. Und indem haben die der 
XII und unterfchiedlichen Zugewandten Orte der Eidgenoffen- 





25) Wir Haben zwo Abfchriften dieſes Bundesbriefs, eine aus Zu: 
zen , die andere aus Bern, vor und. Sie varieren in einigen 
Worten ; in der Hauptfache lauten fie. ganz einftimmend. 


fchaft abaefandte Herren zu Baden ein ungutes, unwahrhaftes 
Mandat gemacht, des Inhalts, daß fie allerhand höchft fträfli- 
che Fehler und Muthwillen unverantwortlich , wie offenbar am 
Tage , verübt haben follen ; und Haben fie folches über die ob» 
benannten Anfänger im Entlebuch mehrtheils und über alfe, die 
ihnen bebolfen fein würden, gefcheben und ausgehen laffen, da- 
mit fie von aller Drte Untertbanen verhaßt würden , und fie 
nicht auch zu ihnen. fielen , alſo daß fie zu den Nachbarn in 
allen Orten nicht mehr kommen dorften wegen des Mandats, 
weil fie fo hoch verkleinert und verläumdet worden, daß fie ihres 
Reibs und Lebens nicht mehr fiher waren , fondern ihnen fehon 
thätlich und feindlich begegnet worden, auch darzwifchen fremde 
und beimifche Kriegsvölfer auf fie follten einfallen. Darum fie 
mit ung Bernerbauern zu reden gefommen und abgeredet haben, 
daß wir Fein Leid und Schaden einander wollen zufügen, noch 
einheimifches noch fremdes Volk wollen durchziehen laffen, da» 
mit mir, als getreue , liebe Nachbarn, mit einander handeln 
und wandeln‘, auch unfere Häufer, Höfe, Hab und Gut, Weib 
und Finder in gutem friedlihem Wohlftand erhalten Eönnen. 
Und weil mir im Bernergebiet oft Willens geweſen, unfere 
GHHerren und Obern zu bitten, daß fie unfere Befchwerden 
uns nachlaffen und abthun follen, mie denn vor Jahren im 
Thuner Krieg unfer alter Spann auch dergleichen hätte verein⸗ 
bart fein follen, aber fchlechtlich gehalten worden, darum 
baben mir abermal Gefandte vor unfere Gnädigen Herren gen 
Bern geſchickt, und fie untertbänig und hoch gebeten , fie follen 
unfere Befchwerden ab ung nehmen; darüber aber fie unſere 
Gefandten gezwungen, daß fie in unfer aller Namen: haben 
müflen auf die Knie fallen und um Gnade bitten und anneh— 
men, und haben hernach daffelbige doch richt gehalten, was fie 
unfern Gefandten verfprochen haben. Darum haben wir Urſache 
genommen , ung in allmeg zu verfehen , ift derowegen auf den 
13. (23) Aprils im obgefeßten 1653. Jahr zu Sumiswald eine 
Landsgemeinde gehalten worden wegen unferer Klagartifel und 
des unguten Mandate willen, welches unfere Ehr und guten - 
Namen antreffen thäte , daran ung nicht wenig gelegen. 
Darum wir, aus der Herrfchaft Bern, Luzern, Solothurn 
und Bafel Gebiet, und aus hienach genannten Drten , zuſam—⸗ 
mengelommen find wegen der Befchwerden und fonderbaren 
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Urfachen halber ‚ allda wir ung freundlich. erfprachet (beſpro⸗ 
chen), und darüber auf freiem Felde einen ewigen , fteifen, 
ftäten und feften Eid und Bund zu dem wahren und. ewigen 
Bott zufammengefchworen haben, diefe nachkommenden Artikel 
treulich zu halten , wie folgt: | 
| Im Namen der bochheiligen Dreifaltigkeit, Gott Vater's, 
Sohn’s , und hl. Geiftes , Amen 

fo haben wir zufammengefchworen und zwar: 

4. In dieſem erften Artikel, daß wir den erſten Eidgendf. 
fiihen Bund, vor etlichen hundert Jahren zufammengefchworen, 
wollen haben und erhalten‘, die Ungerechtigkeit einander helfen 
abthun und die Gerechtigkeit dufnen ; und alles, was den Her- 
ren und Dberleiten gehört, fol ihnen bleiben und gegeben wer⸗ 
den, und was den Bauern und Unterthanen gehört, fol! ung 
auch bleiben. und gegeben werden. Hiebei mwollen wir einander 
fhüßen und fchirmen mit Leib, Hab, Gut und Blut; dieß zu 
allerfeits der Religion unfchädlich und unvorgreiflich. 

2. Wollen wir helfen einander, alle unguten neuen Auf⸗ 
fäße abſchafſen, und follen aber jedes Orts Untertbanen ihre 
Gerechtigkeiten von ihrer Obrigkeit felbft fordern. Wenn fie 
aber einen Streit gegen ihre Obrigkeit bekommen: möchten, 
follen fie doch nicht ausziehen ohne Wiffen und Willen der an- 
dern Bundesgenoffen , dag man vorher feben könne, welche 
Parthei Recht oder Unrecht habe. Haben unfere Bundesgenoffen 
dann Recht, fo wollen wir ihnen dazu verhelfen; haben fie Un- 
recht, fo wollen wir fie ab» und zur Ruhe mweifen. 

3. Wenn die Obrigkeiten mollten fremde oder. einheimifche 
Völker ung LUntertbanen auf den Hals legen oder richten, fo 
wollen wir diefeldigen gar nicht dulden, fondern, mo eg vonnö⸗ 
then, wollen wir einander helfen, fie zurückzumeifen , und ein⸗ 
ander troftlich und manntich beifpringent. 

4. Wenn auch die eint oder andere Perfon in Städten oder 
Landen , durch diefes aufgelaufenen Handels willen, von einer 
Herrfchaft oder andern Leuten eingezogen, oder an Leib und 
Leben und Gut gefchädigt würde, follen alle Bundsgenoffen den« 
felben helfen mit Leib, Hab, Gut und Blut erledigen, als wenn 
es einen jeden antreffen thäte. 

5. So foll diefer unfer gefchworne Eid und Bund alle zehn 
Jahre vorgelefen und erneuert werden.von den Bundsgenoffen, 
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und fo dann das eine oder andere Drt eine Befchwerde um ihrer 
Obrigkeit, oder anderes, hätte, fo will man allzeit demfelben zum 
Rechten helfen, damit unfern Nachkommen Feine Neuerungen 
und ungebührliche Befchwerden mehr aufgeladen werden können. 


6. Soll auch feiner unter ung fo frech und vermeffen fein, 
der wider diefen Bundſchwur reden folle, oder Rath noch That 
geben wolle, weder davon zu ftehen und zu nichten zu machen. 
Welcher aber diefes überfehen würde, fol ein folcher für einen 
meineidigen , treulofen Mann gehalten , und nach kinem Ders 
dienen abgeftraft werden. 


7. Es follen audy feines Orts Bundsgenoſſen mit ihrer 
Dbrigkeit diefen Handel völlig vergleichen und befchließen , bis 
die andern unfere Bundsgenoffen auch an allen Orten den Be— 
ſchluß machen können, alfo daß zu allen Theilen und gleich mit 
einander der Befchluß und Frieden folle gemacht werden, 


Folgen nun die Orte und DVogteien , fo in diefem Bund» 
brief begriffen find und gefchworen haben. Aus der Herr 
ſchaft Luzern: Allererſt das Land Entlebuch, ſammt den IX 
übrigen Aemtern, welche zu Wollhaufen gefchworen haben. — 
Aus der Herrſchaft Bern: die Vogtei Trachſelwald, — 
Brandis, — Eumiswald, — Hutwyl , — das ganze Land 
Emmenthal, — Signau, — die Landfchaft und das Freigericht 
Steffisburg, — Hilfterfingen, — Hang Büeler zu Sigriswill 
für ſich und feine Nachkommen, — die Voglei Interlaken und 
Brienz, — Frutigen, — das Landgericht Sternenberg, — 
Zolfikofen, Konolfingen, Seftigen, — die Graffchaft Nidau 26), 
Büren , — die Vogteien Fraubrunnen, WUarberg , Landshut, — 
die Graffchaft Burgdorf, ausgenommen die Stadt, — Stadt 


26) Die Stadt und der größte Theil der Graffhaft Nidau blieben 
der Regierung während des ganzen Aufruhrs freu, und nur 
wenige Dörfer dieſer Graffchaft liegen fih zur Theilnahme vers 
führen. ' Die Rebellen aber nahmen gefliffentlich den Mund etwas 
voll, wie fie auch das Amt Hitzkirch fiir die freien Aemter ins: 
gefammt betrachteten; fie forgten nachher ſchon dafür, daß, was 
noch nicht war, zu Stande fomme. Sie thaten «8, wie Zauffer 
(XVIH. 54) richtig bemerft, „nur zu dem Ende, andere, der 


Obrigkeit noch getreue Unterthanen gleichfalls zu verführen und 
in's Garn zu locken.“ 


> U 
und Amt Aarburg, — die Vogteien Wange; Aarwangen und 
Bivp, — Stadt und Grafſchaft Lenzburg, — nebſt der Vogtei 
Schenkenberg. — Aus der Herrſchaft Solothurn: die 
Graffchhaft Gösgen, — Stadt und Amt Dlten, — die Vog—⸗ 
teien Bechburg, Falkenſtein, Kriegftetten, Flumenthal, Leberen, 
Bucheggberg, Dorneck, Thierſtein und Gilgenberg. — A u8 
der Herrſchaft Bafel: die Stadt LKieftal fammt ihren Dör- 
feen, — die Graffchaft Farnsburg, — die jet. Waldenburg, 
Homburg und Ramftein. — Die freien Aemtek, die Vogteieh 
unter den alten Drten der Eidgenofienfchaft.“ 


Die Regierung von Bern hatte eine aus mehrern Ratbe- 
gliedern beitehbende Gefandifchaft nach Sumiswald mit dem 
Auftrage gefchicht, die Verbindung ihrer Angehörigen mit den, 
Landleuten anderer Kantone auf alle Weife zu hindern, und diefe . 
Rathsabordnung erfchönfte das mögliche Maaß freundlicher Zu» 
fiherungen und vernünftiger Vorſtellungen, jenen. Zweck zu er 
reichen; allein vergebens. Die Bauern achteten weder auf Bitten 
noch auf ernfte Zufprüche, und die Gefandifchaft der Regierung 
kehrte ohne den mindeften Erfolg ihrer Sendung nad) Bern 
zurücd. 2°) Nach Verleſung des Bundbriefes ſprach Leuenberg 
die Worte der Eidesform laut vor; die Verfommlung wieder⸗ 
holte fie, und der Bund wurde gefchmworen. 


Weil aber die Solotburner -Landlente nur auf Anhören und 
Heimbringen an die Gemeinden fich einlaffen wollten, und die 
Häuptlinge des Aufruhrs hofften, mittlerweile durch Verbreitung 
Deffelben ihren Anhang zu verftärken, fo wurde befchloffen, am 
30. April eine neue Randegemeinde zu Hutwyl abzuhalten, und 
die fämmtlichen Landfchaften aufzufordern, daß fie, zu Beftätie 
gung des gefchwornen Eides und Bundes, ihre bollmächtigen 
Boten auf den feftgefeten Tag nach Hutwyl fenden follen. — 
An der Landsgemeinde zu Sumiswald befanden ſich, vermuth⸗ 
lich nur als Zufchauer, Die Diener des franzöfifchen Botfchafters 





27) Sie wurde fogar, wie Lauffer (XVIIL 51) berichtet, „von den 
Entlebuchern zu Sumiswald mit Schmäh: und Laſterworten 
ſchimpflich angegriffen.“ 

1 
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de la Barde. gIhnen wurde bei der Heimkehr ein Schreiben 
vom. Landesſiegler Binder aus dem Entlebuch mitgegeben ; was 
darin fand, iſt der Geſchichte verborgen geblieben. ”) es 





Schreiben des Raths von Solothurn an die Regierung von Luzern, 
vom 23. April. — Umtriebe der Luzerner Bauern. — Ihre 
Sendung nad Uri. — Schreiben des Altlandammanns von Uri, 
Karl Emanuel von Roll, an SchultHeiß Fledenftein in Luzern, 
vom 24. April. — Aborönung der Willifauer und Entlebucher 
an den DBorort, und mindlicher Vortrag derfelben vor dem 
Nathe des Standes Zürich, am 26. Mpell — Yufwiegelung der 
unteren fteien Aemter. | 





Am gleichen Tage, als der Rath von Solothurn , auf. 
Anfuchen der Regierung von Luzern, ein Schreiben an die 
MWillifauer erließ, um fie zum Frieden zu ermahnen , fandte er 
auch an die Regierung von Luzern felbft folgende Zufchrift 2°): 
„Unfer freundlicher Gruß und was wir Ehren, Liebs und Guts 
vermögen zuvor! Titl. Demnah Wir fowohl aus Euerm, 
Unfereer ©. 8. U. Eidgenoffen , letzterm Schreiben , als auch 
aus dem, was Uns ftündlich von Unfern unrubigen Unterthanen , 
welche von den Euerigen ganz infektirt find, ein 
langt , vermerken Fönnen., daß dag Feuer einer gemeinen Res 
beilion nunmehr in völliger Brunft ift , und anders nicht 


23) Hans Stadelmann’s von Marbah im Entlebud (des foge: 
nannten Erni aus dem Melchthal) Schreiben an den franzöfi- 
fyen Botfihafter de la Barde vom 19. Auguft 1653. „Daf 
der Herr dieſem Schriben fünne glauben, zum Wortzeichen, 
daß eure Diener find zu Sumiswald gſyn an der Landsgemeind, 
und hat ihnen der Schriber uß dem Land Entlebuch ein Brief 
gen und das Landſiegel daruff : und bend ihm eure Diener ein 
Guldi gen.“ 


29) Aurelian Burgiigen führt fi fie in feiner Chronik, an. 
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gelöſcht werden möge , als wenn die Herren Interponenten 
(Vermittler) ſich nochmals an einem neutralen Orte zufammen 
tbun , und alle diejenigen Punkte, welche rechtlich oder gütlich 
fompromittirt wurden ‚ erläutern, und dadurch den Zunder ‚der 
zu beforgenden mehren Unruhen in der ganzen Eidgenoffenfchaft, 
wie es leider! das Anfehen bat, aus der Wurzel erftirpieren 
(euerotten), fo mögen Wir länger nicht umgeben, Eud), 
Unſere ©. 2. U. Eidgenoffen , durch diefen Erpreffen , von des 
gemeinen Beftens wegen, wöhlmeinend zu bitten, Ihr wollet 
Euch den Borfchlag belieben, und hierum förderlichft die Herren 
Ehrengefandten von den VI kathol. Drten zu folcher , Unſeres 
Bedünfens, ſehr nothwendiger Dilucidation oder Erklärung ein⸗ 
laden laffen, damit nachwärts nicht allein der Unglimpf auf die 
Revellanten falle, fondern auch der benachbarten Drte Unter« 
thanen zur fehuldigen Gebühr gehalten, und defto  beffer zum 


Gehorfam difponirt werden mögen. In Erwartung Euerer, 


Unferer G. 8. A. Eidgenoffen , gefchriebener Antwort und Res 
folution, thun Wir den Allerhöchften anrufen, daß er Euch und 
alle Obrigkeit in feiner ftarfen Bewahrung vor Unheil langwie⸗ 


rig befriften wolle durch Marid, der Himmelskönigin, Fürbitte. 


Datum den 23. April 1653. Schultheiß und Rath der Stadt 
Solothurn.“ 

So gern die Regierung von Luzern diefen Rarh ihrer Mit» 
eidgenoffen von Solothurn befoigt hätte, konnte fie fich nicht 
Dazu entfchließen,, den Bauern neue Zugeftändniffe anzubieten, 
geil fie die Fruchtlofigkeit eines folchen Entgegenfommeng vor» 


ausfah. Der Stolz und Hochmuth der Luzerner Bauern war 
durch den Bund von Sumiswald außerordentlich gefteigert wor⸗ 


den. Auf diefen geftüßt , glaubten fie nicht nur ihrer Obrigfeit, 
den Kantonen und Städten der Eidgenoffenfchaft und den Zuges 
wandten Drten , fondern auch den Fürften und Königen, dem 
römifchen und türfifchen Kaifer, und der Macht der ganzen 
Welt Trotz bieten zu können. 3%) „Denn wer, fagten fie, vers 


30) „Novo hoc foedere inito, videbantur sibi non magistratum 
modo suum, Cantones et civitates helveticas earumque Con- 
foederatos, reges et principes, sed et Romanorum Türcarum- 
que -monarchas, mundique totius vires posse contemnere.“ 

—Wagenmann's Relatio, der, da er mitten unter den Aufrühz 
1A * 


— 
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möchte "hunderttaufend "Männern und darüber, die fich in 
einem Tage zum Schlachtheere fammeln können, zu widerftehen ! 
Wer follte vor. dem Anblide der Entlebucher und Emmenthaler, 
dieſer gewaltigen Kraftmänner, nicht zittern? Wer follte diefel- 
ben befiegen? Sie hätten, prablten fie weiter, genug Solda⸗ 
ten, um die ganze Schweiz dergeftalt einzufchließen , daß keine 
Maus hineindeingen könne; fie werden den Städten alle Zufuhr 
abfchneiden,, daß diefelben , ob fie wollen oder nicht, dag, was 
die. Bauern verlangen , einräumen müffen.“ 31) . Durch folche 
Hoffnungen angefeuert , waren die Quzerner Bauern ungemein 
thätig ı fich unter dem Volke der Übrigen Kantone Anhänger 
und Freunde zu verſchaffen. Vorzüglich lag. ihnen daran, das 
Volk der drei Urkantone zu gewinnen , damit die Stadt Luzern 
keine Hilfe von dort her erhalte. Sie zmeifelten nicht , daß fie 
die freien Männer von Uri, Schwyz und Unterwalden für fich 
gewinnen würden , wenn fie ihre Angelegenheit denfelben auf 
verfammelten Landsgemeinden eröffnen könnten. Sie fandten 
daher am 23. April Deputierte nach Uri, welche verlangten, 
daß der Rath ihnen erlaube,, ihr Anliegen dem Volke von Uri 
an der Landsgemeinde vorzutragen. Noch vor der. Ankunft diefer 
Deputation wurde die Regierung von Urt durch jene von Luzern 
davon in Kenntniß gefeßt, und Altlandammann Emanuct von 
Roll antwortete darauf dem Schultheiß Fledenftein An Luzern 
Folgendes: „Die löbl. Geſandtſchaft von den würdigen, rebellis 
fhen und allee Vernunft beraubten Bauern ift geftern frühe, 
nach meines Herren Prädiktion (Voranzeige), allhier angekom⸗ 
men, und bat heute. vor einer ganzen Randfchaft ihre Befehle abzu⸗ 
legen begehrt; ich lebe aber der Heffnuns daß Meine GHHerren 


rern lebte, und auch die hochmüthigen Prahlereien derſelben 
bei jedem Anlaſſe ſelbſt anhören mußte, ſie umſtändlich anführt. 


21) Qui⸗ centum millibus et ultra virorum, intra unum diem 
in aciem evocatis, resistat? Entlebuchianos et Emmentha- 
lios, monstra viroram, solo aspectu terribiles, quis non for- 
midet?! Immo quis vincat? Totam Helvetiam milite ita se 
eircumfundere posse, ut ne ımusculo quidem introeundi pa- 
teat accessus; civitatibus eo,se commeatum interclusuros, 
ut, vel.invitze, quidquid petant, sint concessure.“ Wagen: 
mann’s Relatio. 


— 
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alihier , nebft Einglefung göttlichen Segens, nicht‘ eine andere 
Refotution , als andere Drte gethan, faffen werden‘, wobei 
ih das Meinige mit geringem Vermögen darthun werde. 
Raptim (in Eile) Altorf den 24. April 1653. — Die: Der 
putation der Quzerner Bauern wurde wirklich ne ihrem dt. 
gehren vom Rathe zu Uri abgemiefen. 

Dhne die verlangte Zuficherung eines freien: Gelee — 
warten, kamen die durch das Schreiben der Williſauer vom 21. 
April 32) dem Vororte angekündigten Deputierten am 26. April 
nach Zürich. Sie erbielten am gleichen Zage eine Audienz vor 
Kathy, und äußerten fich in ihrem Vortrage dahin: „Eie hätten 
längft fchon Luſt gehabt, ſich mit ihren hochgeehrten Herren 
und Vätern einer löbl. Stadt Zürich zu befprechen; nur die 
| Furcht, daß ſie dieſes nicht mit Sicherheit thun könnten, habe 
fie davon abgehalten. Auf dag empfangene freundliche Schrei» 
ben des hohen Vororts aber haben fie nicht länger anftehen 
fünnen , bei Hochdemfelben mit vollem Vertrauen Rath und 
Weifung Über folgende Punkte zu fuchen: 4. Ob die Regierung 
bon Luzern, laut Vertrag , nicht fchuldig fei, ihnen, den Un» 
tertbanen , die Freiheiten zu befcheinigen,, mit deren Vorbehalt 
fie an die Stadt Luzern gefommen fein? — 2. Ob es nicht 
billig fei, daß ihre Obrigkeit das Wort: Fehler, in dem ihnen 
zugeftellten. rechtlichen Spruche austilge, da fie fich Feines bes 
gangenen Fehlers fchuldig wiſſen? — 3. Ob denn nicht zu er» 
halten märe , daß das von den. Eidaiöffifchen Gefandten zu 
Baden am 22. März erlaffenene Mandat, worin fie, die Bauern, 
gar zu fehr angefchwärzt feien, aufgehoben werde, und man fie 
gleicher Giſtalt wieder durch eine Öffentliche Druckſchrift für biderbe 
Leute erkläre, die fie feien und zu bleiben begehren ? — 4. Und 
dann endlich, ob die Forderung, daß der zu MWollhaufen ge— 
fchloffene Bund der X Aemter von der Regierung. anerkannt 
und auf ewige Zeiten beftätigt werde, fo ganz gegen Vernunft, 
Geſetz und Drdnungr ſei?“ — Ueber die drei erftien Fragen gab 
der Rath von Zürich den drei Deputierten von Entlebuch und 
Willifau einläßliche und beruhigende Antwort, erklärte aber 
binfichtlich des Aten Punkts oder des Bundes von Wollhaufen, 
daß derfelbe , als der oberfeitlichen Gewalt zumiderlaufend, nie» 





32) S. oben ©. 225. 
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mals und auf feine Weife zugegeben oder beftätigt werden könne. 
&o wurden die Gefandten der Luzerner Bauern entlaffen. 
Idyhnen wird zur Schuld gelegt, daß fie auf dieſer Gefandt« 
fehaftsreife auch die Bauern des Kantons Zürich aufzumiegeln 
gefucht: haben. 3) Den zwei Mbgeordneten des Bernerifchen 
Yargau’s, die am gleichen Zage vor dem Rathe in Zürich er» 





33) Joh. Konrad Wirz fagt in feiner „obnpartheitfhen und 
fubfianzlihen Befhreibung x.“ (5. 15) darüber Fol⸗ 
gendes: „ES hat aber hernach ſich entdeckt, daß fie von ihren 

Andhängern zw folicher Gefandtfchaft beredt worden, damit fie 
under derfelbigen Deckmantel auch einer löbl. Stadt Zürich Uns 

ferthanen zur Untreu und gleicher Ungehorfame verleiten fünnen, 

wie 88 dann an ihrem böfen Willen nicht ermangelt, wo Gott 
ſelbs für dieferen Stand nicht gewachet hette.“ — Noch fürzer 
fpricht darüber Staatsrat Meyer von Knonau (Schweizer: 
gefhichte. II. 12.): „Später erfuhr man, daß diefe Leute es 
verfucht Hatten, unter dem Zürcherifchen Landvolfe fih Anhänger 
zu verfihaffen.“ — Etwas war an der Sache, und Bedeuten« 
deres, als die Gefchichtfchreiber von Zürich bisher melden woll⸗ 
ten. Wie fchließen dieß aus folgenden Andeutungen: In Joh, 

Heinrich Rahm's, Staatsunterfihreibers von Zürich, handſchrift⸗ 

lichem „Promptuarium exemplorum et legum, d. i. 

Auszug allerhand Satz- und Dednungen ıc. von 

1600 — 1680 *c. “ ſteht (S. 490 der uns mitgetheilten Abfchrift) 

wörtlih Folgendes: „Demüthige Abbitte- und Begnadigung der 

aufrührerifhen inonguer, aud Traftation der Ausſchüſſe 
beim Sternen. U. M, den 16. (26) März 1653.% — Yurelian 

Zurgilgen fagt in feiner Chronif oder „furzen, jedoch 

geündlihben Verzeihnuß der entflandenen Rebel: 

lion 10. Folgendes: „Sie (die Luzerner Bauern) flifteten 

noch andere Unterthanen wider ihre Obrigkeit auf. Dahero «6 

geſchehen, daß in der Landfhaft Zürich 1% Gemeinden zu— 

fammengefchworen, und im Namen von 70 Kirdhhörinen 20 aus⸗ 
geihoffene Bauern in das Schloß Kyburg gefommen find und 
dem Obervogt angezeigt haben, daß fie fi) zu beſchweren hätten 
tiber 40 Artifel, daß fie nicht mehr wollen gedrängt fein, Kon— 
fributionen zu geben , fondern eher ſich derfelben mit dem 

Schwerte ledig machen.“ — Dee Kampf zwifchen Stadt und 

Zand dauerte im Kanton Zürich von 1489 bis 180%, und er wäre 

einer eigenen urfundlihen Darftellung würdig, zumal die Zür⸗ 

cherifchen Gefchichtfchreiber fich biß dahin immer nur fparfam und 
halblaut darüber vernehmen ließen, 


— 2115 — 


ſchienen, und ihre Regierung verklagten, wurde freundlich’ zu— 
gefprochen , und ihnen die Vetſicherung ertheilt, daß man auf 
der nächften Tagſatzung zu Baden alle ihre Befchiverden: und 
Anliegen gründlich erörtern, und gütlich oder rechtlich u. 
entfcheiden werde. 

 - Die Rebellen des Kantons — are ſich befonders groß 
Mühe, die Stadt Surfee für ihre Sache zu gewinnen. Schon 
am 40.; 20. und 22. März ſchrieben Rath und: Burger der 
Stadt Billifau an die Bürgerfchaft von Surſee freundliche Ein» 
ladungen , mit ihnen: in Verbindung zu treten 34) 5; allein ver⸗ 
gebens. Der Rath von Gurfee folgte der Stimme der Obrig 
feit, von welcher er durch häufige Zufchriften zur ftandhaften 
Treue bermahnt murde. 35) Deffen ungeachtet beharrten: die 
Häuptlinge der Willifauer auf ihrer Zudringlichkeit, wie Friedli 
Bucher's von Willifan nachftehendes Schreiben an feinen Schwas 
ger Franz Göldi zu Gurfee darthut, welches wir deßwegen ans 
führen 36), weil man daraus fieht, mie die Wortführer des 
Aufruhrs ſich bereits an’s Regieren fo gut gewöhnt hatten, daß 
fie jedes Schreiben über. perföntiche Angelegenheiten im Namen 
ganzer Aemter, Gemeinden: und: Vogteien ausfertigten: „An 
den ehrſamen, ehrbaren, lieben Schwager Franz Göldi, zu 
Handen und zu eröffnen: Mein freundlich Gruß, mit Wün« 
ſchung alles Liebe und Guts zuvor. Mein vielgeliebter Schwa⸗ 
ger Franz Göldi! Ich kann nicht unterlaffen, euch zu berichten, 
wie daß unfere GHHerren der Stadt Luzern” begebren , Volt 
in euere Stadt Surſee zu legen , das ihr in keinem Wege ge» 
ftatten ſollet; und ihe molfet, wie ich bin berichtet worden, auf 
den 23. April eine Gemeinde halten. Das wollet ihr uns zu 
wiſſen machen, und den Bürgern frei lafen , um zu fprechen, 
und dag Volk nicht in euere. Stadt nehmen. Ihr möger euere 
Stadt, ob. Gott will! noch wohl verwahren, und,. wenn’d 
vonnöthem ift , wollen: wir euch mit, Leib, Gut und Blut zufte 
ben. : Hiemit foller ihr frei mannlich fein, daran mir nicht 
zteifeln wollen, und bitt euch, ihr mwollet ung zu wiſſen ma— 





34) Attenhofer’s Denkwürdigkeiten. S. 145,118 und 449, 
35) Ebendaf. ©. 441, 443, 119, 452. | 
36) Ebendaſ. S. 155 und 156, 
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den / was ihr an euerer Gemeinde abrathet. — Ich bitt euch 
von wegen: dem Petſchierring, wie ich fchon mit euch geredt 
habhe; hiemit wollet ihr mit dem Goldfchmied reden, und woller 
mir einen: ficken. Wenn’s möglich ift, fo will ich ihn auf 
Montag zahlen, daß ift, auf dem Markt. Der erſte Buchftas 
ben ein F(nämlich: Friedli) der andere ein B (Bucher) und 
ein Buch auf: drei Bergen ; er ſoll fein faubere Arbeit machen , 
und nicht gariein geringer. Hiemit nicht. mehr, denn Gott und 
Mariä wohl befohlen. Geben den 22. April (1653) in Willifau, 
von dem Ausfhuß und einer Gemein, bon mie Friedli 
Bucher.“ 

Die von Rothenburg und Hochdorf fuhren fort, die Land⸗ 
leute des Amts Hitzkirch anzufeuern 37), und bdiefe, durch die 
zu Sumiswatd ihnen erwiefene Ehre muthig geworden, unter 
nahmen es, die übrigen obern und untern freien Aemter, wohin 
die. Rothenburger und Hochdorfer ſchon wiederholt Briefe ge» 
fehickt hatten, durch eigene Sendboten in Bewegung zu bringen, 
Uli Ineichen, Ammann Lüfcher von Belfigen, und der Schufter 
Brunner von Aeſch giengen nad) Sarmenftorf , Wohlen, Bille 
mergen, Dottikon und in die Übrigen untern freien Aemter , und 
fie fparten weder Borfpiegelungen und Verheißungen , noch Dro⸗ 
hungen und Scheltworte, um die Gemeindevorfteher zur. Theil⸗ 
nahme an dem Aufsubre zu bereden oder zu zwingen. 3) Sie 


37) Hand Ineihen’s Wergiht vom 7, Sept. 1653. „ Felir 
Müller, der Wydenmüller zu Eſchenbach, Habe zu ihm geſpro— 
chen, fie follen nur beherzt und luſtig fein; er wolle in 2%. 
Etunden 70,000 Dann und etwelche Etuf zu wege bringen und 
haben; item: Habe er zu ihm und andern Leuten ausgegeben, 
MGHerren von Luzern haben ein Mandat nad Hocdydorf ges 
ſchickt, welches fi in Handen des Schulmeifters befinde, nad) 
welchem er geſchickt und A Batzen gegeben habe; und fei- dag 
Mandat des Inhalts, daß kein Bauer eine feiße (fette) Kuhe, 
noch s. v. Schwein für fich meßgen dörfe; fo er dergleichen habe, 
müße er foldyes in die Stadt Luzern und durch die Metzge ja 
gen, und, wenn er es nicht verkaufen fünne, einen guten Gule 
den davon bezahlen ; item: fein Bauer folle mehr fühlen, und. 
kein Brod von ganzem Kernen mehr effen.“ — Durch dergleis 
hen Lügen wurden die Köpfe erhikt. 


38) „Yand Heinrich Ruepp , Untervogt von Sarmenftorf, 
zeigt an, daß, als er bei Herrn Pfarrer an der Nachkilbi gewe⸗ 


— 23117 — 

fchilderten die Herrlichkeit des neuen Bundes der Bauern, die 
Schwäche der Regierungen , wag jene, die es mit den Bauern, 
halten , zu gewinnen, und was die, welche dem Bunde nicht 
beitreten , zu befürchten haben werden. 3%) Durch alle diefe 
Umtriebe gefchah es, daß nach und nach in allen Aemteen die 
. Gemeinden ſich verfammelten , fidy mit einander in vertrauliche 
Berbindung ferten, und. endlich befchloffen, am:7. Mai eine 
große Landsgemeinde der fümmtlichen obern und unten freien 
Aemter zu Bogwill abzuhalten. 





fen, Ammann Lüfher von Gelfigen,, der Schuhmacher Brunner 
von Aeſch und Uli Jneichen den Ochfenwirth zum drittenmal zu 
ihm in den Pfarchof geſchickt und begehrt haben, daß er, Unter: 
vogt, zu ihnen fomme; weil aber er, Vogt, nidyt erfcheinen 
wollen, feien fie nachgehends feldft gefommen, und haben mit 
großem Toben und ftetem Klopfen ihn hinabbegehrt, und endlich, 
auf fein Erfheinen , ihm ein Schreiben von Villmergen gezeigt, 
und ihn gefragt, ob er auf der Bauern oder Herren Seite ſtehen 
wolle ; er, Vogt, habe ihnen geantwortet, er habe erft heut den 
Ammann Melliger nach Bremgarten gefhikt; wenn er wieder 
zurückkomme, wolle cr ihnen Befcheid geben; auf welde Rede 
der Uli Jneichen ihn, Vogt, einen Linden geheißen, und fie ihn 
wohl härten wollen.“ Untervogt Ruepp's Vergicht zu Baden 
am 18. Auguft 1653. — „Simon Stuß von Earmenftorf bes 
zeugt dieß alles und fagt ferners, daß, als obgedachte drei zum 
Pfarrhof fonımen, fie gefagt und gefragt, wo der faubere Vogt 
fei; er müße beim Hundertſakerment aben (hinab), und fo er nit 
fomme, wollen fie ihn ſchon reihen Cholen).“ — „Stephan 
Kündig von Sarmenftorf fagt gleicher Geftalt, daß er fie den 
Untervogt einen Dieben fihelten gehört ; auch daß fie immerdar 
noch die Gewehre gezudt, und fei fonderlich der im rothen Bart 
(Uli Ineichen) der ärgfte gſyn.“ Simon Etuß und Stephan 
Kündig's Vergichte vom 18. Auguft 1653. 


39) „Vogt Fendric von Wohlen berichtet, daß Ammann Lüſcher 
von Öclfigen und Uli Ineichen von Hitzkirch zu ihm geredt und 
ihn gefragt, ob fie nit auch fowohl als die von Higficch zu den 
Bauern ſtehen wollen ; die Bauern heigen (hätten) 25,000 Mann, 
und fo die freien Aemter insgemein nit mitzicehen follten, würde 
diefe Menge Volks an einem “Orte hineindrüden, denen die 

Oberkeit mit ihrer Macht anders nit als ein Haufe Fleugen 
(Fliegen) zu vergleichen fei. Item, fagte er: Hr. Werdmüllee 
und Obetrſt Zweyer Haben ihnen einen Brief geſchrieben, welchen 
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Tätigkeit und Umtriebe der Aufkührer im Kanton Bern. — Begei⸗ 
fterung der Bauernmeiber für den Aufruhr. — Bet» und Buß: 
tag in den reformierten Kantonen am 2%. April. — In der . 
Naht vom 2%. auf den 25. April wird bei Berken, im Amte 
Wangen, ein mit Eifenwaaren beladenes Schiff von den Auf: 
rührern angehalten; Lärm darüber; Mifhandlung der Schiffe 
leute. — Briefwechfel zwifchen den Regierungen von Bern und 
Solothurn und gegenfeitige Befchwerden. 


⸗ 


Nach der Landsgemeinde zu Sumiswald wurden nach 

allen Seiten Boten und Briefe geſchickt, um den Landleuten 
Kenntniß von den ſtattgefundenen Verhandlungen zu geben, und 
fie zu zahlreichem Beſuche des auf den 20. April nach Hutwyl 
angefeßten Tages einzuladen. Niklaus Leuenberg‘, früher wan« 
fend und unentfchloffen, miedmete fich nun der Leitung des Aufs 
ruhrs mit entfchiedener Gefinnung und Thätigkeit. Das obere 
und niedere Simmenthal , wohin die Bolksbewegung hoch nicht 
gedrungen war, wurden durch eigene Zufchriften zur Zheilnahme 





. Hr: Zandfchreiber concipirt; folcher fei faul und falfch, und von 
den Eidgenoffen nit dergeftalt erfennt worden. Ferners redeten 
fie, daß der Oberfeit nichts mehr zu frauen ſei; wenn ihnen 
fhon ein Drt etwas geben mollte, wollten fie es nit annehmen, 
anders es mit aller Orte Mill und Meinung befchehen märe. 
Morüber der MWeibel von Wohlenſchwill geredt, daß er nit 1000 
Gulden nähme, daß er diefe Morte brauchen wollte, dem aber 
alsbald Uli Ineichen in die Worte gefallen und gefagt: er habe 
folcye geredt, und rede fie noch wie zuvor, und fei felber da. — 
‚Diefe Reden bezeugen auch nebfi ihm, dem Vogt Fendrich, 
Andres Wartis, der Meibel, Kirchmeier Andres Lüthi, 
ui Michel von Wohlen, Bernhard Seiler und Martin Hu⸗ 
ber von Wohlenſchwill, und geben an, daf, wann man. deffen 
mehrerer Kundſchaft vonnöthen habe, fie aufs. wenigfi noh 10 
Mann fiellen wollen , die foldye Reden auch gehört.“ — Vogt 
Fendrich's von Wohlen und aller Obgenannten Vergichte vom 
18. Auauft 1653, 
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aufgefordert , in allen Dörfern, auf allen Landftrafen und an 
den Ufern der Mare zahlreiche Wachen , in fo geringer Enyfernung, 
daß fie fich eingnder zurufen konnten , aufgeftellt %), und durch 
diefelven alle Reifenden unterfucht , Boten und Briefe aufgefan« 
gen. Und in diefem Ericgerifchen Feuer und Muthe metteiferten 
die Weiber der Bauern mit ihren Männern. +) Sie bemady» 
ten die Wälder, ermunterten die Männer, und liefen umber, 
ihnen Waffen aufzufuchen und berbeizufchaffen. 

Die Regierung von Bern hatte auf den 24. April einen 
Buß- und Bettag angeordnet, und auch die übrigen refor» 
mierten Stände zu gemeinfchaftlicher Feier deffelben eingeladen, 
um mit vereinten Birken Gott anzurufen , daß er die verblende⸗ 
ten Gemüther erleuchte, Frieden und Eintracht dem DBaterlande 
wieder fchenfe und daffelbe vor. größerm Unglücke bewahre. Wer 
follte es glauben, daß die Bauern auch in diefer frommen Ge» 
finnung nur Hinterlift und Tücke, und in der Feier des Bußtas 
ges einen Fallſtrick erblickten? Und doch batten oder heuchelten 
fie diefe Bermutbung. „Man will ung in die Kirchen loden, 
fchrien fie, damit, während wir beten, die fremden Kriegsvölfee 
einrücken, auf der Aare herabfommen, und ung, unfere Weiber 
und Kinder in den Kirchen niedermeßeln. Daß diefe fromme 
Lift nicht gelinge, dafür. wollen wir forgen.“ — Alfo fchidten 
die Bauern des Kantons Bern am 24. April ihre Weiber in 
die Kirche ; fie felbft giengen nicht bin, fondern fanden in den 
Waffen, und eine Wache löste die andere ab. #2) Im Kanton 


40) Loca omnia, vie regiæ, sylvæ, flumina, deviaque quseque 
per excubitores custodiebantur; viatores intercipiebantur et 
perquirebantur.“ ‘Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


41) „Furor arma ministrabat. Ips:e in sylvis uxores excubias 
agebant. Bellatrices nunc fœminæ erant; virilem animum 
induebant, et, ut insigne hoc proditionis ac seditionis opus 
procederet,, viris præliandi materiam corradebant ac submi- 
nistrabant.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


42) „Hoc supplicii die habito mulieres templum frequentabant ; 
viri armati excubias agebant; a Wangen usque ad Aarwan- 
gen. vigil vigilein, miles militem excipiebat; sub sacro enim 
hoc prsetextu malum aliquod latere, militesque peregrinos a 
magistratu per fluvium Aaram, ad vastandam regionem, 
introductwna iri putabant.“ Marci Huberi Ort. de sed. 


Beru. 
# 


—— 


Baſel begaben ſich zwar an dieſem Bettage die Bauern in die 
Kirche, aber wohl bewaffnet 2), und nachdem fie die gehörigen 
Wachen überall auggeftellt hatten. Zum Unglücke wurden die 
Bauern in ihrem grundlofen Verdachte durch ein zufälliges 
Ereigniß , welches böfee Wille mißdeuten konnte, beftärkft und 
nach ihrer Anficht gerechtfertigte Es gefchah , daß im der Nacht 
vom 24. auf den 25. April ein mit Eifenwaaren beladenes 
Schiff *) die Aare hinabſuhr. Es wurde ‚von der zu. Berfen 
am Ufer der Aare aufgeftellten Wache bemerkt; diefe machte 
Lärm und die Bauern liefen zufammen. Das Schiff werd an 
gehalten, und die Schiffleute wurden fogleich als Gefangene 
erklärt. Als die Bauern die Waaren unterfuchten , fanden fie 
in einem Fäßchen aud) Granaten , und fie ſchrien: „Das find 
alfo die füßen Meinbeeren, womit man ung. befchenfen, das. 
der füße Wein, womit man ung’ teänfen will. +) Jetzt fiebt 
man, was wir für eine fchöne Dbrigkeit haben, die folches 
Unheil. dem Vaterlande bereitet und fo den Friedensfchluß ver- 
let.“ #5) — Die Wuth und Raferei der Bauern war auf’g 
höchfte geftiegen. Die gefangenen Schiffleute wurden .fammt . 





43) „Als die Zeit fich näherte, wo der außerordentlich angefteflte 
Buß: und Bettag, zu welchem Bern uns eingeladen Hatte, 
gefeiert werden. follte, beforgten die Rebellen, man möchte fie in 
den Kirchen überfallen, ftellten defwegen Hochwachten aus, und 
befudhyten mit dem Seitengewehr den Gotteödienft.“ Peter 
Ochs: Geſchichte des Kant. Bafel VII. 24. 


44) Die Eifenwaaren gehörten dem Handelskaufe Heidegger in 
Zürich, welches nachher feine Waare mit 90 Kronen, oder 225 
Schweizerfranfen von den Bauern wieder losfaufen mußte. 


45) Die Bauern behaupteten fpäter und fireueten überall aus, «8 
fei auf dem Faße gefihrieben gewefen: „Süßer Wein; “ die 
Regierung von Bern aber widerſprach diefer Behauptung be— 
harrlich. Es wäre jedoch wohl möglich, daß das benannte Hans 
delshaus bloß zu fiherm Transport feiner Waaren während 
diefer flürmifchen Zeit, und ohne andere weitere Abſi tt, jene 
Auffhriftsgemänlt hätte. 

46), „Quod furorem rabieınque rusticorum augebat. Nil nisi 
horrenda convicia in magistratun et: blasphemiz ;. jam vi- 
deant et. sentiant egregium suum magistratum, jeßt gfeht 

. me, was mer für ne ſchöni Obrigkeit bei, quippe qui. 
% 
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den Eifenwaaren , auf Leuenberg’s Befehl, nach Langnau ge⸗ 
führt, um vor. die. nächte Landsgemeinde zu Hutwyl geftellt 
und beurtheilt zu werden. Am folgenden Tage, den 25. April, 
wurde Hauptmann Rümmeli von Bern , der mit einigen andern 
von der Regierung in das damals von den Bauern fchon bela- 
gerte Schloß Aarwangen geſchickt wurde , von den Bauern 
ebenfalls aufgefangen , angehalten, durchfucht, und mit feinen 
DBegleitern gefangen nach Langnau geführt, wo fie, wie die 
Sciffleute, auf das Urtheil der Landsgemeinde von Hutwyl 
warten mußten. +7) 

Als die Regierung von Solothurn am 25. April dag Ges 
fchrei über das Schiff, auf welchem die_Regierung von Bern 
Kriegemunition in’s Aargau gefchieft haben follte, vernahm, 
wurde fie mit Beforgniß erfüllt, daß hieraus neues Mißtrauen 
in ihren Unterthanen entftehen möchte. Sie erfuchte alfo durch 
Zufehrift vom 25. April den Bernifchen Landvogt zu Aarwan—⸗ 
gen um gründlichen Bericht über diefes Ereigniß *°), und ver⸗ 
ordnete, daß von nun an Die Kette über die Yare bei der Brücke 
zu Solothurn Tag und Nacht aufgezogen bleiben , und jedes 
durchfahrende Schiff unterfucht werden folle. Zugleich befchwerte 
fie fich durch Zufchrift vom 26. April bei der Regierung von 
Bern über diefen Vorfall, der neue Unruhen zu erwecken ges 
eignet fei, und bat, dießfalls in Zukunft größere Vorſicht zu 
beobadyten. Die Regierung von Bern hingegen beflagte fid) 
rückantwortlich bei jener von Solothurn, daß die Bauern von 
Solgthurn auf der Landsgemeinde zu Sumiswald erklärt hätten, 
ihre Regierung habe an diefer Zufammenkunft ein Wohlgefallen, 

und fie habe den DBefuch derfelben ihnen angerathen. Die Re 


malis his totam regionem pessundare voluerit; esse pacis 
ruptorem, et id genus alia, quæ recitare horret animus.* 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


47) Marlus Huber. „Captivi Longovillam versus ducebantur et 
per dierum sex spatia futuro cœtui publico, Hutovillse in- 
stituendo, reservabantur.“ 


48) „Weil die Untertanen von neuem argwöhnifch werden ‚fünnten, 

ſolle foldes vom Vogte von Marwangen vernommen und ihm 
‚angezeigt werden, daf MGHHerren darob Fein Wopigefallen 
baben.“ Ratpöbefchluf vom 25. April 1653. | 


gierung von Solothurn ließ den Untervogt Adam Zeltner über 
dieſe Befchuldigung einvernehmen , der fie für eine Unmwahrheit 
erklärte, und hinzufügte, er habe bloß vor der fämmtlichen 
Landsgemeinde zu Sumiswald öffentlich ausgefprochen, daß die 
Randleute des Kantons Solothurn mit ihrer Regierung beftens 
zufrieden feien, und fich in feiner Beaiehung mehr über dieſelde 
zu beſchweren haben. 


5. 


Eidgenöſſiſche Tagſatzung zu Baden, vom 29. April bis 40. Mai- 
— Tagſatzungsabſcheid. — Proflamation der Zagfakung an’6 
Eidgenörfifhe Wolf, vom 8. Mai. 


Auf dringendes Verlangen der Regierungen von Bern und 
Luzern wurde vom Vororte Zürich eine außerordentliche Tag⸗ 
fagung nad) Baden auf den 29. April ausgefchrieben. Was 
dieſe Tagſatzung, die vom 29. April bis 40. Mai dauerte, bes 
rieth und verhandelte, meldet folgender 


„abi e id 
des gehaltenen Tags zu Baden im Yargau, 
angefangen auf Dienftag den 29, April 1653. 


Der Herren Geſandten Namen: 


Bon Zürich: Joh, Heinrich Wafer, Bürgermeifter, Salomon 
Hirzel, Statthalter und Pannervortrager, Konrad Werdmüller, 
Seckelmeiſter, Reichsvogt und des Raths; — von Bern: Anton 
von Grafenried, Schultheiß, und Vincenz Wagner, Venner 
“ und des Raths; — von Luzern: Ulrich Dulliker, Ritter, Schult: 
heiß und Pannerherr,, und Laurenz Meyer, Gtatthalter; — von 
Uri: oft Püntiner, Ritter, Landammann und Landsfehndrich, 
und hernach Joh. Ant. Arnold von Spiringen, neuerwählter Lands 
ammann, und Oberft SebaſtianPilger Zweyer von Evebach, Rit- 
ter, Herr zu Hilfiton, Landshauptmann und Altlandammann; — 


# 
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von Schwyz: Martin Belmont von Ridenbah, Landammann, 
und Michael Schorno, Altftatthalter und ded Raths; — von Uns 
terwalden: Marquard Ymfeld, Ritter, Altlaondammann ob dem 
Kernwald; — von Zug: Georg Sidler, Ammann, und Jakob 
An der Matt/ des Raths; — von Glarus: Jakob Marti, 
Pannerherr und Landammann, Balthafar Müller, Altlandammann ; 
— von Bafel: Joh. Heinrich Falfner, und Sebaſtian Bel, 
beide des Raths; — von Freiburg: Niklaus von Diesbach, 
Here zu. Torny, Ritter, und Simon Petermann Meyer, Bür— 
germeiſter, beide des Raths; — von Solothurn: * Jakob 
von Staal, Venner, und Urs Gugger, Oemeinmann und des 
Raths; — von Schaffhauſen: Joh. Jakob Ziegler, Bürgers 
meiſter, und Leonbard Meyer, Seckelmeiſter und des Raths; — 
von Appenzell: Johann Suter, Landammann der innern, und 
Ulrich Diezi, Statthalter und des Raths der äußern Rhoden; — 
vom Abt zu St. Ballen: Ignaz Balthaſar Rink von Balden⸗ 
flein zu Wartegg, Hofmeifter, und Fidel von Thurn, Hofame 
mann; — von der Stadt St. Ballen: David Kunz, Bürgers 
meifter, und Dr. Bartholome Schobinger, des Raths; — von 
Bcemeinen drei Bünden: Wilhelm Schmid , Landrichter, Rus 
dolf von Salis, Ritter, und Ambrofius Planta, Altlandams 
mann; — von Wallis: Oberft Kafpar Stodalper, Ritter und 
Landſchreiber, und Stephan Kalbermatter, Mitter, Landshaupts 
mann und Gtattgalter; — von Biel: Niflgud Wypttenbach, 


Bürgermeiſter. 


J. 
In die XIII und Zugewandten Orte. 


Nachdem dieſe Tagleiſtung, auf Antrieb Unſerer ©. L. U. 
Eidgenoſſen der Stadt Luzern, von Unſern auch G. L. A. 
Eidgenoſſen der Stadt Zürich iſt ausgeſchrieben, und Wir von 
Unſern allerſeits GHHerren und Obern, zu ſolcher Vertretung, 
mit Befehl ſind abgeordnet worden, fo haben Wir, nad) ver⸗ 
richteten Eidgenöffifchen, gewohnten Komplimenten , obgedachter 
Unferer Eidgenofien der Stadt Luzern Herren Ehren 
gefandten Bericht für das erfte angehört, und dann darüber 
von Unferer , auch obgemeldeter Eidgenoffen der Stadt Zürich 
Herren Ehrengefandten vernommen , welcher Maaßen etwelche 
Ausgefchoffene von den Unterthanen der Graffchaft Willifau und 
des Landes Entlebuch zu Zürich geweſen feien, und was derſel⸗ 


I — 2 — 


ben Berrichtung inne gehabt habe. — Und dann über den ein« 
gelangten Bericht, daß die Bauern ausgeben ſollen, als hätten 
Unfere ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Solothurn 
der Untertbanen Beginnen gebilligt, haben derfelben 
Herren Ehrengefandte ſolches widerſprochen, mit Vermel— 
den , daß ihren Herren und Obern von den Bauern Unrecht . 
befchehe , wie das Widerfpiel mit vielfältigen Schreiben zu ers 
weiten fei. — Dieweil dann unter anderm Berichte. auch begrif- 
fen war , daß die Berner , Quzerner , Basler und Golotburner 
aufrübhrerifchen Untertbanen fernere Zufammenkünfte fonders 
lich im Entlebuch beim bi. Kreuze und zu Hutwyl ange 
ftellt haben, fo baben Wir thunlich erachtet, an dieſe Mas 
nifefte. oder Schreiben abgehen zu laflen, fie damit, anber zu 
fommen , einladend , fd befchehen. — Um daß aber bei Linferer 
Eidgenoffen der Stadt Luzern Untertbanen zu Willifau und im 
Entlebuch die meifte Beforgniß des Nichterfcheineng gemefen, fo 
haben Wir derofelben Ladung (Borladung) in ein offenes Par 
‚tent verfaßt , und Unfern Untervogt der Herrſchaft Baden, 
Johann Ulrich Schnorff, damit zu gedachten. Untertbanen 
abgefertigt , damit die defto cher, anher zu kommen , disponirt 
würden. — Unter diefem iſt angelegentlich in Diskurs und Be⸗ 
rathfchlagung gezogen worden , daß nothmwendig fei, ein Projekt 
zu machen , wie man, auf den Fall der Nothwendigkeit, mit 
der Gegengewalt fich verhalten wollte; hat dabei aber für dag 
vornehmfte erachtet, daß man alles verfchweigen und 
geheim behalten thue, wie Wir deromegen ein ſolches zu 
halten unter Uns aufgenommen (verabredet) haben. #) — 
Dann ift in’s Geſpräch gekommen, ob der Zeit rathſam fei, die 
bereits in den Landvogteien der freien Aemter und Baden an— 
gefangene Verhörung der habenden Befhmwerden der 
Untertbanen in den übrigen Vogteien aud) fortzufeßen; 
darüber ift der mehrtheil Orte Meinung gemefen , eg wäre beſſer 
auch in obgedachten beiden Vogteien, bei Geftaltfame der Sache, 
unterwegen geblieben , und wurde befchlofien , daß man folche 
Anhörung bis auf bequemere Zeit eingeftellt laffen, und inzwi⸗ 


49) Darum ift auch diefer Abfcheid. fo lakoniſch abgefaßt, und.vers 
muthlidy darum auch in der Altenfammlung zu den Badifhen 
Tagſatzungsabſcheiden vom 3. 1653 fo wenig über den Bauern⸗ 
frieg zu finden. 


MERaL .. 

— es bei der Summe (dem Inhalte) der Abſcheide verblei⸗ 

ben ſolle, wann die Unterthanen etwas Beſchwerden zu haben 
vermeinen. — In dieſer Zeit iſt auf Unſerer ©. L. U. Eidges 
noſſen der Stadt Zürich an die zu. Hutwyl aus dem Berner; 
Ruzerner , Basler, und Solothurner Gebiet verfammelt gervefes 
nen Unterthanen abgegangenes Schreiben eine Antwort an 
Uns fämmtlicy eingelangt: Nebft dem haben Unſerer ©. 8. 
Eidgenoffen der Stadt Bafel Herren Ehrengefandte Bericht 
gethan, wie unbefcheiden ihrer Herren und Obern Ufiter- 
tbanen fich verhalten, item: was die gegen Kieftal verübt 
haben , ‚item : daß fie ihre Ausgefchoffenen nach Hutwyl gefandt 
haben, — und fie begehrten von Uns nach den Eidgenöffifchen 
Binden ein getreues Auffehen. Darüber haben Wir gedachten 
Unfeen Eidgenoffen gefchrieben , daß Uns der von ihren Herren 
Ehrengefandten empfangene Bericht leid fei, und werde man 
gegen fie alfe getreue, Eidgenöffifche Echuldigkeit zu erftatten 
nicht unterlaffen,, wie Wir denn allerfeits zu dem Ende beifam» 
mer feien, ein und andern Orts dem Zuftande gebührend, nach 
erforderlichen möglichen Dingen , zu begegnen. — Auf folcyes 
find von etwelcher Orte Unterthbanen auf Unſere obgemeldeten 
Ladungen Antwortfchreiben eingelangt. — Ferners ift, 
wegen etwelcher im Entlebuch erfabrner Berlaufenheiten, 
Bericht eingelangt. — Demnach har der königl. Allerchriſtl. 
Maieftät (von Frankreich) Schreiber und Dolmetfcher , Herr 
Vigier, von Ihrer Ere. dem Heren franzöfifhen Ambaf 
fador cin Schreiben eingebracht , darüber auch einen mündli— 
chen Vortrag gethan, der ungefähren Gubftanz , mie jetztge— 
dachtes Schreiben lautet ,.nebft Einlegung deflen , was der ges 
Dachte Hr. Ambafjador an die zu Hutwyl verfammelten Bauern; 
und felbige wiederum an ihn gelangen ließen. — Nach ſolchem 
ift Uns ein Schreiben von Unſerm Landfchreiber der freien 
Aemter, fammt zwei  beigefchloffenen : Beilagen , eingebracht 
worden. Dann haben Wir drei Herren Ehrengefandte vom 
Zürich , Unterwalden und Zug in die freien Aemter abgefandt;, 
welche Relation gebracht haben, wie zu finden iſt. — Als nun 
Hen. Untervogts ( Schnorff) von feiner Reife und Verrichtung 
Relation, aud) deren aus Entlebuch und Williſau eingebrachte 
Antwortfchreiben verhört worden, hat man aller Drte Herren 
Ehrengefandten Wiederanherkunft, weil etliche verreifet waren, 
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erwartet, und inzwiſchen einen Ausſchuß gemacht, welcher die 
Anſtalt projektiren ſollte, wann je endlich weder durch gütliche 
noch rechtliche Mittel der einen oder andern Orts Unterthanen 
ſich nicht wollten von ihren gefaßten , eigenfinnigen Meinungen 
ab und zur Ruhe mweifen laffen , wie der Sache alsdann zu thun 
fei , welcher Ausfchuß einen Rathſchlag abgefaßt, wie jedes Orts 
Herren Ehrengefandte, was denen für ihre Oberfeiten oder Drte 
zu wiffen nothwendig wäre, geoffenbart worden. — Folgendes 
find die Ausfchüffe der Luzernifhen Unterthbanen, 
als nämlich : zwei Mann aus Entlebuch , einer von Surſee und 
einer von Rothenburg, erfchienen , und haben die Schreiben ein- 
gebracht , daneben aber mündlich auch gemeldet , „daß ihr Be» 
gehren fei, man wolle das allbiee zu Baden gemachte und zu 
Zürich in Druck verfertigte Mandat durdy ein anderes offenes 
Mandat widerrufen 5; denn fie, die Bauern, in erfigemeldetem 
gar zu hart an Ehren angegriffen feien. Zum Andern begehren 
fie den Brief, wie das Entlebuhy an Luzern gekommen, zu 
fehen. Weiter wollen fie die ihnen gehörigen Briefe, die durch 
einen Landvogt aus ihrer Gewalt genommen , und in die Stadt 
gebracht worden , wiederum beraus haben. tem: daß der, 
über die gütlich und rechtlich ausgemachten Sachen verfaßte 
Brief mit der Orte und der Stadt Ruzern, auch ihrem eigenen 
Inſiegel verwahrt werde. Alsdann wollen fie fidy mit ihrer 
Oberkeit vergleichen , aber vorher nicht. Und wenn dann alles 
verglichen fein werde, fei ihr Bund nicht mehr nothwendig.“ 
Darneben aber haben fie auch Entfchuldigung gethan, daß die 
Vorgeſetzten und gemeine Landleute kein Gefallen haben an dem, 
was des Heren Untervogts Guiden oder Zeiger, dem die Ohren 
gefchlitt und der Bart gefchoren worden , wiederfahren ; es fei 
von meifterlofen Burfchen aus Muthwillen befchehen , — wie 
ihnen zugleich auch höchſt mißfällig‘ fei, daß etwelche leichtfer« 
tige Zufammenvottirte ungerechtee Weiſe durch das Land ziehen, 
den Leuten das Yhrige mit Gewalt abnehmen , und etwelche 
PDerfonen am Leib Übel traftiven; allen Eönnten fie es einmal 
nicht ertwehren , angefeben , daß, die es wehren wollten , in Ge— 
fahr ihres Lebens fich befinden müßten. Wer aber folche nieder 
machen würde, wollten fie nichts. darwider fagen; denn ihre 
Meinung fei, Gerechtigkeit, und nicht Ungerechtigkeit zu fuchen.“ 
— Die Herren Ehrengefandten Unſerer ©. 2. A. Eidgenoſſen 
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der Stadt Bern haben ermeldeten Ausſchüſſen vorgehalten, 
was für Mithandlungen und Frevel die Luzerniſchen Untertha⸗ 
nen und ſonderlich die Entlebucher ſich in der Berniſchen Bots 
mäßigfeit unterſtanden haben, darüber fie, die Ausfchüffe , fich 
des Nichtwiffens mehrtheils entfchuldigten. — Demnach haben 
die Herren Ehrengefandten Lnferer G. 2. U. Eidgenoffen der 
Stadt Luzern Bericht gethan, daß ihre Herren und Obern, 
den Brief, wie Entlebuch an Luzern verfeßt und gekommen fei, 
ihnen, den Entlebuchern, zu zeigen, ſich erboten, ob fie eg 
gleichwohl nicht fehuldig wären über fo lang. geübte Voffeffion, 
— jedoch in der Stadt Luzern; den Brief aber in das Entles- 
buch zu vertrauen, oder Eopeien davon zu geben, werde ihnen 
Niemand zumuthen können. Die andern zwei, von den Entles 
buchern geforderten Briefe feien ihren Herren und Oberen nicht 
bewußt , auch vermuthlich nicht zu finden , weil von dem einen 
ein Vidimus vorhanden , dag Driginal aber entweder in der 
Enılebucher Handen oder verloren fein müße. Des andern 
( Briefes) halb aber fei vermuthlich, daß nie einer geweſen, weil 
ein Vertrag um diefelbe Sache , fo den Brief betreffen follte, 
gemacht worden , der von Eeinem Briefe fage. Darneben haben 
die Entlebucher eine Rede ausgehen laffen, als hätten ihre Her» 
ren und Dbern bei Bern angehalten, mit 40,000 Mann das 
Entlebuch zu überfallen, und dem Kind im Mutterleibe nicht 
zu fchonen , welches eine unwahrhafte Zulage fei, die fie, bom 
ihrer Herren und Obern wegen, twiderfprechen. — Solchem 
nach ift den Ausgefhoffenen durch verordnete Herren 
mündlich der Befcheid gegeben , und darüber fchriftlich zuges 
Stellt worden , in der gänzlichen &ubftanz, mie die Eopei der 
Patente, welche dem Herren Unterbogt , nad) Hutwyl zu neh⸗ 
men, gegeben ift, lautet, und hernach wiederum angezogen wird. 
— Rebſt obvermeldetem, durch einen Ausſchuß gemachten Pros 
jekte, haben Wir auch verabfcheidet, im Falle das eine oder 
andere Drt von den LUnterthanen mit Macht follte angegriffen 
werden, daf man folchen Falls einander nad) Inhalt der Bünd⸗ 
niffe mit allen Kräften verbolfen fein wollte. — Nachdem nun 
das gemachte Projekt, fo viel nothwendig geweſen, eröffnet wor⸗ 
den , damit jede Befandte ihre Herren und Obern erforderlicher 
Magßen berichten, weil alles auf der Oberkeiten Gutheißen ge⸗ 
macht ii, haben Wir wiederum eine andere Patente auffeken, 
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und ſolche Unſerm Untervogte der Graffchaft Baden zuftellen 
Laffen, mit Befehl , daß er damit erſtens nach Bafel , folgende nach 
Bern gehe und alsdann , — weil Unfere G. 2. A. Eidgenoffen der 
Stadt Solothurn fich erklärt, zufrieden zu fein, daß ihre Unterthas 
nen nach Baden zum Rechten geladen werden mögen, jedoch mit 
Borbehalt , daß es zu Feiner Konfequenz dienen folle, — von 
dafeldft , wenn beide gemeldete Löbl. Orte auch verwilligen wol⸗ 
fen, daß ihre Unterthanen zu dem Eidgenöffifchen unpartheiifchen 
Rechten nach Baden geladen werden mögen, nach Hutwyl, mo 
von den DBernifchen, Luzernifchen, Bafeliichen und Golothurni.- 
ſchen Unterthanen abermals auf Mittwoch den 4. (14) Mai 
‚eine Zufammenfunft gehalten werden folle. Gleichwohl ift bei 
diefer Ladung zum Rechten die Meinung und der gemeine Vor: 
behalt gemacht, und in Uufern Abfcheid. genommen, daß folcheg 
für das Künftige in Feine Konfequenz folle gezogen oder Jeman- 
den zum Präjudiz (Nächtheil) gerechnet werden. — Wann 
dann Hr. Untervogt der Graffchaft Baden wiederum von feiner 
Berrichtung heimgelangen , und feine Relation ablegen wird, 
follen alsdann die drei Kriegshäupter, welche von Zürich, 
Bern und Luzern werden ernannt werden, an ihnen gefälli» 
gem Drte, fo unvermerft als möglich, zufammenfommen, 
wozu Jeder einen Affiftenten mitnehmen wird , um die fernere 
Rothwendigkeit zu unterreden. — Dann haben Wir in eventum 
für eine WVorforge, ein Manifeft auffeken, aber noch nicht 
‚ausfertigen laffen, fondern vermeint, mit der Ausfertigung eitte 
zubalten , big die Nothmwendigkeit es erfordern werde °°); denn 
das Manifeft ift allein zu Unferer GHHerren und Obern Ent» 
fhuldigung gemeint, wenn alle angewandten gütlichen und 
‚rechtlichen Mittel Feine fernere Hoffnung mehr hätten. 





50) Das Manifeft folgt ald Beilage zu diefem Tagſatzungsabſcheide. 
Obſchon anı 8. Mai verfaßt, und von diefem Tage datirt, ward 
es erſt am 20: Mai, gedrudt, herausgegeben, nachdem. die 
Unterhandlung der Regierung von Bern mit ihren rebelli⸗ 

fhen Unterthanen 1% om 17. Mai zu Langenthal zerfchlagen 


> hatte. 
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An die XIII Orte, die drei Bünde und Wallis. 


Was Hr. de la Barde, franzöfifher Ambaffador, 
in zwei Schreiben unter dem Datum des 22, März an Ung 
gelangen laſſen, ift zu finden, — Der fidy noch in Frankreich 
befindenden DOberften und Hauptleute Schreiben und dero neu—⸗ 
gemachter Vergleich ift zu fehen. 5) — Darüber haben Wir 
dem Hrn. Ambaffador gefchrieben und er Uns geantwortet. — 
Demnach, weil etwelcher Drte Herren Ehrengefandte, als näm⸗ 
li Unferer ©. 2. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern, von 
Uri, Glarus und Freiburg, nicht zur Heimberufung des 
in Frankreich ſich annoch von Unferer Nation befindenden Krieggr 
volfs befehligt waren, fondern ihrer Herren und Dbern defhalb 
erfolgende Erklärung zu nächfter Gelegenheit nach Zürich zu 
überfenden ficy vernehmen ließen, fo haben Wir inzwifchen der 
fönigl. Mal. und Unferer Nation Oberften und Hauptleuten 
gefchrieben. Im Uebrigen haben Wir nochmals erhellt und 
beftätigt, daß es, der franzöfifhen Sachen halb, durch— 
aus gänzlich bei hievor gemachten Abfcheiden verbleiben folle. 


III. 
An die XIII Orte. 


Dann haben Wir nicht unterlaffen mögen, allbier in Uns 
ſerm AUbfcheide zu vermelden , ob zwar man mit Bedauern ver⸗ 
ſtehen (vernehmen) muß, wie ungute Leute die Actiones 
(Handlungen) und Verrichtungen etweldher Herren 
Ehrengefandten betadeln dürfen, fo in der Fraftation 
(Unterhandlung) des zwifchen Unfern G. L. U. Eidgenoffen der 
Stadt Luzern und ihren Unterthanen gemefenen Mifverftänd« 
niffes find gebraucht worden , daß dennoch LUnfere allerfeits 
Herren und DObern und Wir in Wahrheitsgrund durchaus be» 
finden , wie felbige Herren mit unverdroffener , großer Mühes 
waltung, Gefahr und vieler übertragener Unbild-, dem gemeinen 


51) Nämlich in den abfchriftlichen Beilagen zu dem, den Drteh ‚aus 
gefertigten Abfcheide. k 
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Heil und Ruheftand zu Gutem, alles redlich und mit gröfter 
Morficht dergeftalt traktirt und verhandelt haben - daB man 
Allen , ſämmtlich und ſonders, zu ewigen Zeiten unvergeſſenen 
Dank wiſſen ſolle, die unguten Verläumder aber billig um ihre 
unwiſſende Betadlung zu ſtrafen ſind. 


IV: 
An die XIII Orte 


Bei obgemeldetem Anzuge haben Unferer G. L. U. Eidge- 
noffen des löbl. Orts Zug Herren Ehrengefandte Über das ab 
bievoriger Tagleiftung an ihre Herren und Dbern abgegangene 
Erinnerungsfchreiben , wegen in gedachter Luzerner Unruhe aud« 
gefchickter vieler Herren Ehrengefandten, Entfchuldigung 
gethan , daß dag Alles von ihren Herren und Dbern aus befter 
Intention und Wohlmeinung befchehen ſei, dem gemeinen Heil 
und Ruheftand des Vaterlands zum Gedeihen, wie denn auch 
au ſolchem Ubfehen , ihres Befindeng , ihre Ehrengelandten den 
Inſtruktionen und Befehlen ordentlich nachgegangen feien , und 
nichts darwider verrichtet haben. 


V. 
In die IX, die beutſchen Vogteien regierenden Orte. 


Wir haben auch eine Rothwendigkeit erachtet , bei fo ge» 
ftalteten Zeiten den Randvögten Unferer gemeinen Bog- 
teien zu fchreiben , daß fie in ihren Regierungen (Verwaltun⸗ 
gen) mit aller möglichen Befcheidenheit in Strafen und 
andern Sachen verfahren follen, damit den Unterthanen die Ur» 
ſache nicht benommen werde, ſowohl Liebe als Furcht gegen die 
Oberkeiten zu haben. 


VI. 


In die VIII alten Orte und Schaffhauſen. 


Auf das, daß Unferer ©. L. Eidgenoffen der Stadt Schaff-⸗ 
hauſen Herren Ehrengefandte Anzug gethan, was Maaßen ihre 
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Fuhr⸗ und. Shandelsleute ſich beklagen, wie das Geleit -und der 
Zoll zu Baden in der Stadt um ein Nambhaftes die Zeit 
ber erhöht worden, haben Unſere Amtleute der Graffchaft 
Baden den Bericht gegeben, daß ihnen zwar von dem Zoll, 
welcher der Stadt Baden ‚gehörig iſt, die Geftaltfame nicht ber 
wußt fei; was aber das Geleit, fo Unfern allerfeits GHHerren 
und Dbern gehöre, betrefie, feien unter der Herren Landvögte 
Füeßli von Zürich) und Sonnenberg von Luzern Inſiegeln, aus 
Erfanntniß der damaligen Herren Ehrengefandten , Geleitstafeln 
aufgerichtet,, bei welchen es bis dahin ungeändert verblieben. 
Defmwegen haben Wir es in Unſern Wbfcheid genommen, zu 
referieren ‚,. damit auf nächfivorftehender Jahrrechnung die Her» 
ren Ehrengefandten aledann mögen hierüber inſtruirt, und den 
: Sachen gebührend Eönne nachgefragt werden.“ 


Beilage 


zu obigem Tagſatungsabſcheide 
vom 29. April — 40. Mai 1653. 


Manifef 
oder: 


Proflamation der Tagfakung zu Baden am 
das Eidgenöfifhe Volt, d. d. 8 Mai 1653, 


„Wir, von Städten und Landen der dreizehn 
und Zugewandten Drte der Eidgenoffenfhaft Räth’ 
und Sendboten, zu Baden im Aargau verfammelt, 
thun Eund und zu wiffen mit diefem offenen Ausfchreiben : 

Demnach der allmächtige und getreue Gott bei diefen unfern 
Zeiten mit ung nicht nad) unfern Sünden gehandelt, und ung 
nicht in feinem gerechten Zorne vergolten, was unfere großen 
und unzählbaren Miffethaten wohl verdient hätten, fondern ung 
und unferm gemeinen lieben Baterlande verfchont , und bisher, 
mit großer Verwunderung Männiglichs, daffelbige vor Unfrieden, 
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Krieg und Kriegsemivödrungen ımd dem Erfolg, welchen diefe 
Landplagen nach ſich ziehen, gnädiglich bewahrt ,. und ung zu- 
mal in glücfeligem Ruheſtand und in dem cdein, werthen 
Frieden erhalten hat, da wir inzwilchen andere Länder , Pro« 
vinzen und Königreiche der Ehriftenheit mit unermeßlicyen Uebeln 
martern und ftrafen, verderben und verwüſten geſehen, fo hätte 
die Errettung von ſolchem und dergleichen Elend und Jammer 
ung und unfere angehörigen Unterthanen Eräftig vermögen follen, 
dem lieben Gott ung dankbar zu erzeigen, und ihm in Srieden, 
Heiligkeit und Gerechtigkeit , die ibm gefällig ift, zu dienen. 
So haben aber doch Unfere GHHerren und Obern, diefem 
allem zuwider, mit fonderbarer (befonderer) und großer Be— 
trübnig des Gemüths vernehmen müffen wie ein Theil gedachte 
derfelben Unterthanen Treue, Ehre und Eidespfliht weit hint- 
angefett und vergeffen , fich, göttlichen und weltlichen Verboten 
und Rechten entgegen , mider ihre rechte, ordentliche Dberfeit 
empört und erhoben, vielerlei Muthwillen und hochfträfliche 
Miffethaten begangen, von ihrer hoben und natürlichen Ober» 
feit dag Recht und die Berechtigung der Über fie führenden 
Herrfchaft und oberfeitlichen Gewalt und die Titel der Befikung, 
in der fie num bei deitthalbhundert Fahren ruhig und under« 
rückt, geftanden , erft jegunder ihnen dargethan und ermiefen, 
und darum Brief? und Siegel an End und Drten, da es ſich 
nicht gebührt, und unter Augen getegt haben wollen ; bei dem 
fie es nicht bewenden laffen , fondern fie haben noch mehrerlet 
Forderungen , Klagen und Befchwerden erfunden und geführt, 
welche ſowohl die DOberkeiten , von ihren Rechten viel nachge— 
bend , um der gemeinen Rube und Wohlfahrt willen, ihnen 
abgenommen und millfähriq verftattet, als auch Unfere Geſand— 
ten von VI Orten, nach förmlich befchehener und verfchriebener 
Uebergab und Submiffion , die einen gütlich ausgetragen , die 
andern durch rechtlichen Ausfpruch erörtert haben , wovon und 
andern mit ihnen verhandelten Dingen fie nicht alfein leichtfertig 
abgetreten , fondern auch während der Handlung jeßtermeldete 
Gefandte mit. allerhand ehrverletzlichen Schelt» und Schmadh- 
reden verhöhnt und gefchändet,, ja fogar ihnen Streiche, Wun«- 
den und den Tod mit Darbietung und Anſetzung der Büchfen, 
Hellebarden und Brügel angedroht, beinebens zu den Waffen 
wgegeiften , fich vor die Stadt Luzern gelagert, und aufrichtige 
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und redliche , in gehorfamer Pflicht gebliebene Landleute zum 
Abfall und zur Zreulofigkeit gezwungen, anderer und benad)- 
barter DOberfeiten getreue Unterthanen bochfteäflicher und unver« 
antwortlicher Weiſe verführt, fie unter falfchem Vorgeben und 
Schein beredet und bewogen haben , fid) von ihren Herren und 
Dbern abzumerfen , und ihrer aufrührerifchen Rotte anzuhängen , 
welches ihnen durch heimliches und Öffentliches Aufwiegeln und 
ämfiges Verläumden und Anflagen der von Bott ihnen vorges 
feßten DOberfeiten fo weit gelungen iſt, daß fie auch etlicher an« 
derer Unferer Orte Unterthanen nicht allein abgeführt und zu 
ſich gezogen , fondern auch einen Bund mit einander wider Uns 
gemacht, und denfelben mit dem Eide bekräftigt, und bald die, 
nach ihrer Muthmaaßung , treugebliebenen Unſere Unterthanen 
mit Dlündern, DBerauben und Schädigen ihrer Haab, auch 
Häuſer, gar mit Abnehmen und Ausführen Roß und Viehs, 
mit übel Schlagen, Verwunden, Stümmeln und Schänden der 
Glieder zu gleichem Ehr- und Eidsvergeffenen Aufftande zu 
bringen und zu zwingen unterftanden haben. Nun dann ift die 
Sreulofigkeit in diefem Grad nicht geblieben „ fondern bat ſich, 
weiter zu greifen, vermeſſen, unfere GSchlöffer belagert und 
bloquirt , die, zu Verficherung (Vertheidigung) derfelben dahin 
gefandte Munition afgehalten , und fie darein zu legen verhin- 
dert, die hinterlegten und zu des lieben Vaterlands gemeiner 
Roth lange Zeit behaltenen Reisgetder mit Gewalt daraus erho— 
ben, die in Unfere Städte gelegten Befaungen freventlicher 
Reife mit Kriegsgewalt und bemehrter Hand überzogen, auds 
getrieben und abgefchaftt , fich aller Päſſe bemächtigt , die bin 
und wieder Reifenden durchfucht , Unfere Briefe und Boten aufs 
gefangen, eröffnet , und übel mißhandelt, und allerhand Inſo— 
lenzen , Frevel und Fehler mehr verübt, alles unter dem Prä— 
tert und Echein, fammt (als 0b) Wir fie mit Auffäßen und 
Neuerungen beſchwert, ihnen ihe altbefreites Herfommen ges 
nommen , und fie bei alten Gewohnheiten und Bräuchen nicht 
hätten bleiben laſſen, was fie für ſich und ihre Rachkommen 
nicht leiden und ertragen können, welches doch nicht genuafame, 
ſondern dieß die wahren und eigentlichen Urſachen 
‚ind, daß fie, die Fahre her, in allzu gutem Frieden und Rus 
beftand gefeffen , viele unter ihnen mit ihrem üppigen , liederlis 
chen und unbauslichen Weſen verdorben find; und in ſolche 
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Schulden fich geftecdt haben , daß fie die nicht mehr zu bezahlen 
vermögen , auch endlich in diefe, nun lange bedachte (vieler 
mwähnte) Felonie (Zreulofigkeit) und Untreue geratben find: 
daß fie, ihrer rechten, natürlichen , ihnen von Gott vorgefeßten 
Dberfeit entfagend , an derer ftatt felbft Herren fein. wollen. 
Und wie wohl Wir jetterzählte und mehrere andere und unver» 
antmwortliche Attentate und den aufgerichteten , vermeinten Bund, 
als der Unſern alten Bündniffen hoch fchädlicy und nachtheilig 
ift, mit den Gemaltsmitteln,, die Uns der getreue Gott befchert 
bat, hätten verhindern und unterdrücden follen, haben Wir doch 
lieber den mildern und gelindern Weg vornehmen und brauchen 
wollen, und durch der unintereffirten Orte Gefandte fo weit 
Uns freundlich behandeln und erbieten laffen, daß in mehrern 
Punkten und Stüden Wir ihnen Verwilligung und Gnade re 
wiefen , als fie begehrt hatten; darum fie Uns auch unterthänig 
gedankt, und, dabei zu verbleiben, an Eides fiatt angelobt, 
jedoch davon angehnds ohne einige ebrbare und redliche Urfache 
abgewichen , und abermals zu den Waffen gegen Ung gegriffen 
haben. Deffen aber ungeachtet haben Wir zum Ueberfluß , in 
Form Unſerer Eidgenöffifchen Verkommniſſe und Bünde, über 
ihre Befchwerden , Klagen und Forderungen ihnen gütliche und 
rechtliche Handlung zu beftehen, und diefe freundlich und friedlich 
erläutern und ausfprechen zu laſſen, Uns erklärt und erboten. 
Weil nun diefen Unfern, zur Erhaltung Ruh und Friedens befts 
gemeinten Vorfchlag fie, Unfere ungehorfamen und aufrühreri« 
fehen Unterthanen, nicht angenommen , fondern diefe Unſere, bei 
hohen Ständen althergefommene Submiffion in den Wind gefchla« 
gen und verworfen, und fich auf eigenbändige Eitationen und La» 
dungen , auf Verſprechen fichern Geleits, vor Ung zum Rechten an 
gebührendem Drte zu ftellen, und zu gütlichen -und rechtlichen 
Zraftaten zu bequemen, verweigern, haben Wir anders der Sache 
nicht helfen können , als die Waffen mit Gottes Hilfe zu ergrei—⸗ 
fen, um die Frommen und Aufrichtigen , auch die fich nod) zum 
Gehorfam erklären möchten, zu fchüten , und die Böfen -und 
Meineidigen zu ftrafen. Wir proteftieren nun und bezeugen vor 
Bott und aller Ehrbarfeit, dab Wir an dem Unheil, Scha- 
den und Verderbniß, die über unfere Rande und Leute ergehen 
möchten , in beſter Form entfchuldige und entladen fein wollen, 
und den Anlaß und die Urfache alles entfiehenden Sammers und 
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Uebels Unfern Rebellen, ihren Rathgebern und Helfern biemit, 
gegen fich felbft , ihre Weiber und Kinder und Anverwandte zu 
verantworten , heimmeifen und zufchreiben, auch dieß Vertrauen 
haben follen , es werden alle Fürſten, Potentaten und Stände 
Unfere abgedrungene Kriegsübung und Actiones mit günftigen 
Augen anfehen , und die in der Rebellion verirrten und verwirr⸗ 
ten Unſere Unterthbanen zue Gebühr und Gehorfame anweiſen, 
guter Zuverficht , der gerechte Gott werde dieſe muthwilligen 
Aufrührer firafen, und Uns, der Obrigkeit, als feiner Ord⸗ 
nung , mit feinem göttlichen Segen, Gnaden, Hilf und feinem 
ftarfen Arm Unfere zeitliche und ewige Seligkeit , Unfer Land 
und armes Volk wieder in den alten, ermwünfchten Rubeftand 
und Frieden fetten und bringen mögen. Actum et Decretum 
Baden den 8. Mai nad) der feligmachenden Geburt Cheifti , 
unferes lieben Heren und Heilands, gezählt 1653. 


(Unterz.) Kanzlei Baden.“ 


6. 


Landögemeinde zu Hutwyl am 30. April. — Verhandlungen. — 
Fruchtloſe Vermittelungsverfuche des Vororts und des franzöfls 
fhen Geſandten? — Schreiben der Zandsgemeinde von Hutwyl 
an die Regierung von Bern, an die Tagfakung und an den 
franzöfifchen Gefandten, vom 30. April. 


Am 30. April waren ungefähr 5000 Bauern 52) auf ber 
Landsgemeinde zu Hutwyl verfammelt, aber beinahe ausfchließ- 
lich aus den Kantonen Bern und Luzern ; die von den übrigen 
Gegenden waren ausgeblieben, und auch aus den Kantonen 
Bern und Luzern waren viele der Häuptlinge, die an der Lands—⸗ 
gemeinde von Sumiswald dag große Wort führten, nicht er» 
fchienen. 53) Alſo fand Leuenberg für gut, daß diefmal der 
Bundesbrief von Sumismwald bloß abgelefen , und durch offenes 


52) Marfus Huber. 
53) Markus Huber und Lauffer XVIIL 62. 
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Handmehr abermals beftätigt, der zweite feierliche Bundfchwur 
aber auf eine, das Volk der verfchiedenen Kantone beffer reprä- 
fentirende Berfammlung verfchoben werde. Zu dem Ende ward 
ein Auffchub von 14 Tagen beftimmt , und eine neue Landsge⸗ 
meinde zu Hutwyl auf den 14. Mat angefet. Hierauf ward 
ein, vom 28. April datiertes Schreiben des Vororts an die 
Landsgemeinde verlefen, worin der Rath von Zürich die Bauern 
erfuchte, daß fie doch den lügenhaften Gerüchten vom Einmarfche 
fremder Kriegstruppen feinen Blauben fchenfen , noch darüber 
Beforgniffe hegen, fondern vielmehr des feften Vertrauens leben 
möchten, man werde auf bevorftehender Tagfakung die Regie— 
rungen dahin bereden und bewegen, den Unterthanen die bereits 
bemwilligten Artikel mit Brief und Siegel auf alle Zeiten zuzu— 
ſichern. Mittlerweile jedoch erwarte der Vorort, daß fie, die 
Landleute, den DOberfeiten treu , geborfam und unterthänig bleis 
ben , fomit das Gefek Gottes, die Stimme ihres eigenen Ges 
wiffens befolgen, und dadurch die der Rebellion gebührenden 
Strafen von fich abwenden werden. — Die Landsgemeinde von ° 
Hutwyl brachte durch rückantwortliche Zufchrift vom 30. April 
dem Vororte Zürich die VII Artikel des zu Sumiswald be» 
ſchwornen Bundes zur Kenntniß, und fügte hinzu, daß diefer 
Bundesbrief auch auf dieſem Tage zu Hutwyl wieder verlefen 
und beftätigt ward, und daß fie, die Landleute, den hohen 
Vorort bitten, er möchte ihnen alferfeits zur Rube und zum 
Frieden verhelfen , fintemal fie nichts anderes ale den ruhigen 
und friedlichen Genuß ihrer Freiheiten und Rechte begehren, und 
übrigens ihren Oberktiten mit redlichem und treuem Herzen ers 
geben fein. — Der Gefandtfchaftsfefretäer und Dolmetfcher 
Baron Überbracdhte der Randegemeinde ein vom 29. April aus 
Solothurn datirtes Schreiben des franzöfifhen Botfhaf 
ters de la Barde, worin derfelbe die Landleute zum Frieden 
und Gehorſam gegen die Regierungen ermahnte, indem er ihnen 
alle Gräuel und Schredniffe bürgerlicher Unruhen und Zwiftig- 
- feiten aus Frankreichs neueften Leiden und Erfahrungen dars 
ftelfte , und ihnen anzeigte , daß ringsum die Feinde der Eidge- 
noffenfchaft nur auf den Augenblick lauern, wo fie. diefelbe, 
durch innern Zwift gefchmächt, überfallen Eönnten , und daß zu 
dem Ende wirklich fchon der Erzherzog Leopold , Feldherr des 
ſpaniſchen Heers und Epaniens Statthalter in den Niederlan« 


” 


—— 

den, auf der Poſt in Saverne angelangt ſei. Indem daher 
der Botfchafter die Landleute befchmwor , fich ſchnell mit ihren 
Regierungen auszugleichen und dadurch ihre Waterland , ihre 
Weiber und Kinder vor Verderben zu bewahren , berief er fich 
noch) auf das, was fein abgeordneter Sekretär Baron felbft an - 
der Landsgemeinde mündlich und weitläufiger ihnen vortragen 
werde. — Auf diefe Zufchrift überfandte die Landsgemeinde 
von Hutwyl dem franzöfifchen Botfchafter folgende fchriftliche 
Antwort: „Unfer freundlich willig Dienft , fammt was Wir 
Ehren , Liebe und Guts vermögen ; bevorderft , und Uns felbft 
unterthänig allzeit anerbieten wollen. Demnady, Wohl Euer, 
Edler, Hochgeborner , Frommer , Hochgeachter, Fürfichtiger , 
Kürnehmer und Wohlweifer! wir können und follen Euerer 
Fürftl. anfehnlichen Ercellenz auf Euer an Uns abgegangenes 
Schreiben , fo Wir mit fonderm gutem und beftem Willen an- 
genommen und verfianden, (antworten *), daß Wir Euerer 
Hoheit zu fonderm hohem Dank nicht genugfam befinden zu 
danken. Wir wollen auch auf dag Aeußerſte Fleiß ankehren, 
demfelbigen Inhalt, was möglich, nachzufommen , damit der 
allgemeine Fried und Ruheſtand in unferm geliebten Vaterland 
erhalten werden möchte. Wir wollen aber Euerer Ercellenz und 
Hoheit in Eurzem , fubftanzlichem Inhalt hiemit anzeigen , daß 
unſer zu allerfeits Begehren und unterthänig dreingliches Bitten 
an unfere Obrigkeiten allein ift, daß fie uns follen bei unferm 
alten guten Herkommen, guten Gebräuchen und Gewohnheiten, 
auch innehabenden Briefen und Siegeln bleiben laffen. Wir 
wollen und begehren , auch fie, als unfere getreue , liebe, gnä- 
dige , bochweife Dberkeiten , bei allen ihnen zugehörigen Frei— 
heiten, Rechten und Gerechtigkeiten , -auch Herrlichkeiten , Ho— 
heiten und Billigkeiten follen und wollen bleiben laſſen, und 
über ung zu herrfchen , zu gebieten , Gewalt haben, wie ihre 
lieben Altvordern über unfere lieben Altvordern gethan, und 
mit einander verkommen und gebraucht haben. Deſſen ſind 
Wir tröſtlicher Hoffnung, es werde Unſern hochweifen , gnädigen 
Herren und Obern zu allerſeits nicht ſchwer fallen, Uns ſolches 


54) Dieß oder ein ähnliches Wort iſt, im Originalſchreiben, 
ausgelaſſen. Mir liefen übrigens die undeutſche Satzordnung 
unberührt. | 
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zu geben, was ung von Gott und der Billigkeit wegen zugehö. 
ren thut. Darum wollen Wir nochmalen hoffen, es werde 
nächftkünftigee Gelegenheit folches in Beſtem nochmalen vollzo. 
gen werden. Und wann dann Wir bei Euer Hoheit und Er- 
cellenz fo viel möchten erlangen mit unferm unterthänig freund» 
lichen Anfuchen und Bitten, ob Sie Uns fo viel dienen würden, 
mit. unfern getreuen , lieben Herren und Oberkeiten zu alferfeits 
mit fchriftlichen als mündlichen Reden zu ſprechen, und dag 
Defte dazu zu reden, daß Uns ſolches gefolgen möchte, fo hoffe 
ten Wir, fie würden Euerer anfehnlichen Excellenz Hoheit und 
ohlmeinung mit fonderer , Uns mohlerfprießlichen Frucht ans 
bören, und in völlige Abhandlung fchreiten. Ingleichen wollen 
Wir Sie anerſucht und freundlichft gebeten haben, Sie wollen 
Uns auch bei Ihrer Allerchriftt. königl. Majeſtät in Frankreich 
in befter MWohlmeinung anfehen und gedenken, dem Wir zu 
allen Zeiten unfern fchlechten und geringen Beifprung erzeigen 
wollen , in was Begebenheiten folches ‚gefchehen würde. Sie 
wollen Uns auch bei Ihrer Eönigl. Maieftät, und ihren Wohl« 
adelichen und Hochgebornen Fürften, Herren, Rittern und Gra«- 
fen, mit wahrer Entfchyuldigung um eines und dag andere diefes 
Zuftands und Gefvanns (Streites), wegen Reden und Thaten, 
ercufiren , weil Uns nicht unmiffend ift, daß Wir bald bei aller 
Welt unmahrbafter Weife verkleinert und verdächtigt worden 
‚find. Wir verhoffen ganz gewiß, fo Ihrer Hoheit Unfere Klag- 
artifel gründlich geöffnet werden, fo wird man Uns Glauben 
geben , welche Wir nach ehefter Gelegenheit Euch überſchicken 
wollen. Hiebei wollen Wir bevorderft Ihre Ehriftliche königl. 
Maieftät und alle ihre edlen Hoheiten und das ganze löbl. Reich 
und unfer geliebtes Baterland dem allerhöchften Gott und feiner 
allerlicbften Mutter Mariä treulich befohlen haben. Datum 30. 
Aprilis, geben zu Hutwyl Anno 1653, und in Unſer aller 
Namen mit Unferer getreuen , lieben Nachbarn und YBundege» 
nofjen aus dem Land Entlebudy Inſiegel beftätigt. 


(Unterz.) Bon den Abgefandten und Ausgefhof 
fenen von Bern, Luzern, Solothurn 
und Bafel Gebiet, bei einander per 
fammelt.“ 5%) 


55) Diefes Schreiben und feine Bufchrift an die Landögemeinde vom 


BE. 


Die Landsgemeinde von Hutwyl , ihre allgemeine Stellung 
in eine Kantonallandsgemeinde verändernd , befchloß zugleich, 
dee Regierung von Bern die Befchwerde- Artikel der Berner 
Bauern zuzufchicden , und Ddiefelbe einzuladen, ihre Gefandten 
auf den 14. Mai nad Hutwyl zu fenden, wo man hoffentlich 
die Streitigkeiten in Freundlichkeit und Minne werde fdylichten 
und ausgleichen können. Alsdann verwandelte ſich die Ber» 
fummlung , das Beifpiel der Eidgenoffen zu Baden nachahmend, 
in ein Syndikat und Bußengericht. Zuerft wurde Hauptmann 
Rümmeli von Bern, um deffen Loslaffung die nach Baden 
reifenden Gefandten der Regierung einige Tage vorher umfonft 
gebeten hatten 56), mit feinen Begleitern vor die Landsgemeinde 
geführt, von Leuenberg befragt und verhört, und endlich Rüm⸗ 
meli mit den andern losgefprochen und freigelaffen ; nur Einer 
wurde zurücbebalten, der gedroht haben follte, feine Herren von 
Bern werden die Emmenthaler für diefe Gefangnehmung gebüh— 
rend züchtigen. Diefem banden die Bauern einen Strick um 
den Hals, und fragten. den Xeuenberg , ob fie ihn aufhängen 
follen ; Zeuenberg aber befahl, man folle ihn bis zur Fünftigen 
Landsgemeinde gut bewachen. 57) Er ward erft am 29. Mai, 
nach Abfchluß des Vergleichs mit der Regierung , mwicder in 
Freiheit gefegt. Nun Fam die Reihe an die berühmtgewordenen 
Schiffleute,, die ebenfalls von -Leuenberg eraminirt; und, da fie 


29. April Hat, wie man aus obigem Tagfakungsabfcheide Art. L 
ſah, der franzöfifche Botfchafter fogleih der Tagfakung in Baden 
mitgetheilt. | 

56) „Amplissimi, Badam ablegati, DD. Legati Bernates omni 
humanitatis specie captivorum horum liberationem urgentes, 
nil nisi nudum liberationis promissum consequebantur. * 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


57) „Captivi isti cœtui publico Hutovillano propositi, et a Pre- 
side Leuenbergero examinati, quidam eorum tandem .dimit- 
tebantur ;cuidam vero, ob eructata de comburendo, ut rustici 
testabantur, Emmenthalio verba, collum laqueo cingebant, 
‘et, num suspendendus sit, e Praeside Leuenbergero quære- 
bant; qui, prohibens, alteri futuro ccetui reservandum eum 
praseceperat, quem postmodum per mensem adhuc, ad tempus 
nimirum pacis, Bernse compositæ, catenis vinctum tenebant.* 
Märci Huberi Orat. de sed. Bern. 
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fi) mit gänzlicher Unwiſſenheit binfichtlich diefer Angelegenheit 
entfchuldigen Eonnten , ſogleich auf freien Fuß geftellt wurden. 
Reuenberg gab ihnen fogar zu ficherer Fortreife einen Geleitss 
brief, der ihnen aber wenig half; fie wurden auf der-Reife von 
acht Bauern angefallen , die fie. dDurchprügelten und ihnen ihre 
prachtvollen Bärte fo boshaft megfchnitten, daß fie wie Affen 
ausfaben ; fo mißhandelt , mußten fie froh fein, lebendig dem 
‚Grimme der Bauern entronnen zu fein. 59) 


\ 


7. 


LZandsgemeinde der Entlebucher beim Hl. Kreuze, am 3. Mai; 
was fie dort befchloffen und verabredet haben. — Schreiben der 
Entlebucher an die Tagfakung zu Baden, d.d. 5. Mai. — 
Schreiten des Amts Willifau an die Burgerfchaft der Stadt 
Luzern, d. d. 8. Mai. — Bon den freien Aemtern zu War 
genthal im Aargau; von ihren urfprünglichen Freiheiten, 
und wie fie diefelben im Laufe der Zeiten verloren. — Landsge⸗ 
meinde der fümmtlichen freien Aemter zu Boswill, am 7. Mai; 
— Klagen und Befchwerden derfelben. 


Am Feſte der Kreuzerfindung , den 3. Mai, an welchem 
Zage ohnehin alle Entlebucher , zur Feier des kirchlichen Feſtes 
in dem berühmten Wallfahrtsorte, bei der Kirche zum bei. 
Kreuze ſich zahlreich verfammeln, wurde dort, nach Vollendung 
des Gottesdienftes, eine Landsgemeinde gehalten. Der Vanner- 
meiftee Emmenegger fagte unter anderm in feiner Eröffnungg- 


58) „Nautæ isti supra nominati, itidem examinati, tandem ab- 
solvebantur, quos, salvis licet a Leuenberg datis conducti- 
bus, rustici octo in itinere adorti, prolixis, ad medium 
corporis tendentibus barbis privabant ‚ verberibus ac calci- 
tratibus horrendis excipiebant,, sicque dedolatos, ad formam 


simise detonsos, dimittebant.“ Marci Huberi Orat. de sed. 
Bern. 
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vede , er. wiſſe zuverläßig und mehr als 40 Mann: können ed 
bezeugen , daß. ſchon Befehl gegeben war , 40,000 Mann Ber- 
nertruppen in’s Amt Entlebuch und Willifau einrücen zu laffen, 
mit dem Auftrage , durch Mord, Brand und Verwüſtung jeg» 
licher Art die Bauern zum Gehorfame zu bringen. Auch ward 
eine der Granatfugeln vorgewieſen, die man auf dem Schiffe 
bei Derken aufgefangen batte, 59) Hierauf wurden folgende | 
Beichlüffe durch offenes Stimmenmehr gefaßt: „1. Sie, die 
Entlebucher , wollen nicht ruben, bis das von der Tagſatzung 
zu Baden am 22. März erlaffene Mandat widerrufen fei, und 
bis fie ihre alten Verivilegienbriefe wieder haben, welche von 
einem Landvogt ihnen genommen wurden , und nach der Yusfage 
zweier Herren, zu Luzern noch vorhanden fein ſollen, und unter 
denen auch ein Breve Sr. Heil. des Papfts fich befinde, welches 
dahin laute, daß, wer einen ungerechten Krieg wider die Ente 
lebucher führe , ercommunieirt fein folle. — 2: Die Landesvor⸗ 
fteher follen Gewalt haben, nötbigen Falls eine Gefandtfchaft 
im Namen dee Landes Entlebuch zum bi. Vater nach Rom und 
an Ge. Kaiſerliche Majeftät von Deutfchland zu ſchicken. — 
3. Alle feit St. Joſephhs Tag (19. März) und weiters ergan⸗ 
genen Koften müße die Regierung ibnen erfeßen und zurüderftat- 
ten , weil fie_den an jenem Zage kundgemachten rechtlichen 
Spruch nicht befolgt habe — A. Weil man ihr Land, ihre 
Leute und Güter den Feinden habe preisgeben wollen, fo werden 
fie für einmal feine Zinfe mehr in die Stadt ficken. — 5. Ulle 
Grempel von Zragereien in die Stadt (Eleine Bodenzinstra> 
gereien) follen gänzlich verboten fein. — 6. Man foll nichts 
mebr in der Stadt färben laſſen, fondern es einftweilen nach 
»Wollhauſen und Willifau ſchicken, bis fie, wie ſchon befchloffen 
fei, eine Färberei im Entlebuch errichtet haben. — "7. Sie und 
die dur) den Bund von Sumiswald und Hutwyl verbündeten 
Miteidgenoffen wollen in Zukunft das Geld von tinander ab» 
nehmen in dem Werthe, wie es vor dem Geldabrufe fland« 
Wollen, nah) Austrag des Handels, die Gnädigen Herren 
und Dbern und die Zinsherren es auch alfo annehmen , wohl 
und gut; wo nicht, fo können fie es bleiben laſſen. — 8. Wer: 





59) Die Verhandlungen und Befchlüffe diefer Landsgemeinde find 
hier urkundlich dargeftellt. 
16 
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im Lande ſelbſt dieſem Beſchluſſe entgegen handle, den werden 
ſie an den Naſen und Ohren zeichnen. — 9. Man ſoll auf 
ſchnelle Beendigung dieſes Handels dringen, weil ſonſt, wie der 
franzöſiſche Ambaſſador an die Landsgemeinde von Hutwyl 
ſchrieb, das ganze Schweizerland in große Gefahr kommen 
würde. — 10. Diejenigen aus dem Entlebuch, fo jüngſt an der 
Landsgemeinde zu Hutwyl geweſen, follen ſich unfehlbar auf 
Mittwoch, den 14. Mai, wieder dajelbft einfinden, und andere 
zum Beſuche dieſer Landsgemeinde bereden , damit der große 
Eidgenöfiiihe Bund noch ftärfer und fefter werde. — 11. Mit 


der Regierung mollen fie künftig weder in der Stadt noch auf 


Zagfatungen mehr unterhandeln,, fondern nur. allein unter freiem 
Himmel und auf offenem Felde.“ — Am 5. Mai überfandten 
die Entlebucher durch zwei Deputirte zwei Schreiben an die 
Tagſatzung zu Baden 60), das eine unterzeichnet: „Die ganze 
Gemeinde des Landes Entlebuch,“ das andere unters 
fchrieben : „Randespannerherr, Landeshauptmann; 
Landsfehbndrih und Gefhworne der Gemeinde 
Entlebucd ,“ beide vom 5. Mai datiert, und gleichen Fuhaltg, 
worin. ſie erklärten „daß, wofern ihnen ihre Siegel und Briefe 
von, der Stadt Luzern nicht herausgegeben werden , fie fich mit 
ihren Abſchriften behelfen, und fich von ihren Herren und Obern 
trennen mollen. Ueber weitere Mißhelligkeiten werden fie fich 
in feinen Rechtsfprucy mehr einlaffen, fondern diefelben vor die 
Landsgemeinden der III Drte Uri, Schwyz und: Unterwalden 
bringen „und dem, was diefe durch das Mehr erkennen, nach— 
leben.“ — Die Landesvorficher von Entlebuch bemerkten in 
ihrem ‚Einbegleitfchreiben an die Tagfakung , „es fei zwar am 
hl. Kreuztage pom ganzen Land Entlebuch abgemehrt worden, 
daß fie, die Entlebucher, Fünftig nicht mehr auf Zagfakungen und 
in Städten unterhandeln wollen , weil bisher große Koften darauf 
giengen , und dennody nichts dabei heraus Fam; doch haben fie 
Ehrenhalb nicht wohl anders thun können, als für diegmal 
noch der Einladung der Zagfakung zu folgen, und Gefandte 
nach Baden zu ſchicken, jedoch ohne Vollmacht und Gewalt, 
alg welche von der Landsgemeinde durchaus verweigert worden 
ſei. Allererſt wollen die Entlebucher die von der Regierung 





60) 8, oben Tagſatzungsabſcheid vom 29. April Art. L 
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ihnen: weggenommenen Urkunden und Briefe wieder heraus bar 
ben, um daraus. zu feben , ob weitere Schritte zu Bebauptung 
ihrer Freiheiten ‚nöthig frien ‚oder nicht; fei nichts mebr nötbig, 
fo werde der Friede bald gemacht fein. Darum folle die Tag— 
fasung die Herren von Luzern zu Herausgabe. der. benannten 
Urkunden. und Briefe gebührend anhalten.“ — Die Willi» 
fauer fandten am 8. Mai folgendes Schreiben an den Am—⸗ 
mann Martin Marzoll, Wirth in Quzern, zu Handen der 
dortigen Burgerfchaft: „Die Ausfchüffe der. Stadt Wil 
lifau und deffelbigen Amts an Martin Marzoll 
und die Übrigen Burger von Luzern, Geliebter Herr 
Martin Marzoll! Ihm ſei unſer ganz freundlicher Gruß, in- 
fonderheit guter Wille zuvorderſt! Dieweil nun nächſtverwiche⸗ 
ner Zage,die Herren bei uns zu Willifau angelangt find, aus 
der Urfache, mit ung in guter Meinung im Namen einer Bur⸗ 
gerfchaft. abzuhandeln , wo aber folches nicht befchehen Eonnte, 
fo find wir zuvorderft, des Anerbietens, zum gröften der guten 
Wohlmeinung Euch zu danken , fammt andern euern Mitbur- 
gern , fo wie mir auch nicht ermangeln mollen, fondern Euch 
zum Weberfluß, nach euerm Begehren, die Klagpunkte übers 
ſchicken, wie dann Ihr Vorhabens feid, andern guten Burgern 
daraus zu erklären, daß biemit fie auch miffen möchten, aus 
was Urfach etwann die Angelegenheit‘ entftanden wäre. Wir 
find auch der Hoffnung, daß Ihr auch werdet helfen, dazu wir 
und auch unfere getreuen Herren Recht haben , damit wir ing» 
fünftig wiederum können gegen Unfere GHHerren und Obern 
in gutem friedlichen Ruheſtaͤnd leben und fterben , demnach die 
ewige Ruhe und Seligfeit erhalten, welches dag vornehmfte fein 
wird , verboffend, es werde fich die Sache auf das allerbefte 
gelangen (enden), und daß auch allerfeits die Vermittlung: zwi— 
ſchen allen Theilen gereiche. Uebrigens bitten: wir Euch, Ihr 
mwollet uns die Sache helfen rechtlich und zum Beſten anfehren, 
damit die Endfchaft gemacht werde, und uns auf das allerebefte 
wieder antworten, damit mir wiffen, woran mir uns können 
halten , und im Rechten verbleiben , damit inskünftig ſich Nie— 
mand zu beſchweren habe, daß wir nicht, auch um Gott gute, 
chrende Burger gefragt haben, dieweil auch ihr bor Zeiten Klag 
und Mangel von uns abgehört, daraus nad) euerm Belieben 
und Verſtand wohl erachten werdet nach Gutbedünken. Letztlich 
16 * 
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bitten wir auch die ganze ehrende Burgerfchaft , fie wolle ung 
allzeit laffen befohlen fein, wie wir keineswegs zweifeln thun, 
wie dann augenfcheinticy ung zu allen Zeiten vorgefommen eure 
gute und burgerliche Meinung ; folches auf’s Fünftige zu verdies 
nen follte werden. In Gottes Obhalt, Mariä Gürbitte wohl 
defehlend , geben in Willifau den 8 Mai 1653. Yahıs, von 
ung, beftellten Ausfchüffen des ganzen Amts Willtfau: (Unterz.) 
Jakob Stürmli, — Friedli Bucher, — Hans Diener, 
— Michael Müller, bekennen wie obfteht.“ 

Jene Kandleute , welche die Gegend am linken Ufer der 
Reuß von den Bränzen der ehemaligen Kantone Luzern und 
Bern bis nach Mellingen bewohnen , hießen feit den älteften 
Zeiten die freien, weil fie es waren. 61) Sie hatten ihre tige» 
nen Amtsrechte, Dorfoffnungen und eine eigene Landesordnung. 
Ein von den Amtsgenoffen und aus ihrer Mitte gewähltes Ge 
richt 62) fprach in bürgerlicdyen Sachen , unter freiem Himmel %), 


- 64) Freie Aemter (libera officia, auch liberse provincize) werden 
diefe Ortfchaften in den älteflen Urfunden genannt. Murus et 
Antemurale.. 1720. S. 13. — Johannes Müller ift in feiner 
Schyweizergefihichte (Leipziger Ausgabe 1806), Hinfichtlicy der 
Benennung freier Aemter, in großen Widerfpruch mit ſich 
felbft gerathen. Im I. Bd. ©. 260 und 261 redet er nur von 
„den freien Landleuten zu Wohlen und Muri,“ und im 
II. 3». ©. 681 von „allen Aemtern im Wagenthal, diefen 
Enfeln jener freien Männer um dad Habsburgifhe Muri ;“* 
— im IV.3d. ©. 209, Note 136, bemerft er hingegen: „Freie 
Aemter, nicht wegen Volksfreiheit, fondern weil die alten 

. Grafen fie frei als eigenes Gut (Allodium), nicht wie Lehen, 
beſaßen.“ — Hätte Müller von der zu feiner Zeit noch beftehen: 
den Staats: und Gerichtsverfaffung diefer Landfchaften Kennt: 

— niß genommen, er würde darin die unverfennbaren Spuren und 

: Beweife jener Befreiung gefunden haben , wie fie zur Beit der 
Allemannen aud in dee Schweiz ſich verbreitete. 
62) Der Amtsvorgefegte hieß früher „Vogt“ (Advocatus), fpäter 

— „Untervogt“; die Richter wurden „Fürſpreche“ genannt. 

63) Noch in den Amtöprotofollen vom 3. 1646 und den folgenden 
liest man: „Es wurde da$ Mayengericht gehalten nach altem 
| Gebrauch unter der Eiche“ — oder: „unter der Linde“ 
— oder auh: „beim Bäumli.“ Daher in den meiften 

Dörfern der ‚freien Aemter mitten im Dorfe große Eichen oder 
Linden mit fkeinernen Sigen umgeben, zu fehen waren. 
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zu beftimmten Zeiten. 4) In Kriminalfachen. entfchled dag 
Landgericht, welches vom Gaugrafen , fpäter, zur Zeit der Eid» 
genöffifhen SHerrfchaft , vom Landvogte präfidirt , aus den 
Amtsvögten beftand. 65) Sie zogen ‚mit eigenem Panner 66) 
in’s Feld, und wählten den Landsfehndrich. Die freien Aemter 
wurden in die obern und untern eingetbeilt; jene waren: 
Meyenberg, Hitzkirch, Muri und Bettwill; diefe: 
Billmergen , Sarmenftorf, Woblen, Krumm— 
amt (fo genannt, weil es ſich krumm um die Reuß ausdehnte, 
und aus den Drtfchaften: Waltenfhmill, Bünzen, Rot 
tenfhmwill, Hermetfhwill, Germanfhmill, Staff 
len, Eggenmill, Göslikon und Fiſchbach beftand) 
Bosmwill, Niederwill, Hägglingen, Dottifon und. 
Büblikon (audy zumeilen das Amt MWollenfhmwill ge 
nannt). — Die Landichaft heißt in Urkunden oft das Reufß 
thal, weil diefer Fluß -fie von Mittag gegen Mitternacht durch» 
fließt und begränzt , meiftens aber das Wagenthal, entweder 
wieder von jenem Fluffe benannt 67), oder als das Gränz- 


N 


64) Die Bußengerichte im Mai und Herbft ; die gewöhnlichen Eivil« 
und Fertigungsgerichte wenigſtens einmal des Monats, und dieß 
bis zum J. 1798. 

65) Auch dieſes ward unter — Himmel gehalten bis zum 
J. 1798. Die freien Aemter waren im Beſitze all jener Frei: 
heiten, welche Joh. Heinrich Schinz (Helvetia Jahrgang 1828 
©. 4150) und Ildefons von Arx (Gefchichte des Kantons, St. 
Gallen. I. 45, 51 und 448) als die Privilegien der Freien nach 
dem Geſetz der Allemannen-und Franken angeben. 


66) Zur Zeit, als Papft Julius IT. die Schweizer für die ihm ger 
leiftete Hilfe mit Kriegsfahnen befchenfte (Glutz-Blozheims 
Schweizergefbichte, S. 280) erhielten auch die freien Aemter 
die Begünftigung, in ihe Panner eine goldene , von einem 
ſilbernen Etride ummwundene Säule feßen zu dürfen, („tenere 
ac deferre vexilla et banderia, quorum campus sit flavi cro- 
ceique coloris, et in eorum medio columna aurea, laqueo 
sive fune argentei coloris circumdata, colligationem Domini 
N. J. Christi — Kardinal Schinner's Dekret aus 
Aleſſandria, d. d. Non, Calend. Augusti 1512.) 


67) Wac, Wache, Wage, hieß in allemanniſcher Sprache: Wa ſ⸗ 
fer, Fluß. 
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thal 6%) des alten Aargau's und des Burgundifchen Reiche, — 
Wie Guntram, Lanzeltn und Radbod die freien Aemter im 
Wagenthal um ihre Freiheiten brachten, mie dieſe vergebens 
gegen die neuen Laſten Hilfe bei dem Könige von Burgund in 
Solothurn fuchten, und mie, was Habsburg im zehnten Jahr— 
hunderte dießfalls erwarb, im J. 1415 eben fo zerrann, wie es 
daffelde gewonnen, haben ſchon viele Geſchichtſchreiber gemele 


eo Wagen bedeutete in allemanniſcher Epradje : meffen und 
abwägen, daher im Werhfeldegriffe: begränzen? Nibelun— 
genlicd, Herdusgegeben von Fr. H. von der Hagen. Vers: 1282, 
„Er teilt es ane Wage,“ — weil damals das Geld gewogen 
wurde. Daher eine abgewogene Summe Goldes und Silbers 
eine March, Mark hieß, als etwas Begränzted. Daß diefer 
Begriff Hier im Worte Wagenthal liege, fiheint um fo wahr: 
fheinlicher, ald Aargau's Gränze gegen Südweft die nämliche 
Benennung Hätte, und die Wagenden Studen (ein Flaß 
auf der Hintern Dorfallmend und dem Grünholz in der Pfarrei 
Eriswil , im Amte Trachſelwald des Kantons Bern) hieß. 
Leu's Schw. Lex. XVIL 152. Gilg Tſchudi's Chron. Helv. 
?. 38. ©. 155 zum 9. 1257: „Durd) alles Ergöw unß an die 
MWagenden Studen.“ — Daher mochten auch andere Gränz-— 
orte (3. B. Wäggis (Leu's Schw. Lex. I. 68), Wäggithal 
in der Marf ıc.) ihre Namen herleiten. Was in den älteften 
in. Zeiten zum Aargau gerechnet wurde, lernt man am ſicherſten 
aus Trudpert Neugarts: „Episcopatus Constantiensis ale- 
manicus“ Part. I. Tom. I. fennen, wo bei der, am Ende des 
achten Jahrhunderts gemachten und bis zu Anfang 888 ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts fortbeitandenen (S. XCV und XCVI) Ein: 
theilung des Bistums Konſtanz zum Erzdiafonat des 
Aargau's (Archidiaconatus Argovise) (©. CXIX bis CXXI) 
gezählt werden : die Kapitel Bremgarten, Mellingen, 
Hochdorf, Willifau, Luzern, Aarau, Rußwill oder 
Surfee, und Burgdorf; nad) der Angabe der dabei nament« 
lih aufgeführten Pfarreien umfaßten diefe aht Kapitel das Amt 
Knonau im 8. Züri, die freien Aemter, die ganzen 
Kantone Zug, Zuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Yargau von der Reuß bis zur Aare, Solothurn bis zum 
rechten Yarcufer, und Bern bis zum rechten Ufer der Emme. 
Der übrige Konftanzifhe Bisthumstheil im Kanton Bern bis 
zum rechten Yareufer, aus den Kapiteln Wynau, Aarberg 
und Münfingen beflehend, wird (S. CXXI) „ Archidia- 
eonatus Burgundix= Transjurans“ ‚genannt. 


* 
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det. 69) — Fröhlich entfagten die freien Aemter der „vor langem 


‚unerträglich drückenden“ Herrfchaft 7%), und ſchworen zu den 


Eidgenoffen dee VI Orte, Zürich, Luzern, Schwyz, Unterwal⸗ 
den, Zug und Glarus, unter deren Oberherrlichkeit fie ihrer 
Freiheiten wieder ruhiger genoffen. Beim erften Anfange der 


- Reformation waren Heinrich Bullinger , der Vater, Dekan des 


Kapitels und Pfarrer zu Bremgarten, und Johannes Frey, von 
Baden, Dekan des Kapitels Mellingen und Pfarrer von Stauf— 
berg und Lenzburg 7%), fehr eifrige Berfündiger der neuen Lehre. 
Zu Hitzkirch bemühete ſich für den nämlichen Zweck Hans Als 
brecht von Müllinen , Commenthur des dortigen Deutfchordeng- 
hauſes, und er befannte fich fchon im J. 41528 offen zur Ru 
formation. Ihm waren die Bewohner des Amts Hikkirch 
außerordentlich zugethan, fo daß fie, ihn vor dem Ueberfalle der 
Luzerner zu fichern, fein Haus mit ftarfer Mannfchaft bewach—⸗ 
ten. 72) Als daher die von Mellingen im J. 1529, am Vor⸗ 
abende des Dfterfeftes , ihre Altäre niederriffen,, und die Bilder 
berbrannten , die von Bremgarten am Pfingfimontage , auf 
eine von Heinrich Bullinger, Sohn, am Pfingfifefte gehaltene 
Predigt, das Bleiche tbaten, folgten diefem Beifpiele an Einem 
Tage, den 24. Mai 1529, die freien Aemter Hitzkirch, Boswill, 
Krummamt, Sarmenftorf, Billmergen, Wohlen, Dottifon, 


Hägglingen, Niederwill und MWohlenfchwill, denen, auf ihre 


Anſuchen, einige reformierte Pfarrer von Zürich zugefchict 
wurden, während auch Heinrich Bullinger, Sohn, nunmehr 
an feines Vaters Stelle Pfarrer von Bremgarten bie zum 21. 
Nov. 1531, oft in den Kirchen von Oberwyl, Lunkhofen, 
Mohlen, Gößlikon und andern predigte. Die nun zum refor- 
mierten Bekenntniß übergetretenen freien Aemter hielten es im 
Bürgerfriege 1531 mit Zürich und Bern; von Garmenftorf, 
wo fie fih, 500 Mann ftark, unter ihre Amtspanner fammel- 


69) Joh. Miller’ 5 Schweizergefhichte I. 260 — 262. II. 56. 62. 
70) Zandurbar und Joh. Müller III. 62. 


74) Die Stodt Lenzburg war noch Feine eigene Pfarrei, fondern 
mußte auf Staufberg zur Kirche gehen, die ein großer Walls 
fahrtsort war. 


72) Bullinger’5 Chronik. Difcpt. 
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ten, und wohin Zürich die beiden Rathsherren Hans Felixr 
Manz und Kafvar Naßal zu ihnen fandte, um ihnen mit 
Rath und That beizuftehen, zogen fie nacy Bremgarten, wo fie, 
mit den Bernertruppen bereinigt, während der ganzen Zeit des 
Kappelerkriegs, in Befakung lagen. Die Truppen der V kathol. 
Orte waren über Hitfirch nad) Boswill und Bünzen gezogen, 
und fie beftraften überall den Abfall der Einwohner mit Ver— 
wüftung und. VBerbeerung , fo daß auch Weiber und Kinder fich 
faft aus allen Dörfern nach Bremgarten flüchteten. 73) Im 
Sriedensfchluffe zwifchen Zürich und den V Orten wurde den 
Letztern die beliebige Beftrafung der freien Aemter überlaffen. 
Dielen wurde geboten, den Eatholifchen Glauben fogleich wieder 
anzunehmen , und die Prädikanten fortzufchaften. Auch Brem» 
garten und Mellingen , die fich zuerft ſtark widerſetzten, erklär— 
ten fi) im Januar 1532 durch fchriftliche Urkunden, die fie 
den Sefandten der V Orte ausftellten , wieder für den Rücktriet 
zum fatholifchen Glauben. 7%) Uri, welches im J. 1415 ſidh 
ein Gemwiffen daraus machte, Zheil an den eroberten freien 
Aemtern zu baben, lic$ nach dem Kavpelerfriege 1531 dieſe 
Dedenklichkeir fahren, und trat in die Mitherrfchaft der regie» 
renden Drte, fo daß. derfelben nun VII waren. Zu weiterer 
DBeftrafung für ihren Abfall wurde den Aemtern Hitzkirch, 
Doswill, Krummamt , Sarmenftorf, Billmergen, Niederwill, 
Hägglingen, Dottifon und Büblifon dag Recht, den Untervogt 
und den Amtsfehndrich zu wählen, genommen, und dem Lands 
vogt übertragen 73); auch die eigenen Amtspanner wurden ihnen 
entzogen, und fie für den Fall des Kriegsauszugg der Fahne 
des Amts Meyenberg zugetbeilt; diefes Amt und die Aemter 
Bettwill und Muri behielten ihre alten Freiheiten und Gerech⸗ 
weil fie dem Eathol. Glauben treu geblieben, und_mit 
den Eathol. Drten in’s Feld gezogen waren. Die urfprüngliche 
Landesordnung , diefe magna Carta der freien Aemter, ward am 
29. Sept. 1532 durch ein von den regierenden Drten errichtetes 
fogenanntes Urbar bedeutend modifizirt, durch die nachträgliche 
Randesordnung vom J. 1555 und die am 18. Juli 4632 erlaf- 





73) Bullinger’s handſchriftl. Chronik. 
74) Diefe fchriftlichen Urkunden finden fich in Bulinger's Ehronif. 
75) Urkunde in Bullinger’s Chronik. 
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ſene, ſogenannte Reformation noch bedeutender abgeändert , und 
durch. verfchiedene Konferenzabfcheide der regierenden Orte die 
Befugniß des Landvogts, namentlich in Bußfachen und geldein« 
tragenden Cibilſtreitigkeiten, auf Koften der Landegfreiheit er» 
weitert. Inzwiſchen blieben die felbitgemählten Amtsrichter, das 
offene freie Landgericht , und ein fehr wohlfeiler Prozeßgang. 
Nur zuweilen drückte die Geldfucht 76) einiger Landvögte, die dag 
Recht zu ftrafen willkührlich mißbrauchten und dabei mit dem 
Landfchreiber fi) auch für Schreibereien ungebübrlich bezahlen 
ließen , fchwer auf das Volk, worauf ſich denn auch die Klagen 
der freien Nemter im J. 41653 faft ausfchließlich befchränften. 
Daß diefe Klagen gegründet waren, haben die regierenden Orte 
felbft anerkannt. 77) 


76) Diefer Einhalt zu thun, hätte man, meint in allem Ernſte 

ohannes Müller ( Schweiz. Gefchichte. II. 76. 77) ,„ die 
Syndifatöverhandlungen umſtändlich druden laffen, und allen 
Unterthanen ſolcher Herefchaften über ihre eigenen Sachen 
Preßfreiheit geben ſollen;“ und er fügt in treuherzigem 
Glauben Hinzu; „ES war nicht leicht ein Gefandter oder Lands 
vogt , welcher ohne feinen großen Schaden ſich öffentlid veruns 
ehren, und feiner Gegenparthei Anlaß wider fich geben Fonnte. 
Die Rechtfchaffenheit würde, ald auf einem öffentlichen Scheus 
platz, vor allen Eidgenoffen fo empfehlend hervorgeleuchtet has 
ben, daß auch der Böſeſte aus Ejgennuß üneigennügig gemwefen 
wäre. — Hiebei. hat Joh. Müller nur Eines, das Entſchei— 
dende , überfehen , daß nämlidy weder die gemeinen Herrfihaften 
mitten im Schweizerlande, noch Staatöverfafungen, wie fie bis 
41798 in den regierenden Orten Luzern und Zürich beftanden, 
neben Prefßfreiheit für die Unterthbanen mit Ehren häts 
ten beſtehen fünnen. 

77) Schon vor dem 3. 1653 wurden auf Konferenzen der regieren« 
den Orte mancherlei Verordnungen gegen die Gcldgier der Lande 
vögte erlaffen, und der Badiſche Tagfagungsabfcheid vom 10, 
Auguft 1653 fagt Art. XXI: „Was in der Landvogtei der freien 
Nemter zu reformieren fein möchte, das haben Wir aud) den 
Herren Ehrengefandten überlaffen , welche auf die Zugerifche 
Konferenz werden geordnet werden.“ — Diefe Konferenz fand 
wirfli vom 20. — 24. Oft. 1653 in Zug flatt, und es wurden 
einige gute Befchlüffe ad referendum genommen, namentlich 
auch der, daß man Fünftig in den demofratifchen Kantonen nicht 
mehr, wie bisher, eine große Geldfumme von den neugemählten ' 


Am 4. Mat verfammelten fich die ſtimmfähigen Bürger 
des Amts Hitzkirch in der Kirche Ddiefes Dorfes, um fich 
neuerdings Über den Beitritt zum Sumiswalder Bundesbrief 
und über die Ubordnung nach Hutwyl zu beratben. Die Bes 





Zandvögten in den Landfeel oder gar an die Landsgemeinde 
bezahlen laffen folle, weil die Landvögte eben hiedurch genöthigt 
würden, zu Wiedereinbringung des für ihre Wahl ausgelegten 
Geldes die Unterthanen tüchtig zu firafen. Aber auf einer zwei- 
ten Konferenz in Zug vom 1. — 3. Juni 165% erflärten die Ge⸗ 
fandten der demofratifhen Kantone, „daß ihre Herren und 
Obern nicht der Meinung feien, den Landvögten oder ihren 
Nusungen und althergebrachten Emolumenten Abbruch zu thun.“ 
— Und fo blieb es beim Alten, was folgendes Aftenfiüf vom 
3.1656 beweist, aus welchem man ficy einen beiläufigen Begriff 
von Zandvögtifcher Gewalt in den gemeinen Herrfihaften machen 
fonn: „Actum den 11. Hornung 1656. Einnehmen: Von 
denjenigen Unterthanen aus den freien Aemtern, welche wider 
unterfchiedlihe Mandate und Gebote in währendem Kriegsmwefen 
fi) ungehorfam eingeftellt, muthwilliger, auch vorſetzlicher Weife 
von der Villmerger Schlaht (im Bärenmoos, am 25. Jänner 
1656) ſich abfentirt, und alfo für die Ehre Gottes und den wah— 
ren, katholiſchen, alleinfeligmahenden Glauben hicht flreiten 
wollen, worab viel andere nicht wenig geärgert, und man hie— 
mit genöthigt worden, zu Vorkommung mehrern Uebels diefelbi: 
gen alfobald, je nach dem einer minder oder mehr fich verfehlt, 
in gebührende Strafe zu ziehen: Vom Schaffner von Hägg— 
lingen,, welcher, nebſt Verfaumung der Schladht, unterfhiedlis 
che namhafte Fehler begangen hatte, und nebfidem reich ift, 
ift bezogen worden: 300 Gulden; — vom Schmied Hoffmann 
von Moplen welcher gleicher Geftalt, nebſt Verſäumung der 
Schlacht, das ganze Kriegsmwefen aus bis auf dato, fich niemals 
mit Uebergewehr verfehen wollen, fondern der Gefhwornen nur 
gefpottet, ungeachtet er eines großen Vermögens ift: 
375 Bulden; — vom Ammann von Hümberi (Hembronn): 
51 Gl.; — vom Peter Leupi von Garmenftorf: 15 Gl.; — 
von Felig Meyer von Uezwyl: 35 ©. 5; — von Doftor Wiet: 
lifpah von Bettwill: 10 Gl.; — vom Weibel Hildbrand 
von Boswill: 102 Gl.; — von Uli Stenz von Boswill: 120 
Gl.; — von Hand Meyer von Uezwyl: 55 Gl.; — von Jürg 
Wietlifpah von Bettwill: 20 Gl.; — von Uli Wietlifpad: 
20 Gl.; — vom Statthalter Stoll von Ach: 50 Gl.; — 
von Heinzih Brunner von Bettwill: 37 Gl. 20 ß.5 — von 
"Hand Joſt Frey von Ach: 3 Gl. 30 ß.; — von Hans Wiet— 


/ 
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rathung wurde ſehr ftürmifch. Mehrere vernünftige Männer 


eröffneten die Meinung , daß der Handel der Luzerner und 
Berner Bauern mit ihren Regierungen die freien Aemter nichts 
angehe , daß diefe fich in ganz andern Verhältniffen befinden, 





liſpach von Bettwill: 78 Gl.; — von Chriſtian Wäckerlin 
von Wohlen: 20 Gl.; — von Zoggli Koch von Waltenfhwill: 
20 Gl.; — von Hans Koh von Waltenfhwill: 20 Gl.; — 
von Hands Meyer von Waltenfhwill: 20 Gl.; — von Hans 
Joggli Wiederfehr von Waltenfhwill: 3 Gl.; — von Schwarz 
Joggli von Bäfenbüren: 20 Gl.; — von Hans Brunner von 
Aeſch: 30 Gl.; — vom Büclisacher Bauern: 60 Gl.; — von 
Kafpar Keuſch von Boswill: 20 Gl.; —, von Uli Stu von 
Büfhifon, ſammt feinem. Sohne: 40 Gl.; — von Jakob Leupi 
von Billmergen: 20 Gl.; — von Niklaus Bräm von Dill 
mergen : 15 Gl.; — von Rudolf Fiſchbach: 2 Sl. 10 8.5 — 
Pauli Burfard von Rüftenfhrwill, weil er eine Rebellion ers 
wedt, da man auf das Zürcherifche. Lager nady Oberwyl ziehen 
wollen, zahlte über das, was die Poften zu Sins verzehrk: 
100 Gl.; — Bübli Billiger von Aettenſchwyl um den gleihen 
Fehler: 52 Gl. 20 8.5 — Bernhard Giger von Sins: 50 Gl.; 
— Stulzen Bafhi: 22 ©. 06. Summa des Einnehr 
mens: 1833 Gl. 30 ß. — Ausgaben: In diefem währenden 
Kriegswefen hat Hr. Zandvogt bei der Katerne zu Bremgarten 
in 18 Wochen, in der Zeit, da er nicht im Feld lag, mit feinen 
Angehörigen, und zu Beiten etlihen Gefhwornen und Morges 
feßten, über die 80 Gl., welche Hans Keufh von Boswill noch 
geben foll, verzehrt: 720 Gl.; — mehr, hat Hr. Zandvogt in 
währender Campagne, und weil man im Feld lag, verbraucht 
und ausgegeben: 324 GI. 10 8.5; — Landfchreiber Hat auch in 
der Campagne und anderm im Felde verbraucht und ausgegeben: 
295 Gl. 20 6.5 — fo ift von Anfang des Kriegsweſens bis auf 
den 8. März an Botenlöhnen,, Spähern (Spionen) und andern 
Nothwendigkeiten und den Poften zu Bremgarten bezahlt worden: 
218 Gl. 10 8.5 — fo hat man, vermög eines von Baden aus 
ertheilten fchriftlichen Befehls dem Hrn. Kommandanten geben 
müßen: 45 Gl. Summa der Ausgaben: 1633 Gl. So 
nun dad Ausgeben gegen das Kinnchmen abgezogen wird, 
bleibt an Einnehmen übrig: 200 Gl. 30 f. Weiters zicht ſich 
ab etliche Reifen Herten Landvogts und Landfchreibers feit gemach⸗ 
tem Frieden, auch andere Unfoften, fo noch hervörfommen ; 
hiemit iſt's gegen einander gezahlt. Iſt nichts gerechnet für den 
Moßlohn und anderes, fonderlidy da der Landfchreiber, weil Hr. 
Zandvogt, wie obgehört, im Wirthshaus gezehrt Hat, faſt durch: 
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und, wenn fie.auch zumeilen unter der Willkühr und Gewinn. 
fucht der Landvögte zu leiden hätten, dennoch in anderer Bezies 
bung folche Freiheit und Ruhe genießen , deren felbft die Be 
mwohner jener Kantone ſich nicht zu erfreuen haben. Habe man 
Befchwerden , fo folle man fie gehörig vor die Obrigkeit brin- 
gen, welche diefelben unterfuchen und billig berückfichtigen werde, 
wie fie ja auch vor einigen Fahren die Klagen des Amts Hitzkirch 
gegen Oberſt und Pannerheren Fleckenſtein, als Gerichtsheren 
zu. Heidegg, reiflich erdauert und darüber abgefprochen habe. 
Eine Verbindung mit den Luzerner Bauern würde dem Amte 
Hitzkirch keinen Vortheil, fondern nur Verderben und Unheil 
bringen, weil die VII regierenden Orte ganz ficher einen -folchen 
Bund. nicht geftatten werben. Die Häupter und Leiter des Auf⸗ 
ruhrs hingegen ermwiederten , wenn man das Anfuchen der Ro—⸗ 
thenburger abweife, fo werden die Luzerner Sandleute mit Macht 
in’s Amt Hitzlicch einfallen und alles verwüften. Der Bund 
der Bauern fei zu mächtig , ale daß die Obrigfeiten denfelben 
wieder unterdrüden Eönnten. Das fei der Brund, warum fie 
nun fremdes Kriegsvolk in die Schweiz hineinrufen, um die 
Bauern in allen Gegenden zu Grunde zu richten. Wie viel 
übrigens den Obrigkeiten zu trauen fei, fehe man aus dem Be— 
nehmen der Regierung von Luzern gegen ihre Untertbanen, denen 
fie bisher auch nicht einen Artikel des rechtlichen Spruchs gee 
halten. habe. — Der Wortwechfel ward immer lebhafter und 
drohender , und, als bei der offenen Abftimmung Feine Mehr⸗ 


aus aus dem Seinigen gelebt, wird aber alles einer hohen, weis 
fen Oberfeit Heimgefeßt. (Unterz.) Jakob Wirz (von Unter: 
walden), Zandvogt in den freien Aemtern.“ — Diefe Rechnung 
ift den 18. Mai 1656 von den Herren Ehrengefandten der Fathol, 
Orte zu Baden gutgeheißen worden, und die dieffällige Paſſa— 
tion fihliefßt mit den Morten: „Laßt man «8 einfältig dabel 
bewenden, und dieweil feither einer, Namens Hans Keuſch von 
Boswill, fid) an gewiſſem Ort mit Unmwahrheit beflagt hat, ald 
wäre er um eine übermäßig große Summe adgeftraft worden, folle 
deßwegen gedachter Landvogt ihn nochmals gebührend abbüßen 
(mit Geldbuße beftrafen) in Kraft diefes Scheins , fo geben iff 
den 18. Mai 1656 (Unterz.) Joh. Franz Eeberg, Landſchreiber 
zu Baden im Aargau.“ — Da die Medefreiheit fo übel anlief, 
wie wär’ es dann Johann Müller's Preßfreiheit ergangen ? 


— 
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heit weder für jene noch diefe Meinung fidy ergab , entftand 
ein fo großer Lärm und Tumult, daß die Partheien fich an- 
ſchickten, die Berathung mit der Fauft zu beendigen. Der 
Pfarrer von Hitzkirch, Joh. Heinrich Frey, von Zug gebür« 
tig, eilte in die Kirche, und trat, nach der bei den Landsge— 
gemeinden der demofratifchen Kantone üblichen Sitte, mit dem 
Venerabile unter die Streitenden 78), und befchwor fie, keinen 
voreiligen und einfeitigen Befchluß zu faffen , fondern- zuvor auch 
die Gefinnung und Anficht der übrigen freien Aemter einzuver- 
nehmen. Dieſer Antrag gefiel und wurde befchloffen. In Folge 
defien erließ das Amt Hitzkirch folgendes Schreiben an das 
Amt Muri: „An das löbl. Amt Muri, Unfern lieben, wohl» 
bertrauten Herren und guten Freunden. Chrenvefte, fürgeachte, 
geteeue , wohlvertraute , liebe Nachbarn und gute Freunde! 
Denfetben fei Unſer geneigtwilligee Dienft fammt freundlichem 
Gruß. bevor! Auf heut den Tag bat man allbier in unferer 
Pfarrkirche eine gefammte Gemeinde und Zufammenkunft aller 
YAmtsleute gehalten, bat viel und etliche Stunden fich verwickelt; 
da fo hat man unter andern Sachen ein Mehr gemacht, und 
für gut angefehen , unfern mitfreien Aemtern Ausfchüffe zu ma- 
chen, und es geiban. Was Ihr nun gemeint und gefinnt feiet, 
iſt unfer vertraulich Bitten, Euer Gemüth ung zu überſchicken 
und zufchreiben) zu laffen ; denn Morgens bis zu Mittag oder 
12 Uhr wird die ganze Amtsgemeinde allhiee wieder gehalten 
werden , und märe heute dag Mehr gemacht worden , fo hätte 
es gegeben, daß man einmal den Bauern und der Nachbarfchaft 
(von Luzern) zugefallen wäre. So hat's einmal das Mehr 
gegeben , die Nacht über zu beratbfchlagen , und vorhin unfern 
mitfreien Aemtern zu mwiffen zu machen. Es wird alfo, Euerm 
Beſcheid nad, Morgens das Mehr gemacht werden, was in 
ſolchen wichtigen Gefchäften am nüßlichften und heilfamften zu 
tbun ſei. Hiemit uns Gott und Mariä befohlen. In aller 
Eit , Hitzkirch den 4. Mai 1653. (Unterz.) Von Uns Amts- 
genoffen zu Hitzkirch.“ — In der Nacht vom 4. auf den 5. 
Mai liefen nun die thätigften Aufwiegler aus dem Amte Hitzkirch 


7) Bericht der Tagfakungsabgeordneten zur Landögemeinde von 
Boswill an die Tagſatzung vom 8. Mai 1653. 
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mit einigen Hochdorfern 79), in die übrigen ferien Aemter. Am 
5. Mai verfammelten ſich die Gemeinden der einzelnen Aemter, 
und es ward überall, auf Antreiben der Higkircher, befchloffen , 
am 7. Mai eine Landsgemeinde der fämmtlichen freien Aemter 
in Boswill abzuhalten. 8%) — Um die vernünftigen, aber fchüch- 
ternen Randleute zu. ſchrecken, famen am Sonntag, den 4. Mai, 
40, mit Brügeln , Mordarten und Büchfen bewaffnete Bauern 
des Amts Rothenburg nach Schongau , brandfchakten: die Kin» 
den, und verübten allerhand Unfugen. Einer derfelben trug 
einen Sad, einen Hammer und Nagelbohrer , und eine große 
Scheere, ale Werkzeuge des Ohrenfchlikeng und Bartabfcheereng, 
Öffentlich, zur Schau, und die 40 Quzerner renomirten , fie wols 
len ein paar Säde mit den. Ohren und Bärten der Linden 
anfüllen. *1) 


79) Es ift hiſtoriſch erwieſene Thatſache, daß die Luzerner Bauern . 
nicht nur mit Verheißungen, fondern aud mit Drohungen die 
freien Aemter aufwiegelten, und daher lächerlich, wenn der 
Luzernifche Gefchichtfchreiber Wagenmann nicht nur den durch 
die Luzerner Verführten alle Schuld beilegt, fondern fie auch 

noch mit Spottworten befhimpft. Jldefons von Arx fagt in 
feine Gefhichte der Landgraffhaft Buchsgau (Geite 
2241): „Ein Verſehen, welches der Hutwyler Bund darin be= 
gieng, daß er auch die freien Aemter in feine Verbindung nahm, 
hemmte diefen glüflihen (sie!) Fortgang, und brachte Wer: 
derben über ihn. Denn dadurd wurden die in den freien Aem— 
tern regierenden fieben Stände veranlaft, felbe zu überziehen ;* 
— als ob fonft die Regierungen, ohne den Auffland der freien 
Aemter, nicht gemerft hätten, daß, was für fie wichtiger war, 
als die gemeinen Herrſchaften, die Bauern ihrer eigenen 
Kantone ihnen über den Kopf wachfen. Den Kriegsauszug 
und Beiftand aller Orte für die nothleidenden Regierungen hatte 
ja fhon die Tagfakung vom 18. März (©. oben ©. 115 und 
417. Art. IT und VII) beſchloſſen, und damals war in den 
freien Aemtern noch alles ruhig. 


80) Beat Jafob Zurlauben, Landsfchreibers in den freien Aemtern, 
DBeriht an die Tagfakung vom 6. Mai 1653. Vergl. auch oben 
©. 216 und 217. 


81) Ebvendafelbfi , und Berichte Vogt Brunner’s von Bettwill und 
Ammann Melliger’d von Sarmenftorf vom 5. Mai. 
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Am Mittwoch, den 7. Mai, Eamen die von der Tagſatzung 
abgeordneten drei Geſandten (von Zürich, Unterwalden und Zug) 
nad) Boswill, wo die Ausfchüffe aller Aemter, bis auf jene von 
Meyenberg , und auch: Abgeordnete einzelner Gemeinden bereits 
perfammelt waren. Die Gefandten redeten zu den Ausgefchaffe 
nen, und foderten fie im Namen der regierenden Orte auf, ibre 
Beſchwerden, denen man, fo viel möglich abzuhelfen, bereit fei, 
vorzutragen, und ihre Gefinnungen zu eröffnen. Die Ausfchtiffe 
der Uemter Hitzkirch und Villmergen, welche durch gün— 
ftigere Gefinnung für die Luzerner Rebellen ſich von den Aus— 
gefchoffenen der übrigen Aemter zu trennen im Begriffe ftanden, 
erwiederten den Zagfakungsdeputierten: „fie .feien von ihren 
Gemeinden nicht hieher gefchickt worden, um der Obrigkeit irgend 
etwas borzutragen ; fie warten noch auf die aus dem Amte 
Meyenberg, die noch nicht erfchienen feien; fie aber wollen 
nicht an ihren Gemeinden meineidig werden.“ — Milder und . 
ehrerbietiger ließen die Gefchmwornen und Ausgefchoffenen der 
übrigen Uemter durch Ammann Kuhn von Bünzen den Eid» 
genöffifchen Gefandten vortragen: „Es feien diefee Tage mehrere 
AYusfchüffe aus dem Amte. Hitfiech zu ihnen aefommen , und 
haben berichtet, daß die Rothenburger dringend bei ihnen ange» 
halten hätten , fie und gemeine freie Aemter möchten zu ihnen 
fhwören ; es fei den DObrigkeiten nicht mehr zu trauen; man 
habe ihnen um die verglichenen Artikel Brief und Urkunden vers 
fprochen , aber nichts gehalten ; fie, die Hitzkircher, beforgen, 
daß , wenn man nicht zu den Quzernern ſtehe, und fidy mit 
ihnen verbinde, fo habe man von denfelben Gefahr und Unſi— 
cherheit zu befürchten. Eben fo feien fie, die Hitzkircher, berich- 
tet worden , die Oberkeiten allerfeits wollen fremdes Volk in’g 
Land führen, um die Unterthanen zu Grunde zu richten; darum 
feien ‚fie, die Hitzkircher ihrerſeits fämmtlich entfchloffen , den 
Bauern beizuftchen, haben aber, auf inftändiges Unhalten ihres 
Pfarrers , der zum Deittenmale in währendem Ratbfchlag und 
Zumult mit den bl. Sakrament vor fie hingetreten fei, endlich 
bewilligt, der übrigen freien Aemter Meinung aud) zu verneh- 
men. Nun haben fie, die Übrigen Aemter, auch Gemeinden 
gehalten und befchloffen,, 1. die Obrigkeit zu bitten, daß fie, 
fo viel möglich und billig , ihren vorgebrachten Befchwerden ab- 
helfe , 2. fich der Luzerner und anderer aufrübrerifcher Bauern 
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nichts anzuriehmen , fondern ihre Sachen für fich felbft mit der 
Obrigkeit zu erörtern, 3. hingegen haben fie ſich auch entfchlof- 
fen, daß, wenn fremdes Volk in’s Land kommen follte , fie 
inggemein , Klein und Groß, was Spieß und Stangen tragen 
möge , laufen , wehren, und fich felbft vor Schaden retten wollen. 
4. Berfchone man ihnen aber mit fremdem Volle, und helfe 
man ihren Befchwerden ab , fo erbieten fie fich, der Oberkeit 
mit Leib und Gut beizuftehen. 5. Die Oberkeiten möchten fich 
belieben laffen, ihre Beichwerden vor dem Schwörtag zu erläue 
teen. 6. Endlich verlangen fie, daß man fie nicht zum Kriege 
wider ihre Nachbarn brauchen wolle.“ — Diefem Vortrage wi—⸗ 
derfprach der Sedhelmeifter Hildbrand von Boswill, und fagte, 
der gemeine Dann babe ihnen, den Ausgefchoffenen, nicht be 
fohlen, eine folche Erklärung zu thun, ſondern ihe Abfehen auf. 
die Meyenberger und die beiden andern Aemter (Hitzkirch und 
Villmergen) zu richten, und er befchwerte fi) auch über das 
jüngft zu Baden gegen die Luzerner Bauern ausgegangene | 
fchimpfliche Mandat. Der Ammann Heinrich Meyer von 
Hilfiton, über jenen friedfertigen Vortrag ebenfalls unzufrieden, 
rief: „Man febe nun, welchen Weg es geben folle , und daß 
die Gefchwornen , ohne Rüdficht auf den Befehl des Volks, 
machen werden , was fie wollen ; wenn die Knaben und 
Buben nicht zufammenftehen , fo merde nichts berausfommen.“ 
— As der Gefandte von Zürich, im Namen der Tagfatungss 
deputation , wieder zu den verfammelten Bauern zu fprechen 
begann , fiel ihm Altfedelmeifter Keufh von Boswill in’s Wort, 
und fchrie lärmend: „Was es da viel zu predigen brauche ? 
Sie feien nicht deßwegen biehergefommen , fondern in der Mei» 
nung , eine Landsgemeinde abzuhalten, und dazu hätte man 
keine Herren von der Tagfakung nöthig gehabt.“ 32) — Die 
Gefandten fehrten wieder nach Baden zurüd; die Deputierten 
der untern und oberen freien Aemter aber hielten, nach Ankunft 
der Meyenberger, die Landegemeinde, und befchloffen, den Tag 
zu Hutwyl am 44. Mai mit Abgeordneten aus allen Aemtern 
zu beſchicken, und mit den Landleuten der verfchiedenen Kan» 
tone , zu Vertheidigung des Vaterlands gegen das fremde Kriege 


82) Relation der Tagfagungsabgeordnetem zur Landögemeinde in 
Boswill an die Tagfagung vom 3. Mai 1653, 
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volf, zufammenzufhmwören. Die Klagen der verfchiedenen Aem⸗ 
tee wurden zufammengetragen, und den zu Baden terfammelten 
Gefandten der regierenden Orte in einer ehrerbietigen Vorſtel⸗ 
lung zugefchickt, welche durch Anführung vieler Thatfachen zeigte, 
wie die Willführ der Landvögte und Landfchreiber, feit Landvogt 
Heinrich Bräm’s von Zürich milder und väterlicher Regierung 
im J. 1619 — 1621 bis auf den gegenwärtigen geftrengen 
Landvogt Niklaus Wipflin von Uri, fo drüdend geworden fei, 
daß diefer fih für Erneuerung der Wirthfchaftspatente 70 Gl., 
für. einen Augenfchein in Villmergen 180 Gulden und wegen 
des MWiderftands der Gemeinde Wohlen gegen den ihr aufges 
Drungenen Untervogt 152 Bulden Bußgeld, und 400 Gulden 
Entfehädigung für feine Reife von Uri nach Wohlen zablen 
ließ. 3) Mit folhen und ähnlichen Klagen war die ganze 
Bittfchrift, unter namentlicher Angabe der millführlich oder zu 
hart um Geld Beftraften, angefüllt; von Aufhebung des Untere 
thanenverhältniffes oder von Wiederherftellung der frühern, ihnen 
genommenen, bürgerlichen gerthellen und Rechte war darin kein 
Wort zu finden. 


83) Die Klagſchrift ſchloß mit den Worten: „Und um vorerzählte 
Punkte von Unfern GHerren und Obern und Vätern eine gnädige 
und väterliche Hilf und Mittlung unterthänigft und gehorfamft 
erbittend. (Unterz.) Die Ausgefchoffenen der obern und untern 
freien Aemter, allhier auf der Landögemeinde zu Boswill vers 
fammelt.“* 
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Landsgemeinde zu Lieſtal im Kanton Baſel am 28. April und 12. 
"Mat. — Gährung in der Stadt Baſel. — Landsgemeinde zu 
- Sherbuchfeten im Kanton Solothurn am 8. Mai; Konferenz 
der Bauern mit den Rathödeputierten. — Die Ausfhüffe der 
Solothurner Bauern erfcheinen vor Rath am 40. Mai. — Paci⸗ 
fifationsvorfchlag, am 43. Mai. — Leuenberg's Schreiben an 
Niklaus Dachſelhofer, Schultgeif von Bern, d.d. 10. Mai. 
— Schreiben des franzöfifhen Botfchafterd an Leuenberg ‚d.d. 
43. Mai. — Die große Landgemeinde zu Hutwyl am 14. Mai; 

| Berhandlungen und Bundſchwur. 





Schon am 28. April hatten die Rebellen. des Kantons 
Bafel eine zahlreich befuchte Randsgemeinde auf dem foge 
nannten alten Markt oberhalb Lieftat gehalten, bier viel vom 
Gehorfam und Reſpekt gegen die Regierung gefprocdhen , den 
Bundesbrief von Sumiswald verlefen und berathen, und drei 
Deputierte :: Samuel Merian, Schlüſſelwirth, Michael 
Strübin, Hutmacher, beide von Lieftal, und Jakob Gyfin, 
KRorhgerber , von Siffach , zur Landsgemeinde nach Hutwyl auf 
- den 50. April geſchickt. Dreimal, während diefer Landsgemeinde, 
warfen fich alle Anmwefenden auf die Knie, um den Beiftand 
des Erlöfers anzurufen. 3%) In der Stadt Bafel fiengen die 
Bürger an, fich fehr freimüthige Reden über die obmwaltenden 
Unruhen der Bauern zu erlauben ; biele lobten die Landleute, 
und zeigten ficy nicht ungeneigt , dag nämliche Spiel in ber 
Stadt zn beginnen. Diefe Gährung und Räfonnirfucht nahm 
befonders unter den Mebgern überhand ; zwei derfelben ließ die 
Regierung verhaften, und ihr freches Maul beftrafen. Die 
Zünfte wurden am 30. April verfammelt , diefelben von Rathe- 
gliedern durch mündlichen Vortrag über den gegenmwärtigen 
Stand der Öffentlichen Angelegenheiten belehrt, und zur Ruhe 
und Erfüllung der Bürgerpflichten ermahnt. — Es wurden 


84) Peter Ochs: VII. 25. 
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800 Mann Fußvolk und eine Compagnie Reuter angemworben, 
und der Rath ließ. beim franzöfifchen Gouverneur zu Breiſſach 
für den Nothfall um Hilfstruppen anfuchen , die, wenigſtens 
300 Mann Fußvolk und 100 Reuter, auf erfies Verlangen zus 
gefichert wurden. So rüftete fich die Regierung von Bafel 
thätig zu Bekämpfung des Volksaufftande mit Waffengemwalt. 

> Die Regierung von Solothurn hingegen beharrte auf 
der ganz entgegengefeisten Anſicht, und gab die Hoffnung nicht 
auf, daß ein Euges und mildes Benehmen fo. vielen Berführten 
und Verblendeten unter den Aufrührern die Augen öffnen werde, 
Darum ertheilte fie den Gefandten auf die Tagfakung zu Baden 
pom 29. April den Verhaltsbefehl, Feine fcharfen oder thätlichen, 
fondern nur gelinde Mittel anzuratben, und auch die Sefandten 
der Übrigen Drte hiefür zu flimmen. 8) Zu den Bauern von 
Gösgen, weiche den VBorftellungen des Landvogts nicht glauben 
wollten , ward am 28. April der Guardian der Kapuziner ges 
ſchickt, um fie mit beffeem Erfolge zu belchren und zu beruhi» 
gen. Ale die Bucheggberger am 7. Mai verlangten, man folle 
ihnen aus Briefen und Urkunden zeigen, wie und mit welchen 
Bedingungen fie unter die Herrfchaft von Solothurn gefommen 
feien , wurde der Staatsfchreiber beauftragt , diefe Urkunden im 
Archive berauszufuchen,, damit fie den Bauern nächfter Tage 
vorgelefen werden können. Und meil die Regierung vernahm, 
daß ihre Angehörigen am 8. Mai mieder eine Landegemeinde 
in Dberbuchfeten halten werden , fo wurden aus der Mitte des 
Raths Schultheiß Sury, Altrath Hauptmann Urs Gibelin, 
Staatsfchreiber Hafner, Gemeinmann Gugger, die Jungs 


85) Das Einladungsfchreiben des Vororts zur Tagfakung war in 
Diten aufgefangen. und unterfchlagen worden; „weil aber zu 
muthmaßen, es fei mehrtheild darum zu thun, wie man wegen 
der obfchwebenden ſchwierigen Läufe gute Media abfaffen, und 
die entflandene Unruhe im Vaterlande beftmöglich fopieren und 
wiederum flillen möchte , fo ift Unferee GHHerren endlicher 
Will und Befehl, daß die Herten Ehrendeputierten Feine fcharfe 
oder thätlihe, fondern nur die gelinden Mittel fuadieren 
und rathen, nit weniger ſolches den übrigen Herren Abgefand- 

- ten von den Orten zu Gemüth führen, auch den zu beforgenden 
allgemeinen Schaden wohl fürbilden (vorfellen).“ Rathsbe⸗ 
ſchluß vom 26. April 1653. 
47” 
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räthe Zur Matten, Stoder und Hauptmann Hang von 
Roll dahin zur Konferenz mit den Bauern und mit dem ein» 
fachen Auftrag abgeordnet, „fie follen fehen, wie der Sache 
abzubelfen fein möchte.“ Die Bauern ließen fich in freundliche 
Beſprechung ein, und verfprachen, auf den 10. Mai Deputierte 
an den Rath zu ſchicken. Deffenungeachtet wählten fie wieder 
Ausſchüſſe zur Landegemeinde in Hutwyl, und ertbeilten ihnen 
den Auftrag, zu erklären, daß, wenn fremde Kriegsvölker in’g 
Land fommen werden , die Solothurner Bauern Leib und Blut, 
Hab und Gut daran feken mollen , diefelben mieder herauszu—⸗ 
treiben. Durch 7 Deputierte lieh. die Randsgemeinde von Ober- 
buchferen ihre Befchwerden dem Rath am 10. Mai. vorlegen, 
und die vier innern Bogteien hatten ihre Klagen fchon am 9. 


Mai vorgetragen... Der Rath ließ , etlicher Punkte halb , durch 


den Staatsfchreiber die alten Urkunden im Gewölb' auffuchen , 
und darin nachichlagen , in wie weit die Forderungen der Uns 
terihanen begründet feien. 86) Schiffe , die von Bern kamen, 
und nach Klingnau beftiimmt waren, wurden am 13. Mai an« 
gehalten , und auf Befehl. des Raths vom Zollner , in Beifein 
des Großweibels, vifitirt, ob nichts berdächtiges darin ſei. 87) 
Am 14. Mai wurde der DVorfchlag zur Pacififation mit den 
Bauern von Räth’ und Burgern .gutgeheißen , und die Regie— 
zung zu weiterer Unterhandlung bevollmächtigt. 

Die Regierungvon Bern ermwiederte die Einladung der Bauern 
som 30. April zur Befprechung in Hutwyl auf den 14. Mai 8) 
durch eine Zuſchrift an Leuenberg vom 9. Mai dahin: „mie fie im⸗ 
mer die begründeten Befchmwerden ihrer Unterthanen willig ange 
hört , und denfelden, fo viel möglich , abgeholfen,, fo wolle fie auch 
die unterm 30. April ihre zugefandten Klagartikel unterfuchen, 
und darüber durch eine Deputation aus der Mitte des Rathe 
mit ihnen in gütliche Verhandlung treten. Da es jedoch nicht 
den Unterthanen , fondern der Obrigkeit zuftcehe, Tag und Drt 


86) „ Damit man ſich darüber auch erläutern, und den Unterthanen 
mit gutem Befcheid begegnen könne.“ Rathsbeſchluß vom 10. 
Mai 1653. 

‚87) „Damit nit von neuem wiederum ein Aufruhr erweckt werde.“ 
Rathsbeſchluß vom 13. Mai 1653. 

88) S. oben S. 239. 
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zu beftimmen , (6 wolle fie hiemit einen Tag auf den 16. Mai 
nach Wynigen angefeßt haben, in der Meinung , daß die Bevoll⸗ 
mächtigten der Gemeinden: dafelbft erfcheinen follen, um mit den 
Abgeordneten der Regierung zu verhandeln, was der lieben Ge— 
rechtigkeit, Gebühr und Billigkeit gemäß ſei. Inzwiſchen aber 
hoffe die Regierung , daß die Bauern ſich aller gefetiwidrigen 
Maafregeln enthalten, und die Ruhe des Landes nicht meiter 
ftören werden; midrigenfalls fie zum voraus gegen alle ord» 
nungsmwidrigen Handlungen der Bauern in befter Form prote⸗ 
ftirt haben wolle.“ 3) — Auf diefe Zufchrift bat Niklaus 
Leuenberg , in feinem und der Ausgefchoffenen Namen, durdy 
ein Schreiben an Echultheiß Niklaus Dachfelbofer, welches vom 
10. Mai aus Rahnflub 90) datirt war , Folgendes geantwortet: 
»Sie, die Bauern , müffen den nach Hutwyl auf den 14. Mai 
angefeßten Zag befuchen, weil fie fi mit einem Eide dazu ver= 
pflicytet hätten; an einem andern Drte, als zu Hutmyl, können 
fie mit der Regierung nicht in Unterbandlung treten, aug bes 
gründeter Beforgniß , daß durdy Abänderung des Drts das Volk 
zu blutigen Maafregeln gereizt würde. Bei der Zufammenfunft 
wollen fie feine Herren anderer Kantone , fondern nur ihre 
Gnädigen Herren. und Väter von Bern haben , zumal fie, die 
Bauern , nur bei den alten Bünden und Gerschtigkeiten verbleis 
ben wollen, und nicht folche Händel fuchen, worüber es eines 
rechtlichen Spruches bedürfte. Sie hoffen, daß ihre Herren 
ihnen die alten Urkunden und Briefe herausgeben und die neuen- 
BHefchwerden abnehmen werden ; wenn dieß gefchehe , fo werden 
auch fie ihrer Obrigkeit geben, was ihr gehöre, und was ihre feligeh 
Altväter derfelben verforochen haben.“ — Zum Schluffe war die 
Bitte beigefügt , daß die Regierung milde und freundliche Her— 
ren zu Gefandten wählen möchte, und einige, die dag Vertrauen 
der Landleute befaßen , wurden namentlic) bezeichnet. 





89) Rathsprotofoll vom 29. April (9. Mai) 1653. - 

90) In der Nähe von Rahnfluh liegt der Klapperplatz, wo 
Zeuenberg mit feinen Miträthen in einem der dafeldft flehenden 
Häufer die gewöhnlichen  Verfammlungen hielt; daher, einer 
Sage zufolge, der Name des Plakes, entweder weil die Bauern 
dort Flapperten (lärmten und ſchrien), oder weil ihre dort 
gefaßten Befchlüffe durch Späher der — hinterbracht 
(verklappert) wurden. 
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Inzwiſchen fuhren die Bauern des Kantons Bern fort, 
fleißige Wache zu halten, Reifende , die durch ihre vornehme 
Kleidung verdächtig ſchienen, anzuhalten, und die Briefe der 
Regierungen aufzufangen. Zu Wietliſpach wurden zwei Öftreis 
chifche Freiherren, Namens Althan, mit fieben Begleitern , feft- 
gehalten , und zu Leuenberg geführt, der fie bewachen ließ, um 
fie von der Landsgerheinde zu Hutwyl beurtheilen zu laſſen. 
Die Bauern nahmen denſelben die ſchönen Federbüſche von den 
Hüten, und ſtolzirten damit im Lande herum. 91) Leuenberg's 
Anfeben unter den Bauern wuchs mit jedem Tage. Sie gaben 
ihm bereits den Namen: Obmann des Bundes; fie priefen 
feine Gefchicktichkeit und Beredtſamkeit 92), erhoben ihm über 
alle bisherigen Regenten , und fein Wort galt ihmen mehr als 
alle Vredigten der Pfarrer , denen, wenn fie auf der Kanzel 
zum Frieden und Gehorfam ermahnten , fie öffentlich in der 
Kirche widerforachen. 93) Bon allen Seiten liefen fie zu ihm, 
feinen Rath einzuholen ; was er fagte, wurde gethan, mas cr 
rieth und befahl, pünktlich vollzogen. 9) Leuenberg erfchien 
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94) „Cristæ eorum de pileis rapiebantur, quas sibi ipsis rustici 
applicabant, atque de nobili hac victoria nactisque cristis 
insolentissime gloriabantur.“ Marci Huberi Orat. de sed, 
Bern. 


92) Die ihm wirklich, nach dem einftimmigen Zeugniffe der Zeitge— 
noffen, in hohem Grade eigen und angeboren gewefen fein muß. 
„Xeuenberg habe ihnen an der Landsgemeinde zu Hutwyl fo 
lieblich vorgedffnet, fie wollen nur der Oberfeit und den 
Bauern, jedem, geben, was ihm gebührt. Klaus Reinert's 
von Oberdorf (im K. Solothurn) Bergicht vom 21. Juni 1653, 
Auch Marfus Huber fagt von Zeuenberg: „Qui dicendo cœtum 
teuuit, mentes allexit, et voluntates, quo voluit, impulit.“ 


p3) „Reverentia erga magistratum nulla; nec fas nec fides locum 
tenebat, et a rusticis adeo non colebatur religio, ut ipsis 
potius in templis e cathedrä docentibus responsarint pasto- 
ribus.“ Marci Huberi ÖOrat. de sed. Bern. 


94) „Rustici laudes Leuenbergeri et encomia ob Cainam illam 
ejus eloquentiam acri tibiä decantabant, Regionis Principem 
eum insigniebant. O eloquentissimum Nicolaum Leuenber- 

gerum! cui similem haud reperiri dicebant. Nomen ma- 


gistratus prae Leuenbergeri nomine sordebat, Ad se tandem 
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gewöhnlich zu Pferde, in einem prächtigen rothen Oberkleide 9), 
mit welchem die Luzeener Bauern ihn befchenft hatten, und von 
einer ftarfen Wache begleitet. 9%) So ritt er von. Dorf zu Dorf, 

und ward überall, gleich einem Landesfürften,, mit großer Ebr- 
furcht empfangen. — Dieß fchmeichelte feiner Eigenliebe nicht 
weniger , als der Umftand , daß felbft der franzöfifche Botſchaf⸗ 
ter ihm am 13. Mai ein Schreiben zufchickte, worin diefer Die 
plomat von Leuenberg verlangte, die nächfte Zufammenfunft der 
Landleute möchte an einem Drte zwifchen Solothurn und Bern 


J 


dominium regimenque devolutum iri, impudentissime spar- 
gebant. Undique ad Leuenbergerum concurrentes consilium 
petebant.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. — Aus der 
Luft nahm 3ſchokke die Behauptung in feiner Schmweizerlands- 
geihichte (2te Aufl. ©. 162 und Sämmtl. Werfe VIIL 320): 
„fie wollten alle gebieten , feinem gehorchen.“ — Hafner 
(Sol. Schauplaß I. 603) fagt: „Unglaublidy ift «8, wie diefe 
ermwildeten Leute ihrem aufgeworfenen General Leuenberger fo 
geſchwind parirt und gehorfamt, daß Fein mächtiger Potentat 
und Fürft mit allem feinem Geld und Macht ſolches lang nit 
wurde in's Werk richten fünnen. Denn fobald gedachter LZeuenz 
berger nur mit der Hand mwinfte, oder nur ein Wort auf ein 
Zedelin ſchrieb, fchite fih Mann, Weib und Kinder eilfertig 
in feinen Befehl, Iuffen bei Tag und Naht, in Regen, Wind 
und Schnee, ohn’ alles Dauern und Murren, an den beitimm: 
ten Ort, griffen zu den Wehr und Waffen, was fie in der Eil 
erhaſchten. Auf den angeftellten Landsgemeinden, wann Leuen— 
berger redete, ward Jedermann fill, was er fürbrachte, ohn' 
alles Widerreden , ald ein Oraculum angenommen, was er be= 
fahl, ohne Verzug ausgerichtet.“ — Zu Ende Mai's und mit 
Anfang Juni’s fanden in allen Gegenden bei 40,000 Bauern 
unter den Waffen; daß, außer in ordentlichen Gefechten, ald 
dee Bürgerfrieg begonnen hatte, von ihnen fein Menfch des 
Lebens beraubt wurde, darüber haben ſich ſchon die Zeitgenoffen 
verwundert. 


95) Wie die reichen und vornehmen Bauern im Kanton Luzern und 
in den freien Aemtern es damald und bid gegen Ende des fieb- 
zehnten Jahrhunderts trugen; fie nannten es Bafage (nad 
dem italienifhyen : casacca ; — franzöfifch: casaque, 


96) „Vestitu rubro a Lucernensibus donabatur; eques numeroso 
semper custodun satellitio cingebatur.“ Marci Huberi 
Orat. de sed. Bern. 
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gehalten, und ihm der Ort bezeichnet werden, damit er, falls 
Leuenberg es wünfche , felbft dabei erfcheinen , und feine guten 
Dienfte zu Herftellung des Friedens zwiſchen der Regierung und 
den Untertbanen leiften könne, wobei der franzöfifche Gefandte 
den Leuenberg noch um Ertheilung der nöthigen Befehle bat, 
daß Eünftig die an die franzöfifche Geſandtſchaft addreffirten 
Briefe von den Bauern nicht mehr aufgefangen und geöffnet 
werden. 

Am 14. Mai waren die Landdeputierten aus den Kantonen 
Rusern, Bern, Solothurn, DBafel, und aus den freien Aemtern 
zahlreich 97) in Hutwyl verfammelt. Schon am Borabend, 
den 13. Mai, war die Deputation der Regierung dafelbft. ein» 
getroffen ; fie beftand aus drei Mitgliedern des Kleinen Rathe: 
Seckelmeiſter Joh. Ant. Zillier, Zeugheren Samuel Lerber 
und Ratheherrn Emanuel Steiger, — aus drei Mitgliedern 
des Großen Raths: Joh. Georg Imhof, Marquart Zehnder 
und Eimeon Nöthiger , und aus zwei Geiftlihen: Gtadts 
Pfarrer Heinrich Hummel und Chriftoph Lüthard, Pros 
feffoe der Theologie. Rach Inhalt ihrer Inſtruktion erklärte 
diefe Regierungsabordnung den Ausgeichoffenen der Berner 
Bauern, die Regierung babe bloß aus Liebe zum Frieden fich 
zu diefem Schritte der Verſöhnung mit ihren Angehörigen ents 
ſchloſſen; Ddiefelbe fei geneigt und gefinnt, die Unterthanen bei 
all ihren urkundlichen Rechten, Freiheiten und guten Gebräu« 
chen verbleiben zu laffen und aller neuen Beſchwerden zu enthes 
ben , indem fie hoffe, daß dann auch die Unterthanen ihrerfeits 
die befchwornen Pilichten erfüllen werden. Die Regierungsab- 
geordneten ermahnten die Bauern fehr nachdeudfam, von der 
Verbindung mit den Landleuten anderer Kantone abzuftehen , 
und die beiden Geiftlichen bewieſen ihnen die Pflicht des Gehor- 
ame aus der bi. Schrift. Zum Schluffe wurden den Bauern 
47 Artikel, welche die Regierung zu bemilligen geneigt fei , fo 
pie die befondern Wohlthaten , die mehrern einzeln Gemeinden : 
zu gut kommen würden , ausführlich eröffnet. Die Landdepu- 





IT) Der Bauer von Brähershäufern fagt in feiner Chronik: 
» Dahin kamen wohl ohngefähr.3000 Menſchen von allen. Orten 


ber. — Auch Lauf fer (XVII. 72) fegt die Zahl der Verſam⸗ 
melten auf 3000, 
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tierten gaben freundliche Antwort, entfchuldigten fich jedoch mit 
dem Umftande, daß nun die Landsgemeinde nicht mehr verfchoben 
werden könne, und verhießen, nach Beendigung derfelben und 
nad) Entfernung der Bauern aus andern Kantonen, mit den 
Deputierten der Regierung im die nöthige Verhandlung einzus 
treten. 

Die Landsgemeinde ward auf dem freien Felde 98) bei 
Huͤtwyi am 14. Mai Morgens von Leuenberg mit einer kurzen 
Anrede eröffnet. Zuerſt wurden viele aufgefangene Briefe, und 
dann auch beipflichtende Zuſchriſten 99%) einzelner Vogteien und 
Amteien verſchiedener Kantone verleſen. Die der Vogtei Krieg» 
ſtetten im Kanton Solothurn lautete alſo: „Schreiben der 
Vogtei Kriegſtetten an die Landsgemeinde zu Hut— 
wyl. Addreſſe: An eine ehrſame Landsgemeinde zu Hutwyl. 
Fromme, getreue, hochgeachte, inſonders großgünſtige, ehrſame, 
liebe Bund- und Eidsgenoſſen, zuvor! Dieweil wir in der 
Vogtei Kriegſtetten mit höchſtem Bedauern hören und verneh—⸗ 
men, in was Geſtalten ung unſere Oberkeit der Stadt Solo 
thurn anerboten hat, was wir uns zu beſchwert bedünken zu 
fein, mir daſſelbig ſollen in Freundlichkeit einer hochweiſen Ober» 
keit fürbeingen, und fie ung verfprochen bat, in demfelbigen ein 
Einfehen zu thun, mir aber in demfelbigen gar nichts haben 
ausgerichtet , und hat fie ung in demfelbigen nur fchier ausge» 
lacht; — das ift für das Erfte. — Zum Andern bat eine 
Dberfeit uns auf Sonntag den 11. Tag Mai ein Mandat 
laffen auf der Kanzel verlefen,, und der Inhalt ift, daß man 
feine Boten an Päflen oder anderswo aufhalten noch verhindern 
folle , viel weniger die Briefe ihnen nehmen und eröffnen , ſon⸗ 
dern Diefelbigen dahin Jaffen verfchaften, wo fie bin lauten, 
auch andere Handwerfsleute auch deßgleichen laffen paſſieren, 
und das bei höchfter Strafe. — Zum Dritten: wie hr 


98) In der Nähe des Hochgerichtö, worliber Wagenmann fpottet: 
„Extra urbem, digno tali federe loco, prope patibu-: 
lum.“ 


99) Mehrere find in Hiftorifhen Sammlungen aufbewahrt worden. 
Wir führen, aus Mangel an Raum, bier bloß eine derfelben 
an, ald Beweis, wie das Landvolf überall von diefer Br 
- Bewegung egefen. war. 
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werdet berichtet werden , wie zu Kirchberg etliche Feuerkugeln 
find geworfen worden, auch an andern Drten mehr. Was nun 
diefe Miffio Iauten thut, find wir ganz darmwider ;- denn es ift 
unfer Will und Meinung , daß man Niemand folle laffen paf 
fieren , infonderheit was fremde Völker find, fondern diefelbigen 
wiederum zurückſchicken. Auch wäre es unfere Meinung , daß 
man den Städten einmal follte abfchneiden und nichts in die 
Stadt kommen laffen , damit der Aufruhr in den Städten 
einen Anfang machte; auch dieweil nun auf den heutigen Tag 
wiederum eine Berfammlung gefchehen thut , fo follet Ihr das» 
felbige zum End bringen und in’s Werk richten. Weil aber 
ung unfere DOberfeit hoch verboten hatı daß wir ung nicht follen 
verbinden mit andern Völkern , haben wir ung in demfelbigen 
nicht wollen laffen abwendig machen , noch viel weniger erfchre- 
den, ſondern, dieweit wir allezeit Euere Gutherzigkeit und brüs 
derliche Liebe gefpüren, zu Nuk und Heil dem Vaterland, alfo 
haben wir ung gänzlich entfchloffen, uns mit Euch zu verbinden, 
fo lang und viel, bis wir alles dasjenige in’s Werk bringen, 
was wir Vorhabens find, und das mit Leib, Gut und Blut 
bis in alle Ewigkeit. Derowegen follet Ihr zu allerfeits mit 
den Artikeln fortfahren, wie Ihr eg vor Each genommen habet. 
Auch wäre es hoch vonnöthen, daß man eine Mufterung anfehe 
(anordne), wie jeder gerüftet oder gemehrt wäre, und auch 
denfelbigen in Rotten abtheile, im Fall der Noth, daß ein jeder 
wüßte, was er thun follte. Deromwegen wolle nun der allmäch— 
tige , gütige und barmherzige Gott ung ‘allen viel Weisheit und 
Verſtand dazu geben und verleihen, daß wir ihn nicht erzörnen, 
und ihm alfezeit die Ehre geben, und, was der Obrigkeit ges 
bührt , ihr auch geben; was aber die großen Bürden und Um 
gerechtigkeiten antreffen thut, auch Tyrannei, darwider wollen 
wir ftreiten und fechten bis aut das Blut, wie unfere frommen 
Altvordern fel. Dazu helfe die allerbeiligfte Dreifaltigkeit, Gott 
Vater, Sohn, und bl. Geift, Amen. Den 11. Tag Mai, 
neuen Kalenders. (Unterz.) Die Vogtei und Herrfchaft 
Kriegftetten. Nur frei ſtark und feſt.“ 20) — Hierauf 
wurde der Sumiswalder Bundesbrief laut vorgelefen. Nach 


100) Diefed Schreiben wat wirflih am Sonntag den 41. Mai auf 
einer Zandögemeinde zu Subingen erfennt worden. Urs 


— 
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Berlefung deffelben rief der auf dem Tiſche ftehende Leuenberg, 
daß jeder, der diefen Bund nicht befchwören wolle, fich aus 
dem Ring der Landsgemeinde entferne 191), worauf wirklich 
. einige Wenige zur Seite giengen. Wlsdann warfen fich die 
Berfammelten auf die Knie, hoben die Schwörfinger empor, 
und Leuenberg fprach 102) mit ftarfer Stimme: „Nun, liebe 
und getreue Leute! loßet auf euern Eid, und fprechet mir nach 
alle diefe Worte: Wie die Schrift ausmweist, dem will ich nad)» 
gehen und es vollbringen mit guten Treuen; wenn ith dag halte, 
daß mir Gott wolle gnädig fein an meinem leßten Ende; wenn 
ich es aber nicht halte, daß er mir nicht wolle gnädig fein an 
meinem Ichten Ende; fo wahr mir Gott helfe, ohne alle Ge» 
fährde!“ Nun murde das Münzweſen, als eine allgemeine 
Angelegenheit , in Berathung genommen. Die Entlebucher trus 
gen darauf an, daß man die dießfällige Verordnung der Regies 
rungen aufhebe, und die Solothurner und Berner Batzen wieder 
zu ganzen Baken mache. Die Solothurner Bauern aber wi» 
derfetsten fich, und erflärten, fie wollen es bei dem bleiben 
laffen , was ihre Gnädigen Herren verordnet haben. 103) Leuen⸗ 
berg begnügte fich , bloß folgende zwo allgemeine Fragen in’s 
Mehr zu feßen: 1. „Ob ein Jeder feiner DOberfeit , was ibe 
gehört, zu geben gefinnt und Willens fei? 2. Ob nicht auch 
ein Jeder alle Neuerungen abzuthun und aufzuheben fich befleif- 
fen wolle?“ 2%) Beide Fragen wurden durch offenes Hands 
mehr bejabend entfchieden. Hierauf wurden die zu Wietlifpacdy 
aufgefangenen Öftreichifchen Freiherren vor die Landsgemeinde 





Kaufmann von Horriwill Hatte es verfaßt, und Urs Hof: 
fetter von Bolfen 26 nad) Hutwyl getragen, und dem Obmann 
Leuenberg übergeben. 


401) Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil vom 27. Auguſt (6. Sept.) 
4653. 


102) Ebendafelbfi. 


403) Adam Zeltner’s Vergicht vom 21. Juni 1653. — „Der Zan: 
desfiegler Binder aus dem Entlebud) habe zu Hutwyl gefagt, 
man wolle hinfüro feine Oberkfeit mehr.“ Roni Ingold, Am: 
mann’s von Subingen,, Vergicht vom 21. Juni 1653, 


104) Georg Baumgartner, Altwirths von Denfingen, Vergicht 
vom 21. Juni 1653. 
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geführt,” eraminivt und dann mit Geleitsbrief entlaffen. «05) 
Hiemit wurde die Landsgemeinde beendigt 106), die Driginalur- 
Funde des Bundesbriefs. mit den Siegeln des Lands Entlebuch 
und der. Städte Dlten und Kieftal bekräftigt, und eine vierfache 
Adfchrift davon mit folgendem Zuſatze gemacht: „Der Bunde 
ſchwur und Eid ift zu Hutwyl von den ausgefchoffenen Geſand⸗ 
ten der obgenannten Orte confirmirt und beftätigt 1653 den. 4, 
(14) Mai, und mit den anbehängten Inſiegeln befräftigt wor⸗ 
den. Diefer Briefe find vier, von Wort zu Wort gleichlautend, 
und diefen vier Orten, jedem einer, zu Handen geftellt worden, 
nämlich): Bern, Luzern, Solothurn, und Bafel. (Unterz.) 
Niklaus Reuenberg , Dbmann des gemeinen Bundes. — 
(Unterz.) ob. Konrad Brönner, Notarius.“ — Eine Ab» 
fchrift des Bundesbriefs ward auch, am 19. Mai, der Regie 
rung von Bern, auf ihr Verlangen, mit folgendem Beifake 
zugefchicft : „Daß dieſer Eriraft aus dem rechten Driginalbun» 
desbrief ungeändert abfopiert und ausgezogen , auch Hochgedacht 
Unfern GHHerren und DObern, auf Begehren, überliefert worden, 
bezeug’ ich Unterfchrichener , und das auf Montag den 9. (19). 
Mai 1653. (Unterz.) Joh. Konrad Brönner, Notarius. — 
(Unterz.) Niklaus Yeuenberg, Obmann, im Namen der ges 
meinen Ausgefchoffenen der Landfchaft Bern.“ 

Hadydem die Randegemeinde den Bundfchwur erneuert, ihre 
Gefchäfte beendigt und fi das Volk aus andern Kantonen ent» 
fernt hatte, wurden die Gefandten der Regierung von Bern, 
welche mittlerweile in Hutwyl warten und dem Spektakel zuſe— 
ben mußten , herbeigerufen , um vor den Berner Bauern, die 
bei einander blieben, ihren Auftrag zu eröffnen. Die Gefandten 
erfchienen und forachen zu der ganzen Menge fehr eindringlich 
und rührend; fie baten die Bauern, Einige aus ihrer Mitte zu 


405) „Equites supra dicti et captivi ducti examinabantur, et, 
salvis conductibus datis, dimittebantur.“ Marci Huberi 
Orat. de sed. Bern. 


106) Sie hatte fünf Stunden gedauert. Leuenberg’s Vergicht; 
— und nicht von Morgens 5 bis Abends 5 Uhr, wie Sfhoffe 
in feinem Addrich im Moos (Sämmtl. Werfe XXVIIL 228) 
behauptet, wo er überhaupt die beiden Landsgemeinden zu Hut: 
wyl vom 30. April und 14. Mai mit einander verwechſelt, oder 
vielmehr beide durcheinander wirft. 
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‚wählen, mit denen fie dann zu Mlünfingen , oder Hochſtetten, 
oder Worb oder zu Langenthal in weitere Unterhandlung treten 
und die noch ftreitigen Punkte ausgleichen könnten. Allein die 
Bauern erklärten, fie wollen diefe Angelegenheit nicht den Aus» 
gefchoffenen anvertrauen, fondern fie müße in vollee Gemeinde 
und im Einverftändniffe mit den verbündeten Unterthanen der 
andern Kantone behandelt werden. Die Regierungsabgeordneten 
verwahrten die Rechte der Negierung auf’s feierlichfte , verließen 
Hutwyl nody am nämlichen Tage Abends, und begaben fich 
nach Wynigen. 107) 


J 


107) Marfus Huber, — Lauffer XVIII. 73. — „Und fei nit mins 
der, denn daf fie damalen die Herren Chrengefandten bei fünf 
Stunden, ehe fie diefelbigen bei der Landsgemeinde angehört, 
aufgehalten, inzwifchen aber ihren nunmehr verbricften , böfen 
Bund erneuert, und mit einem folemnifch gethanen Eid bekräf— 
tigt, auch diejenigen, fo nit dazu ſchwören wollen, aus dem 
Ring gemacht und verfchafft, bei mwelliher ganzen Aktion er 
(Leuenberg), als nunmehe von Männiglichem gehaltener Ob⸗ 
mann, abermalen auf dem Tiſch die Rede geführt, und dem 
Dolf den Eid zum Bund mit gelehrten, das Gewiffen berüh— 
renden, freffen Worten vorgefprochen.“ Leuenberg’s Vergicht 
und Zodesurtheil vom 27. Auguft (6. Sept.) 1653. 
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Unterhandlungen zwiſchen der Regierung von Solothurn und 
ihren Unterthanen auf einer Konferenz zu Oberbuchfeten am 
47., 18. und 19. Mai, — Patififation. — Amneftiedekret von 
Räth und Burgern vom 20. Mai. — Unterhandlungen zwifchen 
der Regierung von Bern und ihren Unterthanen zu Langen⸗ 
thal am 16,, 17. und 18. Mai; Ultimatum der Berner Bauern vom 
47. Mai. — Antwort der Regierung vom 18. Mai. — Erzählung 
des Markus Huber, wie er am 16. Mai zu Langenthal gefangen 
genommen, eingefperrt, und von Leuenberg verhört wurde. — 
Geſpräch zwifchen Leuenberg und Schybi; Folgen. — Unter: 
Handlungen im Kanton Luzern; Ultimatum der Luzerner 
Bauern, vom 18. Mai. 





Adam Zeltner , der Untervogt , und die andern Landleute 
des Kantons Solothurn, welche die Landsgemeinde zu Huts 
wyl befucht hatten , giengen am 16. Mai auf ihrer Heimreife 
zum Schultheißen Sury, und ftellten das Anfuchen , die Res 
gierung möchte auf den folgenden Tag , den 17. Mai, Abgeords 
nete aus der Mitte der Regierung , vom Großen Rathe und 
von der Stadtgemeinde nach DOberbuchfeten zur Unterhandlung 
mit den Ausgefchoffenen des Landvolks ſchicken, „damit der 
völlige Abfchluß gemacht , und der liebe Frieden im Vaterlande 
tieder gepflanzt werden könne.“ Räth’ und Burger, die fogleich 
und am nämlichen Tage verſammelt wurden , bemilligten diefes 
Anfuchen , und wählten folgende Deputierte: vom Kleinen 
Rathe: Schultheiß Joh. Ulrih Sury, als Obmann, Venner 
oh. Jak. von Staal, die Alträthe Hang Jakob Schwaller 
und Ehriftovh Byß, Staatsfchreiber Franz Hafner, Gemein» 
mann Urs Gugger, und die Jungräthe Hans Wilhelm Zur 
Matten, Friedrich Stoder und Hans von Roll; — 
vom Großen Rathe: Altvogt Urs Rudolf, Hauptmann 
Johann Schwaller und Altvogt Daniel Gugger; — von 
der Stadtgemeinde: Moriz Schwaller , Urs Kücfer 
und Hans Jakob Böſchung. Diefe Deputierten unterhandel«. 


— , , 
ten mit den Bauern gu Oberbuchfeten am 17. , 18. und 19. Mai. 
Nebſt den allgemeinen Klagen über Salzmonopol , Zrattengeld , 
Degenmandat, und das Einziehen der oberkeitlichen Bodenzinfe 
im großen Solothurner Maaße, deren Abhilfe bereits durch 
Regierungsbefchlüffe verheißen war, brachte nun auch jede Vog⸗ 
tei und jede Gemeinde ihre befondern Befchwerden vor, 3. B. 
über Benußung der Hochwälder, der Bergweiden, über Ernen» 
nung der Dorfweibel, und dergleichen , und von Vogtei zu 
Vogtei, von Gemeinde zu Gemeinde wurden die Klagartikel 
erläutert , befprochen und von den oberfeitlichen Deputierten bes 
friedigende Entfcheidungen, unter Vorbehalt der höchften Ges 
nehmigung , darüber ertheilt. Nachdem auf foldye Weiſe die 
ganze Verhandlung am 49. Mai beendigt war, begehrten die 
Bauern noch Erfag der im Verlaufe diefes Handels gehabten 
Köften. Die Deputierten der Regierung fanden diefe Forderung 
unzuläßig, und erklärten, daß fie diefelbe nicht vor die Oberkeit 
bringen dürfen. Um jedoch die Bauern zufrieden zu ftellen, 
gab ihnen Schultheiß Sury 30 GSolothurner Pfund und Ges 
meinmann Gugger 2 Piftolen (28 Schweizerfranfen) aus eiges 
nem Sacke, mit der freundlichen Einladung , dieſes Geld im 
Frieden zu vertrinken. Am 20. Mai wurde die Verhandlung 
der Devutierten mit den Landleuten in allen ihren Zheilen von 
Räth' und Burgern genehmigt und zugleich folgendes Umneftie» 
Dekret erlaften: „Wir Schultbeiß, Räth’ und Burger 
der Stadt Solothurn thun kund Öffentlich hiemit: Dems 
nach die Ausfchüffe der Uemter und Gemeinden in allen Unfern 
Herrfchaften etliche Beſchwerden und Klagartikel aufs Papier 
gebracht, auch inftändig gebeten, Wir wollten, zu Erhaltung 
Friedens, Ruh’ und Einigkeit in dem Baterland, Jemand aus 
Unferer Ehrenmitte, wie auch von einer ganzen chrfamen Ge« 
meind allbier, dazu verordnen, welche nicht allein folche Klag» 
punkte, der Nothdurft nach, anhören, fondern auch mit volle 
mächtiger Gewalt darüber erfennen follten , — obgleichwohl nun 
die Berufung der Gemeinde zu dergleichen michtigen Gefchäften 
ftrads wider Unferer Stadt Freiheit und altes Herkommen ift, 
auch feit unendlichen Jahren niemalen ift gehört oder verübt, 
fondern, was Räth’ und Burger zu Kriegs- und Friedenszeiten 
beſchloſſen und gutgeheißen, für die höchfte , unmittelbare Ge» 
walt geachtet, auch niemalen an die Gemeinde gezogen oder 
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gebracht worden, nichts deſtoweniger wollen Wir, als eine fried⸗ 
liebende Oberkeit, keine Scheue tragen, daß die eingelegten Be— 
ſchwerden nicht allein allen Burgern und Einwohnern dieſer 
Stadt, ſondern auch der ganzen ehrbaren Welt 
offenbar gemacht werden, und fo haben Wir ihnen, den 
Untertbanen, gutmwillig , jedoch Fünftig ohne Präjudiz und Mache 
folg, zugegeben und bewilligt, daß, nebft Unfern Ehrendeputier« 
ten von Räth’ und Burgern, auch die Ausfchüffe von der Ges 
meinde der begehrten Zraftation beimohnen mögen. Nachdem 
nun den 17., 18. und 19, Mai des 1653 Jahrs die hierzu 
Verordneten, benanntlich, von Räthen: die Hoch- und Wohle 
geachten Herren Hauptmann Joh. Ulrich Sury, Schultheiß, 
Hauptmann Joh. Jakob von Staal, Hans Jakob Schwaller, 
Thüringenvogt , Chriſtohh Byß, Franz Hafner, Stadtfchreiber, 
Urs Gugger, Gemeinmann , Hans Wilhelm Zur Matten, 
Ikr. Friedrich Stocder , Bogt am Lebern, und Ikr. Hang von 
Rolf, — von Burgern: Altvogt Urs Rudolf, Hauptmann 
Joh. Schwaller und Altvogt Daniel Gugger, — von der 
Gemeinde: Moriz Schwaller , Urs Kücfer und Hans Jakob 
Böfhung — zu Dberbuchfeten ein Amt und eine Vogtei und - 
Gemeinde nach der andern verhört, über jeden Klagpunft die 
Erklärung gethan, wie unterfchiedentlich hienach von Artikel zu 
Artikel folgen wird, fo haben die Herren Adgefandten , nad) 
Anrufung des götlichen Beiſtands, vorderft all ergangene 
Wort und Werke, die von Anfang des entftandenen Auflaufs bis 
bieher geredt und verübt worden, gänzlicy aufgehoben , derges 
ftalt, daß felbige todt, ab, auch anders nicht geachtet fein follen, 
denn als ob fie niemalen geredt oder gefchehen wären, in Kraft 
diefeer allgemeinen Verzeihung, melche alle und jede Uns 
tertbanen begreifen , und Ddießfalls Niemand ausnehmen thut. 
Gegeben Solothurn in Unferer Rathefikung am 20. Mai 
1653.“ 108) — In der nämlichen Sitzung murde befchloflen, 
die Stadtbürger , melche feit einiger Zeit fich etwas freimüthige 





108) Die bemilligten oder erläuterten Artikel für die befondern Aem— 
ter und Gemeinden bildeten mit der beigefügten Genehmigung 
oder Erläuterung ein großes Werzeichnif, welches, außer den 
befannten, allgemeinen Befchwerden, meift nur allerhand Lokal⸗ 
intereffen beſchlug. 


— 

Aeußerungen erlaubten, auf den Zünſten ermahnen zu laſſen, 
daß fie ſich in ihren Diskurſen beſcheidener aufführen, und „ſich 
der ſpitzigen Reden enthalten” 10%), und der Regierung von 
Bern, auf ihr Anfuchen um Hilfe , abfchlägige Antwort 110), 
jedoch nicht fhriftlich nu), fondern durch eine eigene Gefandt- 
fihaft mündlich zu ertheilen, zu welcher Venner von Staal, 
Gemeinmann Gugger und Altvogt Urs Rudolf bezeichnet‘, 
und zugleich beauftragt wurden, den Rath von Bern freundeidge« 
nöffifch zur Nachgiebigkeit gegen die Unterthanen zu lee 

Die Gefandten der Regierung von Bern vernahmen bei 
ihrer Ankunft in Wynigen am 14. Mai Abends , daß die zu 
Hutwyl verfammelten Berner Bauern in ungleiche Gefinnungen 
und Anfichten getheilt feien, und viele derfelben, befonders die 
aus dem untern Aargau, geäußert haben follen, daß fie ihrerfeits 
mit den von der Regierung anerbotenen Artikeln befriedigt fein 
würden. Aus diefer Mittheilung fchöpften, die Gefandten neue 
Hoffnung auf Abfchliefung eines gütlichen Vergleichs, und fie 
fhicten daher noch am gleichen Abend dem Leuenberg nad) 
Hutwyl eine fchriftliche, fehr ernft abgefaßte Einladung zu neuer 
Unterhandlung an einem der von ihnen vorgefchlagenen Orte. 


Leuenberg antwortete am 15. Mai Morgens , daß Langenthal . 


ein ſchicklicherer Ort für die Unterhandlung fei als Wynigen, 
und daß demnach die Gefandten ſich auf den folgenden Tag, 
den 16. Mai, zu Langenthal einfinden möchten, wo fie, die 
Bauern , fi verfammeln. werden. Bermuthlih um Drohung 


2”) „» Damit der liebe Friede zwiſchen der Obrigkeit und den Unter: 
i thanen Beftand Haben möge.“ Rathsbeſchluß vom 20. Mai 1653 
Die Mahnung ward aber nicht von allen befolgt. Am 4. und 5. 
Juni wurden mehrere Bürger, wegen „ wunderlicher Reden 
und unerlaubter Zufammenfünfte , vor die Schranfen des Raths 
geſtellt, und mit foharfen Worten getadelt ; einer derfelben, 
Jakob Schmied, erhielt Gefängnifßfteafe auf 24 Stunden bei 
Waſſer und Brod. 


110) „Sintemal ihnen in diefer Zeit nit zu helfen, und beffer wäre, 
wenn fie mit den ihrigen , gleich wie M&Herren mit der ihrigen 
gethan, in Güte abhandeln würden.“ Rathöbefchlug vom 20, 
Mai 1653, 


411) „Beil den Federn nit zu trauen.“ Ebendafelöfl 
418 
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mit Drohung zu erwiedern, ſchloß Leuenberg ſeine Zuſchriſt mit 
folgenden Worten: „Wir bitten Euer Gnaden, Ihr wollet mit 
demüthigen Reden ung hegegnen, und nicht mit Rüche (Schärfe), 
damit die- Landleute nicht etwann in Zorn gerathen möchten. 
Die Action aber fol unter dem. beitern Himmel gefchehen. 
Deften haben Wir Em. Gnaden in Eile kürzlich berichten wol⸗ 
len. Datum in Eil aus Unferer Berfammlung zu Hutwyl den 
5. (15) Mai 1653. (Unterz.) Eine ganze Verſammlung Une 
feres Bundes: Niklaus Leuenberg, Obmann.“ 12) — Durd) 
Leuenberg's anmaßende Sprache ließen fich die Gefandten der 
‚Regierung nicht abſchrecken, fondern befchloffen, fich nach Lan« 
genthal zu begeben. Nach diefem Orte ſtrömten von Hutwyl 
her am 16. Mai Morgens in aller Frühe nicht nur die Berner 
Bauern, fondeen auch viele Luzerner. 173) Wie fie zu Langen- 
thal ankamen , ließen fie viele Männer von Rorbach, Dietwill 
und Langenthal, die als. Linde verdächtig fchienen , verhaften, 
und im Kaufhauſe 114) zu Langenthal gut bemwachen. Unter 
diefen Verhafteten war auch der Kreuzwirth von Langenthal, 
bei welchem die Regierungsabordnungen gewöhnlich logierten , 
und die Gefandten wirklich auch dießmal, von Wynigen aus, 
ihre Wohnung fchon beftellt hatten. 115) Die Landleute verfüg- 
ten fich alsdann fogleich auf’s freie Feld , und hielten, vor Ans» 
kunft der Regierungsdeputierten , eine Randegemeinde, auf wel⸗ 
cher , für den Fall der Noth, die Kriegsordnung beratben und 
unter anderm befchloffen wurde, nicht die Eleinen Städte und 
Scylöffer , wie vor zwei Zagen zu Hutwyl verabredet wurde, 


412) Leuenberg's MWergicht und Todesurtheil. 


443) „Undique Coryphei ad cetum magno cum comitatu con- 
fluebant. , Tellius ille Lucernensis (Kafpar Unternäher von 
Schüpfheim), eques, magno stipatus satellitio, bombardisqtue 
suis cinctus videbatur.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


Auch Schybi befand ſich dabei. 


414) Welches die Bauern zu ihrem Hauptfiaatsgefängniffe gemadyt 
hatten. Durch Drudfehler fieht oben ©. 221, Linie 1 und 8 
zweimal: Langnau, flatt: Langenthal. 


445) „Capiebantur eo die fidi, quos suspicabantur , quicunque, 
quos et inter Longovillanus ille hospes a cruce in- 
signiti“, M. Hüberi Orat. / 
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fondern die Stadt Bern ſelbſt, als die Hauptftadt, zu belagern, 
und die Päſſe bei Gümmenen und Aarberg iu befeen , damit 
fo alle Zufuhr  abgefchnitten , und Niemand weder heraus noch 
bineingelaffen werde. 115) Im Namen diefer Landegemeinde 
wurden vier gleichlautende Schreiben an die Landvögte von 
Thun, Burgdorf, Aarwangen und Marburg abge» 
ſchickt, des Inhalte: „Es nimmt uns Wunder, warum Ihr 
bei diefer fehmweren , betrübten Zeit und Gefahr Kriegsvölker in, 
das Schloß nehmet. Deßwegen Ihr ernftlich ermahnt fein follet, 
alfobald felbige abzufchaffen , fintemal Wir folche nicht dulden - 
können, und im Fall das nicht gefchiebt , wollen Wir diefelbi» 
gen wohl dannen (weg) bringen. Wiſſet Euch hiemit zu vers 
balten. Datum aus Langenthal den 6. (16) Mai 1653. 
(Unterz.) Niklaus Leuenberg, Obmann des gemeinen Bunde.“ 
— Als die Gefantten der Regierung in die Nähe von Langen» 
thal kamen , und die ftattgefundenen Verhaftungen fo wie die 
Anmefenheit vieler Bauern aus andern Kantonen vernahmen, 
fehrten fie unvermweilt wieder nacy Wynigen zurüd. 117) Leuen⸗ 
berg fchichte hierauf den Rathsabgeordneten folgendes Billet: 
„ Wir find der Hoffnung gemwefen, es würden die Herren Rathe« 
gefandten auf heut zu Langenthal ung mit gutem DBefcheid be= 
gegnen, müßen aber mit höchftem Bedauern vernehmen, daß fie 


416) „ Ferners fei er (Leuenberg) bekenntlich, daß bei diefer zu Lan: 
genthal aehaltenen Landsgemeinde gefchloffen worden , nit. die 
feinen Städt’ und Schlöffer, wie aber zu Hutwyl abgerathen, 
fondern die Stadt Bern ſelbſt, als die Hauptſtadt, zu bloquie⸗ 
ren, und den Paß bei Glimmenen und Narberg zu nehmen, 
damit alfo alle Proviant abgefchnitten, auch Niemand meder 
draus noch drein gelaffen werde.“ Leuenberg’s Vergicht und 
TodesurtHeil vom 27. Auguft (6. Sept.) 1653. 


417) „Und als er (Leuenberg) mit den Usgefchoffenen von Hutwyl 
nach Langenthal fommen, haben fie ſich alsbald uff daß Feld 
begeben, und der Herten Ehrengefandten erwartet; die feien 
zwar felbigen Tags oben in’5 Dorf; uß Urfadyen aber, daß man 
ihren Wirth, Hrn. Wild, und andere, an der Operfeit treu 
gebliebene Männer, wider das durch den öffentlihen Trommel: 
fhlag verfprochene fichere Geleit, gefangen genommen, nit voll= 
fommen in’d Dorf Langenthal, fondern wiederum zurüf uff 
Wynigen geritten.“ Leuenberg's Vergicht. 

18* 
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unverrichteter Sachen wiederum fortgereifet. find. Bir: wollen 
deromegen Euer Gnaden nochmalen gebeten und .auf’s ernftefte 
ermahnt haben, Uns ohne Fehler heutigen Tags, felbft . oder 
ſchriftlich, Beſcheid zu ſchicken, was Sie gegen- Uns geſinnt 
ſeien. Wo nicht, werden Wir berurſacht werden, andere Mite 
tel vor und an die Hand zu nehmen. Gott mit ung..allen! 
Datum aus Langenthal in Eile, den: 6. (16) Mai 1655. Die 
gemeinen Ausgefchoffenen aus ‚unferm Bunde: (Unterz.) Ri— 
Haus Reuenberg, Obmann,“ — mworauf die Gefandten dem 
Leuenberg rückantwortlich meldeten , fie werden niemals, im 
Beifein von Landleuten aus andern Kantonen, fich in Unterhand» 
lung einlaffen. Am 17. Mai früh fandte ihnen Leuenberg fols 
gende Zufchrift: „Euer Gnaden wollen ermabnt fein, auf. unfere 
vollfommenen (ſämmtlichen) Klagen bis. Morgen. fatten und 
redlichen Befcheid zu geben. Beſchieht folches , iſt's mit Heil; 
wo nicht , wird ein großer Zumult und Aufruhr daraus unter 
dem gemeinen Volk erwachfen ; denn folches gar ergrimmt ift, 
obgleichwohl die Ausgefchoffenen gern ihe Beftes tbäten. Wird 
nun ung in unferm Begehren gemillfahre, fo iſt's mit Heil; 
wo nicht, wird ein böfes Uebel daraus erfolgen, ‚und Euch 
nichts mehr in die Stadt an Getreid’ und andern Mitteln ges 
bracht werden. Gott mit ung! Datum aus Langenthal den 7. 
(17) Mai 4653. (Unterz.) Niklaus Reuenberg, Obmann 
deg gemeinen Bunde.“ — Der Bauer, welcher diefes Billet den 
Gefandten nach Wynigen überbrachte, gab, aus Leuenberg’s 
Auftrag , die mündliche DBerficherung , daß Niemand anderer, 
als Berner Landleute, der Unterhandlung beimohnen werden. 
Die Gefandten überfchichten dem Leuenberg , die von der Regie— 
rung anerbotenen Artikel in Abfchrift, und ließen ibm fagen, 
daß fie folgenden Tags früh nach Langenthal kommen werden. 
Sie trafen wirklich am 18. Mai früh in Langenthal ein; die 
Überfandten Artikel wurden vor der berfammelten, nur- aus Ber⸗ 
ner Landleuten beftchenden Landegemeinde in Gegenwart: der 
Regierungsabgeordneten verlefen, und hierauf von diefen freunds 
liche Zufprüche an die Randleute getban. Die Bauern erflärten, 
daß fie die anerbotenen Artikel annehmen, fügten aber, nachdem 
fie fich unter fich felbit eine Zeitlang beratbfchlagt hatten, binzu, 
dag mit jenen Artikeln nicht alle ihre Wünfche befriedigt feien , 
und fie Üübergaben den Gefandten eine von Leuenberg , als Ob⸗ 


—— 
mann des Bundes, unterzeichnete, ſchon vorher verfaßte und 
vom 47. Mai datierte Schrift, die dahin lautete: „A. Die 
Landleute wollen bei den der Oberkeit mitgetheilten Klagen und 
Artikeln gänzlich verbleiben, feien es die gemeinfchaftlichen Kia» 
gen des Landes, oder diejenigen befonderer Vogteien, Kirchböris 
nen und Gemeinden, infofern nicht die Obrigkeit den Ungrund 
‚des: einen oder andern Artikels aus-alten Urbarien und Bundes» 
bauptung nicht zugeben, daß fie erfauft und leibeigen ſeten, er 
- werde denn der urkundliche Beweis biefür vorgelegt. 3. Das 
Recht , Randsgemeinden zu halten, werden fie nicht aufgeben. 
4. Wenn nun ihre GHHerren und Obern ihnen die begebrten 
Artikel gewähren, wenn ihre Bundesbrüder , die Unterthanen 
von Luzern, Solothurn und Bafel, gleichfalls in ihren Artikeln 
befriedigt und der Neuerungen .entledigt fein. werden, wenn 
man feinen der Bundesbrüder,, wie fie fich einander verfprochen, 
weder an Ehre, Leib, Hab und But, noch zu Tiſch, zu. Bett, 
zu Wafler oder zu Land beleidige, fondern, ohne allen Angriff 
oder DVermweis,. ficher reifen laffe, und wenn jemand hiewider 
thäte , diefen die Oberkeit gebührend abftrafe, und, wenn dag 
nicht befchähe , die Bundesbrüder , einen folchen zu ftrafen , Ges 
walt haben follen, — wenn man ihnen die alten Bundeg- 
driefe, von Wort zu Wort abgefchrieben und befiegelt , auslie= 
fere , damit diefelben alle fünf Fahre zu Stadt und Land, vor 
Sung und Alt, abgelefen, und die Damiderhandelnden abges 
firaft werden können, — wenn man ferners ihnen, den Lands 
leuten , geftatte , ihren zu Sumigwald und Hutwyl befchwornen 
Bundesbrief, der nichts wider die oberfeitlichen. Rechte enthalte, 
und von welchem fie der Regierung nächfteng eine Abfchrift zu— 
fchicken werden , alle zehn Fahre an einer Landsgemeinde abzules 
fen, damit man wiſſe, wer damider handle, — wenn. dieß alles 
geichehe und bewilligt: werde, dann erft werden fie: der Ober— 
feit wieder huldigen , wie ihre Altvordern gehuldigt - haben. 
5. Ueber dieſe Artikel verlangen fie fogleich, und während fie 
noch nerfammelt ſeien, den Befcheid der Gefandten.“ — Nadys 
dem diefe die fchriftliche Eingabe der Bauern gelefen ‚hatten, 
erklärten fie ihnen mit wenigen Worten , daß folche Forderungen 
zu bewilligen micht.in ihrer Macht ftehe , und fie reifeten fogleich 


briefen dartbun könne. 2. Die Emmentbaler fünnen die Ber _ 


er 

nad) Bern zurück. 18) Durch die plößliche Abreiſe der Ge- 
fandten erbittert, fehrieben die Bauern noch am Abende des 
nämlichen Tags an die Regierung von Bern: „Damit fie aus 
den Koften fommen, und wiſſen, woran fie feien, fo verlangen 
fie bis Fünftigen Dienftag , den 20, Mai, eine runde Antwort 
auf die fchriftliche Eingabe am die Herren Gefandten vom 17. 
Mai, und man folle fie an den Obmann Leuenberg nad) Schön» 
holz ſchicken. Wenn das nicht geſchehe, ſo werde der Stadt 
Bern alle Zufuhe von Lebensmitteln abgefchnitten werden. In 
fo fern aber der gewünfchte Frieden zu Stande komme, dürfen 
Die Gnädigen Herren verfichert fein, daß alsdann die Bauern, 
als getreue Untertbanen , Zins und Zehnden , Renten und Gül- 
ten ihnen gebührend und wie von Altem her werden verabfolgen 
laſſen.“ — Noch ehe diefes Schreiben in Bern ankam, gleich 
nach der Rückkehr der Gefandten, am 18. Mai Abends, fandte 
die Regierung durch einen Eilboten dem Leuenberg die Antwort 
auf die fchriftlichen Forderungen der Bauern vom 17. Mai, 
folgenden Inhalts: „Sie fehe mit Bedauern aus der den Ge» 
fandten übergebenen Schrift, daß fie, die Bauern, weder durch 
freundliche Mittel, noch durch das anerbotene Eidgenöffifche 
Recht das obwaltende Zerwürfniß befeitigen faffen wollen. Sie, 
die Regierung , wolle ihnen biemit noch einmal die beftimmte 
Verſicherung geben, daß fie es bei den bemilligten Artikeln, und 
fonft überhaupt jede Gemeinde insbefondere bei allen Freiheiten, 
Briefen und Giegeln , alten Ürbarien und guten Gewohnheiten 
verbleiben laſſe; mas aber nicht urkundlich darzuthun fei, dem 
Worte Gottes und aller Billigkeit zum Entfcheid anheimſtelle. 
In Bezug auf die Abhaltung von Landsgemeinden folle es fortan 
gehalten werden wie von Altem ber. Sie müße nach allem, 
was vorgegangen , glauben, daß fie , die Bauern, den Frieden 
nicht wollen. Sie werden hiemit noch einmal vor allen Thät« 
Kchkeiten und unerlaubten Mitteln gewarnt und dafür verant⸗ 
wortlich gemacht. Sie, die Regierung , begehre nur Frieden 
und Ordnung und nichts Linrechtes. Das follen fie wiſſen, und 
fie mögen diefes Schreiben in allen Gemeinden verlefen laſſen. 
Deinebeng werde die Regierung nun, zu nöthiger Abtreibung 





118) Leuenberg's Wergicht und Todesurtheil vom 27. Auguft (6. 
Sept.) 1653, 
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unbilligee Gewalt , der von Gott ihr gegebenen Macht fich be- 
dienen, umd jede ungerechte Bedrückung von fich und den treuen 
Untertanen abzuwenden mwiffen.“ — Auf diefes oberfeitliche 
Schreiben antwortete Zeuenberg , in feinem, Uli Balli’s, Hang 
Rügſegger's, des Weibels von Rötenbach, und anderer Mit- 
ousgefchoffenen Namen, durch eine kurze Zufchrift vom 49. 
Mai aus Nieder-Goldbach (bei Burgdorf), „dah fie es 
lediglich bei ihrer vorigen Zags gegebenen Refolution und dem 
Inhalte ihres Schreibens vom 18. Mai verbleiben laffen.“ 119) 
Als die Bauern am 16. Mat ihre Zandsgemeinde zu Lan 
genthal hielten, hatte fih auh Markus Huber, Hauslehrer 
beim Landvogt in Aarwangen, aus Neugierde und, mie er 
meinte, ganz unbelannt , dahin verfügt. Was ihm mwiderfuhr, 
und was er, nach feiner Aeußerung, zu großem Heile des Va⸗ 
terlands durch Zufall entdeckte, erzählt er ſelbſt in folgendem 
Berichte: 120) 

„ Als das Echloß Aarwangen, worin ich bei Hrn. Landvogt 
und Geldzeugmeifter Willading Präzeptor war, von den rebelli- 
fchen Berner Bauern faft in die zwei Monate lang bloquirt 
worden , daß man weder hinein noch hinausgehen durfte, ent- 
ftand im Maien ein Gefchrei, als ob es zwifchen den Herren 
und Bauern wieder Frieden geben werde, und zu dem Ende 
eine Landsgemeinde in Langenthal angefeßt fer, wo alle vornch» 
men Bauern aus dem Berner, Luzerner, Basler und Solo⸗ 
thurnee Gebiet erfcheinen werden. Da mich nun der Wunder 
(die Neugierde) ftach, auch zu fehen, wie es an foldyen Landes 
gemeinden zugehe, fo verabredete ich mich mit. einem bekannter 
Narwanger Bauern, der ein vorderfies Glied der Landsgemeinde 
war , daß ich Sicherheit. haben möchte, dahin zu fpazieren und 
zuzufchauen. Auf verfprochene Sicherheit gieng ich mit dem 
felben Morgens früh um 4 Uhr gen Langenthal; das nur eine 
halbe Stund entfernt liegt. Da wies er mir ob der Kirche 


419) Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil vom 27. Auguſt (6. Sept.) 
1653. 

120) Er ift im deutfcher Sprache verfaßt, und Bat _den Zitel: 
„Hiftorifher Bericht, wie der blutige, mörderifche 
Anſchlag der rebellifhen Bauern wider einer lödl 
Stadt Zürih Kriegsvolf entdeckt und geöffenbart 
worden; durch Marz Huber. 1653. Mſcpt. 
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dafelbft einen Ort an, wo ich ftehen und zufehen könne. Eine 
DViertelftunde hernach kamen zwei Musquetiere zu mir, und 
fragten, „mas ich da thue ? ob ich als Spion vom Landvogt 
von Aarwangen, dem Verräther, geſchickt fi?“ — nahmen 
mir mit großem Ungeftüm das Degeli, woran ich gieng, aus 
der. Hand, fließen mich von dem Drte hinweg , banden mir mit 
einem Strohmifch beide Hände auf den Rüden, und führten 
mich; fo gebunden , durch das Dorf hinab, der Meinung, mich 
an einen gemwiffen Drt, gleich den andern, zu fegen, da alle 
Diejenigen DBorgefegten , die es noch mit der Oberkeit bielten , 
an ebendemfelben Zage eingefeßt wurden. Weil aber beide 
Wirthshausſtuben und das Kaufhaus ſchon mit Gefangenen an 
gefüllt waren ,.fo wurde für mich nirgends mehr ein Plab ge» 
funden,, als in einer Rebgrube (vermuthlich Rübengrube ), welche 
unter einem Schaubdach war, mie ein- Fleines Kellerli, woran 
eine Thüre war mit vier runden Löchern, fo groß wie eine 
Scheibe. Dahinein fließen mich die beiven Musquetiere, und 
legten an die Thüre einen Schlenfen und ein Schloß. Das 
war ungefähre Morgens um 6 Uhr. Um 9 Uhr war dag ganze 
Dorf im Lärm. Allee Orte wurde die Trommel gerührt , die 
Landsgemeinde zertrennt, und fchrie man: „Auf Mellingen zu! 
Auf Mellingen zu! Was laufen kann, das laufe! Die Zürcher 
find ausgezogen , und fie werden dem Kind im Mutterleibe nicht 
verfchonen ; fie find fchon bei Mellingen über die Brücke.“ 121) 
— Inzwiſchen kam zu mir, vor das Kellerloch, Frau Bonzen« 
bach von St. Gallen, die einen Doktor dafelbft hatte , mic) 
meines elenden Zuftandes wegen zu tröften, und fie bezeugte 
deshalb ihre Mitleid mit vielen Thränen, indem fie dabei fagte, 
welch? ein großer Schreden im Dorf fei wegen der Zürcher; 
man fürchte, es fomme eine Parthei derfelben , ihnen wegen der 
Landsgemeinde das Dorf anzuzünden. Bei diefem Anlaffe bat 
ich fie, zu verfchaften, daß doc, durch einen heimlichen Boten 
mein Zuftand gen Yarwangen berichtet werde, welches fie auch 
that. . Darauf hat Hr. Randvogt , ftatt einen, bei 30 Männern 
und MWeibsperfonen, welche ab der Landsgemeinde kamen, und 





124) Es war ein blindge Lärm, Zürich rüftete fid) zwar ſchon aber 
am 30. Mai Abends brachen die Truppen nach Mellingen 
auf. ie | | 
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wieder heim, in's Golothurnifche , wollten, bei der Brück ans 
halten, und durch die Schloßgarnifon gefangen nehmen laffen, 
mit der .ernfthaften Drohung , wofern feinem Präzeptor etwas 
Keidg zugefügt werde, wolle er es an ihnen allen rächen , und 
er werde feinen ledig Laffen, bis ich wieder auf freien Fuß werde 
geftellt und im Schloß angelangt fein. Dieß brachte die Solo» 
thurner in ſolchen Schreden , daß fie einen Ausfchuß nad) Lan« 
genthal an Leuenberg fchickten, um meine Loslaffung zu bemirs 
fen, und anzubalten, daß mir doch nichts Leides mwiderfahre, 
was ſie auch erhielten... Ich mußte aber in der Rebgrube warten 
bis Abends um 9 Uhr, Gott weiß , mit welch’ peinlicher Angſt 
und Sorge , indem ich beforgte, e8 möchte dag ergangene Ges 
fchrei. wahr werden ,. die Zürcher» Armee einfallen, das Dorf 
verbrennen , und man fi) an den Bauern rächen, da ich dann 
unter. dem Schaubhaus. fo elend hätte zu Grunde geben, im 
Rauch erſticken, und verbrennen müffen. Um 9 Uhr holten 
mich zwei Musquetiere , aus Befehl Leuenberg's, wieder aus 
der Rebgrube und führten mich zum weißen Kreuz ,. mo Leuen» 
berg und andere Häupter logierten , und fie febloffen mich in 
eine Nebenkammer ein, bis ich werde eraminirt werden. Wäh—⸗ 
rend der Zeit Fam ein Bot Über den andern in die Stube hits 
ein, wo die Häupter beifammen waren, mit_der Nachricht, 
„wie übel und gefährlich es im Land unten ſtehe; die Zürcher 
feien mit einer großen Armee im Selde, haben ſchon Mellingen 
eingenommen , feien im Anzug auf Luzern zu, der Reuß nach 
hinauf, und auf Bern zu durch's Aargau; das ganze Land 
fchreie um Hilfe; man folle ihnen mit einer großen Macht zu 
Hilfe. kommen; fonft fei es um alle Perfonen geſchehen.“ — Weil 
die Wand und Thüre zwifchen diefer Stube und Nebenkammer 
nur von dünnen Laden gemacht war, konnte ich faft alles hören, 
was die Häupter berathfchlagten , und beide, -Leuenberg und 
Schydi, waren an der Rede wohl zu Eennen, da befondere 
Schybi eine grobe, raube, laute Stimme hatte. 


Geſpräch zwifchen LZeuenberg und Schybi. 


Schybi, der der Luzerner Haupt war, fagte zum Leuen- 
berg: „Here Bruder Klaus! Wir hörst, wie. übel es im Land 
unten ſtoht; wir münd do helfen. Lönd wir die Zürcher baß 
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ufen Eo, fo mögit wir ihnen nümmen g’wehren. Sie hend viel 
Büchfen und Stud by ihnen; mir aber Feine. Die Fuſt und 
das Couraſchi muß by ung alles thun. My Meinig ift: diewyl, 
wie man feit, die Zürcher a der Rüß liegit, die Rüß am Rügge 
hend , fo fell me das Belt üferes Volks theilen i drei Hufen; 
einer fell halten by Melligen, grad unter der Brugg; der ander 
Hufe fell unten vo Brunegg ufe zieh; und denn fell fich der 
dritt und ſtärkſt Schlachthufe ftellen uff der Höcht by Bübliken 
ob Melligen. Do fellit denn all drei Hufen zalych mit eme 
große Gſchrei alaufen, mit kurzen Gwehren und Brügglen, de 
Zürchere in ihr Lager yfallen, am Morgen früh, eb fie fich 
verbarrifadiere , und die Stud ufpflanzen.. könnit. Wir hend 
die Höchi über die Zürcher , und fie liegit in eme tüfe Boden 
a der Rüß zu hin. Wenn’ wir enandere recht verftönd, fo wend 
wir die Zürcher, bim tufig Herr Gott! all in die Rüß binterfi 
forengen und erfäufen. Mit den Stucken oder Büchfen könnit 
fie nit fortfo ; Ddiefelben mwend wir denn umkehren, und uff fie 
zufüren, daß fie der Züfel neh möcht; nur muß das alles 
gſchwind und in aller Furi zugoh, eh die Zürcher uns ab dem 
Maß kömit. Der Vorthel ift uff unferer Site,“ — worauf der 
Leuenberg, der der Berner Haupt war, geantwortet: „Here 
Bruder! Mi dunkt, der Handel fygi wohl errotben , und wyl 
Ihr fo gut fürs Vaterland rothit, und Ihr felber aber ein 
alter Soldat fit, und im Krieg viel erfahren heit, fo betit wir 
Uch allzämmen ; Leid Uch d'Sach aglegen fy; fit Ihr der 
Öberift Houptmann , und führit Wefers Volk a. Vo Stund a 
wei mer hier von enandere fcheiden. Göhnd Ihr nidfi gen 
Melligen, und ich will obfi uff Burdleff, und Sorg ha mit 
dem übrigen Volk, daß keini Welfchi oben abe kömit.“ 


Als ich nun faft eine Stunde in der Nebenkammer zuges 
bracht hatte, ward ich endlich vor den Leuenberg und Schybi 
geftellt , die mich ganz: ernfthaft eraminirten und mir. deoheten, 
wenn ich ihnen nicht die Wahrheit fage , aus welcher Ur» 
fahe ih gen Langenthal gekommen fei , wer mich dabin 
gefchict habe ꝛc. fo müße ich auf Mellingen zu; da werde 
ich zu gewarten baben , was mir leid genug fein werde. 
Nah wabrbafter Erzählung der Urfachen ließen fie mich 
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tedig 12°), und begleiteten mich zwei Musquetiere bis auf die 
Gränze - Harwangen, da ich dann Nachts gegen 44 Uhr im 
Schloſſe wieder anlangte, zu großem Frohlocken der gefangenen 
Solothurner, welche Hr. Randvogt auch alfobald darauf wieder 
fedig und heim ließ. Hierauf mußte ich meinem Herrn allen 
Verlauf erzählen, was Neues wäre , wie es ergangen, was id) 
gefehen und gehört hätte. Da ich nun dasjenige, was ich in 
der Nebenkammer im Wirthshauſe zu Langenthal gehört, bes 
richtete, fprang er auf, fand die Sache von höchfter Importanz 
und von folcher Wichtigkeit , dag man in höchſter Eile folches 
nach Mellingen in’s Zürcherifche Lager berichten müße. Zu dem 
Ende ward ein eigener Bote, Kerbefelir genannt, um 11 
Uhr mit einem Schreiben an Herrn Feldzeugmeifter Werdmüller 
abyefertigt , dieſer biutige Anfchlag geöffnet, mir aber darneben 
der höchfte Dank gefaat, mit dem Verſprechen, ich werde deſſen 
mein Lebtag zu genießen haben. Diefer Bote kam cher als in 
6 Stunden durch alle Abweae, Häg’ und Gebüfche, — denn 
er war ein Jäger — in's Lager gen Mellingen, zu großem 
Vergnügen Heren Feldzeugmeifter’s, worauf das Lager, che des 
Schybi's Volk beifammen war, ja ehe der Schybi felbit ange» 
kommen, am Morgen früh anders formirt, baß über Mellingen 
binauf , von der Reuß hinweggerückt, und auf die Höhe gegen 
Büblikon gezogen wurde , wodurch dann der Bauern Vorhaben 
zu. Wafler geworden , das Blutbad verhindert, das Kriegsvolk 
einer löbl. Stadt Zürich erhalten , bingegen auf die rebellifchen 
Bauern und ihren Führer, den Schybi nachgedrückt wurde, 
daß er, Schybi, gefangen, und endlich in Zofingen nebft andern 
KRädelsführern hingerichtet worden.“ 123) | 


422) Auch in feiner Orat. de sed. Bern. fpriht Huber von diefer 
feiner Gefangnehmung , aber nur kurz, und beruft ſich dabei 
auf, obigen befondern Bericht. Er fagt dort, Zeuenberg habe 
ihm beim Weggehen aufgetragen, dem Landvogte zu melden, 
daß, wofern er nicht diefe Nacht noch die Befagung aus dem 
Schloſſe fortfchike, die Bauern Morgens mit vereinter Macht 
herbeikommen und dad Schloß erobern werden. 


4123) Es ift nicht zu zweifeln, daß der Landvogt von Aarwangen den 
Boten an Werdmüllee abgefhidt Habe. Damals aber, am 16. 


— 234 — 


Als die Regierung von Luzern vernahm, daf ihre Ange- 
börigen aus den X Aemtern auf den Landsgemeinden zu KHuts 
wyl vom 30. April und 14. Mai den. Bund mit den Angehö— 
rigen anderer Kantone beſchworen haben , ließ fie die Kriegsrü— 
ftungen mit großer Zhätigkeit betreiben. Die Befakung der 
Stadt wurde mit Truppen aus den Aemtern Weggis und 
Habsburg verftärkt, und an die vier Eathol. Mitftände Uri, 
Schwyz , Unterwalden ; Zug und den Abt von St. Gallen er=- 
giengen Mahnungen um. bundsgenöfifche Hilfe. Hiedurch ge» 
rietben die am 15. Mai von der Kandsgemeinde zu Hutwyl 
heimgefommenen Rädelsführer einiger Aemter in Furcht und 
Beſorgniß. Sie dachten neuerdings auf Ausföhnung mit der 
Regierung. Sie ließen zu dem Ende einige Bürger der Stadt 
nad) Malters binausfommen , und wollten, durch Bermittes 
lung derfelben und unter Mitwirkung eines Unterwaldner’s, den 
am 18. März mit der Regierung gefchloffenen Vergleich wieder 
in’s Leben rufen. Allein die Entlebucher , welche auf die erfte 
Nachricht von diefer Unterhandlung nad) Malters eilten , konn» 
ten die Häuptlinge der Übrigen Aemter von der friedlichen Gets 
finnung wieder abmwendig machen, und der Anlaß wurde be 
nußt , mit den anmefenden Stadbürgern felbft. in näheres 
Einverftändniß zu treten‘, und neue Revolutionsplane zu Ente 


oder 17. Mai waren die Zürcher Truppen noch nicht im Lager 
bei Mellingen, hingegen befand ſich Werdmüller zur felben Zeit 
in Mellingen auf einee Militärfonfereng mit den Befehlshabern 
anderer Kantone, in Folge Tagfagungsbefhluffes (Vergl. I. 
Bud. Kap. 5, ©. 223), und ficher ift es, daß General Werd- 
müller, fobald er am 31. Mai mit feinen: Truppen in Mellingen 
angefommen mar, fogleich das Lager außerhalb Mellingen fo 
fhlagen lieg, daß Mellingen im Rüden und der gegen daß 
Schloß Braunegg fich Hinziehende Wald im Angefichte lag, der 
linfe Flügel gegen die Anhöhen von Wohlenſchwill, und der 
vechte Flügel gegen die Reuß ſich ausdehnte. Die Bauern tha= 
ten wirklich am 3. Juni, nah Schybi's Plan, den Hauptan- 
geiff von den Höhen bei Wohlenfhwill herab auf den linken 
Flügel des Zürcheriſchen Lagers. Schybi aber ift nicht in diefem 
Treffen, fondeen erſt fpäter gefangen genommen, und nicht in 
Zofingen, fondern in Surfee hingerichtet worden. 
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werfen. 12) — Am Sonntag , den 413. Mai, verfammelten, fidy 
die Häupter allee X Aemter in Schüpfheim , und fie fandten 
ihre fcheiftliches Ultimatum an die Regierung , welches in 
folgenden Artikeln beftand: „1. Weil die Herren der Stadt 
Luzern feine andern Briefe aufmeifen wollen oder können, daß 
wir ihre Untertbanen feien und bleiben follen, fo ift unfere 
Meinung und Wille, daß wir endlich gefinnt feien, von der 
Stadt Luzern feine Landvögte mehr anzunehmen), 
und ihnen zu fchmören , fondern die Herren der Stadt Luzern 
nicht anders als für Schuß: und Schirmherren zu halten und 
zu erkennen, und bei unferm Vidimusbrief, fo unfere Voreltern 
mit Eueen Voreltern gemacht , die Herren der Stadt aber an 
ung gebrochen haben , zu verbleiben. Darum wir feinen andern 
Bertrag machen mollen, ale fie für Schuß - und Schirmherren 
anzufprechen und zu erkennen, wie fie es über Sempach find, 
und vor Altem über unfer Land Entlebuch auch nichts anderes 
geweſen find. — 2. So wird man Nachfrage haben, von wegen, 
daf wir follen als Raub. verzeigt und übergeben worden fein 125), 
und meil wir von unfern Mitbundsgenoffen find verftändigt 
worden, daß folches über ung hätte gefchehen follen , fo will man 
nach diefem beſſere Nachfrage halten, und, fo man auf wahres 





124) „Magistratu se tandem ad arma et auxilia praeparante, et 
his nbique mox evulgatis, cæteræ Praefecturzs, timore fatalis 
belli, meliora remque suam promovere, et, omissis infruni- 

tis illis Entlibuchanis, si possibile foret, pacem impetrare 
cogitabant. . Evocabant itaque ex urbe cives in proximum 
pagum Malters, et, agente ibi quoque aliquo Subsilvano, 
reassumere tractatum coepere. Sed adventus Entlibuchano- 
rum, qui, ad inopinatum illum nuntium trepidi, celeriter 
accurrebant, tractatum rupit, et in deterius vertit; ‚quippe 
vero ibidem, ut postea in torturä sunt confessi, sub pacis 
titulo,. scelus! a primariis concitatoribus. et a nonnullis 
civibus quoque decretum, nemini, nisi in tabulä consig- 
natis, parcendum esse. Et jam extremum scelus meditaban- 
tur; dividebant sibi primatum, domos, olficia, et, tota 
civitate in praedam destinatä, ejus gazas et fasces improbä 
spe devorabant.“ Wagenmann’g Relatio. 

425) Bezicht ſich auf den Einmarfcd der 40,000 Mann Dernertruppen 
in’5 Entlebuch, worüber Emmenegger, nad) feiner Aeußerung 
(1. Bud). 7. Kap. ©. 241) fihere Nachricht haben wollte. 
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Bemeisthum Fommen kann, ja! fo wollen wie den Herren Rä- 
then (Mitgliedern der Regierung) ihre Gülten auch nicht mehr 
zukommen laffen und bezahlen ; aber den Burgern und Unfchul- 
digen, welche zu folchem nicht geratben haben, follen fie ordent- 
lich bezahlt werden. — 3. Es foll ung das Mandat, fo zu 
Baden ausgegangen ift, widerrufen werden, damit wir ‚unfern 
guten Namen haben und zufrieden fein können. — 4. Es foll 
ung der Koften , wegen des gegenwärtigen Handels, erlegt und 
bezahlt werden. — 5. Wollen wir die großen, ungebührlichen 
Bußen, die ung gehören, wieder zurück haben. — 6. Auf diefe 
unfere Meinung follet Ihr, laut Euerm Verſprechen, aufs 
Längfte bis auf den Donnerftag , das ift, den 22. Mai, ohne 
ollen Fehler volllommenen , ausdrüdlichen Beſcheid und Ant» 
wort ſchicken und geben. Wiſſet Euch hiemit zu verbalten. 
(Unterz.) Die Ausfhüffe von den Aemtern, unfern 
Bundsgenoffen , und einer ganzen Gemeinde des 
Landes Entlebud, zu Schüpfheim verfammelt.“ 
Da die Luzerner Bauern vernahmen, daß ihre Regierung 
jene von Schwyz bereits um Hilfe aufgemahnt habe ſchickten 
fie eine Gefandifchaft dahin, um , wie früher in Uri, zu verſu⸗ 
chen, ob fie das dortige Landvolk für ftch gewinnen Fönnten. 
Allein diefe Deputation richtete nichts aus, wie man aus fol» 


u gendem Schreiben des Landammanns Belmont an 


den Schultheißen Fledenftein erfiebt: „Hochgeackter 
Herr Schultheiß! Mein Hochgeehrter und großgünftiger Herr 
wird bereits durch mein erftes Schreiben verftanden haben, was 
ich, nachdem ich von Quzern gereifet, zu Dero Stadt Hilfe ver» 
richtet , und einmal fo viel Volk, als möglich, vorgeftern Abends 
dorthin verordnet habe, mit dem Zroft und der Hofinung , es 
werde ein mehreres nach gehaltener Landsgemeinde folgen. Von 
defien wegen dann ift geftrigen Tags allhier die gedachte Ver— 
fammlung (die Landegemeinde) gehalten worden, wobei und 
bor welcher Öffentliche Abgefandte von Derofelbigen Unterthanen, 
als: fechs von und aus dem Amte Habsburg erfchienen , die 
fich nicht allein gegen uns fondern auch gegen ihre gnädige 
Obrigkeit ziemlicher Maafen alles Guten anerboten, fo daß 
ihnen von deſſentwegen ein oberfeitliches Schreiben ift ertbeilt 
worden. Zugleich haben fich Gefandte aus dem Amie Ro— 
thenburg und Ebikon vor ung geftellt ‚welche ſolcher Dias 
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fen laue Sachen und Reden gebraucht, daß man anderes Gutes 
von denen fo weit nicht hat verhoffen können, als fei allein ihre 
Intention und Meinung geweſen, hier das Volk am Auf 
bruch zu hindern. Es haben aber wir, Hr. Sedelmeifter 
Schorno und ich, denfelbigen ihre Reden dermaßen confundirt, 
und unfern Landleuten allee Sadyen Befchaffenbeit , wie fie be= 
reits verlaufen , und in welchem &tande fie ſich anjeko noch 
befinden, alfo erklärt , daß es nicht allein das Anſehen gehabt, 
es haben fidy alle insgemein über folche Unbilligkeit der Unter» 
thanen entfeßt, fondern es ift, nachdem die Bauern (von Ruzern) 
ganz mit ihrer Rede beftanden , einbellig , allen mit Gegenſatz, 
die möglichſte Hilf und Beiftand , laut den erforderlichen Bün⸗ 
den, zu thun befchloffen worden, wie dann die Landesfahne mit 
dem begehrten Volk und mit mehrerm aufbricht, übrigens aber 
alles, was in unferm Vermögen, in die Bereitfchaft gemahnt 
wird , daß man im Galle der Noth deffen zu jeder Stunde zu 
genießen und zu gebrauchen habe. Zu obgedachtem Volke fchicke 
ich meinen geliebten Sohn, einen Hauptmann, der dem Herrn 
. weitläufiger mit Mund, was vonnöthen, wird berichten können, 
welchen ich meinem Gnädigen Herrn, als für einen Diener, 
refommendirt haben will, und zugleich biemit mich nicht allein 
dem Seren, fondern auch der löbl. Stadt Luzern mit Reib, 
Hab und But, nach Äußerfter meiner Möglichkeit, offeriere und 
anerbiete. Der barmberzige Gott verleihe uns fämmtlich hiemit 
‚feine Gnade , Kraft umd Segen. Actum Schwyz den 23. Mai 
1653 , meines Hochgeachten Herrn dienſtwilliger (Unterz.) 
Martin Belmont von Ridenbady.“ 
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10. 


Kriegeriſcher Aufbruch der Berner Bauern; ſie beſetzen den Paß 
bei Gümmenen, lagern ſich vor Aarberg, und Leuenberg ſchlägt 
fein Hauptquartier zu Oſtermundingen bei Bern auf, am 21. 
Mai. — Die Aargauer befehen den Paß bei Windifc und 
die freien Aemter die Stadt Mellingen am 23. Mai, — Die 
Solothurner und Luzerner Bausen zichen jenen des Kan: 
tond Bern zu Hilfe. — Der von den Bauern am 23. Mai aus: 
‚ geftellte Geleitöbrief. für. eine Deputation der Regierung von 
Solothurn, um-in Bern zu ‚vermitteln. — Die Luzerner 
Bauern flürmen und fchleifen dad Schloß Gaftelen, und fegen 
ſich vor die Stadt Luzern, am 23. Mai. — Beſtürmung und 
Plünderung des Schloffes Farnsburg durch die Basler Bauern. 


Weil die Regierung von Bern auf den von den Bauern 
angefegten Zermin, den 20. Mas, feine weitere Antwort er 


theilt, fondern vielmehr die Stände Zürich, Bafel, Freiburg und _ 
Hreuenburg um fchleunige Hilfe gemahnt, die Beſatzung der, 


Stadt mit Truppen aus dem Waadtlande, aus Genf und Biel 
verftärkt, am 20. Mai den Ratbsheren Siegmund don Erlach 
zum Dberfeldherrn ernannt hatte, und nun dag Manifeft der 
Tagfakung vom 8. Mai im Drud erfchienen war, ließ Leuen— 
berg am 21. Mai den Landfturm ergeben , und gab Befehl, 
daß fchleunigft der Paß bei Gümmenen beſetzt und die Stadt 
Aarberg wo möglich eingenommen, oder doch ftreng eingefchlof- 
fen werde. In allen Dörfern ertönten die Sturmglocken, und 
liefen bewaffnete Boten berum , die Bauern aufzumahnen, in= 
dem fie vorgaben , daß fremde Völker aus Burgund und Loth—⸗ 
ringen in's Land eindringen, um alles zu vermüften. 126) 


126) „Niemand ift der Meinung g'ſyn, daß man vor Bern ziehe, 
foldyes ynzenehmen, fondern es war damals ein feltfam Gefchrei 
im Land, daß viel, fremde Völker uf Burgund und Lothringen 
har in's Zand fallen wollen, und verderben und durchftreifen. 


— 
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Alles Voll rannte Bern und Aarberg zu. Reuenberg mahnte 
eilig den Pannermeifter Emmenegger im Entlebuch um Hilfe, 
mit dem Auftrage , daß derfelbe mit feinen Truppen einftweilen 
‚nur big Lüzelfluh vorrücden, und dort bleiben folle bis auf mei» 
tern Befehl. 12”) Er felbft zog am 21. Mai mit einem ftarken 
Sneerhaufen über den Weggiſen nach DOftermundingen , wo «r 
fi) lagerte. Emmenegger und Echybi kamen am 22. Mai 
mit 700 Mann (400 aus dem Amte Willifau und 300 aug 
dem Entlebuch 228), nach Lüzelfluh, wo fie am 23. Mai von 
Leuenberg den Befehl erhielten, bis nach Bern vorzurücken. 
Am gleichen Sage brachen die Oberländer, von Leuenberg bei 
Verluſt Leib und Lebens, Hab und Guts aufgerufen 129), mit 
ibrem Danner auf, und eilten nach) Bern. Vor der Stadt 
Yarberg hatte fich ein bedeutendes Heer aus den nahe liegenden 
Landgerichten gefammelt: Auch 500 Solothurner Bauern wa⸗ 
ren dahin zu Hilfe gezogen. 130%) Als nämlich am 21. Mai 
der Landfturm im Kanton Bern ergieng, und die mit ihrer Rus 
gierung ausgeföhnten Solothurner Bauern von jenen des 


Bon dieß Geſchrei's wegen hatte man fiyfe Wacht über und über. 
Selbige Zyt Fam Minen Gnädigen Herren ein wenig Wolf vom 
Welſchland har. So bald es aber die Dütfchen inne wurden, 
machten fie einen Lärm uff die Welfchen Hin. Alſo fieng es do 
innen an ffürmen und ufmahnen, daß man es hört und fah von 
einer Wacht zu der andern, fo wyt, daß viel fufend Mann 
ufgemahnt wurden, und wußten’s mehrern Theil nit, wo us 
nody an, Domalen gedachten's mehrtheild, es wär das Beſt, 
uff Bern zu; die gemeldten Burgunder, oder wohar fie denn 
ſyen, fyen dorthin ufgemahnt worden. Unterdeffen war ein 
große Menge Volks um Bern und Aarberg, wohl by fünf Ta- 
gen, nit zwar der Meinung, daß man Mine GHerren zu fchä: 
digen gedächte. Die Anführer und Ufwiegler möchten wohl böfen 
Sinn gehabt Haben , aber die andern nit alfo, und wußten nit, 
wie fie endlich wieder mit Glimpf heimziehen Fonnten.“ — 
Chronif des Bauers von Brähershäufern; Art.: 
„Vom Ufbruch des Wolfs nach dem Breitfeld.“ 


427) Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil vom 6. Sept. 1653. 
428) Aurelion Zurgilgen. 

429) Zeuenberg’s MWergicht. 

130) Urs Vogt's von Grenchen Wergicht m Suni 1653. 


- 2. — 
Kantong Bern zu Hilfe gerufen wurden, traten. fie vor Rath 
und fragten , ob e8 wahr fei, daß die Stadt Bern einen Aus- 
fall auf ihre. Unterthanen gethan babe, und ob fie den Berni» 
fchen Landleuten zu Hilfe ziehen ſollen, oder wie fie fich zu ver—⸗ 
halten haben? Sie verlangten auch Amtleute , die bei ihnen 
gute Ordnung halten, und Munition, um fich vor Feinden 
fchügen zu - fönnen. Der Rath von Solothurn gab. ihnen zur 
Antwort , fie follen aus ihrer Mitte Späher ausfchicen ; auch 
die Regierung, werde ihrerfeits dergleichen ausfenden , damit 
ſicherer Bericht eingezogen, und „aledann ein guter Rathſchlag 
gefaßt werden Eönne.“ Zugleich. ward ihnen erlaubt, Pulver 
und Lunten in der Stadt zu Faufen. 11) Zu denen von Gäns—⸗ 
brunnen ward Altratb Schwaller abgeordniet, um mit ihnen zu 
reden und fie zu fragen, wen fie zum Kommandanten begebren, 
damit derfelbige alfobald könne ernannt und hingeſchickt wer- 
den. 272) Deffen ungeachtet und ohne. Rücficht auf die freund» 
lichen Abmahnungen der Regierung wurden in allen Dörfern 
die, melche den Berner Bauern zu Hilfe ziehen follen, durch 
das Loos bezeichnet, und in Eurzer Zeit waren 500 Solothurner 
tor Yarberg angekommen. 133) — Als die drei, von der Solo» 
thurnifchen Regierung am 20. Mai nad) Bern abgeordneten 
Deputierten 1%) am 21. Mai auf ihrer Reife nach Bern zu 
Betterfinden ankamen, wurden fie von den Landſtürmern ange» 
halten und zurückgewieſen. Daher fandte die Regierung von 
Solothurn durch einen Eilboten auf Abwegen ein Schreiben 
nach Bern, ließ aber zugleich durch ihre Unterrhanen um einen 
Geleitsbrief bei den Bauern nachfuchen , damit fie ihre Gefands 
ten ungehindert nach Bern fchicken fünne, um, wo möglich, 
den Frieden zwifchen der dortigen Regierung und ihren Ange» 
börigen zu vermitteln. Sie erhielt wirklich einen folhen Ge— 





131) „Meil bei den Krämern diefer Stadt fo viel nit zu finden, «6 
auch größern Widerwillen ald Willen verurfachen würde, wenn 
man verbieten thäte, ſolches zu verkaufen.“ Rathsbeſchluß vom 
21. Mai 1653. | 

132) Rathsbeſchluß vom 23. Mai 1653. 


133) Aus den Wergichten der Aufrührer. Vor Aarberg lagen 23 
Mann von Denfingen, 21 von Wangen und.Rikenbach. 
134) ©. oben ©. 273. | 





ne BE: 
leitsbrief, der von den Bauern, die vor Aarberg lagen, 
‚ausgeftellt ward, und alfo lautete: „Zu wiſſen fei biemit durch 
das kurz Schriben,, das uff den 13. Tag Mai alten Kalenders 
41653 (23. Mai) abgangen und gerathen worden von vielen 
Solothurner und Berner Landleuten, daß man alle diejenigen 
Herren und Stadtboten von Solothurn , fo nad) Bern zu reifen, 
- in dem Srieden:zu handeln, folle paffieren und repaffieren laffen. 
Wo wir felbiges um alle diejenigen können befchulden und vere 
dienen , wollen wir felbiges jederzeit gutwillig thun. Geben in 
der Belagerung vor Narberg , Datum mie obftaht. Auch zus 
gleich follen folche Herren und Boten von einer Wacht zu der 
andern mit Confoui ( Convoi, Sicherheitswache) geleitet werden. 
Solches ift vieler ehrlicher Zandleute Will und Begehr. Zeugen 
find deſſen die ehrbaren und befcheidenen : Urs Lüthi von 
Kriegftetten, — Jörg Kaderli von Koppingen, Weibel, — 
Weibel Spring von Schüpfen, fammt andern genug, auch 
Wilhelm Jaus von Denfingen. — Paßzedel für die Herren 
und Boten von Solothurn.“ 

Der Paßzedel that feine guten Dienfte, fo oft es nötbig 
war , und diefes friedliche Verhältniß zroifchen der Regierung 
von Solothurn und ihren Unterthanen blieb nun fortan und bie 
- zum Ende des Handels mitten in der furchtbaren Verwirrung 
ungetrübt. 135) — Am 23. Mai brachen, auf Leuenberg’s ein⸗ 
getroffenen Befehl , die Bauern des untern Aargau's auf, bee 
feßten den Paß bei Windiſch, und fchloffen die Städte Zofins 
gen, Yarau und Brugg mit ſtarker Mannfchaft ein. 136) 


435) 3ſchokke aber fagt im Addrih im Moos (Sämmtl. Werke 
XXVIM. ©. 234), wo er als Hiftorifer zu erzählen ber 
hauptet (a. a. DO. ©. 232), Folg@ides: „ Kraftlofer noch, als 
Luzern, zitterte die Stadt Solothurn bei verfchloffenen Tho— 
zen. Ihr gefammeltes Volk land in Waffen, und war, weil 8 von 
der Stadt nichts zu fürchten Hatte, in ungebundenen Schwärs 
men theils den Stadtmauern nahe, theils in flarfen 
Banden den Bundesgenoffen anderer Gegenden zugezogen.“ — 
Solothurn ift gar nie von den Bauern belagert worden. 


136) Die Städte Lenzburg und Aarburg hielten es mit den 
Bauern ; Aarburg ftand eigentlidy im Aargau an der Spike des 
Aufruhrs. Dadurch läßt ſich aber 3Zſchokke nicht hindern, in 
feiner Schweizerlandsgefchichte (2te Aufl. ©. 162 und Sämmtl. 

19 * 
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In den freien Aemtern erfcholl ar gleichen Tage, den 23. Mai 
das Sturmgeldute,, und bei 1600 Mann der dortigen Einwoh- 
ner zogen, mit allerband Waffen , wie fie diefelben in der Eile 
finden Eonnten, Mellingen zu, wo fie die Stadt und die um« 
liegenden Dörfer befeßten und ftreng bewachten. | 


Nach Empfang der anmafenden Zufchrift der Bauern aus 
Schüpfheim vom 18. Mat ließ die Regierung von Luzern 
alfogleich rings um die Stadt Schanzen aufmwerfen, den untern 
Gütſch und die Brücke von Bislifon mit Truppen aus der Stadt 
und aus den Aemtern Habsburg und Weggis 137) befeken, 
und durch Eilboten die benachbarten Stände um fchleunigen 
Zuzug mahnen. Diefe brachen mit ihren Landespannern auf, 
und trafen nach und nad) in Luzern ein, von Uri 644 Diann, 
von Schwyz; 1921 Mann, von Unterwalden 735 Dann, 
von Zug 416 Mann. 13) Don Gerfau Tamen 62 Dann, 


— 


Werke. VII. 316) Lenzburg und Aarburg zu den der Re— 
gierung treu gebliebenen Städten zu zählen, „worin es ruhig 
blieb,“ — ja er behauptet fogar (2te Aufl. S. 165 und Sämmtl. 
MWerfe VIII. 321), „daß die Bauern die Städte Aarburg und 
Lenzburg belagert und berannt Haben, aber vergeblich.“ — 

Dieß zur gleichen Beit , wo die Narburger mit den Bauern vor 
Aarau lagen, und diefer Stadt Hart zuſetzten. Noch weitläufis 
ger malt er diefes Phantaftebild im Addrich im Moos (Sämmtl. 
Werke XXVIIL ©. 235) aus, und fagt: „Muthig behaupteten 
die Städte des Aargau's in diefem allgemeinen Sturm noch 
Selbfiftändigfeit. Aarburg und Lenzburg, am Fuße ihrer 
Hohen Felfenfchlöffer, ſtanden durch diefe gegen die fireifenden 
Bauern geſichert.“ — Ya wohl, fo gefichert,, daß die Bauern 
an ihnen gute Bundsgenoffen Hatten, und der Stadtammann 
Reinli von Yarburg gar oft das Wort im Namen der empörten 
Bauern führte. 


137) Die Mannfhaft aus diefen Aemtern war eben nicht zahlreich, 
aus dem Amte Weggis 76 Mann und aus dem Amte Habs: 
burg nur 65 Mann, laut amtlihbem Verzeichniffe. ‘Es 
fcheint, daß man auch diefen Aemtern nicht vollfommen trauete. 


438) Diefe ein paar Tage fpäter als die Übrigen, weil fie, ſchon auf 
dem Anzuge, durch die mit den Bauern einverftandenen Stadt 
bürger von Luzern, weldye zu dem Ende den Goldfchmied Ni: 
Haus Probfiatt, Burger von Luzern, ausfandten, wieder 
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aus den italienifhen Bogteien 358 Mann, und in den 
erften Sagen Juni's unter Hauptmann Häfßi , Obervogt zu 
berg, die Truppen des Abts von St. Ballen, 717 Mann 
ſtark. 139) Den Dberbefehl über diefe fämmtlichen Hilfsteuppen 
führte der Altlandammann und Dberft Sehaftlan Peregrin 
Zweyer von Evebach von Uri. 140) 


Als die X Aemter des Kantons Ruzern auf den von ihnen 
gefekten Termin, den 22, Mat, den verlangten Entfcheid von 
der Regierung nicht erhielten , hingegen durch ihre Vertrauten 
in der Etadt die von der Regierung getroffenen Kriegsrüftungen 
und den Anmarfch der Hilfstruppen aus den Nachbarfantonen 
vernahmen , und zugleicy durch die Stadtbürger aufgehekt und 


zurüfgemahnt wurden. — Niflaus Probſtatt's Progef. Luger 

niſches Rathsprotokoll vom 19 .Yuli 1653: „Nachdem daß 
Niklaus Probfiatt, Meiner GHerren Burger, gemwefener Verwal⸗ 
ter des Gottshus Paradies, fich fo wyt vergeffen und dergeftalten 
verftiegen, daß er us itel gefaßtem Hocmuth und Regierfucht 
hochſchädliche, nachtheilige Sachen wider MGHerren, ihre löbl. 
und altwohlhergebrachte Gewohnheiten und über 250 Jahr rühig 
und mit gutem Zitel befeffene Gerechtigkeiten macdhinirt, mit 
finen Eomplicibus und Intreſſirten ein ander Regiment inftellen 
wollen, die empörten Untertbanen wider die Oberfeit angewieſen 
und geftärft, wider felbige mit vielerhand Schand= und Schmady= 
reden ohne einigen Grund und Wahrheit usgebrodyen, neben 
dem, als (in) jüngfter Belagerung der Stadt Luzern 
ihre Eidgenoffen löblichen Orts Zug mit ihren 
Krieasvölfern der Stadt beifpringen wollen, und 
bereit im Anzug begriffen, er diefelbigen unter: 
ftanden abzumahnen, und alfo feiner nothleidenden Ober— 
feit den hilflichen Succurs böswillig argliftiger Wys Hinterhalten 
wöllen ꝛc.“ 


139) Alles Taut amtlihem Verzeichniffe. Ildefons von Arr 
giebt (Geſch. des Kantons St. Gallen. IM. 172) die Zahl der 
Abt St. Galliſchen Hilfstruppen nur zu 500 Mann an. 


440) Der aber nicht, um von Uri nach Luzern zu fommen, über den 
Heitersberg flieg, wie Zfchoffe meint, indem er in feiner 
Schmweizerlandsgefhichte (2te Aufl. ©. 165 und Sämmtl, 

Werke VIII 322) fagt: „Wertmüller und Zweyver fliegen 
indeffen mit vereinigten Heeren über den Heitersbirg herab 
nach Mellingen.“ 
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aufgerufen wurden 144), fo ward am 23. Mai In allen Dörfern 
Sturm geläutet und die Mannfchaft aufgeboten. Die Haupt» 
macht der Bauern wandte fid) nach der Stadt Luzern, und be= 
feste dort die Gegenden vor Luzern und der Reuß entlang hinab 
“dis zur Brücke von Gislikon. Eine andere Schaar warf fidy 
beim erften Aufbruche am 23. Mat auf das Schloß Eaftelen, 
welches zwiſchen Williſau und Ettiswill liegt‘, und nahm «8 
ohne Schwicrigkeit ein, da Eeine Befakung darin lag. Die 
rafenden Bauern übten nun ihre Wuth an dem berrfchaftlichen 
Gebäude; fie hoben das Dach ab, zerfchlugen die Ziegel in tau⸗ 
fend Stüde , riffen vom alten Gemäuer , fo viel fie konnten, zu 
Boden, und trugen und führten die Ruinen und. Bruchftüce 
triumphirend im Lande herum. 142) 


Zur nämlichen Zeit hatten fi) auch die Bauern im Kanton 
Bafel erhoben. Umfonft fuchten abgeordnete Vermittler von 





444) „Es erſcheint fih mit höchſten Miner GHHerren Beduren uß 
den behändigten Befanntnufen , daß etliche Burger mit der 
Burfame Verſtändniß gehabt, daß, wenn fle vor die Stadt zie⸗ 
ben, wollen ihnen die Burger mit Mäntel und Wehren entges 
genfommen , ihnen verſprochen, feinen fremden Mann in die 
Stadt zu laſſen, Stuck und theild Herren ufen zu geben, 
fagende: „Helfet uns; wir wollen eucd auch Helfen; — fie 
ftärfende, den Koften, Siegel und Brief zu begehren, wie fie 
an MGH—Herren fommen , und wenn fie es nit thun wollen, fo 
müßen fie e8 thun, oder fie wollten die Kanzlei mit Gewalt 
eröffnen.“ Luzerniſches Rathsprotokoll vom 17. Juli 
1653. Schultheiß Dulliker's Rede an die vor Kath geftellte 
Burgerfchaft. 


142) „Castrum est inter pagum Ettiswill oppidumque Willisovium, 
in colle utcunque fastigiato ad latus situn, Castelen nun- 

, eupatiun, tot bellis olim in Helvetia gestis hucusque per 
longam seriem annorum intactum, defensioni, si miles cum 
requisitis insit, non ineptwn, vacuum tamen, ut illi (die 
Bauern) intellectu, sic hoc incolis. Illud, quia privilegüis, 
plebi inacceptis seu onerosis, videbatur gaudere, oblique 
jam diu intuebantur. Placuit tunc, si castrnm evertissent, 
omnibus oneribus se et censibus annuis sublevatum iri, falso 
persuasis, invisum oculis dejicere.. Quare 23. Maji 1653 
ferocie stoliditatem comitem junxere, et inerme castrum, - 
pluribus viris adorti, facile debellarunt ‚ tectoque nudato te- 
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Zürich) und Schaffhaufen auf einer Konferenz in Lieftal die wis 
derfpännigen und aufgereisten Gemüther zu befänftigen. Die 
Basler Bauern erklärten , daß fie weder eine Eidgenöffifche Ver— 
mittelung annehmen , noch vor dem zu Hutwyl am 14. Mai 
befchwornen Bunde jemals abfteben werden. Sie faften zu- 
gleich, mie die Berner und Luzerner Bauern , ihre Forderungen 
in ein Ultimarum, und übergaben diefes der Regierung, melche 
bierauf durch Beſchluß vom 24. Mai fich zu den möglichften 
Begünftigungen und Eonceffionen bereit erklärte, wofern nur.die 
Bauern ſich ruhig verhalten, und an den Volksbewegungen in 
andern Kantonen feinen Theil nehmen wollen. Deffenungeachtet 
brach) eine Echaar muthmilliger Burfdye auf, an ihrer Spike 
Jakob Weber von Drmalingen und Hans Denger: von 
Siffach, ftürmte und eroberte dag Schloß Farnsburg, und mas 
an Pulver-und Blei und anderer Krieggmunition darin. vorhan— 
den war , wurde genommen und weggelchleppt. 


gulas, quas digno pretio prudentiores redimere volebant, 
humi insolenter dejectas in frusta confregerunt etc.“ Wa: 
genmann’s Relatio. Alſo war die Beſtürmung der Baſtille 
zu Paris am 44. Juli 1789 fein ganz neuer und — 
Gedanke. 


an 


11. 


Bermittelung der Wandtländer zwifchen der Regierung von Bern 
und ihren Unterthanen. — Unterhandlungen. — Kriegslift, wo= 
mit der Landvogt von Laupen, Joh. Jakob Dürheim, die Päffe 
von Gümmenen und Aarberg ohne Schwertfireicy wieder öffnete. 
— Abſchluß des erfien gütlichen Vergleichs zwifchen der. Regie⸗ 
zung von Bern und ihren Untertanen, am 24. Mai. — Neue 
Schwierigkeiten und Unterhandlungen. — Manifeft der Regie« 
zung: von ‚Bern an die vor der Stadt Bern gelagerten Unters 

tthanen vom 27. Mai. — Endlicdyer Vertrag zwifchen der Stadt 

Bern und ihren Unterfhanen vom 28. Mai. — Erklärung der 

Regierung von Bern vom 28. Mai, wodurch) fie fü zu jenem 
Wertrage verpflichtet. — Erklärung ihrer Unterthonen und Abzug 
derfelben von der Stadt Bern, am 29% Mai, 


— 


Mit Vorwiſſen und Genehmigung des oberkeitlichen Land» 
vogts verfammelten fih am 17. Mai die Abgeordneten der 
MWaadtländiichen Städte zu Lauſanne, und ernannten eine Des 
putation nad) Bern, um dort einerfeits die Regierung ihrer 
Ergebenbeit und Treue zu verfichern und andererfeitd ihr auch 
den gefahrvollen Zuftand des Staats fo wie die NRothwendigkelt 
der Wiederherftellung des Friedens mit den empörten Untertha— 
nen vorzuftellen. 1°) Die Regierung von Bern, weit entfernt, 
in diefem Schritte ihrer MWaadtländifchen Angehörigen irgend 
eine Anmaßung zu erblicken, nahm denfelben ſehr gut auf 1%), 





443) „Pour. aller assurer L. L E. E. de notre fidelite, pour leur 
representer le peril de P’etat et les supplier, de donner la 
paix et le calme à leur pays.“ Baron de Grenus: Docu- 
mens relatifs a P’histoire du Pays de Vaud. Nr. 264. p. 436 
et 437. 


444) Ebendaſelbſt. Nr. 265. p. 437. „Etant informes de votre venue 


en ce lieu, pour vous interposer envers nos sujets souleves, 
nous en sommes bien aises.* 
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meldete biefes den ernannten Deputierten durch Yufchrift vom 
40. (20) Mai, und gab ihnen, aus Beſorgniß, der Weg durch 
Murten möchte durch die, „wegen eines Mifverftändniffes un« 
willigen Bauern“ 145) fchon verfperet fein, die Weifung , über 
Freiburg nach Bern zu fommen, und ihre Reife möglichft zu 
befchleunigen. 146) 

Sobald Leuenberg am 21. Mat mit feinem Heerhaufen in 
Dftermundingen angefommen war, fandte er fogleich einen Bo—⸗ 
ten nad) dem andern in die Stadt an die Regierung , mit der 
Erflärung , er fei mit feinen Verbündeten vor die Stadt ge» 
fommen, um die noch freitigen Artikel zu erörtern und mo 
möglich Frieden mit der Oberkeit zu fchließen; fie folle daher 
Gefandte zur Unterbandlung mit ihm herausfchiden. Sie that 
es noch am nämlichen Zage , und die Zufammenfunft fand in 
einem Landhaufe bei Oftermundingen ftatt; allein die Forderuns 
gen der Bauern , die durchaus auf ihrem Ultimatum vom 17. 
Mai bebarren wollten, wurden für übertrieben und unzuläfig 
befunden , und die Gefandten der Regierung Eehrten unverrich» 
tetee Dinge zurück. 147) Am 22. Mai wurde Leuenberg’s Heer 
durch. den Zuzug der Bauern aus den Aemtern Wangen, ars 
wangen und Bipp bedeutend verftärkt. Erſt am 23. Mai, als 
die mit jeder Stunde anmwachfenden Kriegsfchaaren der Bauern 
in den der Stadt nahe gelegenen Häufeen zu plündern anftene 


445) Ebendafelbfl. „En ce quils sont dans l’apprehension sur 
un mal-entendu.“ 


446) Ebendafelbft. „Pour quelle crainte vous en avons voulu 
avertir, afın que vous vous tournies du cöte de Fribourg, 
pour par la passer plus sürement, et puisqu'il y a pericu- 
lum in morä, vous marcheres tant plus vitement jour. et 
nuit.“ 

147) „Und mwiewohl MGHHerren und Obern bei diefer unerhörten 
und fchandlihen Belegung ihrer Hauptftadt felbften uff alle Mite 
tel, Wys und Weg fi beflißen, wie diefe Unruh duch noch⸗ 
malen freundliche Unterhandlung zu flilen, und zu diefem End 
ihre Ehrendeputierte gen Oftermundigen geſchickt, Habe man dod) 
wegen feines, LZeuenberg’s, und feiner Miträthe unbilligen, 
unerhörten und aller Gerechtigkeit zumwiderlaufenden Begehrens 
abermalen unverridhteter Sache von einander ſcheiden mäßen. F 
Leuenberg's Vergicht und Todesurtheil. 
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gen, ließ die Regierung die bisher immer offen gebliebenen 
Stadtthore fehließen , und die umliegenden Anhöhen mit Trup— 
pen und grobem Gefchüße befeßen. Leuenberg, hierüber er- 
ſchrocken, bat am gleichen Tage durch wiederholte Zufchriften 
um Abordnung einer neuen Regierungsdeputation , damit man 
ſich vergleichen Eönne. Die Regierung verbieß, daß fie am fol 
genden age, den 24. Mai, noch einmal, aber zum leßtenmale- 
diefen gütlichen Verſuch machen werde. Mittlerweile trat ein 
Ereigniß ein, welches den Trotz Leuenberg’s und feiner Miträthe 
ſehr herabſtimmte. Die nach dem MWaadtland abgefchickten 
Dberft Morlot und Hauptmann May hatten dort A000 Mann 
Fußvbolk und 1200 Reuter ausgehoben, und waren mit denfelben 
zu Murten angelommen. Da der Paß bei Gümmenen vom 
Landfturm aus den Landgerichten oder inneren Amteien ftark 
befet war , und die Regierung von Freiburg die nachgefuchte 
Bewilligung zum Durchzuge diefer Hilfstruppen über das Frei« 
burger Gebiet zu ertbeilen bedenklich erachtete, gerieth der Land» 
vogt von Laupen, Joh. Jakob Dürheim von Bern, auf fol 
genden Einfall: Er gieng in’s Lager der Bauern bei der Brüde 
von Bümmenen, und rief überall voll Verzweiflung aus: „Nun 
fei alles verloren; Leuenberg babe ficy mit feinem Heere, welches 
vor Bern liege, dem Papft unterworfen ‚und fich mit feinen 
Mithaften für den Rücktritt zum Eatholifchen Glauben erflärt, 
fo daß man jet wohl ſehe, mer eigentlich den Handel anzettelte 
und die Hand im Spiele habe.“ Diefe Kriegslift gelang volle 
ftändig. Die reformierten Randleute befamen einen folchen uns» 
geheuern Schrecken, alg ob der Papft fie fchon beim Halfe 
gepackt hätte. Sie liefen fchnell auseinander und nach Haufe. 
Dberft Morlot führte ganz ungehindert feine Truppen über die 
Brüde zu Gümmenen und im Eilmarfche nad) Bern. 13) Das 
Gerücht, daß Leuenberg EFatholifch geworden fei, gieng mit 
Blikesfchnelligkeit von Mund zu Mund, immer weiter, und es 
that nicht minder im -Belagerungsheere vor Aarberg fo gute 
Wirkung , daß aud) dort die reformierten Bauern am 26. Mai 
auseinander giengen, und die Hilfstruppen aus der Braffchaft 


148) Baron von Alt, Schultheiß von Freiburg : Histoire des 
nr X. 607. Auch mehrere Handſchriften erzählen diefen 
Vorfall. 
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Erlach und aus Meuenburg am 27. Mai ruhig durchpaffleren 
fonnten. 149) 

Am Samftag , den 24. Mai, wurde zwiſchen den Regie 
rungsabgeordneten und den Ausgefchoffenen der Bauern neuer» 
dings auf dem Murifelde unterhandelt , und das Einverftändniß 
über alle Punkte, wie es fchien, volllommen erreicht, indem 
die Bauern den Gefandten zu Handen der Regierung folgende 
fchriftliche Erklärung ausftellten: „Wir, Euer Gnaden Elein» 
fügige Untertbanen fammt und fonderg, verfprechen auf heute 
sub dato in guten, wahren Treuen, alles dasjenige , es feien 
Merfonen , fo wir in diefem Aufruhr in Arreft gelegt , oder den 
einen und andern Perfonen möchten mit Unbild abgenommen 
haben, Ochſen und andere Sachen, mas ficy dann einer und 
anderer zu erflagen bat, wiederum zu reftituiren und an bie 
Hand zu ftellen. Datum den 14. (24) Mai 1653. — Gegen 
diefe Reftitution hatte die Regierung , in Berücfichtigung der 
Landesarmuth , 50,000 Pfund als Entfchädniß den Bauern ver- 
fprochen ‚; jedocy unter dem Worbehalte , von diefer Summe 
vorerft die Entfchädniß für diejenigen , welche durch die Auf " 
rührer befchädigt wurden , abzuziehen, um bdenfelben das 
Gehörige fogleich verabfolgen zu laffen. Hieraus entftanden neue - 
Verwicelungen. Leuenberg, befonders durch Michael Aefchlis 
mann, genannt der Bergmichel , und Hans Bürki im Winkel, 
dazu aufgeftiftet 150), verlangte, daß die 50,000 Pfund baar 
bezahlt , die Belchädigten aber apgemiefen werden follen , ihre 
Sorderungen an den Befchädigern felbft zu fuchen. Dieß fchrieb 
Reuenberg fchon am 25. Mai der Regierung , und machte noch 
andere neue Forderungen. Da die Antwort der Regierung 
vom gleihen Zage ihn .nicht befriedigte , fandte er am 
26. Mai ein zweites Schreiben , worin er drohete, und 
erklärte , daß, wenn die Regierung nicht fogleich guten Befcheid 
gebe, die Bauern für jeden Tag, den fie länger vor der Stadt 
bleiben müßten , 5000 Kronen SKoftenserfak fordern werden. 
Kaum war diefes Schreiben abgegangen , ſchickte er am 26. 
Mai ein zweites, demüthigeres, nach, worin er gar dringend um 
urkundliche Ausfertigung der bemwilligten Artikel bat, und den 
Artikel wegen der 50,000 Pfund einftweilen unerörtert laſſen 


4419) Zauffer XVII. 89, 
150) Leuenberg's Vergicht. 
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wollte. Zugleich ward, auf Leuenberg’s Befehl, der abgefchlof- 
ferne Sriede mit der Regierung im Lager der Bauern feierlich 
ausgerufen und befannt gemacht. Als Leuenberg dennoch wieder 
feine Antwort aug der Stadt erhielt, und vernahm , daß neue 
Hilfstruppen aus der Waadt und von Neuenburg in der Stadt 
angefommen feien, ward ihm bange; er glaubte aber feine 
Furcht hinter Drohungen verbergen zu müßen, und er fchicte 
am 27. Mat in aller Frühe folgendes Billet: „Wofern Ihr 
Gnaden ung nicht bis um 9 Uhr Belcheid und Antwort fchicen, 
daran wir Eommen mögen, follen Ihr Gnaden verfichert fein, 
daß wir in Dero Schlöffern und Klöfteen Proviant, Speiß und 
Trank nehmen, und von Tag zu Tag den Koften haben wollen.“ 
— Hierauf ließ die Regierung von Bern dem Xeuenberg und 
feinen Mithaften folgendes Manifeſt zugehen: „An die 
Ausfhüffe unferer Landfhaft Emmenthal fammt 
Unfern Herrfhaften des Aargau's, Schultheiß, 
Räth’ und Burger der Stadt Bern. Unfen Gruß 
zuvor! Wir find der gänzlichen Zuverficht gemwefen, daß, Un» 
ferer gnädigen und friedliebenden Neigung nach, die fo vielfäl- 
tigen guten Mittel, zu einem erwünfchten Frieden zu gelangen, 
von Euch und euern Anhängern mit unterthänigem Dank mwürs 
den angenommen worden fein, müßen aber zu Unferm höchſten 
bedauerlichen Mißfallen, aus euern Schriften und Werfen, 
leider ! fehen und erfahren , daß Euch, oder theils unter Euch, 
nichts minder, denn der Frieden und Ruheſtand des lieben Bar 
terlands, angelegen fei, fondern daß man vielmehr allerhand 
Anlaß zum Unfrieden fucht, indem She nicht allein Uns ftets 
neue und unmögliche Anmuthungen thut, fondern auch, daß 
Ihr die verglichenen Poften auf dem. Felde verlaflet, und, un- 
geachtet der freundlichen Handlung, welche bisher an Uns nicht 
erwunden (ermangelt), Euch mit feindlichee Gewalt. Unferer 
Stadt je mehr und mebe zunähbert, Etliche Unferer Burger 
gefangen nehmer , und, über (wider) gegebenes Wort, Roß, 
Dieb, Schaaf und mas dergleichen , hinmwegführet, — alles 
Sachen , welche wider die Beranlaffung gütlicher Handlung und 
Unfere vorgeftrigen Tags in Gnaden gegebene Erklärung fchnurs 
ftracks _ftreiten,, und Wir daher wohl Urfache hätten, das eine 
und andere allbereits Verglichene an feinen Ort zu feken, und 
die Sache , Unferer. gethanen Proteftation nach, dem lieben Gott 


# 
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und andern Mitteln zu befehlen. Wir wollen aber, zu Bezeu 
aung und Steifhaltung Unferes gegebenen Oberkeitlichen Worts, 
Uns hiemit noch für dießmal erläutert und erklärt haben: 
4, Erftlich, daß Wir es bei den verglichenen Punkten für 
ausgemacht beenden laffen. 2. Dann , die 50,000 Pfund bes 


treffend , find Wir nochmals des gnädigen und gutmwilligen 


Sinns, Euch diefelben gefolgen zu laffen, und dag nicht für 
einigen Koften, wie Ihr es in euerm Schreiben dafür anziehet, 
auch nicht von Abrufs der Batzen und Reisgelds wegen, defhalb 
Wir es zu einiger Erfekung fehuldig fänden, fondern, wie Unfer 
vorgeftriges Schreiben vermag , wegen ausgeftandener, geflagter 
Bedrängniffe und beiläufiger Landesarmuth, und dabei Wir es, 


der wider Unfere Amtleute übergebenen Bußklagen halb, bei der 


gefchehenen Verordnung der gebührenden Verhör und billigen 
Erfanntniß darüber bewenden laffen , und Uns hiemit nochmals 
vorbehalten , diejenigen, fo des Drts fehuldig erfunden werden 
möchten , in gebührende Straf zu ziehen und Ung zu erhellen, 
— alles in dem Verſtand und mit diefen Elaren Worten, daß 
diefe 50,000 Pfund, mie obfteht, aus Unfern Mitteln darges 
(hoffen , aber eher nicht entrichtet werden follen, bie daß ihr 
alferfeitg wirklich ab» und nad) Haus gezogen, und zugleich der 


gewohnte Huldigungseid an dem einen und andern Drte wird 


erftattet und geleiftet fein, wie euere Altväter gethan haben, und 
und folcher von Alter her gekommen ift, ohne einen andern An» 
bang, mie aber Ihr in enerm Schreiben vermeldet; denn Wir 
biemit ausdrücklich wider denjenigen vermeinten Punkt, darauf 
Ihr vielleicht deutet , befter Form proteftirt haben wollen. — 
3. Was dann die genommenen Roß, Vieh, Schaaf, und was 
dergleichen, anlangt und derfelben Erfaßung , foll daſſelbe alles, 
laut euerer Verfchreibung , reftituirt , die Gefangenen auch, Ans 
gefichts dieß und ohne Verweil, ledig gelaffen werden. — 4. Der 
Zubefanntniß der Lnterpfänder halb, laffen Wir es bei Linferer 
vorgeftrigen Erklärung bemwenden , der Hoffnung , weil allbereits 
in der Zinsverfchreibung viel, dem einen und andern zu Guten, 
gemildert worden , indem- die Gantordnung abgefchaftt ift , daß 
nur das blutte (bloße) baare Geld gegeben werden foll ; item: 
daß diefelbigen an ewigen Zing geftellf, und dag Hauptgut mit 
dem dritten Pfenning allmeg auf Abfchlag der ganzen Summe 
abgelöst werden mag , daß hernacy diefer Punkt auch nach 
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Billigkeit ſolle zu Gutem erläutert und geſtellt werden. — 
5. Die Schanz » und Steinfuhren Unſerer Landgerichte anlan-⸗· 
gend , welche hr, nicht ‚wiffend warum und aus was Anlaß, 
fämmtlih und ohne Unterfchyied in euerm Schreiben anziebet, 
Da doch nur das Landgericht Konolfingen in euern gefammten 
Punkten ſich zu Euch gefchlagen , ift allbereit den übrigen drei 
Landgerichten Unſere wohlmeinende Erklärung gegeben worden, 
darum Ihr euch nicht zu befümmern haben follet. — 6. Im 
Uebrigen bleibt e8 bei Linferm gegebenen Worte , daß Ihr bei 
allen Freiheiten und Gerechtigkeiten fein. und verbleiben, und 
olle Neuerungen abgetban und aboliert, Wir auch, als die hohe 
Dberkeit, hingegen bei Unfern Rechten, Gerechtigkeiten und 
Herrlichkeiten gänzlich verbleiben , und alle Schuldigfeiten an 
Zinfen, Zehnden, Rent und Gülten, wie billig, bezablt und 
abgerichtet werden follen. — Dieß ift alfo Unfere noch heutige 
endiiche und wohlmeinende Erklärung , darüber Wir Euere 
umverzügliche befcheidene Antwort und Befcheid erwarten , und 
Uns demnach weiters zu verhalten wiffen. Wo dag nicht, und 
Ihr mit Feuererweckung und andern unguten ‚feindlichen Ber- 
übungen vorfahren werdet, finden Wir Uns der obigen milden, 
gnädigen Zufage weiters nicht fchuldig, und wollen Wir vor 
Gott und der ehrbaren Welt nochmals in befter Form proteftirt 
haben um alles Unglück, Unheil, Schaden, Kummer und 
Blutvergießen , daran Ihr eine Urfache fein würdet, fo über 
alles vorgegangene , billige Anerbieten und Rechtsbot daraus 
entftehben und erwachfen: möchte; denn Wir Uns zu Lnferer 
Gegenwehr mit Mehrerm zu ftellen endlich gezwungen würden. 
Das follet Ihr wiffen. Der Gott des Friedens malte über Uns 
mit feiner Allmacht in Gnaden. Datum den 17. (27) Mai 
1653. — Sn der Nacht vom 27. auf den 28. Mai machten 
die Bauern einen Angriff auf die neue Brüde der Aare, wur. 
den aber durch das bloße Heranrüden der bewaffneten Studen⸗ 
ten, welche weiße Hemde über ihre Kleider angezogen hatten, 
—und beim Mondfchein von den erfchrocdenen Bauern für gebar- 
nifchte Männer gehalten wurden, fogleicy und ohne Schwert- 
ftreich wieder vertrieben. Am 28. frühe erklärte Leuenberg, da 
die Randleute mit den bemilligten Artikeln fich zufrieden geben, 
und bat, daß die Regierung ihnen dieſelben fcheiftlich behändi- 
gen, und mit der. oberfeitlichen Genehmigung verfehen möchte, 
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worauf fie dann auch die Erklärung ihrer völligen Befriedigung 
ſchriftlich ausftellen würden. Jenes und diefes geſchah. Die 
dießfälligen Aktenſtücke lauten alfo: | 


NOUEtEnB der Stadt Bern mit Einigen ihrer 
Untertbanen. 1 


Wir, Schultheiß, Räth’ und Burger der Stadt 
Bern, tbun fund hiemit: Als dann Unſere Unterthanen der 
Landfchaft Emmenthal fammt der Amtei Signau, mit dem 
Randgericht Konolfingen und freien Gericht Steffisburg, 
mie auch denen in Unfern Amteien Wangen, Aarwangen, 
Bipp, Aarburg und Grafſchaft Lenzburg, item: bie 
Zandleute der Braffhaft Burgdorf, die Landleute der 
Graffhaft Büren, die Landleute der Graffhaft Thun, 
Die Randleute der Graffhaft Nidau, der Vogtei Frau— 
brunnen, Landshut, wie auh Brienz und Laftlanei 
Frutigen, vielerlei gemeine und befondere Beſchwerden, Kla- 
gen und Anforderungen , ihre gemeinen Landsbräuche, Freihei- 
ten und Gewohnheiten , wie auch ihre unterthänige Schuldigkeit 
gegen Uns, ihre Dberfeit, betreffend , zufammenfaflen und Uns 
vortragen laſſen, und aber fich Unſerer geneigtwillig darüber 
gegebenen , möglichft mwillfährigen , gnädigen Erklärungen und 
Erläuterungen anders nicht erfättigt , denn daß fie endlich mit 
bewehrter Hand vor Unfere Hauvtftadt gelommen , durch Mittel 
fotcher Gewalt ihr völliges Anbegebren und Forderung zu ers 
langen, geftalten auf ihr vielfältiges Veranlaffen, Anhalten und 
Begehren Wir durch einen Ausſchuß aus Unferer Mitte mit 
ihnen niederfiten , alle ihre Uns übergebenen Beſchwerdartikel 
nochmals erdauern und erwägen laffen,, und, nad) folcher mit 
ihnen freundlich gepflogenen , Uns wicdergebrachten (zurückbe⸗ 
richteten) Verhandlung, damit die Unfererfeitd vom Anfang und 
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151) Statt dieſen Vertrag anzuführen, ſagt Lauffer (XVIII. 95) 
ſehr flug: „Wir achten aber für unnöthig, alle die damals ab- 
gehandelten Artikel hier auszufegen, weil diefer auf dem 
Murifeld gefhlwffene Frieden niemals zum Stande 
gefommen.“ — Er ift freiliy zu Stande gefommen, aber von 
feiner Seite gehalten worden; 
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durchaus vielfältig angewandte Gütigkelt und Sanftmuth der 
Gewalt der Waften nochmals vorgezogen , und alles, aus dem 
Unfrieden erwachfende Unheil und Verderben verbütet merde, 
Wir Uns endlich gegen vorgedadhte Unfere Unterthanen über alle 
ihre eingebrachten Artikel erläutert, und binmwiederum Uns gegen 
fie anbedungen und vorbehalten , fo diefelben auch, in Treu zu 
erftatten und deß alles fich dankbarlich zu erfättigen , zugefagt 
And verfprochen , wie folgt: 1. Erftlich follen und wollen fie, 
Unſere Unterthanen der genannten Aemter und Drte, alsbald 
nad) ihrem Wicderab- und Heimzug, fo ſtracks auf diefen Ver- 
gleich , mit billiggemäßenr Abtrag alles zugefügten Schadens 
gefcheben fol, und auf Unſer erſtes Erfordern die frifche, 
untertbänige Eideshuldigung leiften und erftatten , mie 
ihre Altväter gethan, ohne einigen Anhang noch Vorbehalt. — 
2. Diefem Huldigungseid ift ganz mwidrig vermeint die Zufams 
menperbündniß, als um deren Nichtigkeit und Ungültigkeit 
Unfere beitere Proteftation gegen fie in. Eräftigfter Form zuge 
bracht und durch diefelben angenommen worden, der Meinung, 
daß fie derfelben eidlichen unguten DBerbindung durch Unfere 
hochoberfeitliche Aufhebung gänzlicy abfagen, und ein und at 
dern Orts die deßwegen bei Handen habenden Bundsbriefe, 
kanzellirt, als nichtig und Eraftlog Herausgegeben werden, 
und hiemit alle und jede Unfere wohlhergebrachte, oberfeitliche 
Hoheit, Regalien, Landesherrlichkeit, Freiheiten und Gerechtig- 
keiten , Herrfchaft, Gewalt und Anfehen , wie die genannt wer 
den mögen , Unfern oberfeitlichen Stand und Einkommen bes 
treffend, wie bisher Uns gänzlich und ungefchwächt verbleiben 
folfen, wie Wir binmwiederum auch Unfere Unterthanen bei allen 
ihren alten Rechten, Gerechtigkeiten , guten Gebräuchen und 
Gewohnheiten , nach Befag Briefs und Siegels und alter Ur: 
barien , verbleiben Laflen , fchirmen und handhaben wollen. — 
3. Dann Wir den Kauf und Berfauf des Salzes 
Männiglichem der Unfrigen freigefteilt und bewilligt haben. 
— 4, Wie zugleih den freien, feilen Kauf und Ber- 
fauf von Roß, Vieh und andern Sachen , alfo daß einem 
jeden , fein Getreid im Land zu Markt zu führen, freigeftellt 
fein fol an den Orten, die ihm am gelegenften find. — 5. Doch 
foll dabei Uns nicht benommen fein, fondern in Unferer Gemalt 
ſtehen, zu Gutem des gemeinen Mannes , je nach Geftaltfame 
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der Läufe, wider die Beräußerung und VBertbeurung 
des Getreide und anderer Lebensmittel nothwendiges o ber⸗ 
Zeitlihes Einfehen zu thun. — 6. Das bisher bezogene 
Trattengeld aber wollen Wir, zu Beförderung des Vieh—⸗ 
verfaufs, aufgehoben und deffen Männiglichen ledig gefpro« 
chen haben. — 7. Die Landegemeinden betreffend , welche 
begehet werden tie von Alter ber, iſt Unfere Meinung, wenn 
den gefammten Angehörigen eines Amts. etwas Befchwerliches 
vorfällt , darum fie fich zu verfammeln und zu beratben begeh⸗ 


‚ren , follen diefelben fogleich ihre Anliegen bevorderft unterthänig 


an Uns gelangen laſſen, die gebührende Abhelfung von Uns 
darüber zu erwarten. Kann in dermalen ihnen nach Billigkeit 
begegnet , und der Sad) abgeholfen werden , fo iſt's mit Heil, 
und es foll dabei fein WVerbleiben haben; wo nicht , fo mögen 
alsdann von jedem Gericht deffelben Amts feche, und von jeder 
Gemeinde fechs , oder, wenn man lieber will, alle Hausbäter 


- nerfammelt werden, und, wenn die Sach es erforderte, und 


fo weit auf andere, nächftgelegene Aemter ſich erſtreckte, foll als⸗ 
dann, eines, zwei oder drei derfelben auch dazu zu berufen, zuge» 
laſſen fein, alfo daß dasjenige, mas dermalen berathen und dere 
Handelt worden , Uns ebenmäfig wieder vorgebracht werde. — 
8. Der Randfhaft Emmenthal wollen Wir einen Lande» 
hauptmann, wie-bor etwas Jahren and) in Hebung gewefen, 
fammt dem Randsvenner, alfo bewilligt haben , daß Uns, 
der Oberkeit, die ordentliche Beeidigung zuftehen und gebühren 


ſolle. — 9. Was dann die begehrte Zertbeilung der Les 


bengliter im Emmenthbal, befonders Hinter-Trub und 
Rangnau, unter der Stellung eines Träger's, betrifft, können 
Wir diefelbe durchaus nicht geftatten. Jedoch, weil der gröften 
und namhaften Güter Halb, da einem einzigen Erben der Aus⸗ 
fauf gegen die übrigen nicht möglich, ein Unterfchied zu machen 
äft , fo mögen Wir wohl zulaffen , daß ein jedwefender (jewei⸗ 
liger) Ammann den Augenfchein auf Begehren einnehmen, und 
befindender Geftaltfame der Sache Uns berichten folle, Uns, 
demfelben nach , folcher begehrten Zertheilung dergleichen großer 
Güter halb, unter der Stellung eines Lehenträgers, su erläu⸗ 
tern , da Unſer Berftand von nun an: ift, daß die Urbarseuneue- 
rung ; fo durch folche Zerſtücklung der Lehengüter verurfacht 
werden möchte, in der Lehensbeſitzer Koften gefcheben ſolle. — 
20 
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40. Die Brückſumme betreffend, wie auch den Vogt⸗ und 
Weibelhaber, und andere gemeine Herrfchaftsrechte, fol 
len diefelben von einem Gur und Lehen, wenn ſchon unterfchiede 
liche Häufer darauf wären, nur einfady bezogen und bezahlt, 
und für die Herrfchaftsbühner von den Armen nur ein Baken 
für eines gefordert werden. — 11. Für die Truberdingkäfe foll, 
jährlich zu Unſern Handen 8 Kronen zu bezahlen, beftimmt 
fein. — 12. In Befehung der gemeinen Gerichtsge— 
ſchwornen und Weibel fol. es alfo gebraucht werden , daß 
der Amtmann und die Hausväter deffelben Gerichts zufammen 
treten, und in die Wahl fchlagen , folgendes um einen jeden 
mehren, und alfo die, fo die böchften Stimmen haben, dazu 
erwählt fein follen , jedoch auf Unfere oberfeitlihe Beſtätigung 
bin. — 13. Das große Maaß betreffend ſoll dafielbe nicht 
mehr , als zwei Eleine oder einfache, halten. — 14. Wir mögen 
auch wohl gefchehen und Uns gefallen laffen , daß in Unferm 
ganzen Deutfchland durchgebends die Gerichte Sommergzeit 
gleich eingeftellt, und gleich getrichben werden. — 
15. Die Kirhenrehnungem mögen aller Drte vor dem 
Herren Prädilanten und den Hausvätern derſelben Gemeinde 
abgehört und gegeben werden. — 16. Wir laffen Uns auch. be- 
lieben und nicht entgegen fein, daß gemeine Obligationen 
und dergleichen VBerfprechungen von eigener Hand gefchries 
ben werden, dazu auch Schuldiener und Andere gemeine, 
nicht unter das Siegel gehörige Verhandlungen , fo weit man 
ſich folcher einfältiger , am Recht Feine Kraft habender Schrifs 
ten. begnügen mwill, wohl fchreiben mögen. — 17. Das zu 
Mühle Reiten und Fahren betreffend, wollen Wir daffelbe 
in obigen Aemtern, der Untertbanen Begehren nach, einem 
jeden freigeftellt, und hiemit Niemanden an feine Mühle 
gebunden haben. — 18. Die Schaffnereien zu Langnau, 
Zeub und Laupersmill wollen Wir zwar aus der Gemeinde 
mit ehrlichen, babhaften Leuten. zu verfeben Uns wohl belieben 
Laffen , die Befokung und Entſetzung ‚derfelben ‚aber Uns heiter 
vorbehalten haben. — 19. Wir wollen auch den Kauf des 
Pulvers bei den Pulvermachern ſelbſt Männiglichem der Un- 
ferigen, für feinen felbfteigenen, Gebrauch ohne. Fürkauf,; zuge- 
kaffen ‚haben in. dem Preife „mie, e8 zu Unfern Handen. bezahlt 
wird. — 20. Was dann die, Uns auch Üübergebene, Klage un⸗ 
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billiger Büßung wider Etliche Unferer Amtleute 
betrifft, deretbalben Wir fchon zuvor die Anftellung gethan, 
daß dem eint und andern mit Ernit nachgeforfcht und nach Ge- 
bühr darin gehandelt werde, ift hiemit Linfere ‚nochmalige‘ Er— 

läuterung und DBerftand , daß foldye unbillige Bußen durch fie, 
die Amtleute , denienigen Perfonen gebührend wieder erfcht: wer 
den follen. — 241. Das Geleit im Kaufhaus betreffend 
fammt dem Zoll, ift Unfer Veritand, mie in der Müdigkeit 
(bis zum Ermüden) an Uns begehrt worden, Unfer Verftand 
auch niemals anders geweſen, daß. es bei demfelbigen. verbleiben 
folle , wie vom. Alter ber. — 22. Ferners antreffend die Ehr⸗ 
fhäbe von den ausgetheilten Schaden und Reis— 
grundgütern, davon noch fein Ehrfchak in den Urbarten 
eingefchrieben ift, wie viel man geben folle, haben Wir Une 
erläutert, wollen es hiemit auch alfo geordriet. haben , daß," ane 
ftatt‘ fünf, fürohin zwei vom Hundert, und nichts weiters, bezo⸗ 
gen und gefordert werden. — 23. Bon den Mühlen dann, 
fo ehrſchätzig und andern Gütern , derethalb aber im Urbar 
nichts beftimmteg geſetzt ift, foll fürobin der Ehrſchatz auf dritte 
halb vom Hundert geordnet und beftimmt fein, im Uebrigen 
aber e8 bei dem, was das Urbar, anderer Lehen» und Hinter 
fäßgüter halb , zugiebt , verbleiben , alles mit ditfem Unterſchied 
und Erläuterung , daß, von zubefannter und abgetretener Güter 
wegen , der Ehrſchatz nicht höher angerechnet, gefordert und bes 
zogen werden folle,, ale nach Provortion und Markzahl der 
ſchuldigen Summe, darum das Gut verpichtet worden, und 
nicht nach) des Gutes Werth und Ertrag. . Wir wollen‘ hiemit 
auch ausdrücklich gemeint und verftanden haben, daß fein Ehrs 
fhaß fällig. fein folle, bevor die Uenderung und Befikung ſich 
nicht wirklich begeben. und zutragen würde. — 24. Wer hinfüro 
mit Geldausleihung einen Gültbrief aufrichten -will, der 
folf anderes nichts, ale dag bloße baare Geld: vollfommen;; ohne: 
einigen. Abzug, noch Hingebung: der Pfennwarte, darfchießen > 
und hiemit die. legte Ordnung und. Zulaffung des Abzugs halber: 
Gantordnung wieder aufgehoben fein; würde aber‘ Semand’ das’ 
wider handeln, der foll zu gebührender Erfeung gehalten: wer⸗ 
den, mwofern es innert Jahresfriſt geklagt: wird, wo nicht, dafür: 
ihm derjenige oder- feine Erben feinen weitern Befcheid hierum 
zu ;geben ſchuldig fein. . Und dieweil in Aufrichtung der Gült⸗ 
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beiefe ‘die Anhängung dee Pfennmwarte, Getreidg, Weins, Mol⸗ 
kens und dergleichen , anftatt baaren Geldes , niemals zugelaffen 
war ,. und hiemit Unſern oberfeitlichen Ordnungen entgegen 
käuft , fo foll ein jeder, fo dergleichen Sachen , anftutt baaren 
Geldes , feit der leiten Drdnung und Zulaffung des Abzuge 
balber Gantordnung vom J. 1647, in Aufrichtung der Gült⸗ 
briefe bingegeben , anducch dem Schuldner den daran erlittenen 
Schaden zu erfeßen. fchuldig , und hiemit er, der Schuldner, 
bevorderft an denfelben Ausleiber oder feine Erben gewieſen fein, 
auf nicht erfolgende ‚gütliche Abfchaffung aber demfelben hernach 
oberkeitliche Hand wider ihn, den Gläubiger , oder feine Erben 
geboten werden. Wenn aber diefelben dermalen nicht mehr 
babbaft wären, foll alsdann der Klagende , weil er folche feine 
Klage bisher nicht eröffnet, zur Geduld und Ruhe gewieſen 
werden. — 25. Und damit dem Schuldner bei diefen erarmten 
und Geldflemmen Zeiten defto beſſer gehotfen fei, wollen Wir, 
dag die Bültverfhreibungen wiederum an emwigen 
Bing geftellt, und einem jeden bon nun an erlaubt und zu— 
gelaffen fein fohle , das Kapital und Hauptgut unter dreien Ter⸗ 
minen mit baarem Gelde fammt den Zinfen abzulöfen. — 
26. Demnach, betreffend die Bewilligung der Beiftänder 
zu Erdöl» und Rechtshbändeln, mögen Wir wohl leiden 
“und gefchehen laſſen, daß diefe Bewilligung an des Gerichts 
Erkanniniß, da derjenige gefeflen (anfäßig) ift, ſtehen, und ein 
jewefender Landvogt deffen überhoben werden folle. — 27. Dans 
nenbin , damit ein jeder abgezogene Amtmann, zu Bezie— 
bung der Amtsgefälle, der Boten zu gebrauchen überhoben 
fei , foll ee diefelben in der Zeit feines habenden Amts und Ges 
walts richtig machen, und entweder felbft oder durch Mittel der 
MWeibel, ohne andern Koften, beziehen. Was aber über folchen 
angewandten {Fleiß , fonderlich des letzten Jahrs Gefälle halb, 
vor dem Abzug nicht eingebvacht werden mag , foll hernach der 
einzuführenden , gemeiner Boten Ordnung und Einfehen unter» 
worfen fein. — 28. Daß dann etwa geringe Händel, fo 
den Augenschein erfordern, durch Die Gefchwornen am 
Drt in der Greundlichkeit ausgemacht, wo nicht, die Sache 
mit vollfommenem Rekurs weitere appellando gemweigert werden 
möge, laſſen Wir Uns gefallen. — 29. Dieweil wider die 
Handwerkszänfte auf dem Lande eine durchgehende 
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Klage geführt, und die Aufhebung derſelben für nützlich gebals 
ten wird, fo laflen Wir Uns die Aufhebung derfelben be 
lichen. Es follen deromegen die Zunftbriefe wieder zurückgefor⸗ 
dert werden, als welche ohnedas durch die Elagende (eingeklagte) 
Berftändnig und Verbündnig zur Steigerung des Lohne vers 
wirkt find. — 30. Demnach , betreffend die Bewilligung 
des Fifchens und der Bäche halb, ift Unfer Verftand nicht, 
daß, wo fie etwas Rechts haben, fie davon getrieben, fondern, 
wie von Alter ber, wie fie begebren , in ihren geringen Bächen 
ein Effen Fiſch zu fahen, ihnen unvermwehrt fein folle. — 31. Es 
folfen auch alle liftigen und gefährlichen Einführungen und 
verübten Gefchwindigkeiten in den VBolfswerbungen unver 
bindlich und ohne Kraft fein, alfo und dergeftalten, daß; 
wenn einer alfo vorfäklich , ohne gebabten Muth , augenfcheins 
lich eingeführt worden wäre, derfelbe fein Wort zu halten nicht 
ſchuldig fein foll, der Meinung , daß auch in dergleichen Fällen 
alle übermäßigen Strafen abgeftellt, und diefelben nicht an den 
Sauptleuten ftehen follen. — 32, Daß fie zwifchen Partheien, 
auch gemeine Pfenningſachen, ſprüchlich hinlegen 
mögen, laffen Wir gefchehen,, jedoch daß allmegen «in Ge 
ſchworner dabei fei, auf wichtige , ſträfliche Sachen zu adıten, 
und felbige gebührenden Orts zu eröffnen. — 33. Der Ein, 
meffung balb des, Bodenzinfes mit dem kleinen 
Magaß, wie fie dermeinen, iſt hierum das Urbar zu erſehen, 
dabei und bei altem Herkommen Wir es auch bewenden laſſen. 
— 34. Betreffend die begehrte Einſtellung des überflüf 
figen Appellationskoſtens, ift defmenen , als über ein 
Uns mißfälliges Ding , allbereits dag nothwendige Einfehen ges 
fchehen, wie Unfere, im Drud ausgegangene Drdnung vom 
J. 1648 ausweist, dabei es auch fein Verbleiben haben, und 
derfelben wirklich gelebt werden fol. — 34. Des Degenmans 
dats halb, haben Wir Ung allbereits erklärt, daß dafielbige 
eingeftellt, und defiwegen einem jeden , ohne zu beforgende 
Strafe , frei geftellt fein folle, den Degen zu tragen oder nicht, 
— 35. Was dieſemnach die übrigen von den Landleuten dex 
“sint und andern Drte eingegebenen Befhwerden, ‚Klagen 
und Obliegenheiten betrifft, follen diefelben auf eins andere 
Zeit zu Unferer billigen und förderlichen Erfanntniß. und Ab⸗ 
helfung aller rechtmäßigen Klagensurfache geftellt ſein, dabei 
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aber Männiglich bei alten Bräuchen, Rechten und Greiheiten 
gehandhabt , und in allen Ständen nad) den alten Urbarien, 
Briefen und Siegeln, ungeachtet die neuern ein anderes zuge— 
ben, geftellt werden. — 36. Hiemit iſt Unfere fchließliche. and» 
dige Meinung und Zufage, daß Wir Unfere lieben Unterthanen, 
obgemeldt , bei allen vorbefchriebenen, vielfältigen Erörterungen , 
Nachlaß und Bewilligungen , deren fie fich dann zu erfreuen 
haben , und Uns darum. billig immermwährenden Dank ſagen, 
und mir fchuldigem Gehorfam und Treue zu befchulden fich bes 
fleißen follen , für dießhin zu allen Zeiten, ale lang. ihre unter= 
thänige Treue und Gehorfam gegen Ung, ihre vorgefete Ober⸗ 
keit, währen wird, fchüßen , fchirmen und handhaben wollen. 
Und folle mit diefer des ganzen Gefchäfts Erörterung auch alles 
das, was fi) in mwährender Sadye mit Worten und Werfen 
verlaufen, in einen allgemeinen Berge geftellt und derae- 
ftalt aufgehoben fein, daß Niemand def an Leib, Ehre noch 
Gut zu entgelten habe. Alles ehrbarlich und ungefahrlich , in 
Kraft diefes DBriefs , fo Wir den Unſrigen, obgedacht, hierum 
verfertigen laffen , mit Unferer Stadt Eekretinfiegel verwahrt. 
Geben den 18. (28) Mai 1653. (L. S.).“ 


Die von der Regierung von Bern ihren Unterthanen 
zugeftellte Annabmserflärung. | 


„Wir, Schultheiß, Räth' und Burger der Stadt 
Bern, thun Fund hiemit: Demnach Unfere Untenhanen der 
Landfchaft Emmenthal, fammt der Amtei Signau , mit dem 
Landgericht Konolfingen und Freigericht Steffisburg , wie aud) 
denen in Unfern Bogteien Wangen, Uarwangen , Bivp, War: 
burg und Sraifchaft Lenzburg ꝛe vielerlei gemeine und befondere 
Befchwerden, Klagen und Anforderungen, ihre gemeinen Lande: 
bräuche, Freiheiten, gute Bräuche und Gewohnheiten , mie auch 
ihre unterthänige Schuldigfeit gegen Uns, ihre Oberkeit, bes 
trefſfend, zuſammenfaſſen und Uns vortragen laffen,, und «8 
zwifchen Uns und’ gemeldten Unfern Lieben, Betreuen, zu einer 
güflichen Abhandlung gekommen ift, wie dann die Punkte und 
Artikel ſonderbar (befonders) und von einem zum andern ver⸗ 
glichen und hierum aufgeſetzt find, — daß Wir nun hiemit 
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Unſerestheils, in Anſehung ihrer dankbaren demüthigen und 
gehorſamen Annehmung des einen und andern, ihnen hiemit 
Noberkeitlich zugeſagt und in guten Treuen verſprochen haben 
wollen, alles das, was ſolche ſchriftlich verſaßte Abhandlung 
begreift, und wie dieſelbe durch Unſere nächſtvorgehenden 
Schreiben vom 15. (25) und 17. (27) dieß Monats May ets 
läutert worden, zu erftatten, zu bollbringen, und ihnen, den 
Unfern obgemeldt, um die verglichenen Punkte und Artikel aus 
thentifche Brief und Siegel verfertigen und zuftellen zu laffen, 
fobald auch ihrerfeits dem einen und andern ebenmäßig gebüh— 
rend nachgefommen und ftatt befcheben wird, eg fei mit dem 
unverzüglichen Ab = und Wiederheimzug und gänzlicher Ablegung 
aller Feindthätlichkeiten, an was Drten eg fei, alles ohne eini— 
gen Schaden, Beleidigung noch Verwüſtung zu Stadt und 
Land, wie dag fein oder immer gefchehen könnte, mit Deffnung 
der Päſſe und Abſchaffung der Wachten, damit die Straßen 
von Fremden und Heimiſchen wieder ſicher gebraucht werden 
mögen, dannethin mit der anbedingten unterthänigen Eideshul- 
digung , in völliger Aufhebung und Hintanfekung alles deflen, 
was dem zumider fein mag, biemit auch, laut Unſerer Prote⸗ 
ftation , desjenigen bewußten Bundes , alles ehrbarlich und ge= 
treulich. Zu welches genugfamen Berficherung : wir beiderfeits 
diefe Schriften von Ung gegeben , alfo daß diefe Verſprechung 
beiderfeits wirklich gehalten und erftattet werden folle, in Kraft 
diefes Briefs, den Wir, Schultbeiß , Räth’ und Burger, zu 
mehrerer Bekräftigung mit Unferer Stadt GSefretinfiegel ver: 
wahrt von Uns gegeben. So befchehen den 18. (28) Mai 
1653. (L. S.).“ \ 


Die von den Bauern der Regierung BRENIDR 
Erflärung. 


„Wir, die vorgenannten und mit Namen verzeichneten, 
Ihrer Gnaden der Stadt Bern getreue und gehorfame Unter: 
thanen befennen öffentlich hiemit, daß Wir der obigen, Unferer 
gnädigen Herren Erklärung gar wohl zufrieden find, und ver- 
fprechen binwiederum für Uns und die Unfern in guten Zreuen, 
allem demjenigen , fo hievor gefchrieben ift, durchaus nachzu— 


— 1 — 
kommen, und alſobald wirklich zu. verſchaffen, getreulich, ehr⸗ 
barlich und ohne Gefährde. So beſchehen den 49. (29) Mai 
4653,“ 


Nachdem Leuenberg , im Verein mit feinen Miträthen, 
diefe Erklärung unterfchrieben hatte, gab er Befehl zum Ab⸗ 
marfche von Bern 152), und ließ er durch ausgefendete Boten 
die Verordnung fund machen , daß, weil nun der Frieden mit 
der Regierung gefchloffen ſei, die Päffe überall geöffnet und die 
Zeuppen entlaffen werden follen. 





#52) Die aus dem Amte Bipp, 250 Mann, waren fhomam 28. Mat 
früh abmatfchiert. Nachdem fie die Bewilligung des Durchpaſſes 
bei der Regierung von Solothurn nachgeſucht und erhalten Hat: 
ten, zogen fie am 28. Mai unter Trommelſchlag durch die Stadt 
Solothurn , jedoch, der ihnen gemachten Bedingung zufolge, 
„mit zufammengewidelten Fahnen und ausgelöfchten Lunten.* 
Soloth. Rathsbeſchluß vom 28. Mat 1653. 
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12. 


Belagerung der Stadt Lu zern durch ihre Untertanen. — Schreiben 
der Luzerner Bauern an den Obmann Leuenberg vor Bern, 
vom 26. Mai. — Waffenftilftand zwifchen des Stadt Luzern und 
ihren Unterthanen, am 27. Mai. — Die Solothurner und Berner, 
Zandleute ziehen den Luzerner Bauern zu Hilfe. — Das von 
eilf Thevlogen am 9. Mai nusgeftellte Gutachten über die Ans 
frage der Regierung von Luzern: ob ein Krieg gegen ihre Uns 
tertHanen erlaubt fei? — Schreiben der päpftlihen Nunziatue 
an Joh. Gerber, Pfarrer zu Hasle im Entlebuch, von 30. Mai. 
— Die Truppen von Zürih, Glarus, Schaffhaufen, 
Appenzell, von der Stadt St. Gallen und aus der Lands 
grafſchaft Thurgau, unter General Werdmüller’d Oberbefehl, 
brechen am 30. Mai, Abends 10 Uhr, von der Schlierer Allmend 
auf; — Ankunft derfelden auf den Höhen des Heiteröbergd. — 
Die zwei Kanonenfhüffe am 31. Mai, um 6 Uhr ded Morgens. 





Am Kanton Luzern war beinahe die fämmtliche waffen⸗ 
fähige Mannfchaft in’s Feld gezogen 159), und die Gegenden 
um Luzern bie hinab zur Brüde von Gislikon wimmelten von 
Kriegsſchaaren. — Da die Bauern bei ihrer Ankunft vor Luzern 
den untern Gütſch, den fie während der Belagerung im März 
inne gehabt hatten, fchon durch die Truppen der Stadt beſetzt 
fanden, nahmen die Entlebucher ihre Stellung auf dem obern 
Gütſch 1%), faft eine halbe Stunde von der Stadt; die beiden 
Seiten dieſer Anhöhe waren durch eine Abtheilung der Truppen 
aus. dem Amte Wiltifau beſetzt; die andere Abtheilung der 
felben war nad) der Gisliker Brücke gezogen. Die aus dem Anıte 
Rußwill lagen in der Ebene und bewachten die Straßen. 
Die Rotbenburger hielten die Emmenbrüce und dag linke 
Ufer der Reuß bis weit hinab befeßt. Die Stadt Luzern hatte‘ 


453) „Omni propemodum sexu virili ad, vexilla evocato.“ Was: 
genmann’s Relatio. 


454) Autelian Zurgilgen und Jakob Wagenmann. 
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ihre Wachpoften bis zum rechten Ufer der Reuß vorgefchoben, 
die Bewohner des Amts Ebikon entwafinet, und mehrere der 
dortigen Aufrührer gefangen genommen. 1355) Die Bauern 
fahen bald ein, daß fie ohne grobes Gefchük nichts ausrichten 
fönnen. Darum fchicten fie gleich am folgenden Zage nach- 
ſtehendes Billet an den Rath von Willifau: „An die Herren 
zu Willifau und Bundesbrüder: Mein Dienft und 
Gruß ſchicke ich bevor. Wir wollen zu Surfee Stud nnd Mu- 
nition, alles, mit ung nehmen ; denn wir find dee Sachen gar 
mangelbaft und vonnöthen, Stein und Pulver 5; und wollet 
nichts dahinten laffen, und das Volk nachher mahnen in SI, 
— in Il, — in Sl; zu Rothenburg den 24. Mai 1653. — 
(Unterz.) Bafchi Steiner, im Namen des Amts Rothenburg.“ 
— Weil der Rath von Surſee das abgeforderte Gefchük nicht 
freiwillig ausliefeen wollte, fo zog eine Kriegsſchaar am 26. 
Mai in diefe Stadt, nahm dort fünf Feldſtücke fammt einigem 
Schießbedarf 156), ftellte aber dafür einen Empfangfcein mit 
dem Berfprechen aus, daß das Geliehene, nach Beendigung des 
Handels, getreulich wieder zurückgeftellt werden folle. Auch im 
Schloſſe Wyken hatten die Bauern zwei Fleinere Feldſtücke 157) 
und einige Doppelhacken vorgefunden , und fie weggenommen. Eis 
nen Theil diefes Gefchüßes pflanzten fie auf dem-obern Gütſch auf; 
den andern benußten fie zu Vertheidigung der Brüce von Gislis 
fon. — Um gleichen Tage, den 26. Mai, ließen die vor der Stadt 
Luzern gelagerten Bauern dem Obmann Leuenberg folgendes 
Schreiben durch einen Eilboten überbringen: Addreffe: An den 
Herrn Obmann Reuenberg, im Berngebiet bei dem Kriegsvolk zu 
erfragen, wie auch von Unferm Hrn. Lieutenant Goh. Emmeneg- 
ger, fo er noch vorhanden ift, zu eröffnen, und eg dem Herrn 
Leuenberg zuzubringen; wo er aber nicht mehr vorhanden, ihm 
zuzubringen vor der Stadt Bern. Unfern freundlichen Dienft 
und Gruß. Liebe und getreue Bundsgenoſſen! Es wäre Unfer 


155) Wagenmann giebt diefe Stellungen der Bauern ausführlich 
an, und Zurgilgen ſtimmt ganz mit ihm überein. 


156) „Quingue tormenta bellica cum aliquali apparatu“ Wa: 
genmann’s Relatio. | 


157) Wagenmann: „Cum duobus ıninoribus tormentis ex arce 
Wyken“ Ä 
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‚ freundlich Begehren und Bitt, Ihr mwollet uns mit Kriegsvolf 
beholfen fein, etwa mit 10,000 Mann, oder fo viel Euch je 
möglich ift; denn mir es vonnöthen find, weil wir in großer 
Weite belagern müßen, und wenn Ihr uns den Mebrtheif 
Musquetiere fchictet, wäre es uns fehr lieb und angenehm , 
und fobald und gefchwind, als es Euch möglich if. Und fo 
Ihr uns alfo zu Hilfe fommen würdet, fo bätten wir die Hoff— 
nung , wie fünnten in kurzer Zeit mit unferer Oberfeit wohl 
abſchaffen. Wir bitten Euch demnach freundnachbarlich und 
bundsgenöffifch, Ihr mwollet ung treulich laffen befohlen fein. 
Deßgleichen wollen wir auch) gegen Euch gewiß thun; denn es 
jeßund auch vonnöthen iſt, ilends, ilende, ilende, fobald mög» 
lich, zu Hilf zu kommen. Hiemit Gott befohlen , den 26. Mai 
neuen Kalenders 1653. Es wäre uns lieb, fo Ihr uns auch 
fönntet Stud ſchicken, wo Ihr fie je Eönntet befommen. Das 
wollen wir Euch inftändig gebeten haben , Ihr wollet ung doch 
verholfen fein. (Unterz.) Hauptleute und Kriegsräthe 
der X Aemter, im Lager vor der Stadt Luzern bei einander 
verfammelt. — P. S. Es ift unfer freundliches , inftändiges und 
höchftes Bitten und Begehren, Ihr mwollet auch ein wachbares 
Aug auf ung haben , damit, fo die Unterwaldner uns im Ent» 
lebuch Schaden thun, oder aus dem Lande ziehen, Ihr euere 
Dberländer , unfere Bundegenoffen , bei Euch oben im Bern 
biet , die die nächften an's Unterwaldner Land anftößig find, mit 
folcher Macht, als Ihr könnet, möget aufbringen und befom- 
men. Auf folhen Fall und Begebenbeit wollen wir Euch auch 
dierien, wo es Euch vonnöthen fein: wird. Dieß wollen wir 
Euch allweg in Il ermahnen und hoch bitten.“ — Inzwiſchen 
tieben die Feindfeligkeiten vor der Stadt Luzern bloß auf einige 
Eleine Plänkeleien und unbedeutende Bewegungen befchränft, die 
ohne Blutverluft abliefen. Oberhalb Rathhauſen, bei einer Elci» 
nen Inſel in der Reuß, verfuchten die Bauern, eine Brücke 
über diefen Fluß zu machen, jtanden: aber gleich davon ab, als 
. fie merkten , daß man auf der andern Seite fich zu ernftlichem 
Widerſtande rüfte. 155) Auch der Verfuch, vom Kirchthurm zu 
Emmen herab mit gezogenen Gewehren die. Zruppen der Stadt 
auf dem rechten Ufer der Reuß zu befchädigen , hatte keinen 


158) Aurelian Zurgilgen. 
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Erfolg , und fo wurden die Bauern willig, den von der Stadt 
angebotenen Waffenſtillſtand, zu Wiederanknüpfung der Fries 
densunterhandlungen, anzunehmen. Demnach ergiengen folgende 
Zagsbefehle an die beidfeitigen Truppen: 1. „Dieweil etwas 
Traktate vorhanden, daß eines ordentlichen Friedensfchluffes ver 
teöftet wird, und nun zum Antritt deflelben bevorderft nothwens 
dia Äft, daß man zu allen Theilen den Stillftand der Waffen 
verfchaffe, und alle Feindfeligkeit vermeide, alfo iſt Unſerer 
Gnädigen Herren Wille und Befehl, daß man auf den Voften), 
die diefer Zeit von hier aus beſetzt find, fich dahin richte, daß 
der andere Theil nicht Urfache habe, ab ihnen zu lagen, weil 
ſich folcher eines Gleichen bereit erklärt, und die erforderlichen 
Befehle bat ergehen laffen. Hierauf nun will man fich erfor 
derlicher Dispofitionen verfehen. Actum den 27. Mai 1653, 
um Mitternacht. - (Unterz.) Kanzlei der Stadt Luzern.“ 
— 2 „Wir wohlbeamtete Landespannerherr, 
Landsbauptmann, Landsfehndrich fammt aller X 
Aemter Ausfchüffen befehlen allen und jeden Hauptleuten, , 
Wachmeiftern und Kaporalen, daß fie das Volk allenthalben in 
einem Stillftand halten, weil nun, Gottlob! heutnächtigen Abend 
der Anfang zu einem friedliebenden, heilfamen, glücklichen Frie— 
den ongefchlagen worden , alfo daß Wir glüdlicher Hoffnung 
find, es werde fich die Sache nach und nad) wohl laflen ein» 
reichten. Alſo follet: ihe wiflen, daß ihr diefem Befehl des Still» 
ſtands fleißig nachkommet, damit nicht etwann ein großes Uebel 
daraus erfolgen möchte. Hiemit Gott und Mariä Fürbitte be» 
foblen. Geben den 27. Mai 1653. (Unterz.) Bon mir Kafpar 
Steiner, Gerichtfchreiber im Amte Rothenburg.“ 

Die Willifauer hatten gleicy beim erften Aufbruche, am 
23. Mat, durch Zufchrift an die Dltener die Bauern des Kan 
tons Solothurn um Zuzug ermahnt, und fie zugleich erfucht 
Stud und Munition mitzubringen. 15%) Dbfchon der Rath von. 
Solothurn die Unterthanen durch die in alle Vogteien abgeord» 
neten außerordentlichen Kommandanten dringend von dieſem 
neuen Auszuge abmahnen ließ, verfammelten fich dennoc, in 
den Amteien Dlten, Gösaen und Bechburg die Gemeinden, 





459) Mündlicher Bericht des Klaus Zeltner, Bollner’d von Olten, 
vor dem Rathe zu Solothurn, am 28. Mai 1653. 
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bezeichnieten durch das Loos die Auszüger, wählten die Offiziere, 
und fo trafen 400 Mann in Diten zufammen , wo fie den Hans 
Urs Lad zu ihrem Oberſten und den Kafpar Klein von DIs 
ten zum Venner erwäblten 160), und dann mit fliegender Fahre 
nah Luzern marfchierten. Aus dem Kanton Bern waren 
einige Tage fpäter 600 Mann vor Yuzern angekommen , von 
denen der größere Theil nach der Gisliker Brücke beordert 
wurde. 161) Dieſer Anwuchs ihrer Streitkräfte machte die Rus 
zerner Bauern in den begonnenen Friedensunterhandlungen wie⸗ 
der fehmwieriger , und da die Regierung immer mehr die Uebers 
zeugung erhielt , daß die Sache zulcht durch die Gewalt der 
Waffen zu entfcheiden fein fverde, dabei aber in ihrem Gewiſſen 
beruhigt und vor der Welt gerechtfertigt fein wollte, ließ ſie 
mehreren Theologen die Frage: ob ein folher Krieg gegen die 
empörten Unterthanen erlaubt und gerecht fei? zur Beantwortung 
vorlegen. Das ihr hierüber zugeftellte, theologifhe Gut— 
achten lautete alfo: „Auf Begehren einer hochlöbl. Obrigkeit 
der Stadt Luzern, zu Beruhigung eines jeden Gemiffens, auf 
genugfame , vorgehaltene Relation , beftehend in Beantwortung 
nachfolgender Quäſtionen oder Fragen: 1. „Ob diefer vorhabende 
Krieg einer hochlöbl. Obrigkeit der Stadt Luzern gegen ihre 
Unterthanen von der Bauerfame billig fei, und mit gutem Ge— 
wiffen Eönne vorgenommen werden ?“ Antwort: Diefen Krieg 
von Seite der Obrigkeit findet man billig, in Betrachtung, 
daß wohlgemeldte Obrigkeit ihnen alle und mehr denn zumuth⸗ 
liche Mittel gnädig anerboten , aber zu keiner Sättigung noch 
Gehorſame bringen können, und alfo zu Erhaltung des Gehor- 
fams anderes nichts Übrig iſt, als das leidige und der Obrigkeit 
felbft nicht betiebende Mittel des Kriegs. — 2. „Ob diefer Krieg 
von Seite der Bauerfame billig fi?“ — Antwort: Er ift 
unbillig , weil die Bauerfame ſich feindlich, wider alle göttlichen 
und natürlichen echte, der Obrigkeit mwiderfetst, und fich zu 
feiner Billigkeit , über alle dargefchlagene , rechtmäßige Mittel, 
bat wollen bewegen laſſen. — 3. „Ob die durch die Bauerfame 
der Unterthanen der Stadt Luzern unter fich und anderer Ober: 





160) Kafpar Klein’: Wergicht vom 21. Juni 1653, 
161) Aurelian Burgilgen. 
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keiten Unterthanen aufgerichteten Bündniſſe beſtehen und behaf— 
ten mögen?“, — Antwort: Dieſe können keineswegs beſtehen, 
weil ſolche ihren Eidespflichten gegen ihre natürliche Obrigkeit 
und den gemeinen, alten, eidgenöſſiſchen Bünden ſchnurgerade 
zumider, und nichts anderes, als eine Wurzel fteter Uneinigfeit 
und anderer großer Uebel, fein würden; dannenber einer löbl. 
Obrigkeit von Luzern angelegen fein fol, die Bauerſame mit 
äußerten Mitteln von diefen Bündniffen abzuhalten, — ift hie— 
mit dieß unfere Furzverfaßte Meinung und Schluß auf oben 
angefegte Fragen, und halten wir dafür, daß unfere Antwort 
alfo gegründet fei, daß Feiner, fo diefe Sachen weiß, und in 

der Theologie recht erfahren ift, anders werde urtheilen fünnen, 
voraus leichtlich abzunehmen , daß alle diejenigen , welche in 
Diefem Handel der Obrigkeit zu Quzern beiftehen, nicht allein in 
ihrem Bemiffen ficher find, fordern auch Gott, dem Allmäch— 
tigen , ein wohlgefälliges Werk erzeigen, bingegen dieienigen , fo 
den ungehorfamen Unterthanen beifpringen, und vielmehr die 
Bauerfame felbft, ihre Seelen in gemwiffe Gefahr fetten, daraus 
fie nicht anders zu retten find, als durch erzeigten fchuldigen 
Gehorfam , dazu ihnen der liebe Gott, durdy die reine. Fürbitte 
Mariä und aller lieben Heiligen, feine Gnade geben wolle. Alſo 
von ung Unterfchriebenen fammthaft und einhelliglicy) befchloffen zu 
Luzern auf dem Rathhauſe, in der Eleinen Ratbeftube, den 29. 
Mai des 1653 Jahrs. (Unterz.) Jakobus Bifling‘, Kom— 
miffarius und Keutpriefter zu Quzern, — Sr. Seraphin Kai— 
ſersberger, Öuardian zu Baarfüßern,, — Nikolaus Wißing, 
S. J. Theologie Profeffor, — Gr. Placidug, Ord. Min. 
S. Franeiseci Capueinus, Concionator (Prediger), — Joh. 
Anton, 5. J. Theologie Profeffor , — Fr. Modeftus 
Grücbler, Vikarius bei den Baarfüßern, — Fr. Kafparı 
Capuc, Theologus, — Heinrih Herrig, S. J., Profeflor 
Casuum, — Franz Keller, Pfarrer in Kerns, — Johann 
Eberhard, Pfarrer in Wolfenfchießen, — Wilhelm Dfyffer 
Kanonikus.“ — „Ih, Johann Karl Püntener zu Uri Land» 
ſchreiber, aus Defebl der Hoch» und, Wohlermeldten , obver= 
zeichneten Herren, babe gegenwärtigen Schluß geſchrieben, und 
zur Zeugniß mich unterſchrieben. (Unterz.) Joh. Karl Pün- 
tener, zu Uri Landſchreiber.“32* 
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Der Pfarrer zu Hasle, im Entlebuch , Johann Gerber, 
war, vermutblich genöthigt, als Feldpater mit den Bauern vor 
Luzern gezogen. Um denfelben im Lager Gottesdienft halten zu 
können, bat er die Nunziatur fchriftlich um die hiefür nöthige 
Bewilligung; er befam aber vom Nunzius Karl Caraffa 
folgende abfchlägige Antwort: „Wohlehrwürdiger Herr! Air 
haben von ihrem Anfuchen um Erlaubniß, den Gottesdienft auf 
einem "beweglichen Altar und im Lager jener Soldaten halten 
zu dürfen, Kenntniß genommen; Wir können aber diefe Er- 
laubniß keineswegs ertheilen, und zwar aus vielen Gründen, 
die Ung auch bewegen, die erwähnten Soldaten, gemäß Unferer 
Liebe gegen alle Katholiken, zu ermahnen, daß fie von den 
Streitigkeiten ablaffen , fid) zur friedfamen Ruhe begeben , und 
und dadurch jene Drangfale abwenden follen, welche fowohl dem 
Fatholifchen Glauben als der ganzen Schweiz drohen. Inzwi— 
fhen fleben Wir für Alle zum höchſten, gütigften Gott um 
Srieden und Ruhe und um alles Gute. Luzern am 30. Mai 
1653.“ 162). 

Seit der Beendigung der lebten Tagſatzung rüftete ſich 
Zürich ſehr thätig. Am 20. Mai wurden die Gtadtbürger 
auf den Zünften verfammelt , und durch Verleſung eines ober- 
feitlichen Manifeſts über den ganzen Verlauf der bisherigen 
Unruhen umftändlich berichtet. Die fämmtlicyhen Zünfte 163) 


162) Driginaltert: „Admodum Reverende Domine! Audivimus 
instantiam,. quam Nobis super facultate eelebrandi missam 
in altari portatili et in castris istorum militum fecisti, quam 
tibi nullo modo concedere possumus propter multas rationes, 

' que etiam Nos movent, ut, pro Nosträ in omnes Catholicos 
“ charitate, milites supradictos hortemur, quatenus, omissis 
dissidiis, pacifice quieti se reddant, tollantque, que immi- 
nent tum catholice fidei tum toti Helvetise, ruinas. Nos 
interim omnibus pacem ac tranquillitatem ac omnia bona a 
Deo ter Optimo Maximo adprecamur. Lycerne 30, Maji 
' 1653.“ | | a 


463) Nur unter den Metzgern fcheint, wie in Bafel, ein etwas 
ſtörriſcher Sinn geherrfcht zu Haben. Am 2. (12) April verorde 
nete der Rath, daf jenen Metzgern, „welche die Huldi— 
gung verweigern, die Herrenbänfe genommen, und Haus: 
führer darauf gefegt werden follen.“ Zürherifhes Raths— 
protofoll vom 2. (12) April 1653. 


—— 

billigten den erklärten Willen der Regierung, den miteidgenöſſi⸗ 
ſchen Regierungen mit kräftiger Hilfe beizuſtehen. Das den 
Zünften vorgeleſene oberkeitliche Manifeſt wurde gedruckt, und 
am 25. Mai auch auf der Landſchaft in allen Gemeinden bekannt 
gemacht. Durch Beſchluß vom 12. (22) Mai verordnete der 
Rath , daß die freiwilligen Werbungen durch Öffentlichen Ruf 
fortgefeßt werden follen,, und er ließ jedem Hauptmann 300 fl. 
Werbgeld zuftellen. 1%) Die angemworbenen Soldaten wurden, 
wie fie nach und nach zu Zürich eintrafen, in den Zunfthäufern 
auf oberfeitliche Koften einquartier. Schaffhaufen ließ durch 
eine eigene Abordnung den Rath von Zürich zu möglichfter Ver— 
ſchiebung der Waftengewalt und zu ferneren Verfuchen gütlicher 
Dazwiſchenkunft ermahnen. ‚ Die nämlidye Vorftellung und Bitte 
wurde durch eine Deputation der Zürcherifchen Geiitlichkeit, die 
vor Rarhzerfchien, vorgetragen. Am 13. (23) Mai befchloß 
der verfammelte Große Rath von Zürich: 4. Es folle die Trup⸗ 
penwerbung eifrig fortgefeßt, 2. der erftie Auszug zu Fuß und 
Mferd in allen Quartieren aufgemahnt, 3. den bedrängten, mit- 
eidgenöffifchen Regierungen mit möglicher Beförderung Hilfe 
gebracht , A. jedoch im Felde noch ein Verſuch zu gütlicher Uns 
terhandlung gemacht, und, wenn möglich , der firengen Waf- 
fengewalt die Rachſicht und Milde vorgezogen , und endlich 
5. in allen vier Pfarrkirchen der Stadt täglich ein Abendgebet 
um Schug und Beiftand Gottes gehalten, und dem gewöhnli⸗ 
chen Bittgebete der Zuſatz beigefllgt werden: „daß Gott die in 
löbl. Eidgenoffenfchaft entftandenen , mißlichen Unruhen in 
großen Gnaden wiederum ftillen wolle.“ — An der Ausbefferung 
der Defeftigungsmerke der Stadt Zürich wurde mit großer Ans 
firengung und täglich durch hundert Perfonen gearbeitet, und 
die Stadtwache durch hundert Bürger verfchen. 


Die Hilfstruppen aus den benachbarten Ständen und Gtäd- 
ten zogen kurz nach einander in Zürich ein, von Schaffhau- 
fen: 600 Mann Fußvolk und Reuterei unter dem DOberften und 
Rathsherrn Joh. Konrad Reukomm, — von Glarus: 450 
Mann unter Landammann Balthafar Müller und Lande 
hauptmann Hans Jakob Feldmann, — von Appenzell 





164) Zürch eriſches Rathsprotokoll vom 12. (22) Mai 1653. 
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Außerrhoden: zwo Kompagnien unter den Hauptleuten Ulrich 
Zürcher und Bartholomäus Scheus, und aus Innerrho—⸗ 
den: eine Kompagnie unter Hauptmann Johann Wetter), 
— aus der Randgraffhaft Thurgau: 900 Mann unter 
Landeshauptmann Sebaftian Reding und Hauptmann Hang 
Jakob Scherb vom Weinfelden, — aus der Stadt Stein 
am Rhein: eine Konmagnie unter Hauptmann Hans Georg 
Schmid, — und aus den Städten Dießenhofen, Arbon 
und Frauenfeld: eine Kompagnie unter Hans Kafpar 
Müller’s Befehl. Diefe Truppen, vereinigt mit jenen des 
Kantons Zürich , zufammen bei 9000 Mann, verfehen mit 
binlänglicher Artillerie, die in acht Feldftücen, zwo Feldſchlan— 
gen , zwo DBiertelsfarthaunen , und einem großen $euermörfer 
beitand, bradyen am 30. Mai, Morgens um 7 Uhr 165), bei 
lieblicher Witterung , unter General Konrad Werdmüller’g 
Dberbefehl von Zürich auf, und marfchierten auf die Allmend 
von Schlieren, mo fie fich lagerten. Das ausziehende Heer bot 
einen bunten Anblick dar. Außer den verfchiedenen Fahnen und 
Kleidungen der Soldaten aus den verfchiedenen Ständen und 
Drten waren in jeder-Kompagnie von Zürich, welche, Offiziere, 
Diener und Spielleute miteingerechnet , aus 150 Mann beftand, 
70 Mann mit Gemwehren, 32 Mann mit Spiefen, und 24 
Mann mit Hellebarden bewaffnet. 166) Unter der Menge müf- 
ſiger Zufchauee, die nach der Schlierer Allmend zufammen. 
fteömten , war auch ein Bauer, der fi) verlauten. ließ , daß 
diefe Elsine Schaar von Truppen nichts gegen die Bauern auge 
richten werde. Durch diefe Rede verdächtig geworden , ward er 
feftgehalten und verhört. Es zeigte ſich, daß er von Wohlen 
gebürtig fei, Georg Lüthi heiße, ehemals in Frankreich ala 
Soldat gedient habe, und gegenwärtig eine Abtheilung der zu 
Mellingen liegenden Baucen kommandiere. Alſo ward ew ge: 
bunden und gefeflelt, und als Gefangener der Armee nachgeführt. 
Nachmittags um 2 Uhr erfchienen mit der Standesfärde Bur- 
germeifter Heinrich Wafer und Generallieutenant Joh. Jakob 


165) Zandfohreiber Hand Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. Mfept. 
Er hat, ald Regimentöfchreiber, den Feldzug — 
166) Hans Kaſpar Scheuch z er's rg 


— 32 — 


Leu, und nahmen auf offenem Felde die fämmtlichen Truppen, 
vom DOberfeldheren bis zum gemeinen Soldaten , in Eid und 
Dicht. Hierauf ermahnte der erfte Pfarrer am Großen Müns« 
fter in Zürich, Joh. Jakob Ulrich, die verfammelten Trupven 
zur Gottesfurcht während des nun zu eröffnenden Feldzugs, und 
er ftellte ihnen vor , welche Pflichten fie gegen Gott, gegen den, 
Rächſten und gegen fich. felbft zu erfüllen haben, wenn fie wün—⸗ 
fchen ; daß Gott ihren Ausgang und Eingang fegne. 167) 


Naͤchts um 10 Uhr ward ein für diefen Feldzug verfaßtes 
und gedructes Gebet vorgelefen. Dann brady das Heer auf. 
Weil man, von der Schlierer Allmend aus, mehrere Wachfeuer 
in der Mitte des Heitersbergs erblickt, und daher die Beforgniß 
gefchöpft hatte, daß die Bauern dafelbft im Hinterhalte lauern 
und einen Ueberfall beabfichtigen möchten , ließ der General 
Konrad Werdmüller dag Gehölz links und rechts durch. voraus, 
gefchichte Streifforps , unter dem Befehle des Generalmaiors 
und Oberften Johann Rudolf Werdmüller, nach allen Richtun— 
gen unterfuchen und lichten; es ward aber nichts entdeckt, als 
an einigen Stellen die erlöfchende Glut der ausgebrannten 
achfeuer. 159) Langfamen Schritt und in tiefer Etille flieg 
der Gewalthaufe den Berg hinan, und erreichte die Höhe des 
Heitersbergs den 31. Mai 169%), Morgens um 3 Uhr. Dort 
wärtete bereits, zum Empfang und zu Degrüßung des Eidges 
nöffifchen Feldherrn und feines Heers, eine dreifache Gefandt- 
fchaft mit brennenden Fackeln und Windlichtern : die eine von 
Schultheiß und Rath der Stadt Mellingen, welcer 
ſich und feine Mitbürger zu Gnaden empfehlen, und über die 
Beſetzung der Stadt durdy die freien Aemter fich mit dem 





167) „Eine ſchöne Ermahnung ; ed haben aber leider! die Reuter der- 
felbigen feinen Plaß gegeben, fondern hin und wieder die Dörfer 
ganz usgeplündert , und die fchönen Früchte verderbt.* Hans 
Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. Mfcpt. Ä 


168) Hans Kafpar Scheuchzers Tagebuch. 


169) Am Pfingſtſamſtage oder Vorabend des Pfingſtfeſtes der 
Katholiken, welches im I. 1653 auf den 1. Juni, das der 
Reformierten aber auf den 8. Juni fiel: 
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Mangel an Vertheidigungsmitteln und mit der Beforgniß eines 
gewaltfamen Weberfalls , wenn man die Shore nicht gutwillig 
den Bauern geöffnet hätte, entfchuldigen ließ, — eine zweite 
vom Amte Robrdorf, aus deffen Auftrag die Abgeordneten 
dem Feldherrn Werdmüller die Verficherung des treuen Gehor- 
fams gegen die Gnädigen Herren und Obern der VIII alten 
Drte 170) darbrachten, ſich zu allen guten Dienften erboten, 
und um Verſchonung ihrer Wohnungen und Güter baten, — 
und endlich die dritte Gefandtfchaft von den Bauern aus 
den freien Uemtern, welche Mellingen befeßt hielten, 
und verfichern ließen, daß fie diefen Paß, deffen fonft die Ber- 
ner Bauern fi) bemächtigt haben würden , bloß zu Handen der 
VIII alten Orte bewachen , um ihnen Pag und Repaß offen zu 
behalten , und daß fie zu Vollziehung der ihnen zukommenden 
Befehle bereit feien. General Werdmüller gab allen diefen drei 
Gefandtfchaften freundliche Antwort, und verhieß den Gehorfas 
men Schuß und Sicherheit. Den Truppen ward eine Raft von 
drei Stunden bewilligt, daß fie fih vom befchwerlichen Marfche 
wieder erholen könnten. Um 6 Uhr des Morgens wirbelten die 
Trommeln, , eilten die Kriegsfchaaren unter ihre Panner , und 
wurden fie in Reihen und Glieder geordnet. Und wie nun die 
Blicke der gefammelten Truppen, in die herrliche Fernficht vers 
foren , bald hinab zur fruchtbaren , lieblich ausgebreiteten Land» 
fchaft, bald hinüber zur Kette des Juragebirgs, zum Pilatus 
und Rigi und in die Gletfcher flogen, und mehr friedlichen als 
kampfluſtigen Sinnes umberfchweiften,, ward, auf General Werd» 
müller's Befehl, das Zeichen zum Abmarfche mit zwei Kanonen 
fhüffen aus grobem, Gefchüße gegeben , und dadurch Furcht, 
Schreden und Unruhe weithin zu Berg und Thal verbreitet. 171) 


170) Das Amt Rohrdorf gehörte damals zur Graffchaft Baden, Über 
welche Zürih, Bern, Luzern, Wi, Schwyz, Unterwalden, 
Zug und Glarus regierten. 


4171) Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. — Joh. Konrad Wirz 
(„Obnpartheiifhe fubftanzliche Beſchreibung“ ©. 44) fagt: 
„Alsdann Hat man felbige Gegne mit zweien Schüffen aus 
groben Studen ab der Höhe des Mordorferbergs alfo begrüßt, 
daß die Ungehorfamen im Bernbiet, in den feeien Aemtern und 
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In gemächlichem Schritte 172) zog das Eidgenöſſiſche Heer, 
durch Rohrdorf, den Berg hinab. 





ſelbigen Gegninen mit großen Hauffen zuſammengelauffen, ein= 
andern in die Gewehr und auf Mellingen gemanet, wie die 
Gefangenen darnach bekennt, und aus, in die Hand gebrachten 
Manungszedeln zu ‚erfehen.* 


172) Es fam erfi gegen 11 Uhr Vormittags bei Mellingen an. Hans 
Kaſpar Scheuch zer's Tagebuch. 
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Drittes Buch. 





Bargerkrieg. 





Vom 34. Mai bis 20. Juni 4653. 





u 1. 


Eimus des Eidgenöſſiſchen Seers in Mellingen am 31. Dal, — 
Gefecht. — Schreiben des Generals Werdmüller an die Ber 
wohner der Grafſchaft Lenzburg, vom 31. Mai: — Deputation 
der Grafſchaft Lenzburg an General Werdmüller am 31. Mat. 
— Gefechte am 1: und 2. Juni. — Waffenftillftand. - 


1 


Ein vom Generät Werdmüller der Armee verangeſchicue 
Reutergeſchwader fam etwas früher, als das Hauptheer, in 
Mellingen an, und überrafchte die dortige Befakung. ?) Diefe 
wollte nicht zugeben, daß das Stadtthor gegen Lenzburg ge= 
fchloffen werde , weil fie mit jeder Stunde den Zuzug der 
Berner und Luzerner Bauern erwartete. Dadurch entftand 
Streit zwifchen den Bauern und den Reutern, und beide waren 


4) Sie beſtand nur .nody aus einer Wache von 9 Bauern aus den 
freien Aemtern ; der geöfte Theil der frühern Beſatzung war bei 
guter Zeit abgezogen, und hatte fich mit den Bauern vereinigt, 
weldhe im Gehölz und in den Verhauen bei Büblifon und 
' Mägenmwpl lagen. Hand Kafpar Scheuchz er's Tagebuch. 

| ’ 22 
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im Begriffe, den Wortwechſel mit Waffengerwalt” zu endigen , 
als der Generalmajor Joh. Rudolf Werdmüller an der, Spike 
der ſämmtlichen Reuterei einrücte, den Bauern Schreden ein— 
jagte , und fie fogleich entwaffnen ließ. Als der Oberfeldherr 
Konrad Werdmüller nach 11 Uhr Mittags mit der Armee bei 
Mellingen eintraf, befahl er, daß die Reuterei fich in der 
Hauptgaffe der Stadt aufftelle, die 9 Bauern mit gezücdten 
Schwertern umzingele , und auf den Befehl warte, die treulofen 
Aufrührer ohne Schonung niederzumachen. So ließ ınan die 
neun entwafineten Bauern einige Zeit harte Zodesangft ausſte— 
ben, bis fie endlich , auf Fürbitte des Landfchreibers in den 
freien Aemtern, Beat Jakob Zurlauben, der fo eben mit eini— 
gen Untervögten zu Mellingen anlangte , nad) gegebener Verſi— 
cherung , daß fie gehorfam bleiben und beförderlich aus allen 
freien Aemtern Geifeln , alg Unterpfand ihres Gehorſams, dem 


Keldheren einliefern wollen, loggelaffen und-heimgeſchickt wur⸗ 


den. Die Armee fammt der Artillerie zog durch Mellingen, 
und gleidy außerhalb der Stadt rechts auf das. Feld, wo 
fogleich das Lager gefchlagen wurde. In Mellingen blieb eine 
Befatsung von drei Kompagnien. Einige‘ Reutergefchwader 
wurden auf Kundfchaft ausgeſchickt; fie ftießen im Ber Gegend 
des zunächfitiegenden Waldes: -bei -Büblifon auf: eine Schaar 
bewaffneter Bauern „ die ſich zur Gegenwehr. festen; , Die Reuter 
gaben Feuer: und hieben ein. «Ein Bauer ; im lichen begrifs 
fen, ward erfchoffen ; viele wurden verwundet und gefangen ı 
und unter den Gefangenen befand fi auch der Hauptmann 
dieſer Bauern, Simon Fifdyer, :Unterbogt von Seengen, Er 
ward auf. dev, Stelle zum. General Werdmüller. geführt „. der 
ihn über die Gefinnungen der Graffchaft Lenzburg gegen die 
Regierung von Bern ausforfchte, und als Fifcher erklärte, ex 
werde, wenn,man ihn heimgehen laſſe, auf den Abend. wieder 
zurückkehren, und über alle Fragen, die er jetzt nicht zu. beant» 
worten bermöge, umftändliche Auskunft geben, ſo ward er ledig 
gelaffen, und ihm vom General Werdmüller ein offenes 
Schreiben an die Bewohner der Graffhaft Lenz« 
burg mitgegeben, welches alfo Taufete : 

‚ n»Wir, der General ,„ Oberſte, Rittmeifter, 
Haupt» und Befehlgleute von allen denjeitigen Löblichen 
Orten der Eidgenoffenfchaft fo wider die aufrührerifchen Unter» 


L 
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thanen, in dem einen und andern: Orte der Eidgenoffenfchaft , 
mit ſtarker Macht und Hilf, in ‚Gottes Namen, ausgezogen, 
und glücklich allbier angelangt, fügen euch , den Untertbhanen 
in der Grafſchaft Lenzburg , zu wiſſen, daß Unſere Gnädigen 
sperren und Obern allerſeits, Wir, und alle Unfere getreuen 
Burger und Landleute das höchſte Mißfallen und Bedauern 
haben, daß ihr euch von böswilligen und friedhäßigen Menfchen 
fo weit verführen laffen , daß ihe wider menfchliches und göttlis 
ches Geſetz, in höchſte Ungehorfame , Rebellion und Aufruhr 
gegen euere ordentliche, hohe Landesobrigkeit gewachfen , und 
euch bisher durch einige freundliche, gütliche, noch rechtliche 
Mittel: nicht wollen ftillen, und wiederum zu gebühbrender Une 
erthänigkeit verleiten laſſen, fondern einen öffentlichen Krieg, 
leider } verurfacht. Damit aber ihr Unſer chrifttiches und mit- - 
leidiges Herz. und Gemüth gegen euch, als übel Berführte, 
wirklich verfpüren möget, wollen Wir mit der Gewalt Unferer 
Völker noch fo. lang wider euch innehalten , bis Zeiger dieſes 
euch wird überantwortet haben. Bei demſelben wollet ihr til» 
fertig und in Angeſicht dieſes Briefs berichten, ob ihr den Srie» 
den begehret, die Waffen niederlegen und Uns an fernerm 
Durchpaß keine -Hinderung und Widerftand thun wollt, Wo 
das gefchieht, und ihr eilends euere Ausfchüffe, denen Wir hies 
mit .ficheres Gcleit verforochen haben wollen, zu Uns fchiden, 
auch deffen. Uns genugfam verfichern werdet, babet ihr Gnad* 
‚und Schuß und Schirm von Uns zu erwarten; wo aber nicht, 
werden Wir die, von dem lieben Gott habende Gewalt nach 
‚beftem Unſerm Wiffen und Vermögen brauchen , und alles an 
menden , euch wiederum zu fchuldigem Gehorfam zu zwingen. 
Dabei Wir Uns dann auch vor Gottes Angeficht und. aller chre 
baren, Welt wollen entfcyuldigt haben alles Jammers und 
Elends, fo euch defwegen begegnen möchte. Betrachtet dero- 
halben euere unfchuldigen Weiber und Kinder , euch felbft und 
euere. Häuſer und Güter , fonderlich aber euerer Seelen Heil 
und Seligkeit, und erkennet die noch jet vorhandene Gnaden⸗ 
zeit , welches Wir euch von Gott, dem Allmächtigen , berzlich 
anwünſchen, und einer eilenden Antwort erwarten. Aus dem 
Lager vor Mellingen den 21. (31) Zag Mayens Anno 1653, 
(L. 8.) 
(Unterz.) Konrad Werdmüller, General.“ 
23* 


u 


Auf den Abend Ddeffelbigen Zages erfchien vor General 
MWerdmüller eine Deputation von acht Untervögten 2) und an— 
dern Beamteten aus der Graffchaft Lenzburg , welche: die Erflä- 
rung gaben: ;Der Friede zwifchen der Stadt Bern und ihren 
Unterthanen fei auf dem Murifelde abgefchloffen worden uud 
fie hoffen, bis morgen eine dießfällige oberfeitliche Urkunde zu 
erhalten , die fie dann unverweilt dem Herrn General -einliefern 
und behändigen werden. Inzwiſchen bitten fie, daß man mit» 
lerweile die weitern Feindfeligkeiten einftelle, und big zum Ein- 
treffen eines zuverläßigen Berichts Waffenſtillſtand bemilfige,“ 
— General Werdmüller gab der Erklärung der Deputierten-um 
fo größeren Glauben , als fie diefelbe durcy Vorlegung mehrerer 
Schreiben des nämlichen Inhalts befräftigten. Alſo bewilligie 
er einen Waffenftillitand auf zwei Tage unter-der- Bedingung, 
daß auch die Bauern fic aller Thätlichkeiten erthälten:, und 
den freien , fihern Verkehr zmwifchen den beiden im Ferde:fit- 
henden Partheien refpektieren follen , was. fie im Namen Aller 
verfprachen. In der Nacht vom 31. Mai auf den 1. Juni, 
nach Mitternacht , entſtand im Lager der Eidgenoffen ein Ge— 
fchrei, daß die Bauern heranrüden. Die Soldaten vergriffen 
die Waffen; die Reuter faßen auf, und zogen auf Spähung. 
aus. Sie brachten nach furzer Zeit einen gefangenen -Baueif, 
der halbverrückt oder betrunken fchien , und mit: ſeinem nächtli⸗ 
chen Sohlen die fchlafenden Eidaenoffen in en und‘ Un 
ruhe verſetzt hatte. ) 

Am Sonntag, den 1. uni, ward im Eißgenöffifiyen 
Rager vom Zeldprediger Heinrich Ulrich gepredidt. Rach been- 
digtem Gottesdienfte foazierten die Soldaten , im Vertrauen auf 
den gefchloffenen Waftenftillftand , in die nahe gelegenen Dörfer 
MWohlenfhwill, ZTägerig , Niederwill und Mägenwill, wo-fie - 
einige Unfugen verübten. Fünf Reuter von Schaffhaufen- (vier 
Gemeine und ein Kaporal), waren für die Kurzweile nach Oth⸗ 
marfingen geritten. Wie fie aber dafelbft im Wirthshaufe- fich 
bei einem Glafe Wein gütlich thun wollten, wurden fie von dem 
Bauern Überfallen , und die vier Reuter feftgehalten. Der Ka- 





d) Der Untervogt Fiſcher von Seengen aber ließ ſich nicht wieder 
erblicken. 
3) Hans!Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. 
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poral konnte entwitſchen, und die Nachricht in’g Lager zurück 
bringen. Alſogleich brachen drei Kompagnien Reuter, unter 
Generalmajor Joh. Rudolf Werdmüller's Befehl, auf; ihnen 
folgten 300 Soldaten zu Fuße. Wie diefe Truppenfchaar gegen 
den Wald vorrücte, hörte fie mehrere Flintenſchüſſe fallen, 
durch welche die Bauern fich das Rofungszeichen zu geben pfleg⸗ 
ten. Endlich ftieß Generalmajor Werdmüller auf ungefähre 
1500 bewaffnete Bauern , die den Wald befettt und fich hinter 
mühfam angelegten Berhauen, tüchtig verfchangt hatten, Dberft 
Werdmüller ftußte, und ließ feine Truppen Halt machen. Als - 
einige Hauptleute der Bauern bervortraten , fragte fie der Ges 
meralmajor, warum fie denn die Waffen ergriffen hätten? Sie 
erwiederten: „Nicht in böfer Abficht. Sie wünfchen nichts fo 
fehr , als den lieben Frieden, und fie feien nicht gefinnt, irgend 
Jemanden zu beleidigen. Sobald man ihnen die vor hundert 
Jahren genofienen Freiheiten und Rechte, die man ihnen ges 
raubt , wieder zurücktelle, werden fie die Waffen niederlegen ; 
aber eher nicht. Der Gemalt werden fie tapfern MWiderftand 
entgegenfegen. Einmal müßen fie doc) ſterben; ob heut’ oder 
morgen , daran liege ihnen nicht viel, und bier im Felde zu 
fterben fet wohl eben fo gut ala auf irgend eine andere Weiſe.“ — 
Diefe entfchloffene Sprache bervog den Generalmajor Werdmüls 
ler, die Bauern für diefmal unangefochten zu laffen. Er fehrte 
mit feinen Truppen in’g Lager zurück. Nach der Rückkehr in’s 
Lager geichah «8, daß ein Reuter von einem andern *) aus Uns 
vorfichtigkeit durch einen Piftolenfchuß getödtet wurde. General 
Werdmüller hielt für nötbig, noch am Abende deffelben Tages, 
den 1. Juni, folgenden Tagsbefehl an die gefammte Armee 
ergeben zu laffen: „Aus des Herrn Generallommandanten 
ernftlichem Befehl und Gebot foll und wird ſich Sedermännig» 
lich, bei Strafe des Ungehorfams und Meineids , alles Plün- 
derns , Raubens und Stehleng, item: des Schädigens der Leute 
an But, Haus und Hof, und gegen diejenigen, fo fich zu allem 
Gehorfam erklären , gänzlich und überall müßigen, und mit 
Namen (namentlich) ſich auch alles unnöthigen Schießens ent« 


— 





4) „Er ſoll nit recht im Haupte fon; giebt, leider! dieſer und 
anderer Sachen nit wenig.“ Hans Kafpar Scheuchzer's 
Tagebuch vom 22, Mal (1. Juni) 1653. | 


14 2 
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halten. Und es ſollen die Thäter, in Vornehmung eines Wit 
rigen, an Leib und Gut, nebft gebührender Erfehung des Scha- 
dens, je nach Befchaffenheit der Sache, ernftlich geftraft werden. 
Und foll audy gegen Niemanden einiger Verweis, der Religion 
halb, nicht befcheben, bei gleicher Strafe. Geben in Mellingen 
22. Mat (1. Juni) 1653. — Vom $eftungsfommandanten 
zu Lenzburg, Joh. Rudolf May, und dem dortigen Landvogte, 
Georg Zribolet , abgeordnet , erfchien am 1. Juni bei General 
MWerdmüller zu Mellingen Jakob von Grapifet 5), Herr zu 
Liebega, ihn zu begrüßen , und ihm die Nachricht zu bringen ; 
„Man hoffe im Schloſſe Lenzturg zuverfichtlich, daß der Friede 
zwifchen der Regierung von Bern und ihren Unterthanen abge» 
ſchloſſen und bereits vollzogen fei; auf jeden Fall werde man 
dort big morgen früh fichere Nachricht haben, und fie dann 
fogleich nach Mellingen mittheilen. Falls der Friede nicht ger 
fchloffen wäre , werde man dieß durch vier Kanonenfchüffe vom 
Schloſſe Lenzburg herab Fund machen , worauf man daher 
achten möchte.“ 

Am 2. Juni Morgens wurde die Botfchaft des Friedeng 
aus Lenzburg vergebens erwartet. Niemand erfchien; auch dag‘ 
Zeichen mit den vier Kanonenfchüffen wurde nicht gehört, Hinz 
gegen vernahm General Werdmüller , daß das Heer der Bauern 
durch von allen Geiten zujtrömende Mannfchaft mit jeder 
Stunde verftärkt werde. 6) Alfo befchloß er, die Bauern aufs 
fuchen und angreifen zu laffen. Zuerft brach Generalmajor 
Werdmüller mit 1200 Mann zu Fuß und zu Pferd und mit 
vier Feldftücen auf; ihm folgten gleich noch 1800 Mann mit 
vier Feldftüden unter den Befehlen der Oberfte Joh. Konrad 
Neufomm von Schaffhaufen und oh. Ulrich Ulrich von 
Zürich, und des General-Feldzeugmeilterg Joh. Georg Werd» 
müller, der die Artillerie Eommandierte. 7) Diefer Gewalt- 


5) Verfaffer der im Jahr 1658 anonym erfchienenen, fatgrifchen 
Druckſchrift: „Heutelia,® durch die er fi vielen Verdruß zu— 
gezogen hat. 

6) Hans Kafpar Scheuckhzer’s Schreiben an kiss Bruder in 
Zürich vom 23. Mai (2. Juni) 1653. 

7) Er war ein Bruder des Generalmajors Jod. Rudolf Werdmüller. 
Beide batten früher unter den Schweden mit Auszeichnung 
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baufe that einen heftigen Angriff - auf die Bauern in ihrem 
Berfchanzungen und Berhauen im Brunegger Walde, und trieb 
eine Abtheilung derfelben bis zum Dorfe Mägenwill. Zmei 
Bauern wurden getödtet, einer gefangen, und viele ſchwer ver- 
wundet. Generalmaior Werdmüller ließ fie durch einen Trom⸗ 

 melfchläger , den er als Parlementär zu ihnen nad) Mägenwill 
fehickte , zur Unterwerfung auffordern, worauf zwei Deputierte 
der Bauern bei dem Generalmajor fich einftellten , und in Uns 
terhandlung treten zu wollen erklärten. Allein fie verklaufelten 
und ummicelten ihre Anerbietungen und Wünſche nfit fo vielen 
Bedingungen , daß endlich, nachdem die Verhandlung drei volle 
Stunden gedauert, und man noch feine beftimmte Erklärung 
von den Bauern erhalten hatte, der Generalmajor Werdmüller 
die Unterhandlung aufbob , und den Befehl gab, den Kampf 
fortzufeßen. Schon wurden die Kriegsfchaaren zu neuem Ans 
griffe geordnet , die Feldftücke von den Büchfenmeiftern geladen, 
und die brennenden Lunten zum Anzünden gefchwungen , alg der 
Marrer von Ammersmwyl, Jakob Hemmann von Brugg, in 
großer Eile zu den Eidgendffifchen Befehlshabern gelaufen fam, 
und fie mit den eindringlichften Bitten beſchwor, des Bürger 
bluts zu fchonen, die Hand zum Frieden zu bieten, und zu 
dem Ende einen Waffenftilfftand bis wenigftens früh. 7 Uhr des” 
folgenden Tages zu bemilligen , indem er die Verſicherung bei— 
- fügte, daß inner diefer Zeitfeift eine gebührende Erklärung von 
Seite der Bauern erfolgen werde. Der Generalmajor ABerd> 
müllee bemilligte den verlangten Waftenftillftand , verbieß den 
Bauern billige Bedingungen, wenn fie die Waffen niederlegen 
und ſich zur Ruhe begeben würden, und kehrte dann mit feinen 
Truppen in’s Lager zurüd. Kaum in’s Lager zurücgefehrt, 
börten die Eidgenoffen , Abends um 4 Uhr , die vier Kanonen» 
fhüffe vom Schloffe Lenzburg ber, zum Zeichen, daß der zu 
Bern mit den Bauern gefchloffene Friede nicht gehalten werde. 
Abends um 8 Uhr meldeten fich bei General Werdmüller in 


Kriegsdienfte gethan. Der Oberfeldhere Konrad Werdmüller war 
zu ihrem Water Gefchwifterfind,, alſo ihr Oheim a la mode de 
Bretagne. So leiteten drei nahe Blutöverwandte diefen ganzen 
Feldzug. Der Generalmajor Werdmüllee war ein barfchex, 
eingreifender Kriegsmann. 


Mellingen fünf Deputierte ‚des Amts Schenfenberg , nämlich: 
Heinrich Schmid, Untervogt. zu Villnachern, Jakob Geis⸗ 
berger von Remigen, Hans Hemmann von DBilligen, Uli 
Amsler von Schinznadh, und Hans Horlaiher von Umis 
fen, welche fich darüber entfchuldigten,, daß auf Anftiften Uli 
Hiltpold’s, des fogenannten Zöni’s von Schinznach, und 
unter deffen Anführung eine Schaar frecher Burfche dem Heere 
der Bauern zugelaufen fei, und, indem fie den Eidgenöffifchen 
Seldheren aller guten Gefinnung und Treue verficherten , von 
ihm Hilfe für die ruhigen Bewohner des Amts Schenfenberg 
verlangten , denen die Rebellen mit Mord und Brand drohen. 
Der General verwies ihnen den Frevel, mit welchem die Bauern 
des Amts Schenkenberg das Fahr bei Windifch zerftört hatten, 
ermahnte fie für die Zukunft zur Ruhe und Treue gegen die 
Obrigkeit, und befahl ihnen, den Hauptreebellen Uli Hiltpold, 
wo möglich , einzufangen und denfelben ihm auszuliefern. 3)- 
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Die Baueen vor der Stadt Luzern. — Landſturm nah Mellingen 
am 1. und 2. Juni. — Die Basler Bauern ziehen nach Oth⸗ 
morfingen am 4. Juni; ihre bedeutungsvolle Fahne. — Land: 
furm im Kanton Solothurn nad) Mellingen, am 1. und 2, 
Juni; die vier inneren Vogteien entfagen dem Hutwyler Bunde, 
am 2. Juni. — Konferenz der drei Stände Bern, Freiburg und 
Solotäurn, am 2. Juni. — Unruhen unter dem Landvolfe des 
Kantons Freiburg. — Briefwechfel zwifchen Obmann Leuen⸗ 
berg und der Regierung von Bern, am 4. und 2. Jun. — 
Zeuenberg eilt am 2. Juni über Sofingen und Aarau zum Heere 
bei Mellingen. Ä - 





s 


Der am 27. Mai zwifchen der Regierung von Luzern 
und den Bauern, welche die Stadt belagerten , -gefchloffene 





8) Hand Kafpar Scheuch z er's Tagebuch. 
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Waffenſtillſtand dauerte zwar nur ein paar Tage, und führte 
noch nicht zu völligem Frieden; allein auch die Feindſeligkeiten, 
Bie mit dem 30. Mai wieder begannen, waren von Feiner Bes 
deutung. Die Entlebucher ließen fich auf dem obern Gütfch, 
weit vom Geſchütze, wohl fein, tranfen und fpielten, und 
- fchoffen zumeilen ein paar Kugeln aus den fünf Feldftüden , 
welche die Willifauer zu Surfee genommen. hatten, gegen die 
Stadt, ohne den mindeften Schaden zu thun. 2) Die Stadt 
blieb von der Seeſeite ganz frei und im ungehinderren Verkehre 
mit den Urkantonen, und ließ fie bloß zumeilen einige Kanonen» 
kugeln gegen .die Bauern hinausfliegen, woran fich diefe nur 
beluftigten , weil fie durch die Entfernung gegen jeden Schaden 
ficher geftellt waren. 2%) Diefer von beiden Seiten lahme Be» 
lagerungszuſtand dauerte big zum 3. Juni Nachts, und die 





9 Wagenmann macht fi über die Helden des Entlebuchs mit 
s vielem Wiße luftig, indem ‘er fagt: „Ili magni gigantes 
Entlibuchani , qui primo impetu civitatem obtrituri videban- 
tur, tuto in loco, procul Jovis fulmine, ubi tesseris, chartis, 
bacho et lapidum projectionibus, vulgo: dem Gteinftoßen, 
militabant,, linguä quam manu promtiones, ne quid forte 
contingeret adversi, ab aliarum Præfecturarum copiis val- 
landi erant,’eä famâ apud posteritatem toto hoc bello com- 
paratä: Entlibuchanos audaciâ ‚magis et ore quam fortitudine 
etmanu pollere. Ita et, quod plus est, (risum teneatis amici!) 
milite sic undequaque circumeincti proculque hoste dissiti, 
sibi nondum;satis firmati videbantur. Itaque illa tormenta 
bellica, quæ Willisoviani in usum suum Surlacensibus ra- 
puere, ex campo quoque et castris Willisoviensibus evoca- 
bant, inque illo tam remoto monte se urbem iis oppugnatu- 
ros dicebant.*“ Wagenmann’s Relatio. 


40) „Nec interea a seditiosis obsidio intermittitur, si tamen 
recte obsidio possit nominari. Nam a majoris civitatis parte, 
et in quantum spatit urbs utraque a lacu circumfunditur, 
Tiguro, Suitio, Tugio et ex Uraniä commeatus et miles tuto 
introducebatur ; vindicante sibi liberam navigationem magi- 
stratu, exire et redire pro libitu licebat. Ergo tantum erat 
minor Civitas, qua parte pedestri itinere intratur, et quidem. 
eminus clausa. Enimvero grandines ferreas exosi rustici, 
ad mediam horam urbi appropinquare, fortiores ad rebellan- 
dum quam ad bellanduın, haud sustinuere. A Lucernensibus 
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Bauern Eonnten feit dem 1. Juni nicht wohl etwas Ernſtliches 
gegen die Stadt mehr vornehmen, weil fie einen. bedeutenden 
Theil ihrer Mannfchaft nach Mellingen abgefchickt hatten. Als 
nämlich in der Nacht vom 31. Mai die Nachricht vom Ein» 
marfche des Eidgenöffifhen Heers in Mellingen , und zu— 
gleich ein dringendes Anfuchen der Berner Bauern um Hilfe 
den Bauern vor der Stadt Luzern zufam, brady Schybi fo- 
gleich am 1. Juni Abends mit 2000 Mann auf, und eilte 
nad Mellingen. Ihm folgten die vor Zuzern gelegenen 400 
Solothurner unter dem Befehl des zum Dberfilieutenant erho> 
benen Hang Urs Rad u), und, von Friedrich Hans Raft 


geführt , eine bedeutende Zahl KRothenburger. Diefe Verminde⸗ 


rung ihrer Macht vor Luzern fuchten die Bauern durch neue 
Sruppenaushebungen mieder zu ergänzen. Hauptmann Jakob 
Wolf erlich folgendes Schreiben an die Stadt Surſee: „Es 
it des Heren Jakob Wolfen Befehl, auch aller Beamteten, 
daß die von Surſee, die Musquetiere, auch was fie für Volk 
haben mögen, allbier gen Emmen eilends fommen, und follen 


die Doppelhaden mitnehmen, wie auch Kraut und Loth; denn 


es ift hoch vonnöthen. Und wo hr nicht eilends erfcheinen 
würdet, fo würden wir euch eilendg mit einer Anzahl der Bers 
ner aufweden. Denn wir haben müßen denen vor Mellingen 
2000 Mann zufchicken ; denn die Zürcher haben. fie eingenoms 
men. Ihr wiſſet euch biemit zu verhalten ; denn, wenn euch 
das Städtli nicht verwüſtet werde , fo follt ihr euch die Sache 
laffen angelegen fein. Hiemit Gott und Mariä befohlen. Den 
1. Juni 1653. (Unterz.) Hauptmann Jakob Wolf.“ 12) — 
Am gleichen Tage erhielt der. Rath von Surſee ein zweites 


quoque otiatum; quamvis enim ex majoribus machinis ferrea 
fulmina evomerent, tamen, cum Rebellium castra longius 
abessent, memorabile nihil effecere. - Entlibuchani quoque; 
torınentis suis respondere ausi, ea irrito conatu exploserunt, 
cum, ob virium —— jacti globi ne contingere qui- 
dem ınurum valebant. Sic pro solä form ibi stabant Surlac- 
ensium fistule“ Wagenmann’s Relatio. 


41) Kafpar Klein, von Olten, Vergicht vom 21. Juni 1653. 


12) Regierungsratp Attenhofer's Denfwlrdigkeiten der Gtadt 
Surfer. ©, 160, 
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Schreiben, ohne Unterſchrift, aus dem Lager der Bauern, ſol⸗ 
genden Inhalts: „Schultheiß und Rath der löblichen Stadt 
Surſee, als unfere guten Herren und Nachbarn! Wir laffen 
. Euch freundlich gebeten haben, alle Bauerſame, als: Luzerner 
und Berner ; denn es ift ung ein ernftlich Schreiben gekommen, 
daß wir in dem Luzerner Gebiet wollen ihnen zu Hilfe kommen. 
Es freuet ung von Herzen wohl; denn es ift ein Auszug gegen 
ung im Land von den Zürchern und Schaffhaufern;, an'der 
Zahl, wie fie ung gefchrieben, haben fie Fußvolk 4000 und 300 
Reuter; denn, Gottlob! wir verhoffen von Gott, dem Allmäch» 
tigen , Glüd und Gnad verlichen ; und ihr wollet uns zu Hilfe 
fommen mit euerer Mannfchaft, fo viel euch möglich ift, auf 
den heutigen heiligen Pfingſttag, in Eil, — in Eil, — in Eil. 
— Nichts meiteres als Grüße und Maria, ihr guten Herren 
und Nachbarn. Gefchehen den 4. Sag Brachmonat 1653. — 
Auf Mellingen zu! denn fie find fchon durch Mellingen.“ 13) 


Ein gleicher Landlärm über die Ankunft des Eidgendffifchen 
Heers in Mellingen entftand im Kanton Bafel. Joggi Bufer, 
Sonnenwirth in Buften, ließ am 1. Juni folgendes Rund» 
fchreiben in die nächftgelegenen Dörfer ergehen: „Zu wiffen, 
daß ihr in Eil von Dorf zu Dorf in euerm Amte zu entbieten 
habet , daß der erfte Auszug alebald fortziehe, auf Diten zu, und 
fich auf den heutigen Tag einftelle, nach Laut des Bundes; 
denn es find fremde Völker mit achtzehn Studen von Zürich 
und Schaffhaufen angefommen, Bitte, fäumet euch nicht! 
denn es thut Noth. Micht mehr, denn Gott wohl befohlen. 
(Unterz.) Jakob Bufer, Wirth zur Sonne zu Buften.“ — 
Alfogleihh brachen A400 Dann auf, und zogen mit fliegender 
Fahne nach Diten, von wo fie am 2. Juni nach Othmarfingen 
marfchierten, und Abends dort anlangten. Die Fahne, mit der 
fie ausmarfchierten , beftand in meißem Zaffet, worauf vier 
Bauern gemalt waren, die hinter einander liefen, der erfte 
mit einem Degen an der Seite und einer Haue in der Hand, 
der andere mit einer großen Reuthaue auf dem Rücken, der 
dritte mit einer Schaufel; des vierte und Iehte, in alter 





43) Regierungsratd Attenhofer's Denfwürdigkeiten der Stadt 
Surſee. ©. 160. 
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. Schweizertracht , hielt die drei Schwörfinger zum Himmel, 14) 
Das-räthfelhafte Bild wurde verfcyieden ausgelegt. Viele deus> 
teten es fo, daß die Bauern zu Fämpfen und noch manches 
Thal auszufüllen, manchen Berg abzutragen , manches Unkraut: 
auszugäten haben , um ihren Bund zu befeftigen und ficher zu 
ftellen. — Mehrere taufend bewaffnete Basler Bauern hatten 
fih am 2. uni, auf die erhaltene Mahnung , zu Kieftal ver 
ſammelt, und fie wären vermuthlicy ebenfalls ausgezogen, wenn 
nicht die bald darauf eingetroffene Nachricht von den Ereigniffen 
bei Wohlenfchwill, am 3. Juni, fie zur Befinnung gebracht hätte. 
Sie waren e8 auch , welche die benachbarten Solothurner 
Landleute zum Aufbruche nach Mellingen aufriefen. Am 14. 
Juni lief ein Basler Bauer , mit einer Hellebardefin der Hand, 
durch Eggerfingen und Oberbuchfeten , und fchrie, daß fremde 
Völker bei Mellingen eingebrochen feien , und es an. vielen 
Drten brenne; man folle zu Hilfe eilen. Das Gleiche gefchah 
in der Vogtei Falkenftein. 75) Faſt in allen Amteien des Kan» 
tons Solothurn wurden am 4. und 2. Sun; die Auszüger nach 
Mellingen durch das Loos bezeichnet 16), und mehr als 2000 
Dann, an ihrer Spite Urs Kaufmann von Horriwill, Urs 
Hofftetter von Bolken, DBenedift Widmer von der Burg. 
bei Uefchi, der Weibel Hans Jakob Rauberd von Eggerfin- 
gen, und Georg Baumgartner, der alte Wirth von Denfin- 
gen, zogen am 2. uni im Eilmarfche über Dlten nad) Oth— 
marfingen, wo fie fpät in der Nacht eintrafen. Die von Müms 
liswyl und Ballftall wollten 200 Mann aug den DBogteien 
Dorned und Thierftein, welche die Regierung zu Verſtärkung 
der Befakung in die Stadt einberief, nicht durchpaffieren laffen, 


\ 





44) Stephan Reinli, Untervogtd von Aarburg , Wergicht zu 
Baden, vom 26. Sept. 1653. Auch Peter Ochs: Gefchichte 
von Bafel. VII 4. 


45) Schreiben des Raths von Solothurn an die Vögte zu Bechburg 
und Falfenftein vom 11. Zuli 41653. Gie follen nachforfchen, 
wie diefe Aufftiftee mit Namen heißen , damit die Ausliefe— 


zung derfelben von der Megierung von Baſel verlangt werden . - 


fünne. | 
16) urs Hoffketters, von Bolken, Wergicht vom 21. Juni 1653. 
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fondern haben fie am 3. Juni zurückgewieſen. *7) Inzwiſchen be⸗ 
harrten dennochzviele dee Solothurniſchen Unterthanen beifder feit 
dem 19. Mai neuerdings. der Regierung angelobten Treue. Am 
2. Juni erfchienen Abgeordnete der vier innern Vogteien vor 
Rath, und fragten an, ob fie gegen die zu Mellingen einge 
drungenen Truppen ausziehen follen. Der Rath ließ ihnen 
durch den Schultheißen: ernftlich zufprechen , und fie ermahnen, 
„bom „unguten“ Bunde abzuftehen ‚ihre Truppen Idie nach 
Luzern und bereits auch nach Mellingen ausgezogen , heimzus 
rufen , und ihre eigenen Häufer , Weiber und Kinder zu bewa— 
hen; dann werde ihnen nichts Böſes gefchehen; widrigenfalls 
aber hätten fie alles Unheil, zu befürchten , und ee dann ſich 
felbft zuzufchreiben.“ — Zugleich gab der Rath den Ausgefchof- 
fenen, zu Handen ihrer Gemeinden, die erneuerte Verficherung: 
„daß MGHHerren ihnen dasienige, was (am 19. Mai) zu 
Dberbuchfeten verfprochen mworden , halten , und die Schriften. 
dafür herausgeben wollen, mit Verhoffen, die Unterthanen werben 
alsdann ihre Verfprechen auch halten, und hinfürder ftill-fiken und 
bei Haufe verbleiben.“ — Hierauf erklärten die Ausgeſchoſſenen, 
fie wollen diefe Erklärung den Gemeinden binterbringen;, und 
fie hoffen , daß diefelbe von guter Wirkung. fein werde. ‚Schon 
am Abende des nämlichen Tages aber kamen fie wieder, begeht» 
tern nochmals Audienz vor Rath, und erhielten fie um 5 Uhr. 
Sie meldeten, daß fie für gut befunden , fich über die Erklärung 
und Ermahnung der Regierung unvermweilt in der Franziskaner 
Kirche mit einander zu berathen, und daß fie befchloffen hätten‘, 
dem Hutwyler Bunde zu entfagen und davon abzuftehen ; ins 
demẽ ſie hiemit diefes, im Namen ihrer Gemeinden, feierlic) ers 
Plären, bitten fie-die GHHerren und Obern für alles Bergan« 
gene demüthig um Verzeihung. — Diefe ward ihnen zugefichert, 
und dabei befohlen, die Zuftimmung ihrer Opmeinben u. 
Lich einzufchicen. 

Nachdem die rebellifchen Bauern am 29. Mai von der 
Stadt Bern abgezogen waren, auf ihrem Heimmarfche mans 
cherlet Muthwillen berübt hatten, = als ſogleich das Gerücht 





47) Berichtö des Vogts von Saltenftein an die Regierung vom 3. 
Zuni 1653. - , 
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ſtch verbreitete, daß eine bedeutende Zahl derſelben geraden Wegs 
nach Luzern, den dortigen Bauern zu Hilfe, ziehen werde, 
ſchrieb die Regierung am 20. (30) Mai dem Niklaus Leuen⸗ 
berg, daß er die Unterthanen vom Zuge nach Luzern, wodurch 
fie dem abgefchloffenen Frieden verlegen würden, abhalten und 
er am nächften Montage, den 23. Mai (2. Juni) zu Konol- 
fingen perfönlich erfcheinen folle, um dort den Huldigungeeid zu 
fchwören, und den Hutwyler Bundesbrief auszuliefeen. Zu 
gleicher Zeit erlich -der Rath von Bern ein Schreiben an die 
Regierungen von Freiburg und Eolotburn , worin er denfelben 
meldete, daß er mit feinen Unterthanen- einen Vergleich abge» 
fchloffen habe, und gefinnt fei, diefen Traktat zu balten, in fo 
fern die Unterthanen ebenfalls ihr fchriftlich gegebenes Verſpre— 
‚chen erfüllen, und namentlich den „unguten“ Bund aufge» 
ben; „der neben den oberfeitlichen Punkten naht beftehen Fönne“;- 
falls aber diefelben , wie eg den Anfchein babe, diefen vermerfs 
lichen Bund nicht aufgeben , fo werde die Regierung von Bern 
mit allen Mitteln und dem aufgebotenen Volke zu Felde ziehen 
um: ihr oberfeitliches Anfehen zu behaupten. Auf diefen Falk 
bin erfuche fie die ©. 2. U. Eidgenoffen von Freiburg und 
Eolsthurn um Zuzug und Beifprung , und, zum Behufe dieß⸗ 
fälliger Befprechung und Berathung zwifchen den drei Ständen, 
bitte fie um beförderliche Abordnung einer Deputation nach) Bern 
zur dreiörtigen Konferenz. Die Gefandten der Regierungen. vom 
Freiburg und Solothurn fanden fich fogleich, fchon am 2. Juni, 
in Bern ein, von Freiburg: Statthalter Deter von Reiff, 
Rathsherr Peter von Diesbach und der Landesoberſt Johann 
von Reinold, welcher dag, bei der Senfebrüde im Felde ſte— 
hende Beobachtungshrer von 1000 Mann kommandierte; — non 
Solothurn: Venner Jakob von Staal und Altrath Urs 
Gibelin. — Die Sefandten. von Solothurn erklärten, daß 
ihre Regierung zwar nah Empfang des Schreibens von Bern 
befchloffen habe, dem Stande Bern die verlangten Hilfstruppen 
im Nothfalle zuzufchicen , daß nun aber durch die, im eigenen 
Kanton feither entftandenen , neuen Bewegungen und durch den 
Auszug ihres Landvolks nach Mellingen, ihe unmöglich gemwor- 
den fei, jenen Befchluß zu vollziehen , indem fie genug im eige- 
nen Lande zu wachen und zu forgen babe. Die Deputierten 
von Freiburg hingegen erboten im Namen ihrer Regierung, auf 


— 39 — 


erftes Anfuchen die im Felde liegenden 1000 Mann in. den Kan- 
ton Bern einrücen zu laffen , infofern nicht im eigenen Rande 
die gleich im erften Keime glüclich befiegte Gährung neuerdings 
aufleben würde. Es hatte nämlich in der Stadt Gryers eine 
nicht unbedeutende Volfabewegung ftatt gefunden , die fich bereits 
auf einige Dörfer zu verbreiten anfleng , aber durch fchnelfeg 
Einfchreiten der Oberfeit glücklich, obſchon nicht ohne Mühe 
und viele Sorgfalt, wieder gehemmt und unterdrückt. wurde. 13) 
Dennoch lebre der Geift des Aufruhrs im. Stillen fort, und 
ergriff auch die im Felde ftehbenden Truppen, was fi) am 5. 
Funi zeigte, als diefelben , von ihrem Lager auf den Höhen der 
Senfebrüde nad) Bern, vorzurücden , befehligt wurden. Von 
den 1000 Mann vermweigerten mehr als 400 den Gehorfam, und 
zogen aus dem Felde nach Haufe, fo daß kaum 500 Mann 
nach Bern geführt werden fonnten. 29) 


Am 31. Mai erhielt Niklaus Leuenberg , durch einen Eile 
hoten von Langenthal dus, die Nachricht, daß die Zürcher und 

ihre Miteidgenoffen in’s Feld gezogen feien, Mellingen befetzt 
“ haben und bald in Lenzburg fein werden. Er gab Befehl, die 
Wachen überall zu verftärfen, und ließ die Lenzburger feines 
fchnelfen Zuzugg verteöften. Am 1. Juni fandte er, in feinem 
und feinee Miträthe Namen , ein Schreiben an die Regierung 
bon Bern, folgenden , wefentlichen Inhalte: „Zu ihrem gröften 
Vergnügen haben fie (die Bauern) die von der Oberkeit ſchrift⸗ 
lich ausgefertigte Friedensurkunde empfangen , und daraus ent» 





18) Schultheiß von Alt: Histoire des Helvetiens.’ X. 603. 


19) Schultheiß von Alt a. a. DO. X. 609. Bon der Kompagnie 
Ligerz gehorhten nur 7 Mann dem Befehle zum Aufbruche 
nach Bern; dierübrigen alle giengen nah Haufe. — Schultheif 
von Alt erzählt (a. a. DO. X. 617) weiter, man habe nachher 
jenen, der die Rebellion im Lager bei der Senfe angeſtiftet, zu Frei: 
burg enthaupten laffen, weil er aber von einer angefehenen Familie 
gemwefen , deffen Hinrichtung dem Publiftum verheimlicht , und 
ihn im Gefängniffe Belluar getödtet. („A Fribourg on fit 
couper la tete à celui, qui avoit emu la mutinerie au camp 
de la Singine, et, comme: il etoit d’une famille notable, on 
deroba son execution au public , en le faisant mourir dans 
la tour, appellee le Belluar,“) on 
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nommen , daß fie bei-- ihren alten Freiheiten gefichert, und die 
Gefangenen beiderfeits losgelaffen werden follen. . Diefe feien von 
ihrer Seite bereits freigegeben worden. Hingegen müßen fie fich 
mit lebhaften Bedauern darüber befchmweren , daß man fie noch 
immer mit dem Schimpfnamen: „Reber und Rebellen*® 
ausfchelte, die Regierung die gefangenen Landleute nicht in 
Freiheit fee , vielmehr neue Truppen in die Hauptftadt ein- 
rücdenglaffe und auf die Dörfer verlege, und daß die Soldaten 
der Regierung Öffentlich prablen , fie wollen dem Emmenthal 
den Garaus machen. Sie bitten daher die Regierung um Got» 
tes, Jeſu Chriſti und des jüngften Gerichts willen, daß fie deit. 
gefchloffenen Frieden halten, die Truppen entlaffen, und die 
gefangenen Bauern auf freien Fuß fiellen möchte. Sie, ihrer- 
feits , geben nochmals die Verficherung , daß fie dem Friedens» 
vertrage treu nachleben und ihn pünktlich erfüllen werden. Wo⸗ 
fern aber die Regierung den gefchloffenen Frieden wieder breche, 
fo wollen fie biemit, unter Berufung auf das jüngfte Gericht 
und Gottegurtheil, dagegen proteftirt haben , und werden fie mit 
gefammter Macht ausziehen , alle Gegner und Feinde vertilgen, 
und den Bedrängten,, Armen und Notbleidenden Schuß und 
Griede zu verfchaften wiſſen.“ — Die Regierung antwortete dem 
Obmann Leuenberg noch am gleichen: Tage, den 1. Juni, 
machte ihm und feinen Anhängern die Belagerung der Aargaui⸗ 
. Shen Städte Aarau, Brugg und Zofingen, alg eine Verlekung 
bes gefchloffenen Friedens, zum Vorwurfe, äußerte ihr Befrems 
den, daß er in feiner Antwort mit feinem Worte von den uns 
befugt nach Luzern gezogenen Bauern Meldung thue , und 
forderte fchließlich ficheres Geleit für die Regierungsabgeordneten, 
welche folgenden Zages, den 2. Suni, nad) Langnau und Gig 
nau reifen follen, um dort, im Namen der Regierung , dad 
Volk neuerdings zur Huldigung anzubalten,-und den, laut 
Friedensvertrag auszuliefernden Bundesbrief in Empfang zu 
nehmen: Am 23. Mai (2. Juni) erhielt die Regierung nach) 
einander zwei von eben diefem Tage Ddatierte Zufchriften der 
rebellifchen Lnterthanen , worin fie erklärten, daß fie von. der 
Belagerung der Aargauifchen Städte und vom Kriegszuge der 
Berner Landleute nach Luzern Feine Kenntniß haben , und alfo 
auch nicht dafür verantwortlich fein können, daß es ihnen zu 
bart falle, den Hutwyler Bundesbrief, der nichts Unrechtes 
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— auszuliefern und demſelben abzuſchwören, und daß fie, 
bevor die fremden Hilfsteuppen aus dem Lande wegziehen , keine 
neue Huldigung leiften werden. Die Iette diefer Zufchriften an 
die Regierung, vom 2. uni, fchloß mit den Worten: „Wie 
wollen die allerheiligfte Dreifaltigkeit von Grund unferes Her⸗ 
zens anrufen , daß fie ung Gnade und Kraft verleihen wolle, 
damit wir die Gerechtigkeit können handhaben , ſchützen und 
fchiemen , und die feindliche Gewalt, die fich wider ung aufläßt, abe 
ſchafſen, und in die Tiefe des Meeres verfenken, wie den gottlofen 
‚König Pharao und feinen Anhang. Der Herr wolle ung, fein 
Volk, das er mit feinem rofenfarbenen Blut erlöst, durch diefer 
Zrübfal rothes und wüthendes Meer führen nach feiner Gnade, 
damit wie bei der Gerechtigkeit verbleiben können, dazu wir 
dann Ehre, Gut und Blut ſetzen wollen.“ 20) 


20) „ Es hätten Ihre Gnaden nunmehr verhoffet, es würden Ihre 
Unterthanen, laut mit ihnen eingegangenen Friedens und ihres 
gethanen Verſprechens, die Wehr niederlegen, ſich zu Ruhe 
begeben, der Oberkeit in ihren Gewalt nit mehr greifen, und 
alſo, vor Erlag der verſprochenen Summe Gelds, die Huldi⸗ 

gung mit Abſchwörung ihres böſen Bunds leiſten, ſich alſo 
wiederum, als getreuen Unterthanen zuſteht, gegen ihre von 
Gott ringefeblen natürliche und im höchſten Grad beleidigte 
Oberkeit gehorſamlich einſtellen. Dieſem aber allem zuwider hat 
er, Leueuberg, Samſtags den 21. (31) Mai uß Raufli durch 
ein offenes Schriben die Landrichter gewarnt, daß fie, fürfehind, 
was fie machind, und daß fie, Laut Bunds, uff der Lenzburger 
gethanes Vermahnen farfe Wacht uff den Päffen anftellen, und 
nit Jedermann, fo daher kompt, unerfucht paffieren laffen, — 
welches Schreiben alfo unterfchrieben : „ Euere mohlgemeinte 
Bundsgenoffen : Niflaus Leuenberg, Obriſter, — Konrad 
Brönner , Bundsſchreiber, und, gemeine Offiziere.“ — Ueber 
dieß alles begehrte Leuenberg durch eine den 22. Mai (1. Juni) 
datierte ſcharfe Miffiv, daß Ihre Gnaden ihre Völker abdanfen, 
und Niemand ſchädigen füllind; dann im Widrigen feien fie 
reſolvirt, mit aller ihrer Hilf und Macht anzuziehen, und nit 
mehr zu erwinden, fondern ihren Feind zu fchädigen, und us⸗ 
zurüten, biemit den Bedrängten und Nothleidenden Frieden 
zu verfihaffen. Bei diefem letzten Schreiben blich es abermalen 
nit-, fondern ward durch oft angezogenen Zeuenberg und andere 
gemeine usſchüß morndrigen Tags noch ein anderes und viel 
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Die Nachricht von der Ankunft des Eidgenöffifchen Heers 
bei Mellingen machte die Emmenthaler nicht muthlog , fondern 
wüthend. „Und wären, fagten fie, die Zürcher 30,000 Mann 
ftarf, werden wir ihnen dennoch an Zahl und Macht weit über- 
fegen fein.“ UWeberall wurden die Bauern nady Mellingen aufs 
gemahnt, die für den Feldzug in Bereitfchaft liegenden Gelder aue- 
getheilt , Brod und andere Rebengmittel von Haus zu Haus 
gefammelt, und den Bauern im Lager bei Othmarſingen zuge⸗ 
führt. Leuenberg lief am 2. Juni früh zu Langenthal, wo 
eben Markt gehalten wurde, das Dorf auf und ab, erzählte, 
tie die beranrückenden Zürcher alles verheeren und verwüften , 
und forderte die auf dem Markte anmwefenden Bauern auf, 
heimzugehen , fich zu rüften, und nach Mellingen zu eilen. 2) 
Er felbft zog fogleich, an der Spike von 700 Dann, nach der 





ſchärferes Ihe Gnaden zugeſchickt, darin fie fih rund erflären, 
die angemuthete Huldigung nit zu thun, es haben denn Ihr 
Gnaden ſich erlüteret , fie bei ihrem Bunde zu firmen und zu 
handhaben , aud) die Völker abgefchafft, und die verfprochene 
Summe Gelds erlegt; widrigensfalls fie mit Lyb, Gut und Blut 
allem Heimifchen und. fremden Gewalt "widerfiehen wöllind, mit 
angehenkter Proteftation für (vor) das jüngfte Gericht, und 
andern hochempfindlichen Worten, weliches Shriben er 
feldft angeben helfen. Ferners ift ee auch bekanntlich, daß 
er hierauf , ald Sonntags den 22. Mai (1. uni), ſelbſt mit 
etlichen Völfern uff Mellingen zuzogen, dafelbft als ein Obeifter 
fommandirt, und den Offizieren das Wort geben, und den Fries 
den mit dem Zürcherifchen Heren General befchloffen.* Leuen⸗ 
berg's DVergicht und Todesurtheil vom 27. Auguft (6. Sept.) 
1653, 


21) „Optato illo Bernatibus tempore, quo, exercitum toties t0- 
tiesque optatum in expeditione esse, Mellingamque jam 
expugnasse, percepissent, nil nisi seditio ac furor penes 
rusticos; nec pacis nec pacti memores arma ac galeas indue- 
bant. En voces rusticorum de Tigurinis audite: ,„ Etiamsi 
tricies mille viris exercitus eorum constet, nihilominus et vi 
et numero eos superatum iri,“ dicebant. Impellebantur 
Mellingam ubique locorum rustici; pecunise ad expeditionem 
paratze dispensabantur. Liewenbergerus, habitis Longovillse 
nundinis, pagum percurrens , præsentes omnes domum repe- 
tere,‘ Mellingamque concedere instigabat; Tigurinos enim 
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Stadt. Zofingen, welche feit 8 Tagen von den umliegenden 
Bauern belagert wurde, nun aber, der Uebermacht weichend, 
dem Leuenberg die Shore öffnete. Stolz ritt der Obmann durch 
die, vom obern bis zum untern Shore aufgeftellten Spaliere 
der in Waffen ftebenden Bürgerfchaft , flieg nicht vom Pferde, 
fondern ließ fich fchnell von einem Pintenfchentwirtb ein Glas 
Kein geben, fprady einige freundliche Worte mit dem ihm durch 
den Viehhandel wohlbekannten Metzger und Ratheheren Heinrich 
Hügi 22), und eilte mit feinem Heerhaufen weiter, nad) 
Yaran. 

Aarau wurde feit dem 24. Mai von den Bauern eng 
eingefchloffen und belagert. Sobald fie vor der Stadt ankamen, 
fchlugen fie den Stadtbady ab, und am Sonntag , den 25. Mai, 
liegen fie die Stadt wiederholt zur Uebergabe auffordern 23); 
allein die Stadtbürger wieſen alle diefe Aufforderungen zurück, 
und fie hatten jede Vorkehr zu mannhafter Vertheidigung ges 
troffen. Mit dem Belagerungsheere der Bauern vereinigten fich 
die Marburger , die am 25. Mai Abends, geführt von Haupte 
mann Ülrih Bohnenbluft, mit Elingendem Epiel und flies 
gender Fahne durch Schönenwerth marfchierten 24), bei anbres 
chender Nacht vor Aarau anlangten , ihre Ankunft mit Flinten⸗ 
fhüffen werkündeten 2%), und fogleich der Stadt durch ihren 
Hauptmann anzeigen ließen, „fie, die Aarburger , und andere 
Bauern begehren Pag und Repaß durch die Stadt bei Tag 
und Nacht, fo viel und fo oft fie deffelben bedürfen,“ worauf 
ihm geantwortet wurde, ob er auch wiſſe, wie man eine Stadt 
auffordern folle?_ Ya, ermwiederte er , und es feien genug Sol- 


maximum , ajebat, inferre damnum, nec frugibus nec satıs 
parcere, omnia perrumpere ac vastare. Ad castra panes, 
ostiatim . collatos, deducebant. * Marci Huberi Orat. de 
sed. Bern. 


22) Ehronif der Stadt Zofingen. II. 191. 
23) Aarauer-Chronik. Mſcpt. 


24) Werner Gugger, Vogts zu Gösgen, Schreiben an die Re⸗ 
gierung von Solothurn vom 26. Mai 1653. 


25) „Als ch fie die Stadt alfobald mit Sturm anlaufen wollten.“ 
Anrauer = Ehronif. 
23” 
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daten zum — vorhanden. — Gut! entgegnete man ihm; 
ſo ſeien ebenfalls genug Bürger in der Stadt, ſich zu wehren. 26) 
Auch die von Olten und die Landleute aus der Amtei Gösgen 
zogen vor die Stadt Aarau. Die letztern fammelten fih am. 
26. Mai vor ihrem Auszuge beim Schloffe Gösgen, und ließen 
durch zwei Deputierte, Urs Nigli und Hang Wilhelm Spiels 
mann von Loftorf , dem Landvogte Pulver und Blei und das 
Fähndli abfordern. 27°) Obſchon der Landvogt ihrem Begehren 
nicht entfprach , eilten fie dennoch ihren Bundsgenoffen vor Aarau 
zu Hilfe. -Die Stadt Aarau leiftete beharrlichen Wibderftand. 
Sie gab weder den Bitten der Bauern Gehör, noch ließ fie fich 
durch die gräßlichen Drohungen - derfelben erfchrecken. 22) Den. 
Schreckmitteln der Bauern fette fie auch ihrerfeits Schreckmittel 
entgegen. 2°) Zu beiden Seiten nahm das weibliche Geſchlecht 





26) Yarauer = Ehronif. 


27) Bogt Gugger's Schreiben on die Regierung von Solothurn 
vom 26. Mai 4653. 


28) Dem Defan Nüfperli, der im Kiechenornate mit zwölf Aus⸗ 
geſchoſſenen der Stadt zu ihnen in's Lager auf dem Zelgli kam, 
um ſie durch freundliche Vorſtellungen zum Abzuge zu bewegen, 
droheten ſie, ihn gefangen zu behalten, und die 12 Deputierten 
niederzumachen. Sie verſuchten auch liſtige Mittel, um zu 
ſchrecken. Ein Mal ſtellten ſie ſich in der obern Vorſtadt vom 
Gaſthof zum Löwen bis zum Brunnen hinab in Schlachtord⸗ 
nung, knieten nieder, als ob ſie ſich durch Gebet zum Angriffe 
ſtärken wollten, ſo daß die in der Stadt glaubten, nun werde 
wirklich ein gräulicher Sturm auf die Stadt ergehen. Als aber 
die Liſt nichts half, liefen ſie wieder auseinander. Ein ander 
Mal zogen fie bewaffnet und zu Schaaren geordnet, mit klin⸗ 
gendem Spiel und fliegenden Fahnen, aus dem Oberholz über 
das Belgli hinab, und dann wieder gegen Roggenhufen hinauf 
duch das Holz, und fo immer im Kreife herum , Bintendrein, 
als anſcheinendes Geſchütz, Brunnenleiter oder Dinkel auf zwei 
Rädern, um den Stadthurgern eine hohe Meinung von ihrer 
Kriegsmacht einzuflößgen. Des Nachts wurden von den Bauern 
viele flarfe Wachfeuer auf dem Diftelberg, im Gönhart und 
Hungerberg, angezündet, dag man glauben follte, es feien dort 
viele taufend Mann gelagert: Aarauer:Chronif. 


29) AlS die Yarburger gegen die Stadt famen, wurden zwei Ka: 
nonenfhüffe losgebrannt, und die Bauern augenblicklich derge⸗ 
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einen gar lebhaften Antheil an diefen Eriegerifchen Auftritten 30), 
die jedoch ohme die mindefte Blutvergießung glücklich fich endig⸗ 
ten. Leuenberg, am 2. uni Abends bei Aarau angelangt, z08 
die ſämmtliche Mannfchaft, welche die Stadt belagerte , an fich, 
und führte: fie zum großen Heere bei Othmarſingen, wo er tief 
in der Nacht , faft zu gleicher Zeit mit Schybi , eintraf, und wo 
bereits mehr als 20,000 bewaffnete Bauern verfammelt waren. 





fialt erfchredt, daß fie von der obern Vorſtadt bis nach Suhr | 
flohen. Als eines Tages Männer von Yarburg, Olten und 
aus der Graffchaft Lenzburg, ald Deputierte der Bauern, in 
die Stadt Famen ,.ftand die gefammte YBurgerfchaft in Waffen. 
Zu den Jhrigen zurückgekehrt, erzählten diefe Deputierten, fie 
glauben, es feien aus einem Yarauer zwei geworden; fo viele 
bewehrte Männer hätten fie gefehen. Aarauer-Chronik. 


30) „Als diefe (die obenangeführten) Ausſchüſſe (der Bauern) in 
die Stadt gekommen, haben einige Weiber, die eine Stärke 
aus Mehl (Amelmehl) gemacht Hatten, zu ihnen gefagt: fie 
follen nur Fommen ; fie wollen ihnen mit diefer Lauge aufwar: 
ten, Die Weiber hatten diefe Stärfe gemacht, die Bauern da= 
mit heiß zu befchütten,, wenn fie die Stadt ſtürmen wollten. 
Aarauer-Chronik. — „Indeſſen warteten viele Weiber mit 
Körben und Säden auf dem Belgli, den Raub, den ihre Män— 
ner machen wiirden, darin Heimzutragen. Andere brachten ihren 
Männern Speife, mit Vermelden, die Mäufe feien in den Brods 
korb geftiegen, und defwegen follen fie trachten , die Stadt zu 
erobern , wenn fie mehr wollen zu gffen haben, Die Yarburs 
ger Weiber aber Haben ihre Männer brav ausgeladht „ als ſie 

‚ leer und ohne Beute wieder heimgefommen find.“ Aarauer⸗ 
Chronik. | 
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Leuenberg's Schreiben an General Werdmüller vom 3, Juni Morgens, 
— Shlaht bei Woplenfhwill am 3. Juni. — Leuenberg’s 
Schreiben an General Werdmüler vom 3. Juni Abends. — 
Friedensunterhandlungen. — Friedensvertrag vom 4. Juni. — 
Leuenberg's Schreiben an den Rathöheren von Bern, Hand 
Georg Imhof zu Lenzburg, vom 4 Juni. — Leuenberg reist 
in der Nacht vom 4. Juni nady Langenthal zurüd. 





Am 3. Juni Morgens erwartete General Werdmüller, 
gemäß der vom Pfarrer Hemmann gegebenen Zuficherung, 
die Deputation der Bauern, um mit berfelben die Friedens» 
unterbandlungen zu eröffnen; allein längft war die biefür att- 
beraumte Stunde, 7 Uhr des Morgens, verfloffen, und noch 
Niemand erfchienen. Endlich kamen, als Parlenientärg , ein 
paar Feldmufifanten dee Bauern, und Üüberbrachten dem Ober: 
befehlshaber Werdmüller folgendes Schreiben von Leuen» 
berg: „Wohledler, Geftrenger, Wohlmweifer Herr General» 
feldoberfteer Werdmüller löblicher Stadt Züri ! Don Ihrer 
Gnaden hab’ ich verftanden , daß Ihr Gnaden des lieben Frie» 
dens anerbierlich ficy erzeigen. Derohalben ift mein dienftliches 
Bitten , der Here Generatfeldobriftee wolle unbefchwert Morgens 
um 7 Uhr zwifchen Ihrer Gnaden Armee und unferer Armee 
halben Wegs erfcheinen. Wir begehren des Beachten Herrn 
Johann Jörgs Imhof 31) Gegenwart und ihn zu einem 
Schiedherrn. Denn ich zeuge an Gott und vor dag jüngfte 
Gericht , daß ich nichts anderes begehre , als den Lieben, alten. 


31) Er war gebürtig von Aarau, ward im Jahr 1617 Bürger der 
Stadt Bern, im I. 1624 Mitglied des dortigen Großen Raths, 
im 3. 1629 Landvogt zu Wangen, im 9. 1642 Hofmeifter zu 
Königsfelden, und Hatte fid, in allen diefen Stellen beim Wolfe 
ſehr Beliebt gemadht. Er befand fih gerade damald auf dem 
Scloffe Lenzburg, und war auf Beſuch bei General Werdmüller 

im Lager. 


= Br 

Eidgendffifchen Frieden au erhalten. Auf das Mal nicht mehr, 
denn Ihr Gnaden göttlicher Obacht, mit Wünfchung der edlen 
Gefundheit , wohlbefehlend.. Mit unterthäniger Bitt, der Herr 
General wolle feinen Zrommelfchläger Morgen zu ung ſchicken, 
fo will ich, fammt meinen Ausfchüffen , dem Herrn General 
mit Pag und Repaß erfcheinen. Geben im Lager den 24. Mai 
(3. Juni) 1653. (L. 8.) Euer unterthäniger Diener : (Unterz.) 
Niklaus Leuenberg , als beftellter Obriſt.“ — General 
Werdmüller gab , nach) Leſung des Schreibens von Leuenberg, 
in ernftem Zone den Boten folgenden mündlichen Befcheid : 
» Geftern Abends fei verfprochen worden, daß diefen Morgen 
um 7 Uhr Deputierte der Randleute in's Lager kommen werden, 
um den Frieden zu unterhandeln; ftatt das Verſprechen zu hals 
ten, fuhe man neue Verzögerung. Er bewillige ihnen noch 
eine Zeitfrift von drei Stunden; wenn die verheißene Deputation 
binnen diefer Zeit fich einfinde, fo werde man fie freundlich 
empfangen, und mit ihr auf billige Bedingungen in Unterhands» 
lung treten; nach Verfluß der drei noch anberaumten Stunden 
aber werde‘ er feine Pflicht thun, und jene, die freundlichen 
Ermahnungen ihr Ohr und Herz verfchließen , die Strenge der 
Gewalt fühlen laffen. Dieß follen fie dem Leuenberg eilends 
zur Kenntniß bringen,“ 


Auf diefen Beſcheid erhielt der Feldherr Werbmüller feine 
Antwort. Schon war die Mittageftunde verfloffen, und feine 
Deputation der Bauern erfchien. Hingegen Fam nach 42 Uhr 
ficherer Bericht, daß fie fih auf allen Seiten rüften und ordnen, 
um das Eidgenöffifche Lager anzugreifen. Dieſes, obfchon be= 
reits mit einem ziemlich tiefen und breiten Graben gegen einen 
erften Anlauf gefchütst , wurde dennoch eilig mit übereinander 
gefällten Bäumen und andern Wehrmitteln beffer verfchangt. 
Um 2 Uhr Nachmittags 32) rückten die Bauern vom DBrunegger 
Walde her gegen das Lager an. Gie marfchirten in dichten 
Schaaren und wohlgefchloffenen Gliedern. Ihnen z0g aus dem 
Lager der Eidgenoffen cine ftarfe Truppenabtheilung entgegen, 
während das ganze Heer und das Feldgeſchütz fich zum Angriffe 
ordnete. Das Gefecht begann zwifchen der Eidgenöffifchen Vor⸗ 


32) Hand Kafpar Scheuchzer's Tagebuch. 
) 


© 
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hut und den Bauern. Ale aber das Hauptheer der Eitgenoffen 
und ihr Geſchütz heranfam, und diefes zu feuern anfleng, zogen 
fi) die Bauern allmälig gegen’ ihre Verſchanzungen in den 
Wäldern zurüd. Sie widerftanden noch eine Zeit lang im Dorfe 
Büblikon, welches zur Hälfte verbrannt wurde, Bei den Vers 
fchanzungen 3%) der Bauern angefommen, ließen die Eidgenoflen 
ihr grobes Geſchütz kreuzweiſe durch die Wälder fpielen , und 
viele 3%) Randleute verloren das Leben. Auf Seite der Eidge 
noffen wurden zwei Zürcher Soldaten fchwer verwundet und ein 
Ehurgauer getödtet. Während diefes Kampfes in der Ziefe 
marfchierten Leuenberg und Schybi, mit einem Heerhaufen von 
mehr als 6000 Mann, längs den Höhen bei Mägenwill nad) 
MWohlenfchwill 35), um von dort das Eidgenöffifche Lager auf 
dem linken Flügel anzufallen , und den Eidgenoffen den Rück— 
zug nach Mellingen abzufchneiden. Allein General Werdmüller, 
fogleich benachrichtigt, ließ eine Zruppenfchaar, zu Beobachtung 
der Bauern im Brunegger Walde, zurüd, und wandte fich mit 
der Hauptmacht gegen den bedroheten Punkt, Wohlenfchwill zu. 
In diefem Augenblice hörte man dumpfen Donner aus den 
fhwarzen Gewitterwolfen. Die. Eidgenöffifchen Zruppen er⸗ 
fchraden ; auf ermunterndes Zufprechen faßten fie wieder Muth, 
und wurden fie fröhlich, als dag Gemitter ſich in einen fanften 
Regen auflögte, und der vielfarbige Bogen des Friedens am 





33) „ Sonft hat man auf diefer Reife (vom Lager) naher Lenzburg 
bin und wieder mit Verwunderung gefehen, mit was unfägli: 
cher Mühe und unverdroßner Arbeit die Bauern faft aller Orten 
fih verhauen und gleichfam verſchanzet mit mächtig großen über 
einandern gefällten Bäumen ,- hinder denen fie fih mit großem 
Vortheil hetten wehren fünnen, wo Gott nicht von allen Seiten 
Liebe und Neigung zum Frieden in den Herzen der Obern und 
Unterthanen erwedet hette.“ Joh. Konrad Wirz: „ Obhnpars 
theiiſche, ſubſtanzliche Befchreibung ı.“ 


34) Dieſes, oder eines ähnlidyen Ausdrucks —— ine ziemliche 
Anzahl,“ oder „eine Menge“ u. f. mw. bedienen fich hiebei alle 
gedrudten und Handfchriftlichen Berichte. Nirgends fanden wie 
die Zahl der in diefem und andern Gefechten Getödteten und 
Derwundeten genau und beflimmt, und noch meniger namente 
lich angegeben. 


35) Scheuch zer's Tagebuch. 
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Simmel erglänzte. 3%) Beim und im Dorfe Wohlenſchwill 
ftießen die Partheien auf einander, und entbrannte heißer Kampf. 
Die Bauern ſchlugen fich mit großer Unerfchrocdenheit drei volle 
Stunden 7), bis das Dorf Wohlenſchwill im Brand aufgieng, 
und die Kirche, die Pfarrwohnung und faft alle Häufer in. hels 
len Flammen ftanden. 33) Dieſer ſchreckliche Anblick, vereint 
mit der ununterbrochenen Thätigfeit des groben Geſchützes auf 


36) „Auch Hat der Himmel mit Donnern und trübem Wetter fich er« 
zeigt; darob wir erſchracken. Es ift dem Volk zugefprochen 
worden, und gleich daruf Hat ein Regenbogen fich erzeigt, und 
ift alles fröhlich worden.“ Scheuchzer's Tagebuch. 


37) Bon 4 Uhe bis 7 Uhr Abende. Scheuchzer's Tagebuch. 


38) Auch wurde dabei während der Schlacht noch geraubt und ges 
pländert, wie man aus folgendem Schreiben des Kapitels 
Mellingen an die VII regierenden Drte erfieht: 
„Hoch: und Wohlgeachte, Geſtrenge, Wohledle, Veſte, Ehr⸗ 
und Nothveſte, Fromme, Vornehme, Fürfichtige, Weiſe, Groß⸗ 
mächtige Herren und Väter! Euere Geſtrengen, Edlen Weiß 
beiten werden fi) annoch gnädigft zu erinnern haben, was 
Geftalten in nächft verwichenem Aufftand und Kriegserpedition, 
zuſammt dem Dorfe Wohlenſchwill, auch die Kirche mit Thurm, 
Glocken und Pfarrhaus in den Brand gerathen und eingeäſchert 
worden, wobei audy ein Kelch, fo 70 Gulden gefoftet, entzüdt 
(gefiohlen) , und dem Pfarcheren feine meiften Mobilien,, über 
250 Gulden werth, theils entwendet worden, theils in dem 
Feuer aufgegangen, wodurch er, der Pfarcherr, in ziemliche 
Armuth unfchuldiger Weife gerathen, zu befagtem Wohlenſchwill 
nicht mehe wohnen, und feinen Pfarrangehörigen nicht mehr 

vorſtehen kann, die Kirch auch für fich felbſt dier Mittel nicht 
hat, fih zu reparieren, und in den vorigen Stand zu feßen. 
Gelangt deromwegen an E. ©. E. Weisheiten unfer, zu End 
Unterfchriebener, dringliched Bitten, daß Sie geruhen, gnädigfte 
Anordnung zu thun, damit gedachte Pfarrkirche, ſammt dem 
Thurm, Geläut und Pfarrhof, wiederum eräufner, der Kelch 
oder fein Werth reftituirt, und dem Pfarrheren fein erlittener 
Schaden erfeht werde. Hierdurd werden E. ©. E, Weisheiten 
zuvorderft Gott eine große Ehe und Wohlgefallen, uns aber eine 
fonderbare Gnad erweiſen, die wir möglichften Fleißes mit uns 
fern priefterlihhen Gebeten zu beſchulden keineswegs unterlaffen 
werden. Wir thun dabei E. ©. E. Weisheiten in den Schirm 
Gottes, und aber Deren ſchutzväterlichen Gnaden unterthänigſt 
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Seite der Eidgenoffen , dämpfte die Raferei der Bauern und 
brach ihren Muth. Sie fchichten gegen 7 Uhr nad) einander 


anbefehlen. Aus Mellingen den 25. Auguft 1653. Euerer G. €. 
Weisheiten Diener und Fürbitter : (Unterz.) Defanus und 
Kapitul Mellingen.* — Die Tagfakung zu Baden, vom 10. 
Auguſt bis 6. Sept. 1653 ließ den Hofmeifter zu Königsfelden, als 
Kollator der Pfarrei Wohlenſchwill, erfuchen , für den Bau der 
Kirche und des Pfarrhaufes zu forgen. Allein dieß Gefchäft zog 
fi) in die Länge, ward auf den am 20. Okt. 1653 und 1. Juni 
1654 in Zug gehaltenen Zagleiftungen der VII alten Orte wies 
der behandelt, und erfi im. 3. 1655 ausgeglichen. — Die unglüd= 
lihben Bewohner von Büblifon und Woplenfhwill 
wurden angewiefen , 4 Monate lang Steuer in der Eidgenoffens 
fchaft einzufammeln, und die VII regierenden Orte ertheilten 
ihnen hiefür folgenden Steuerbrief: „Wir von Städten 
und Landen der VII, die freien Aemter regierenden 
Drte, der Beit auf dem Tage der Jahresrechnung zu Baden 
im Aargau aus Befehl und Gewalt Unferer allerfeits gnädigen 
Herren und Obern verfammelte , Räth’ und Sendboten be— 
fennen und thun fund hiemit : daß Unfern Lieben und Getreuen 
der beiden Dörfer Wohlenfhwill und Büblifon , bei jüngft in 
der Eidgenoffenfchaft entfiandenem Aufrufe, da man nicht wiffen 
fann , von wem es eigentlich befchehen , ihre Häufer, ohne ihre 
Schuld, in Brand geftekt worden, in dem erſtern Dorf befanns 
ter Manfen alle, bis an wenig Thauner » Häufer, in dem ans 
dern aber ungefähr der Halbe Theil des Dorfes, fammt dem 
Hausrath und andern in den Häufern und Ställen gemefenen 
Fahrhaben, auf den Grund zu Aſche von dem Feuer verzehrt 
find, alfo daß fie fammt ihren Weibern und Kindern in äußerſte 
Armuth gerathen, und ohne frommer Ehriftenmenfchen Steuer, 
Hilf und Handreichung fih nicht wiederum erholen, bauen, und 
in andere Haushaltungen einrichten. fünnten. Deßwegen Uns 
die dann durd) ihre Ausfhüffe unterthänig, demüthig und fles 
hentlich bitten laffen, Wir wollten ihnen diefes ihres erlittenen 
Schadens fchriftlihen Scyein ertheilen,, den fie an Ort und 
Enden, da fie gutherzige Leute um Hilf, Steuer und Hands 
reihung anzufuchen vermeinen werden, weifen und erfcheinen 
fünnten. Wann nun Wir über foldy ihren Unfall ein angele= 
gentlihes Mitleiden tragen, fo haben Wir dieß ihr Begehren 
nicht verweigern follen noch wollen, gelangt und ift deromegen 
an alle und jede Obrigfeiten , zugehörige und fonderbare 
(befonögre) Perfonen geiſtlichen und weltlihen Standes , die 
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‚zwei Trommelſchläger zu General Werdmüller mit Friedensan⸗ 
trägen. Inzwiſchen dauerte der Kampf- noch eine Weile fort. 
Erft zmwifchen 7 und 8 Uhr, ald Wohlenfchwill ganz in Afche 
lag „und die Truppen beiderfeits von der Anftrengung erfchöpft 
waren , zogen fich die beidfeitigen Heere in ihre Lager zurück. 
‚Hierauf 39) fandte LZeuenberg dem General Werdmüller die von 
der Regierung von Bern ihren Unterthanen ausgeftellte Erflä- 
rung für die Annahme des auf dem Miurifelde gefchloffenen 
Friedens 0) im Original, und ſchrieb dabei dem Eidgenöffifchen 
Dberfeldheren Folgendes: „Dem Wohlehrenden, Großgünfti= 
gen, Geftrengen, Wohledlen, Ehrenveften,, Frommen, Fürs 
‚ nehmen Generalobriften aus der Stadt Zürich. Here General! 
Ihr wolle doch Euch erklären unter ung, ob Ihr mit ung 
begehret Frieden zu machen. Denn: Wir begehren nichts an⸗ 
deres, weder (als) des lieben Friedens , und daß Unfere 
GHHerren und Obern löblichee Stadt Bern ung bei den alten 





von diefen , gemeldeter Maaßen gefchädigten Perfonen werden 
angefucht werden, Unfer dienftlidy , freundlich , günftig und 
gnädig Bitten und Erfuhen, man wolle ihnen mit cheiftlich 
mitleidiger Brandfteuer, zum Erfak ihres erlittenen Brandſcha— 
dens, auch zu Beförderung wiederhaushäblidyer Wohnung und 
Erhaltung der Weiber und Kinder, nad) eines jeden Vermögen 
und fo viel Gott, der Herr, ermahnen wird, zu Hilfe fommen. 
Dad wird verhoffentlicd der Allmächtige Gott in andere Wege 
wiederum belohnen und erfehen, und find Unſere GHHerren 
und Obern und Wir Uns gegen Männiglichen, nad) Gebühr 
eines jeben Standes und Weſens, dienftlich, freundgünftig und 
gnädig in der Habenden Gelegenheit zu befchulden erbictig. 
Deifen zu wahrer Urkunde Hat, in Unfer aller Namen, Unfer 
getreuer, lieber Landvogt zu Baden im Aargau, der Edel, 
Geſtreng Johann Franz Schmid, Kitter von Bellifon, Alte 
feelmeifter und des Raths zu Uri, diefen Brief, den Wir ihnen, 
von dem 14. Tag Octobris an 4 Monate lang zu gebraudyen, 
ertHeilt, mit feinem Infiegel verwahrt, Geben den 6. Tag 
GSeptembris 1653. | 


39) „In der Nacht daruf Fommt ein Schriben von Leuenberg, daß 
er fih Morn am Morgen um 7 Uhr fiellen wolle,“ Scheuch⸗ 
zer's Tagebuch. 


40) S. Zweites Buch S. 310 und 311. 
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Freiheiten und Gerechtigkeiten fchüßen und fchirmen. Wir bes 
gehren,, ihnen Zins und Zehnten, Stoß und Zoll, Rent und 
Bült zu geben und zu entrichten, wie es unfere Altuordeen 
Ihrer Gnaden Altvordern gegeben und entrichtet haben. Und 
Wir bitten Euch um Chriſti Jeſu willen, und um des jüngften 
(Serichts willen, Ihr wollet doch Frieden verfchaffen,, damit 
nicht ein allgemeines Blutbad daraus erfolge. So wollet Ihr 
wohl vorfehen ; denn Gott, der Herr, wird das Blut fordern 
von deren Händen, die den Gewalt haben, und wider ung aus— 
gezogen find. Nichts mehr, denn Euer Gnaden fei allezeit dem 
lieben Gott wohl befohlen. (Unterz.) Niklaus Leuenberg.“ 
— Hierauf bemwilligte General Werdmüllee Waftenftillftand bis 
‚zum folgenden Tage, unter der Bedingung , daß die Bauern 
bis 10 Uhr Morgens durch Abgeordnete , denen freies Geleit 
zugefichert ward , in Unterhandlung treten, und ihre Friedens 
vorfchläge eröffnen ſollen. Diefelbe Nacht rieth Schybi , daß 
man die Sorglofigkeit des Eidgenöffifchen Heeres benuße, fein 
Lager überfalle, und die Sache mit Einem Schlag entfcheide ; 
Leuenberg aber widerſetzte fich einem folchen treulofen Wort 
- bruche , wodurdy zwifchen ihm und Schybi Mißſtimmung und 
Spannung eintrat. 


Am Mittwoch, den 4. uni, Morgens um 10 Uhr *'), 
find in General Werdmüller's Gezelte, worin fich auch die den 
3. Juni Abends angelangte Ratbsdeputation von Zürich , beftes 
hend aus Bürgermeifter Wafer und Statthalter Hirzel, und 
die fämmtlichen Oberſte und Dffiziere des Generalfiabs verſam⸗ 
melt hatten, 43 Abgeordnete der Bauern erfchienen , nämlich) 
24 Berner, 410 Solothurner, 7 Ruzerner und 2 Bas 
ler. Weder Leuenberg 47) noch Schybi befanden fich unter 
denfelben. Im Namen der Deputation führte der Untervogt 
von Warburg, Stepban Reinli, das Wort, und erftattete 
feinen Vortrag dahin: „Es wäre ihnen, den Bauern, ſehr 
lieb geweſen, wenn alles bisher Vorgefallene hätte verhütet und 





41) Hans Kafpar Scheuch z er's Tagebuch. 


42) „Uber ber Zeuenberg, obwohlen er durch Schriben angelobt, 
ſich zu fielen, auch Pag und Repaß gehabt, ift nit kommen.“ 
Scheuch zeres Tagebuch. 
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vermieden werden Eönnen. Für alles, worin fie gefehlt haben 
möchten, bitten fie um Verzeihung; fie werden es ihrerſeits 
fünftig an nichts fehlen laflen, um größeres Unheil, als dag 
‘gegenwärtige , welches leider !: groß genug ſei, abzuwenden. 
Namentlicy feien die Landleute und Untertbanen des Standes 
Bern redlich gefinnt, den auf dem Murifelde gefchloffenen Frie— 
dengvertrag zu halten , und fie wünfchen nichts angelegentlicher, 
als daß man fie bei diefen Friedensartikeln verbleiben“ laffe. 
Dem zu Hutwyl befchwornen Randesbunde würden fie nur uns 
gern entfagen, zumal darin nichts Unrechtes oder dem oberkeit⸗ 
lichen Anſehen Zumiderlaufendes enthalten fei; falls man aber 
Bedenken dagegen erheben wollte, fo möge darüber ein Schied» 
gericht entfcheiden und abfprschen , und diefes aus acht Raths— 
herren und acht Bauern aus den Kantonen Bern, Luzern, 
Solothurn und Baſel, je zwei als einem Kanton, zufammen. 
gefeßt werden. Dem Ausfpruche dieſes Schiedgerichts werden 
fie treu gehorchen und nachleben. Mittlerweile jedoch follen 
die Waffen auf beiden Seiten niedergelegt , und die Truppen 
und Befagungen aus den Städten und Schlöffern entlaffen wer⸗ 
den. Nichts mwünfchen fie fehnlicher , als Frieden und Ruhe; 
dag man ihnen hiezu verhelfen möchte, fei ftets ihre Bitte ges 
wefen , und. fei fie noch immer.“ — Auf diefen Vortrag ant⸗ 
wortete zuerft Bürgermeiſte Wafer, dann General Werd» 
müller. Beide ftellten den Bauern die begangenen Fehltritte 
lebhaft vor Augen , fchilderten die bisherige Fruchtlofigkeit güt- 
licher und rechtlicher Mittel, mit welchen die Regierungen ihre 
Schonung und väterliche Milde gegen ihre Untertanen ganz 
unzmweidentig dargetban hätten, und fie bemerkten befonders, daß 
der fogenannte Hutwyler Randesbund den alten Eidgenöffifchen 
Bünden und der oberfeitlichen Gewalt zumiderlaufe, und auf 
feine Weife zuläßig ſei. Stephan Reinli 309 eine fauber vers 
fertigte und ordentlich vidimirte Abfchrift des am 22. Dez. 1481 
zu Stans getroffenen Berfommniffes zwifchen den. Eidger 
noffen aus der Zafche, und übergab fie dem Bürgermeifter 
MWafer mit den Worten; „Die Landleute wollen durchaus in 
allem bei den alten Eidgendffifchen Bünden , und namentlich 
bei dem bleiben, was bier , im erften Artikel des Stanferver- 
fommniffes, fo klar beftimmt und ausgedrückt fei, daß nämlich 
„Niemand den andern mit eigener Gewalt freventlich überziehen, 


‘ 


_ 34 — 


und Niemand dem andern an dem Seinigen oder in dem ‚Sei. 
nigen Schaden zufügen folle, damit Wir alle miteinander defto 
beffer in brüderlicher Treue, Frieden und Ruhe leben mögen.“ #3) 
Bürgermeiſter Wafer bewies den Bauern fogleidh und aug- 
führlich **) , wie falfch und unfinnig fie diefen Bundesbrief der 
Eidgenoffen ausgelegt haben , indem derfelbe nicht nur allen 
Aufruhr und alle Empörung gegen die Obrigkeit fireng unter 
fage, fondern fogar auch die Abhaltung von Gemeindsverfamm- 
lungen , ohne Bewilligung der Regierung , verbiete, und jeden 
Kanton verpflichte, dem andern gegen rebellifche Unterthanen 
mit gefammter Macht beizuftehen. Jetzt fchien es, als ob den 
getäufchten Bauern auf einmal die Schuppen von den Augen 
“fallen. Sie baten um Abftand, fi) mit einander zu bes 
ſprechen. Nach Eurzer Zeit erfchienen fie wieder mit der Erklä— 
rung , daß fie ihren aus falicher Deutung der alten Bünde 
hergefloſſenen Irrthum nun einfehen, und die begangenen Fehler 
erkennen. &ie bitten biefür um DBerzeihung und Nachficht, 
und fie verfprechen , daß fie ihrer Obrigkeit, „derer fie fo fehr 
als des lieben Brodes bedürfen ,“ Eünftig geborchen wollen , in 
der tröftlichen Hoffnung, daß man fie wieder, als getreue Un» 
terthanen, zu Gnaden aufnehmen , und fie mit Billigfeit und 
Schonung behandeln werde. — Diefe Erklärung wurde von der 
Züccherifchen Rathsdeputation und Generalität mit großer Freude 
vernommen , und dann den Ausgefchoffenen der Bauern ein 
fhon entmworfener , in viee Artikeln beftehender Friedensvertrag 
vorgelefen , den die Deputierten der Landleute von Bern, So— 
lothurn und Bafel dankbar annahmen, und, ihn zu. halten, 
angelobten. Die Ausfchüffe der Luzerner erklärten, fie feien 
zwar nicht bevollmächtigt einen ſolchen Vertrag abzufchließen ; 


43) Das fagt wirklich und wörtlich dcr erfte Mrtifel des Stanfer: 
Verfommniffes, aber bloß vom Verhältniffe der Kantone 
zu einander. Die Bauern hingegen wollten, wie man aus 
ihrer Aeußerung fieht, es auch auf das Verhältniß der 
Regierungen zu ihren Untertbanen anwenden ; daraus 
ergab ſich das Mißverſtändniß. ' 


44) Was er leicht thun Fonnte, da Sinn und Buchſtabe des Stan⸗ 
ſerverkommniſſes über den beim Abſchluſſe deſſelben beabſichtig⸗ 
ten Zweck keinen Zweifel übrig läßt; 


1 
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wenn man fie aber heimziehen laſſe, werden fie daſelbſt die Waf- 
fen niederlegen , aus dem Felde ziehen, und künftig der Regie» 
rung gehorfam fein. Hierauf wurden die Deputierten der Bauern 
mit einem Ehrenmweine bewirthet, und ihnen beim Weggeben 
aufgetragen: fie follen den getroffenen Vergleich ihren Truppen 
eröffnen, und, wenn fie demfelben beiftimmen , diefes durch eine 
dreimalige Salve mit SKleingemehrfeuer verkündigen laffen. 
Salls ein Theil der Truppen auf Widerfelichkeit beharren wollte, 
follen die Gehorfamen von den Ungehorfamen fich trennen. und 
föndern,, damit jene der Wohlthaten des Friedensvertrags ges 
nießen , diefe aber weiter mit der Gewalt der Waffen verfolgt 
werden können. Nach, 3 Uhr ftellte fi) das ganze Heer der 
Bauern unter die Waffen, das Gleiche that die Eidgenöffifche 
Armee. Bei Leuenberg’s Quartier ward eine weiße Fahne aufs 
gepflanzt , alsdann von den Bauern die dreimalige Salve mit 
Kleingewehrfeuer gegeben und diefe vom Eidgenöffifchen Heere 
ebenfalls mit dreimaliger Salve und mit vielen Schüffen aus 
grobem Gefchüge beantwortet. Nun lauter Jubel in beiden 
Lagern und gegenfeitiger Befuch. #5) Bauern und Eidgenöffi- 
fhe Soldaten, bunt durcheinander, freueten fich der Verſöhnung, 
und priefen Gott für den gefchloffenen Griedensvertrag. 
-Diefer lautete alfo: 
„Demnach Dienftags , den 24. Mat (3. Juni) 1653, der 
vier Städte, Bern, Ruzern, Bafel und Solothurn , angehörige 
Unterthanen in ftarfer Anzahl ſich gegen der Stadt Zürich und ihrer 
beimefenden Eidgenöffichen Hilfsvölker vor Mellingen geſchla— 
genen Lagern genäbert, und fie feindlich anzugreifen unterftans 
den , diefelben aber fich tapfer refolviert und in die Gegenmwehr 
erzeigt, bat darauf ermeldeter Untertbanen aufgeworfener Ober⸗ 
fer , Niklaus Reuenberg , einer SFriedensbandlung an einem 
Mittelorte begehrt, das ihm aber abgefchlagen , hingegen find 
fie in das Lager befchieden worden mit DBerfprechung fichern 
Geleits, worauf auch in die 40 Ausfchüffe dafelbft erfchienen, 
und folgendes Begehren getban: 1. Man folle fie bei ihrem 
Bunde verbleiben laffen, oder aber aus den vier intereffirten 


7: 45) „MWoruf die Soldaten von uns in ihre Lager gegangen, und 
‚ die Buren uf ihrem Lager zu uns in unfer Lager.“ Hans Ka⸗ 
ſpar Scheuch zer's Tagebuch. 
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Städten , benanntlich von jeder zwei, Säge aus den Räthen, 
auch von den Unterthanen ieder Herrfchaft zwei Sätze geordnet 
werden , die noch flreitigen Sachen zu entfcheiden. — 2. Die 
Waffen folle man fo wohl, als fie, niederlegen , und aller Drte 
die Städte und Schlöſſer von der Befakung erledigen und räu« 
men. — 3. Daß man fie folle verbleiben laffen bei demjenigen, 
was fie mit ihren GHHerren der Stadt Bern auf dem Muri- 
felde gehandelt. — Obgefchriebene drei Begehren bat man ihnen 
rund abgefchlagen , und fich verlauten laffen , wenn fie fich nicht 
anders erklären würden, würde man fie mit den Waffen , ver- 
mittelft göttlicher Hilfe, zur Gebühr bezwingen , worauf fie eine 
Sriedenshandlung in nachfolgenden Artikeln begehrt , die dann 
auch erfolgt auf nachgefchriebene Form: 1. Sollen fie ohne 
Verzug, ein jeder, fich wieder nach Haus begeben , die Waffen 
niederlegen , und fürohin dergleicher Auszüge fich müßigen. — 
2. Den Bund, fo fie vermeintlich mit einander gemacht, follen 
fie widerrufen und dem abfagen, wie dann befchehen. Und die 
bierum aufgerichteten Bundesbriefe follen fie dem Herrn General 
von Zürich) unvermweilt übergeben. — 3. Was- den Oberkeiten 
oder Untertbanen noch weiter möchte angelegen fein, folle, in 
Ermangelung freundlichen Vergleiche, dem Rechten unterworfen 
fein. *) — 4. So lang und bis alle Sachen ihre Richtigkeit 
haben , und die Huldigung erfolgt fein wird , follen die Ober» 
keiten und bilfleiftenden Orte den -Gemwalt (die Truppen im 
Felde) noch behalten mögen. — Welche vorgefchriebene vier 
Artikel die Unterthanen von Bern, Bafel und Solothurn 
alferfeit8 angenommen , und deren getreue Haltung an Eides 
ftatt angelobt, die Ausfchüffe der Quzernifchen aber fich ent» 
ſchuldigt haben, daß fie dazu nicht bemächtigt feien. Jedoch 
haben fie auch an Eides ftatt angelobt ,„da man fie heimziehen 
lafjen , die Wehr alsbald niederzulegen , und mwider ihre Herren 
und Obern noch andere löbl. Orte nicht mehr zu gebrauchen , 
fondern. gebührenden Gehorſams fich zu befleißen. Darauf der 


46) Die Zürcheriſche Generalität behauptete nachher, fie Habe dem 
Ausgefchoffenen der Bauern mündlich angezeigt, daß die Be— 
firafung der NRädelsführer in diefem 3. Artikel begriffen, und 
den Regierungen darin ausdrücklich vorbehalten fei. 
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| Abzug von aller Orte Unterthanen befchehen. Aktum im Lager 
bei Mellingen den 25. Mai (4. Juni) 1653.° 


Min diefem Friedensvertrage Eehrte die Zürcherifche Raths— 
deputation noch denfelben Abend nad) Zürich zurüd. Schybi 
brach , mißbergnügt , nach 4 Uhr Abends mit feinen Truppen 
auf, und trat den Rückmarſch nach Luzern an. Ihm folgten 
die Truppen aus den freien Aemtern, von denen der größere 
Theil, ftatt heimzufehren, mit den Aufrührern bei der Gisliker 
Brücke fich vereinigte. Die aus dem Kanton Bern, Solothurn 
und Bafel eilten , auf verfchiedenen Wegen zerſtreuet +7), ihrer 
- Heimarh zu. Leuenberg erfchien auch bei dem Abendeflen 
nicht , welches General Werdmüller den Deputierten der Bauern 
nach ftattgefundener Promulgation des Friedens gab, und zu 
welchem er befonders eingeladen wurde #8), fondern er- reifete 
noch diefelbe Racht mit einer Schaar Emmenthaler nach Lan 
genthal zurück, nachdem er vorher, wohl einfehend, daß der 
auf dem Murifelde gefchloffene Friede den vier Artikeln. des 
Mellinger- Vertrags weit vorzuziehen fei, folgendes Schreiben 
an den obenerwähnten Ratheheren von Bern , oh. Georg 
Imhof, gefchrieben und abgegeben hatte: „Wohledler, 
Ehrenvefter, Srommer , Zürnehmer , Fürfichtiger, Wohlgeachter 
Herr Hans Georg Imhof, gemefener Hofmeifter zu Könige 
felden! Mein unterthäniger , dienftwilliger , freundlicher Gruß. 
Demnach hab’ ich verfianden , wie daß eine gnädige, bochmeife 
Dbrigfeit löblicher Stadt Bern geneigt fei, unfern Befchwerden, 
Klagartifeln und Neuerungen abzubelfen, und derfelben zu ges 
wärtigen, und ung bei alten lüblichen Freibeiten und Bercchtig> 
keiten zu handhaben, zu ſchützen und zu fehirmen, und ung 
darum gute Brief und Siegel aufzyrichten und zu geben, das 
ung von Herzen wohl freuet. Hingegen verfpreche ich, einer 


47) „Sie famen auf Einem Wege nad Mellingen,, und fie find 
durch mehr, als 24 Wege, wieder davon und heim geflohen.“ 
Aarauerhronif, | 


48) „Es haben die Herren den Leuenberg zu dem Nachteffen ge— 
laden ; er ift aber nit fommen; und fie haben mit den andern 
Gefandten getrunfen, und find gar freundlich zu allen Theilen 
geſyn.“ Dans Kafpar Scheuchzer's Tagebuch. 

24 
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gnädigen , hochmweifen Obrigkeit Zing und Zehnten, Schoß und. 
Zoll, Rent und Gült zu geben und zu entrichten, wie von Al— 
tens bar, und swiederum zu buldigen, wie unfere Altvordern 
Ihrer Gnaden Altvordern gehuldigt haben. Verſpreche auch, 
wo Euere Unterthanen das nicht thun wollen, daß ich mit 
fammt denen , die mit mie find, Eudy wolle zuzichen,, um die- 
felben in Gehorfame zu bringen. Was dann unfern Bund an» 
trifft, den haben wir in Feinem andern Verſtand nicht gefchwo- 
ren, denn daß er dem Laut des alten Bundes löblicher Eidge- 
noffenfchaft folle gleichförmig fein. Hiemit fete ich diefen Bund 
Gott und der Obrigkeit heim , und beachre diefem Obgefchrie= 
benen ftatt und genug zu thun. Hiemit bitte ich den Heren 
Hofmeiſter, der Here wolle verfchaffen, daß wir friedlich können 
ab» und nach Haufe ziehen , und ung fein Schaden widerfahre. 
Der Herr wolle auch verfchaffen , daß die Völker, fo gegen ung 
liegen , auch abziehen , und ung und den unfrigen feinen Scha» 
den zufügen. Der Here wolle audy nach Bern fchreiben , daß 
unſere Gnädigen Herren ihre Völker aud) inne halten , damit 
den unfrigen Fein Schaden zugefügt werde. Der Here wolle 
auch alsbald mich wiederum fchriftlich berichten, ob ich folle 
mit meinen Völkern ab» und nad) Haus ziehen. Und der Here 
wolle mir Bürg und gut darum fein , daß weder mir noch mei- 
nen Völkern Eein Unheil und Schaden daraus entftehen noch 
erwachfen folle. Wenn der Herr mir das verfpricht und heißt 
abziehen , fo will ich darauf mit meinen Völkern ab» und nach 
Haug ziehen, Nicht mehr, weder der Here fei mit fammt den 
Stinigen der göttlichen Obacht wohl befohlen. Aus unferm 
Geldlager ob Mellingen Datum den 25. Mai (4. Yuni) 1653 
Jahr. Des Herrn allzeit dienft « und gutmwilliger Diener: 
(Unterz.) Riklaus Leuenberg , Landehauptmann.“ 
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4. 


Ba Stans verfammelt ſich ein Schiedgericht aus den Kantonen 
Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, um zwifchen der Regies 
rung von Luzern und ihren Unterthanen zu vermitteln. — 
Anlafbrief der Abgeordneten von den X Aemtern ded Kantons 
Luzern, vom 4. Juni. — Berrath in der Stadt Luzern, in der 
Nacht vom 3. Juni. — Gefechte am 4. und 5. Juni bei Luzern 
und an der Gislifer Brüde. 


In den erften Tagen des Brachmonats verfammelte fich zu 
Stans, im Kanton Anterwalden , auf dringendes Anfuchen 
der Regierung von Luzern , ein Schiedgericht aus den vier 
Fatholifhen Kantonen, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, 
um den in offenen Krieg ausgebrochenen Streit zwifchen der 
Stadt Luzern und ihren Unterthanen , auf gütlichem oder recht» 
lihem Wege , beizulegen. Die aus der Mitte der Degies 
rungen jener Stände bezeichneten Schiedrichter waren fol- 
gende, — von Uri: Joh. Anton Arnold von Gpiringen, 
Landammann, — Hauptmann Burkard Zum Brunnen, 
Landfchreiber, — Hauptmann Joh. Jakob von Beroldin- 
gen, Altlandvogt in Bellenz, — und Joh. Martin Epp, 
Altlandvogt zu Livinen, Alle des Raths zu Uri; — von 
Schwyz: Wolf Dietrich Reding, Pannerhere und Altland» 
ammann , — Kaſpar Ab Mberg, Altlandvogt zu Lauis, der 
Zeit Randshauptmann, — Heinrich Janſer, Altlandnogt zu 
Mendrys, — und Hieronymus Schreiber, Altlandvogt der 
Graffchaft Uznach, Ulle des Raths zu Schwyz; — von Un» 
terwalden: Hauptmann Joh. Peter Imfeld, Landſchreiber, 
— Fähndrich Melchior Ming, des Raths zu Unterwalden ob 
dem Kernwald, — oft Ruffi, Altlandammann , und Joh. 
Melchior Leu, Altlandvogt im den freien Aemtern, der Zeit 
Statthalter nid dem Kernwald; — von Zug: Peter Trinkler, 
Altlandoogt in den freien Aemtern, der Zeit Ammann, — 
Johann Stocdlin, Seckelmeiſter, Hauptmann Beat Jakob 
Knopfli, — und Hauptmann Rudolf an Altlandvogt 
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zu — Alle des Raths zu Zug. Dieſes Schiedgericht 

von 46 Gliedern wurde von Karl Emanuel von Roll, Ritter, 
Pannerheren und Altlandammann zu Uri, ale Obmann, präfi» 
Dirt; als unpartheiifcher Schreiber war demfelben Paul Ceberg, 
Randfchreiber zu Schwyz, beigegeben. Die Deputierten der 
Luzerner Bauern, an ihrer Spite der Landesſiegler aus dem 
Entlebuch, Niklaus Binder, erfchienen fhon am 2. Juni zu 
Stang, um ihre AUnfprüche vor dem Schiedgerichte zu verfech— 
ten. Am 4. Juni Üübergaben fie ihr Recht dem Ausfpruche des 
Schiedgerichts, nach herkömmlicher Uebung, durch einen An— 
laßbrief, der alſo lautete: 


Anlaßbrief der X Aemter des Kantons Luzern. 


„Wir, die Endesbenannten, von den X Aemtern 
Luzerner Gebiets mit vollfommenem Befehl und Gewalt. 
abgeordnete Ausfchüffe thun fund und befennen Dännig- 
lichen mit diefem Brief: Demnach zwifchen Unfern GHHerren 
und Obern der Stadt Luzern und Uns, etwas fonderbarer. 
Mißhellung halb, von den HHerren der VI Eatholifhen Orte 
löblicher Eidgenoffenfhaft vor weniger Zeit gütliche und recht: 
liche Ausforüche erfolgt, darin aber fonderbare Wörter begriffen ° 
waren ; auch etwas mehreres eingefallen , daß daran obgedachte 
Aemter fich befchwert befunden, wodurdy man in fernerm Uns 
willen dahin gerathen , daß man die Waffen erfaßt, und gegen 
einander ausgezogen , auch bereits feindliche Thätlichkeiten verübt 
bat, nun aber wieder beiderfeits ;ducch gutherziger, vaterländis 
fher Gemüther Unterhandlung dahin gerichtet und vereint wor—⸗ 
den, dasjenige, fo zwifchen uns beiden Theilen noch ftreitig und 
des lieben Rechten bedürftig fein wird, außer dem, was ſchon 
allbereit gütlich gefprochen worden , durch unpartheiifche Ehren— 
fäge von den IV alten Orten, Uri, Schwyz , Unterwalden ob 
und nid dem Wald, und Zug , wie die Anzahl von jeder Par- 
thei in 8 Perſonen beftehen foll *?), mit Gewalt und Vollmacht, 
was zu dem Lieben Rechten wird gefegt werden, rechtlich aus— 





49) Nämlich in jedem der TV Kantone wurden zwei Schiedrichter 
von der Negierung von Luzern, und zwei von den Bauern be: 
zeichnet und gewählt, 
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— zu laſſen, und daß zugleich durch der obbenannten IV 
löbl. Orte in Luzern ſich befindende Kriegsräthe ein Obmann 
und unpartheiifcher Schreiber ernamfet werden follen , auch die: 
Wahlftadt hiezu nach Stans in Unterwalden gefeht, und die 
gedachten Ehrenfäte auf unfer bittliches Erfuchen dorthin vers 
ordnet worden, als erflären Wir Uns und geloben Wir biemit 
in befter und fräftigfter Form 5%), allem dem, was von den 


50) Zum Behufe einer. intereffanten Vergleihung und ald Nach» 
trag zum 7. Kapitel des Erſten Buches (S. 97) führen wir 
hier, nach dem Original, welches vor uns liegt, den An= 
laßbrief an, welchen die Deputierten der X-Aemter am 
17. März 1653 zu Rußwill außftellten: 


„Wir, der Landspannerherr, Landeshauptmann, 
Landsfehndrich, Geſchworne und eine ganze ehr: 
fame, biderbe Gemeinde des Lands Entlebud), wie 
auch Willifau, Rußwill, Rothenburg, Malters, 
Büren und Ehriengen, St. Michelsamt, Knutwill, 
Kriens und Horb, Ebifon, thun fund und befennen 
öffentlich mit diefem Brief: Demnach die fchwere Mißhell, in 
welcher Wir uns, die Zeit daher, mit Unfern GHHerren und 
Obern, Schultheiß und Rath der löbl. Stadt Luzern (befinden, 
in) Weitläufigfeit ausgefchlagen , daß wir Feine Hoffnung mehr 
fhöpfen fünnen, durch güttliche Vermittlung, welche wir auf 
alle Weiſe und Weg gefucht und angehren (begehren), hierin 
fruchtbarlich fortzufegen,, und als hierauf die gange Handlung 
der VI löbl. Fathol. Orte der Eidgenoffenfchaft, Uri, Schwyz, 
Unterwalden ob und nid dem Wald, Zug fammt dem äußern 
Amte, dazu gehörig, Freiburg und Solothurn wohlanfehnlichen 
Herren Räthen und Sendboten, Unfern fonders Ehrenden Herz 
ven, wohlvertrauten , lieben Freunden und Obern der Eidges 
nofjen, aldı von Uri: Obrift Sebaftion Pilgeri Zweyer von 
Evebady , Ritter, Here zu Hilfifon,, Landehauptmann und Altz 
landammann, — von Schwyz: Martin Belmont von Ricken— 
bach, und Michael Schorno, Altftatthalteer, — von Unter 
walden: Marquard Imfeld, Ritter, Landammann ob dem 
Wald, Jakob Ehriften, Zandammann nid dem Wald, — von 
Zug: Beat Surlauben, Altammann, und Jafob Andermatt, 
des Raths, — von Freiburg: Niklaus von Dießbach, Herr 
von Torni, des Raths, und von Solothurn: Hand Jakob 
von Stanl, Venner, und Urd Gugger, Öemeinmann, — von 
beiden Zheilen ſolcher Geftalt anhängig gemacht worden, daf 


ee ; 
beiderfeits hiezu erfiefenen Ehrenfägen fammt dem Obmanın, 
fo fern es an ihn kommen könnte, um obbedeutete Punkte, fo 
noch müßen gefprochen werden, wie auch um den zwifchen ung 





wir und verfehen, vermittelft eines fchiedlichen Ausfpruhs in 
Allem zu guter, Fünftiger Beruhigung zu gelangen, nachhem 
aber auch in gewiſſen, gegen einander eröffneten Beſchwerd— 
punkten die Entzweiung vorgefallen,, daß die Meinungen def: 
halb nicht mochten vor einander gebracht und ſchiedlich ansgee 
tragen werben und alfo das Mittel, ſich ſolcher Ungelegenheit 
fhleunigft abzulegen, übergeblieben , die wohlernannten Herren 
Adgefandten insgefammt, oder fo viele von denfelben anjeko zu 
Rußwill bei der Stelle fein und verbleiben werden , freundlich 
und fleißig anzufprechen,, daß fie, alle außer dem gütlichen Ver: 
gleich übergebliebene fpännige Punkte rechtlich auszufprechen, 
über fih nehmen und vollführen wollten, und weil in foldhen 
Fällen das alte , löbliche Herfommen erweist und erheifcht, daf 
ein jeder Theil, fo das Recht begehrt und anruft, eine ſchrift⸗ 
liche Uebergabe von ſich geben folle, die Eingefekten für ordent- 
liche, rechtmäßige und unpartheiifche Richter zu erfennen und 
anzunehmen, wie auch derfelben. UrtHeile treulich, ſtät und aufs 
recht und unwiderfprechlich zu geleben und nachzukommen, alfo 
öffnen, erflären und befennen Wir, Anfangs obgenannte X 
Aemter gemeinlich, daß Wir den vorgedachten Herren und zur 
gefepten Richtern die von Uns zum Entfcheid gefekten Punfte, 
rechtlich und nad) ihrem Gewiſſen auszufpredhen, in Kraft dies 
fes , wilfend und williglich, wollen übergeben und anvertrauet 
haben , mit dem heitern Berfprechen und Zufagen, allem dem, 
was das Uetheil, fo bei ihren Eiden und Ehren befchehen fol, 
darüber ausfällen und erörtern wird, getreulich, fleif, ftät, 
ehrbar und unverweigerlich zu geleben und nachzukommen, dem: 
felben aud) nimmer zu widerfprechen , fondern dabei für dieß hin 
einfältig zu verbleiben, jedoch daß fih Unfere GHHerren und 
Dbern von Luzern in gleicher Geſtalt zu verbinden , und die 
Steifhaltung zu geloben ſchuldig fein follen. Zur Zeugnuß nun 
und Befräftigung diefer Unſerer Uebergabe zum Rechten haben 
Mir, in gefammter Unſerer Aemter Namen, Alle angefprochen 
und gebeten um des Wohlehrenden,, Frommen und Fürſichtigen 
Heren Landshauptmanns Niklaus GlanzmannT Siegel), daß 
er fein angebornes und gewöhnliches Infiegel hierauf gedrüdt 
hat, wie gemeldt, in allee X Aemter Namen, doch ihm und 
allen feinen Nachkommenden in allweg unfhädlih, — der geben 
war den 47, März Anno 4653, und von Allen der obgenannten 
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ſelbſt (Wollhauſerbund) , auch mit anderer löblicher Orte der 
Eidgenoffenfchaft Unterthanen ( Hutwylerbund) gemachten Bund 
mit dem Rechten wird verordnet und ausgefprochen werden , fo 
bei ihren Eiden und Ehren befchehen fol, für uns und unfere 
ewigen Nachkommen getreulich , ehrbar , fteif, ftät und unvers 
brüchlich , ohne allen Eintrag, Widerred und Ausflucht, zu 
geleben und nachzukommen, auch dabei inskünftig zu verbleiben 
und Feineswegs davon auszufegen. Deffen Alles zu wahrer 
Zeugnuß und Urkund haben Wir für obgedachte Aemter und 
ung, auch alle derofelben und unfere ewigen Nachkommen diefen 
Anlafdrief mit unfern Petfchieren verwahrt und eigenen Händen 
unterfchrieben , der geben iſt den 4. Juni 1653. (Folgen die 
Unterſchriften.)“ 


Während die Schiedrichter und die Deputierten der Land⸗ 
leute ſchon einige Tage zu Stans verſammelt waren, blieben 
die Abgeordneten der Regierung von Luzern immer noch zurück, 
und erſchienen nicht. Es kam ſogar die Nachricht nach Stans, 
daß die Regierung den ſchiedrichterlichen Spruch abzuwenden 
trachte, und deßwegen mit den Bauern vor der Stadt bereits 
eine Unterhandlung angeknüpft habe. Darüber erſchrocken und 
irgend einen Fallftricd beforgend , ſchrieb Niklaus Binder fol- 
genden Brief aus Stans an Parinermeifter Emmenegger vor 
Luzern: „Inſonders Ehrenvefter Herr Pannerhere Johannes 
Emmenegger! Euch fei unfer fchuldiger Gruß und williger 
Dienft bevor. Demnad) fo fommt ung vor, die Herren von 
Luzern kommen zu Euch und unferm Volk; die traktieren mit 


Aemter ausgefchoffenen Männern mit ihrer eigenen Hand unter= 
fihrieben. Actum ut supra. (Unterz.) Stadt und Amt Wils 
lifau: Balzer (Balthafar) Walthert, ald ein Gefandter. 
(Hier flieht Slanzmann’s Sigill). Kafpar Steiner, Ab: 
gefandter vom Flecken, Stadt und Amt Rothenburg, — 
Weibel Konrad Näf, im Namen des Amts Rufwill, — 
Weibel Jörg Gaßmann, aus dem Amt Münfter Kehlamt, 
— Mathe Huber, Untervogt im Amt Büren und Thrien— 
gen, — Jakob Lütolf, Abgefandter vom Amt Knuttwill, 
— 3, Schnider zu Malters, im Namen ded Amts Mal: 
ters, — Hans Räber, Gefandter aus dem Amte Ebifon, 
— Untervogt Hand Spengler verfihreibt fich im Namen des 
Amts Kriens und Horw.“ 
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Euch, und wollen mit Euch abfchaffen. Das vernehmen die 
Herren Ehrenfäte; alfo es die Herren mächtig bedauert: Dero⸗ 
wegen wollet Ihr ung weiters Antwort fchreiben, ob an der 
Sache etwas gelegen fei oder nicht, und Ihr auch in diefem 
Fall in feinen Weg nicht traftieren follet; denn wir damit in 
großen Rachtheil kommen würden. Was anbelangt des Land» 
vogt Meyer’s Sohn, fo man mit ihm mas geredet hat von 
des Gefchäfts wegen, fo follet Ihe Euch in Feinen Weg nicht 
einlaffen ; denn wir deßhalb allhier von den Ehrenfäten verftän- 
digt worden, daß die Herren von Luzern ung mit ihrem Traftat 
verführen würden, und wir mollen daffelbe vor den Herren 
Ehrenfäßen wohl verfprechen (verfechten) können. Hiemit wiſſet 
Ihr Euch zu verhalten, und uns alſobald Antwort folgen zu 
laſſen. Die Herren von Luzern find noch bishero nicht vorhan—⸗ 
den; das bedauert die Herren Ehrenſätze mächtig. Hiermit auf 
dießmal nichts weiteres zu ſchreiben, denn (als) ſeid in den 
Schirm Gottes und Mariä wohl befohlen. Geben den 5. Juni 
des 1653 Jahrs in Stans. (Unterz.) Obrift Niklaus Binder, 
fammt den feinigen Auggefchoffenen.“ — Die Regierung von 
Ruzern hatte wirklich zu wiederholten Malen verfucht, Unter» 
bandlungen mit den Bauern, die vor der Stadt lagen, anzu— 
bahnen und einzuleiten; mweil aber diefe Verfuche ftets an dem 
troßigen Uebermuthe der Häuptlinge des, Aufruhrs fcheiterten , 
ſchien rathſam, den fchiedrichterlichen Spruch), wo möglich, 
durch einen glücklichen Entfcheid vermittelft der Waffen unnöthig 
zu machen. 

Alſo befchloß General Zweyer, in der Nacht vom 3. auf 
den 4. uni die Bauern zu gleicher Zeit an vier Drten, zu 
Winkel, Kriens, auf dem obern Gütſch und bei der Giglifer 
Brücke, mit ftarfen Heerhaufen unvermutbet anzugreifen , und 
aus ihren Stellungen zu vertreiben. Zu. dem Ende wurden 
die fämmtlichen Hilfstruppen und der gröfte Theil der in Waffen 
ftehenden Bürgerfchaft am 3. Juni Nachts nach 14 Uhr auf 
dem Fiſch- und Kornmarkt in der Stille verfammtelt, mit bin- 
länglihem Schießbedarfe verſehen, und in vier Schlachthaufen 
abgetheilt , von denen der Erfte, aus Luzernern und Urnern 
befichend), auf dem See nach Winkel fahren, der andere, 
(die aus Unterwalden mit einer Kleinen Schaar von Luzerner 
Bürgern) nach Kriens marfcyieren , der dritte (die Truppen 


—— 


von Schwyz mir wenigen Luzernerbürgern) den obern Gülſch 
einnehmen, und der vierte (Zuger und Stadtbürger mit eini⸗ 
gen Urnern) die Bauern bei der Gisliker Brücde überfallen 
follte. Der gut entworfene Plan wurde durch Verrath einiger 
Stadtbürger zum Theile vereitelt. Als die Truppen ihren 
Marfch zum nächtlichen Ueberfalle nach den angemwiefenen Rich— 
tungen antreten wollten, wurde, von der Stadt aus, den Bauern 
ein Warnzeichen mit zwei Schüffen gegeben , und diefeg von den 
Entlebuchern auf. dem-obern Gütfch durch zwei Schüffe weiter 
verbreitet, um die Ihrigen zu Kriens und Winkel wachbar zu 
machen. 51) Deffen ungeachtet brachen die Truppen auf. Die 
erfte Abtheilung fuhr, wohlbewafinet und mit zwei Feldſtücken 
verfehen , auf zwei Schiffen nady Winkel, wo fie, eine Stunde 
vor Tagesanbruch, landete , die Bauern muthig angreift, diefel« 
ben ohne großen Widerftand aus ihrer Stellung warf, und in 
die Wälder zurüctrieb. 53) Der zweite Schlachthaufe , der 
nach Kriens -ziehen follte, marfchierte bis zur Gpitalmühle , 
und wollte dort nicht weiter vorrücden. Die Stadtbürger, 
welche die Vorhut bildeten, waren bereits bis unter den Eich» 


51) „Als fich das Wolf albereit auf dem Fiſch- und Kornmarft in 
der Nacht verfambt, und man gleich aufbrechen follte, da wur— 
den durch zwei Schüß von zwei meineidigen Burgern die Bauern 
des Ueberfalld gewarnt. Ber einte Loosſchuß gefchah bei der 
Apothek auf dem Fifhmarft, der andere aber bei dem alten 
Spital in der Kleinfladt. Da nun die Bauern diefe Loosfchüffe 
wahrgenommen, haben fie gleich auf dem Gütſch zwei andere 
gethan, dadurdy die Ihrigen, fo in dem Krienferboden lagen, 
zu warnen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß die Bauern. alle Ans 
fhläge der Stadt von den rebellifhen DBurgern vernommen 
Haben.“ Autelian Zurgilgen's furze, jedoch gründliche _ 
Verzeichnuß ꝛc. — Wagenmann fagt, daß das Zeidhen mit 
den Schüffen unter der Egg gegeben wurde. „Placuit, erup- 
tione eäque nocturnä hostem petere, sed hæc quoque frustra 
attentata est. Enimvero intempestä nocte, dum arma expe- 
diuntur, ex porticu, vulgo: unter der Egg, quä parte 
Rus& major urbs alluitur, futuræ eruptionis signa, sclopeto- 
rum fragore contra imperium, rusticis data sunt.” Wagens 
mann's Relatio. r 


-52) Aurelion Zurgilgen. 


wald gefommen ; als fie lange vergebens auf den Rachzug des 
Gewalthaufens gewartet hatten , kehrten auch fie wieder zurück. 53) 
Die Unterwaldner, um ihre Weigerung zu rechtfertigen, erklär— 
ten, fie feien aus ihrem DBaterlande bloß zur WVertheidigung der 
Stadt Luzern hieher verlangt und gefchickt worden , keineswegs 
aber, um dergleichen nächtliche Ausfälle zu thun. *) Der 
dritte Schlachthaufe, der aus den Truppen von Schwyz bes 
ftand und den obern Gütfch ftürmen, follte, fette fich, kaum 
zue Stadt hinausgefommen , gemächlich im Stadtgraben auf 
den Boden , umd ließ die Stadtbürger laufen, welche, als Vor» 
mache, borangezogen waren. 5) Hingegen that der vierte 
Seerhaufen, wie der erfte, feine Pflicht mit glücklichem Erfolg. 
Jenſeits und zunächft der Brücke von Gislikon, welche von den 
Truppen der Stadt befettt war , ftanden die Bauern aus dem 
Amte Münfter in einer jüngft aufgeworfenen , ziemlich feſten 
Schanze; hinter ihnen, in zweiter Linie, lagen die Willifauer 
mit den Hilfstruppen von Bern und aus den freien Aemtern. 
Jener Heerhaufe, von Luzern am 4. Juni Morgens vor Ta- 
gesanbruch bei Gislikon angelangt, marfchierte, nach kurzer 





53) „Die Unterwaldner aber mit etlichen Burgern, fo auf Kriens 
fommandiert waren, haben nicht weiters als bis zur Spitalmühle 
fünnen gebracht werden ; die Burger aber, die ſchon bis unter 
den Eichwald vorgezogen waren , die wurden von den Ländlern 
ſchandlich verlaffen, da dpc die Burger immer vermeinten, daß 

ſelbe Ländler im — ihnen ————— thäten.“ Aure⸗ 
lian Zurgilgen. 


54) „Subsylvani, ut aliquo modo tergiversationem, si fas, pallia- 
rent, opponebant, se vero, cum ex patriä evocarentur, ad 
civitatem, si impugnaretur, defendendam, non ad eruptiones 
faciendas postulatos esse; sin, nihil in se sperandum. Ergo 
baculus in angulo.“ Wagenmann’s Relatio. 


55) „Die von Schwyz, die den obern Gütfch angreifen follten,, die 
haben fih in dem Burg = oder. Stadtgraben auf den Boden nik: 
dergeſetzt, wiewohlen die von der Stadt aller Orte die Vorhut 

hatten, und den Angriff thun follten; dennoch Haben etliche 
Meineidige von Art und Einfiedeln, auch von Unterwalden, 
die Heimlich mit den rebellifchen Bauern gehalten, der Obrigfeit 
den Sold unbilliger Weife abgenommen , auch andere dazu Hinz 
terſtellig gemacht.“ Aurelian Zurgilgen. 
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Raſt, fogleich über die Brüce, und griff in dichten Nebel die 
Schanze der Bauern an. Diefe, ganz Überrafcht, thaten feinen 
MWiderfiand, warfen die Gewehre weg , flohen über Wiefen und 
Kornfelder , und erfüllten, vom Morgenthau triefend , die Luft 
mit folch einem Häglichen Jammergeſchrei, daß die Willifauer 
mit den bei ihnen liegenden Bundesgenoffen zu den Waffen eil⸗ 
ten, die Flüchtlinge fammelten , den Hafenfüßen aus dem Amte 
Münfter Muth einfprachen , und in guter Schlachtordnung den 
Feind erwarteten. Die Luzerner und Urner aber begnügten fich 
damit, daß fie die von den Bauern aufgeworfene Schanze mit 
Mannfchaft beſetzten, eine Scheuer verbrannten, Eichbäume; 
die den Bauern zur Schutzwehr gedient hatten, umbieben, und 
ſich dann mieder hinter die Gislifer Brücke zurückzogen. 5°) 





56) „Acrius ad Gislingensern pontem Mars depugnavit, ubi non 
-tantum verborum , sed etiam armorum spiculis infestus ex- 
canduit; quippe postquam diebus aliquot tormentis eminus 
fulminatum, demum quarto Jnnii 1653 cominus quoque ad 
manus ventum est. Occuparunt Lucernates, eruptione trans 
fluvium (nam pontem in suä potestate habebant), inopinato 
factä, vallum seu munitionem qaandam, quam Beronenses 
agrieole cum aliis tuendam minus mascule susceperant; hi 
enim, viso vix hoste, armis abjectis, vallo sine pugnä re- 
licto, quam maxime poterant, fugerant, validoque clamere 
vicima completä, vix sibi præ timore compotes, rore matu- 
tino (nam per segetes fuga erat) madidi, Willisoviatibus 
aliisque nunciarunt ‚adesse hostem. Willisoviates cum so- 
ciis, nuntio. hoc exciti, ad arma conclamare, dispersum mi- 
litem colligere, aciem disponere, timidiores roborare, et tan- 
dem alacres hostem expectare. Atqui hostis, vallo, quod 
occuparat, praesidiariis firmato, horreo quodam succenso, 
nec non quibusdam quercubus, rusticis in tegumentum op- 
portunis, succisis, in castra sua cis pontem se recepit, 
eoque die nullus amplius hostis , nisi eminus tormentis mo- 

lestus, comparuit.* WBagenmann’$ Relatio — Aurelian 

Zurgilgen fagt hierüber: „Die von Uri fammt etlichen Bur—⸗ 
gern und geworbenen Soldaten find bei der Gisliker Bruck im 
dicken Nebel auf die Rebellen ausgefallen, Haben diefelbigen, fo 
beftentHeild von Münfter waren, aus ihren Schanzen getrieben, 
folche gefchleift, und ihnen an Obergewehren und ander mit 
Nachſetzen einen guten Theil erobert, und folgends gleich jen= 
feitö eine Schanz aufgerichtet,“ 
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Am ſolgenden Tage, den 5. Juni, entſtand ein weit heftigerer 
Kampf. Der Probſt von Luzern und neugewählte Biſchof von 
Lauſanne, Joſt Knab, begab ſich mit einigen Herren von Lu= 
zern und Schwyz zur Brücke von Gislikon, um dort , ver— 
mutblich aus Neugierde, die den Bauern mweggenommene Schanze 
zu fehen. Als Sicherheitswache wurden ihnen einige Soldaten 
- mitgegeben und 12 Männer mit Arten, beauftragt , einige Eis 
chen umzuhauen. Szene GSicherheitswache und die Vorpoſten 
der Bauern kamen um 2 Uhr Nachmittage an einander, und 
fingen an, fich gegenfeitig mit Slintenfchüffen zu begrüßen. 
Voll Wuth machte fi) das gefammte Heer der Bauern auf, 
trieb unter gräßlichem Gebrüll die vorgerücten Luzerner und 
Eidgenöffifchen Truppen zurück, ftürmte die Tags zuvor ihnen 
entriffene Schanze , und jagte den Feind heraus. 67) Bei der 
Drücke wurden die Soldaten handgemein. Die Stadttruppen 
befchoffen die Bauern aus grobem Geſchütze, aber zu boch und 





57) „Qux tormentorum tonitrua ad Junii quinti horam secun- 
dam assiduo fragore, citra tamen notabile damnum, duravere. 
Tum vero armatus adest Lucernas, et sclopetorum crepitu 
Rebelles hostiliter in se excitat. Accurrunt rustici, et incer- 
tis ordinibus, lupum velut venatwi, rabie et livore tu- 
midi, ruentem in se hostem plenis animis excipiunt. .Nec se 
deserit Lucernas, et, licet numero multum inferior, viriliter 
diu preeliatur, donec, circumfundi timens tot sewyer recen- 
tibus rusticis, fessorum loco substitutis, compositä fugä, 
uno vel altero desideratis, ad suos sese trans pontem, par 
animo, numero minor, reciperet. Instare rustici, ceu feras 
per virgulta et dumeta in latebris quærere hostem, ut belluzs 
vociferari , ad pontem usque sequi,, et redintegrare certamen. 
Tum demum Lucernas, ad votun et sententiam accurrente 
hoste, — e& enim erruptione solum intenderat , cominus 
hostem pellicere,, — torınenta, currulia, majores minoresque 
bombardas, et quidquid hostile suppetierat, simul in hostem 

- effudit. Nec etiam rustici in sinum manus congessere; ve- 
rum musquetis. testudineis, ad trecentos passus non incerto 
adeo ictu jaculantibus, mascule responderunt, et duobus 
minoribus tormentis, que ex arce Altishoffanä advexerant, 
globos globis mutuarunt, etiam altero iteratis explosionibus 
rupto, tamen non destituere, donec pulvis nitratus, globi 
ferrei plumbique deficerent.* : Wagenmann’$ Relatio, 


\ 


mit geringem Erfolge. Die Bauern ermwiederten mit zwei Feld⸗ 
ftücken , die fie aus dem Schloß Altishofen genommen hatten, 
fo ſtark, daß das eine derfelben zerfprang. Sie fochten mit 
einer , felbft vom ihren Gegnern bewunderten, Unerfchrocenheit, 
liefen mitten in’s Feuer , und bemwiefen bis zum Ende des Kam- 
pfes eine Kaltblütigkeit, die nur durch tolffinnige Raferei erklärt 
werden zu Lönnen fchien. 6) Bor allen zeichneten ſich die Wil 
lifauer ducch ihre Zapferkeit aus; Ddiefe wäre, wie Wagen- 
mann fagt, eines edlen Zweces würdig , und im Kampfe 
für Vaterland und Obrigkeit ruhmvoll geweſen. Das Zreffen 
dauerte vier volle Stunden , und hätte mwahrfcheinlich noch läns 
ger angehalten, wäre nicht einerfeits bei den Bauern Mangel 
an Pulver und Blei eingetreten, und andererfeits das Eidge— 
nöffifhe Heer durch ‚ein plößliches Ereigniß in Schreden und 
Beforgniß gerathen. 59) Bier, in einem Speicher nächft der 
Brücke zu Gislifon aufbewahrte Pulverfäffee wurden vom euer 
ergriffen, fünf Soldaten des Eidgenöffifchen Heeres durch diefe 
Erplofion getödtet, und zwölf verwundet ; unter den Verwun—⸗ 





58) „Tantä profecto insaniä, periculo et morte contemptis, in 
ipsa Lucernensium fulminea tela ferreasque grandines irrue- 
runt, ut ebrii et rationis impotes judicarentur, et hercle! 
ingens clades inferri et accipi poterat, si cautius et collima- 
tione certiore Lucernenses jaculati essen. Neque erat 
ebrietas, ut videbatur, — nam plures adhuc im- 
pransi erant, — sed vera rabies, que furiosam men- 
tem spissa galigine vique eo abduxerat, ut tum denique se 
preeclare gessisse sibi persuaserint rustici, cum parricidium 
commisissent. Et revera non exiguam laudem salteın in hoc 
conflictu Willisoviates repottassent, si ita pro suâ patriä, 
magistratu, religione, prout contra legitimwn imagistratum, 
fidem datam et ipsam patriam indecore , concertassent. “ 
Wagenmamm’s Relatio. — Obfhon Wagenmann Kapları 
zu Willifau war, ift dennoch das Lob , das er hier den Willifauern 
giebt, für ganz unpartheifam zu halten. 


:59) „Duravit velitatio per quatuor integras horas, nec pro vehe- 
mentiä certaminis utringue vulnerati aut læsi, ipso, incle- 
menti alias, Marte civilem nauseante cruorem; etenim cum 
interea temporis ingens exercitus deleri potuisset, rusticorum 
vix tredecim occisi,38 vel ad summum40sauciati 
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deten befand fich auch der Feldherr Joſt Pfyffer. Diefes Er⸗ 
eigniß verurſachte einige Verwirrung und Unordnung unter den 
Truppen der Stadt; man vermuthete Verrath im eigenen Heere, 
weil, zwei Lage früher, auch in der Stadt von einigen WVer- 
räthern eine ähntiche Erplofion beabfichtigt und angelegt, aber 
glücklicher Weiſe noch vor dem Ausbruche entdeckt und vereitelt 
worden war. 60%) In foldyer Beforgniß und wegen des durch 
jene Erplofion berbeigeführten Mangels an Pulver wurde von 
weiterm Kampfe abgeftanden , obfchon denfelden Abend die Hilfg- 
truppen des Abts von St. Ballen , über den Albis und Knonau 
ber , dafelbft eintrafen , und das Eidgenöſſiſche Heer bedeutend 
verftärkten. Auch die Bauern , durch den gräßlichen Knall und 
ungebeuern Rauchqualm jener Erplofion erfchredit, und zugleich 
durch den langen Kampf ermattet, zogen ſich in ihr Lager zus 





sunt , pauciores Lucernensium aut interfecti aut. vulnerati. 
Et fors certamen in longius protractum fuisset, nisi pulvis 
nitratus, in granario quodam improvide asservatus, flam- 
mam, — ex qnä causä, ignoratur, — concepisset, ducem- 
ipsorum, pr&nobilem Jodocum Pfyffer, veteranum mili- 
tem, insignem pace belloque virum, cum aliis correptum, 
misere foedasset lesissetque, quo incendio hausti postea duo 
milites etiam mortui sunt.“ Wagenmann’s Relatio. 


60) Als am 3. Zuni in der Stadt Luzern das Geſchütz befichtigt und 
unterfucht wurde, fand man, beim Einfluffe des Kriensbaches 
in die Stadt, eine große, mit Pulver, Kugeln und anderm 
Material bis zum Zerfprengen geladene Mafchine, ohne daf man 
wußte, wer fie dahin geftellt Habe. Sie fhien offenbar beffimmt 
zu fein, einen Angriff der Bauern auf die Stadf zu unter: 
fügen ; dieß fagt Wagenmann ausdrüdlih: „Cum bellica 
instrumenta viserentur, grandis una machina, ubi torrens 
Kriensanus, vulgo : der Kriensbad) ‚ eivitatem influit, bis vel 
ter ingestis onerata, pulvere globisque plena, inventa est, ut 
scilicet, si rustici assultum auderent, explosa, raptis secum, 
ubi stabat, claustris et muro, violenter rumperetur, sieque 
liberrimus involantibus rusticis aditus pateret. Attamen nec 
hie successit conatus; nam cum rustici ab illis proditoribus, 
quos, ut suspectos consignatosque, miles observabat , nullas 
literas, quibus ad assultum invitarentur, acciperent, suspi- 
cione erga illos de fide ortä, impetum facere non sunt ausi.“ 
Wagenmann’ 6 Relatio. 
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rüd. 61) Sie fingen an, des Streites und Aufruhre müde zu 
werden , zumal fie auch an diefen beiden heißen Tagen , den A. 
und 5. Juni, erfuhren, welche Hilfe fie von ihren bäurifchen 
Bundesgenoffen zu erwarten hätten. 6) Die Berner Landleute, 
die ihnen zu Hilfe gefommen waren, blieben während all diefer 
Gefechte frill und unbemweglich auf einer Anhöhe, und fahen 
dem Kampfe ruhig zu, indem fie vorfchüßten, fie feien bloß für 
den Fall der Noth zu Hilfe gekommen; fo lange die Luzerner 
felbft fichy zu vertheidigen vermöchten, bleiben fie billig in der 
Referbe ; wenn die Sache fchlimm gehen follte, würden fie zue 
Hand fein, als Männer fich zeigen, und an die Stelle der 
ermatteten Streiter eintreten. Als nun aber am 5. Juni Nach⸗ 
mittags der Kampf heiß und ernft und immer gefahrvoller 
wurde , gaben fie vor, fie feien von ihren Obern heimberufen, 





61) „Hinc, alicujus latentis proditionis metu‘, inde confusio ali- 
qualis exercitum invasit, ut ab ulteriori conflictu, pulvere 
'destituti, novo tamen St. Galliorum catholicorum, a Principe 
Abbate transmissorum, succursu recreati, illo vespere ab- 
stinerent. Repressit et rusticos familiaris in bello casus; 
nam cum, magno reboatu ruptum, granarium ingentem fu- 
mum ejecisset, rei facte nescii, cuniculosque et insidias 
suspicati, ad pontem proxime accedere non sustinuerunt, sed 
contenti, se ab hoste non lacessi, in sua castra, delassati 
pugnando, recessere.* Wagenmann’$ Relatio. 


62) „Caeterum Bernenses refractarii , — 250 fuisse sestimantur, — 
conflictui quoque aderant, sed spectatores, non luctatores, 
quippe in loco quodam edito, ubi praelii sonum inaudire li- 
cuit, socordes et attonitis similes constiterant, ut saxa im- 
mobiles, excusatione factä, se nimirum, si deficerent Lucer- 
nenses, in suppetias venisse, necdum opus esse suo subsidio, 

'cum ipsi adhuc sufhcerent; ostenderent se viros mox, si 
prælium ingravesceret; sese fessos esse excepturos. Timoris 
larva erat; illi enim spectare, aut prselio se subducere aut 
fugere, quam certare, maluerunt; nam paulo post, cum rem 
hie serio agi adverterent, domum celeres Concesserunt, atque, 
a superioribus pace jam cum magistratu factä, se evocatos 
przetendere, ut scilicet illis novo homagio sese obstringerent. 
Ita a confederatis Bernensibus secundo decepti, oculos tan- 
dem aperire, et sapere sero nimis orun Phrygibus cœperunt.“ 
Wagenmann’s Relatio. | 
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um , da der Friede mit der Regierung abgefchlofien fei, ‚den 
neuen Huldigungseid zu leiften, machten ſich auf, und liefen 
davon. \ 

Ueber die Zahl der im Zreffen- bei der Gisliker Brücke am 
5. Zuni auf beiden Seiten Getödteten und Verwundeten find 
feine genauen Berichte vorhanden. Wuagenmann meldet 63), 
daß auf Seite der Bauern kaum 13 getödtet und höchftens 40 
verwundet, auf Seite des Eidgenöffifchen Heeres aber nicht ein» 
mal fo viele getödtet oder verwundet wurden. Schultheiß Aus 
relian Zurgilgen 6) erzählt, daß, außer den durch die Er» 





63) S. oben Note 59. 


64) Deffen Bericht mit Wagenmann’s Erzählung hinſichtlich 
mehrerer Punkte in völligem MWiderfpruche flieht. So fagt Zur: 
gilgen, daß die Bauern im Treffen vom 5. Juni betrunfen 
gewefen feien, weldher Behauptung Wagenmann (©. oben 
Tote 58) ausdrüklich widerfpricht. Webrigens berichtet Aure= 

lian Burgilgen über das Treffen vom 5. Juni nicht fo aus⸗ 
führlich ald Wagenmann, indem er darüber bloß folgendes ſagt: 
„Es begehrten etliche Herren von Luzern und von Schwyz 
ſammt dem Herrn Propſt und Biſchof zu Lauſanne, Joſt Knab, 
ſolche Schanzen zu beſichtigen. Die Schildwachen in dem Felde 
zu erkundigen, hat man ihnen zu mehrerer Sicherheit etwelche 
Musquetiers zugegeben, auch 12 Männer mit Arten, die etwels 

che Eichen umzuhauen fommandiert waren. Die aber im Feld 
famen an die Bauern oder die Bauern an fie. Sie fingen an, 
einen Scharmuß mit einander anzuheben auf eine gute Stunde 
lang ganz eifrig, und ließen ſich die Unfeigen fo weit hihein, 
daß die Bauern fie, wenn fie ſich nicht hätten zurückgezogen, 
hintergangen hätten, welche Burüdziehung den Bauern, die 
mebrentheils von Wein ſhmecten, fo wohl gefallen, 
daß fie ganz eifrig auf die Unfrigen gedrungen, aud) diefelben, 
zwar mit ihrem merflihen Schaden , mit Spiefen aus den 
Schanzen abgetrieben , vorzüglidy weil fie gefehen, daß unferer: 
feitö aus Unforgfamfeit vier Tonnen Pulver in einem Speicher 
nächſt bei der Brücke angezündet worden, wovon 5 Mann todt 
und 42 verwundet worden. Weilen aber die Unfrigen mit ‘Pros 

- viant verfehen waren, haben die Bauern nad) einem vierſtündi— 
gen Gefechte nachgelaffen, und ihre Todten auf drei Wagen zu 
Nacht hinweggeführt. Auf unferer Seite, unangefehen einer 
todt und 4 oder 5 verwundet waren, hat man die Schanzen 
herwärts der Brücke mit friſchem Volke wieder beſetzt.“ 
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ploſion 5 getödteten, und 12 verwundeten Soldaten‘, nur: roch 
ein Soldat des Eidgenöffifchen Heers im Treffen fiel, und bloß 
4 oder 5 verwundet wurden, die Bauern hingegen ihre Todten 
in der folgenden Nacht auf drei Wagen weggeführt haben. 


5. 


Briefwechſel zwifchen der Regierung von Luzern und den Bor der 
Stadt liegenden Bauern, am 7. Juni. — Verhandlungen zu 
Stand. — Der am 7. Juni zu Stans erlaffene recbtliche Spruch 
des Eidgenöffifhen Schiedgerichts zwifchen der Regierung von 
Zuzern und ihren Unterthanen. — Feierliche Promulgation des 
rechtlichen Spruchs, zu Luzern im Grund, am 8. Juni Adends 
4 Uhr. — Abzug und Heimkehr des Landvolfs. 


-,, Die Luzerner Bauern fchienen ihre Wuth im Zreffen vom 
5. Juni ausgetobt und abgekühlt zu haben; ſie fehnten ſich von 
dort an nach Frieden und Ruhe, ermahnten die Häuptlinge zu 
beförderlichem Abfchluffe des Vergleichs mit der Regierung, und 
droheten, bei längerer Verzögerung mit freiwilliger Unterwerfung 
an die Regierung auf Gnad’ und Ungnade und mit dem Ab- 
marfche aus dem Felde. 65) Schon hatten’ fich viele heimlich 
weggeſchlichen, und die Zurückgebliebenen trennten ſich mehr 
und mehr in ungleiche Gefinnungen und Anfichten. Anderer⸗ 
feits hatte auch die Regierung von Luzern in der Nacht vom 
3. auf den 4. Juni die fchmerzliche Erfahrung gemacht , mie 
wenig fie ſich auf die Hilfe der Miteidgenoffen verlaffen könne, 


65) „Unde tædium belli vulgus, alias ingenio mobile, invaserat, 
ut quod, seu Incentores seu Magistratus superiores evade- 
rent , semper maneret subditum , nec obscure temere 
moti belli panitere”videbatur. Itaque muscitare, ad pacem, 
quibuscunque mediis obtinendam,, suos adhortari, lites mu- 
tuo miscere, ictum foedus abominari, et, plariauis jan clam 
dilapsis , — deditionem minitari.“ Wagenmann's 
Relatio. 

25 
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und wie denn doch am Ende die Macht und Gewalt der Re 
gierung durch die Zufriedenheit -umd Liebe des eigenen Volks 
feftee und ficherer , als durch den inhalt des Stanferverfommt 
niffes von 1481 , beftehen möge. Alſo bot auch fie gern die 
Hand zum Frieden mittelft gütlichen oder rechtlichen Spruchs. 


- Diefen zu befördern eilten Rathsdeputierte mit dem von der 


Regierung ausgeftellten Anlaßbriefe 66) nah Stang, mo das 
Eidgenöffifhe Scyiedgericht nun feine Verhandlungen thätiger 
fortfeßte , indem es zugleich mittlerweile den Eriegfübrenden Par⸗ 
tbeien Einftellung der Feindfeligkeiten anempfahl. Diefer Waf 
fenftillftand aber wurde von der Stadt nicht genau beobachtet. 
Aus Widerfetslichkeit der Truppen gegen die Obern, oder aus 
gefliffentlicher Nichtachtung des vom Ecyiedgerichte geäußerten 
Wunſches und aus Erbitterung, daß in der Nacht vom 2. Juni 
die Bauern den Hauptmann Melchior Krebfinger und den 
Sohn des Rathsherrn und Altlandvogts Ludwig Meyet ges 
fangen genommen hatten 67), mochte es gefchehen,, daß am 6. 
Juni dag grobe Gelhüß auf den Schanzen und in den Umge⸗ 
bungen der Stadt unaufhörlich gegen die Bauern in Thätigkeit 
war. Hierüber entrüftet fchrieben die Bauern am 7. Juni in 
aller Frühe dem Rathe von Luzern folgenden Brief: „An 
Schultheiß und Rath. Unſern Gruß an Euch, Räth und Hun« 
dert fammt einer Burgerfchaft! Es nimmt ung Wunder, daß. 
bei uns der Stillitand geboten ift, und bei Euch nicht auch 
ebenmäßig. So laffen Wir Euch warnen und ermahnen , daß 
Ihr den Stilfftand haltet, als wie Wir der Reuß nach nieder. 
"Wo hr ihn nicht thut halten, und mehr thut fchießen, fo 
wollen Wir auch ſchießen. Nicht mehr, ale Gott und Mariä 





66) Der, welchen fie unterm 17. März 1653 zum Behufe des recht: 
lihen Spruches von Rußwill ausgeftellt Hatte, lautete 
wörtlich, nur mutatis mutandis, wie jener der Bauern, den 

wir oben (Mote 50) anführten. Eben fo verhielt es ſich mit 

den beiden Anlaßbriefen für den rehtlihen Sprud von 
Stand, 


67) Schreiben des Hauptmanns Joh. Speck (der die Hilfätruppen 
von Zug in Luzern fommandirte) an die Regierung von Zug 
vom 3. Juni 4653. Meyer mwurde gleich wieder losgelaſſen, 
Krebfinger aber bepalten , jedoch gut behandelt. 
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befohlen. Geben angehenden Tags den 7. Brachmonat 1653. 
(Unterz.) Von Uns: der Obrift und Hauptleute’ — 
Der Rath von Luzern gab darauf folgende Antwort: „Es wers 
den die Herren verordneten Kriegsräthe (aus den bilfeleiftenden 
Kantonen), in Luzern verfammelt, die Ordnung thun, daß 
ihre Völker einen Stillftand gegen die Aemter bis Morgen am 
Zage balten, jedoch mit dem heiteen Vorbehalt, daß fie ihrer 
ſeits denfelbigen auch getreulich halten, es fei gleich mit Schießen 
oder mit Schanzen oder mit andern Feindthätlichkeiten. - Falls 
fie aber nicht einhalten würden , werden die dieffeits ebenmäßig 
- wiederum SFeindthätlichkeiten verüben. Datum auf den 7. Tag 
Suni 1653.“ — Da am 7. Juni zu Luzern die Nachricht ein. 
traf, daß die. Eidgenöffifhen Schiedrichter zu Stang ſich über 
den zu erlaffenden rechtlichen Spruch vereinigt haben, fo wollte 
die Regierung den gefangenen Ratheherrn und Hauptmann 
- Melchior Krebfinger fogleich aus den Händen der Bauern 

befreien, und fchicfte daher an diefe folgendes Schreiben * 
Kriens: „Un die Vorſteher Unſerer Unterthanen, zu Krieng 
verſammelt, Schultheiß und Rath der Stadt Luzern. 
Um die Auswechfelung Heren Hauptmanns Melchior Kreb⸗ 
finger gegen Hans Rängle und Peler Kriesbaumer, fo 
man von Stans aus berichtet ift, mit Euch verglichen zu fein, 
fügen Wir Euch zu miffen , daß um 10 Uhr Wir die beiden 
unfere Untertbanen bis an den Gatter zmwifchen dem Grund und 
der Krienferallmend mit 10 Miusquetieren liefeen, und hingegen 
den Herrn Hauptmann Krebfinger annehmen und. empfangen 
wollen. Datum. den 7. Juni 1653.° — Die Bauern fandten 
auf der Stelle folgende Antwort zurüd: „An Schultheiß 
und Rath der Stadt Luzern. In der Stunde, als der Friede 
gemacht ift, wollen Wir gern freiwillig mit Liebe austaufchen 
und ledig laſſen, ohne alle Entgeltniß. Und fo Ihr die Upſri— 
gen beide haltet, wie Wir di. Heren Hauptmann Krebfin- 
ger halten, glauben Wir gänzlich , die Unfrigen. begehrten alles 
weil gefangen zu: fein, bis man fie gern ledig ließe; denn ihm, 
Herren Hauptmann, Fein Leid gefchiebt , fondern vielmehr Gutes 
und gute Gefellfchaft, die mit ihm trinken und Eonverfieren in 
aller Freundlichkeit. Hiemit wolle Gott und feine heilige Muts 
tee Maria ung zu beiden Zheilen wohl und treulich befohlen 
haben. Datum Kriens den 7. Suni 1653. (Unterz.) Haupt» 
leute, Räth und Amtleute von den X Aemtern.“ 
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Am 7. Juni Abends wurden die Verhandlungen des Eid« 
genöffifchen Schiedgerichts zu Stans beendigt, und das Ergeb- 
niß derfelben war folgender 


Rechtlicher Sprukh 


swifhen der Regierung der Stadt Luzern und ihren 
Unterthbanen, den X Aemtern, zu Stans ergangen 
am 7. Juni 1653. 


„Wir, die hernach genannten: Joh. Anton Arnold von 
Spiringen , Landammann , — Hauptmann ' Burkard Zum 
Brunnen, Randfchreiber, — Joh. Jakob von Beroldingen, 
Altlandvogt zu Bellenz, und Job. Martin Epp, Altlandvogt 
zu Livinen, alle des Raths von Uri, 


Wolf Dietrich Reding, Pannerherr und Altlandam- 
mann, — Kafpar Ab Pberg, Altlandvogt: zu Lauis, Landes 
bauptmann , — Heinrich Janſer, Altlandoogt zu Mendrys, 
und Hieronymus Schreiber, Altlandvogt der Herrſchaft Uz— 
nad , alle des Raths von Schwyz, 


Hauptmann Joh. Peter Imf eld Landſchreiber, — 
Fehndrich Joh. Melchior Ming, des Raths zu Unterwals: 
den ob dem Wald, — Joſt Luſſi, Altlandammann, und 
Joh. Melchior Leu, Altlandvogt in den freien Aemtern, der 
Zeit Statthalter nid dem Wald, 


Peter Trinkler, Ammann; — Joſt Stodlin, Seckel⸗ 
meifter, — Hauptmann Beat Jakob Rnopfli, und Haupt 
mann Rudolf Kreuel, Altlandvogt zw Sargan alle des 
Raths von Zug, 

befennen und thun Fund Manniglichen NAT 


Nachdem in dem Mißverftand , Irrung und Gefpannun« 
‘gen , welche zmwifchen LUnfern ©. 2. U. Eidgenofien der Stadt 
Luzern und ihren Unterthanen von allen Aemtern, Habsburg 
und MWägais ausgenommen, durch die Herren Ehrenfäte der 
VI löbl. Orte der Eidgenoffenfchaft in nächftverwichenem Mo— 
nate März, auf die bevor von beiden Theilen ausgegebenen 
Untapbriefe, gütlich und rechtlich ausgefprochen,, beiden Theilen 


— — 
— und fchriftlich ausgefertigt, darunter aber ſeilher elwel⸗ 
che Punkte von ihnen, den Untertbanen , wiederum in Mißver⸗ 
ftand , auch folche Weitläufigkeit gezogen worden , daß fie fich 
mit anderer löblicher Orte Untertbanen in einen unguten Bund 
gelaffen und die Wehr ergriffen haben, alfo daß man gegen 
einander ausgezogen , und feindliche Tchätlichkeiten verübt wor» 
den , find fie aber durch) gutberziger , vaterländifcher. Gemüther 
vorgemandten Einfchlag dahin verleitet und vereint worden, daß, 
jene Punkte, auch anderes, fo Inzwifchen annoch ftreitig und 
des Rechtens bedürftig fein mürde, auch durch obgedachte güt« 
liche und rechtliche Ausfprüche nicht erörtert wäre, durch Uns, 
obbenannte Sätze und Echiedrichter , rechtlich ausfprechen und 
zugleich durch Unſerer allerfeits GHHerren und Obern, in der 
Stadt Luzern der Zeit anmwefende , Kriegsräthe einen Obmann 
und unpartheiifchen Richter ernamfen zu laffen, von ihnen, den 
beiden Theilen, überlaffen morden , wie dann diefelbigen ( Kriegs» 
räthe) den Wohledeln, Geftrengen Heren Emanuel von Roll, 
Ritter, Pannerherrn und Altlandammann zu Uri, zu ſolchem 
Dbmann ernamfer haben, und hierauf die Wahlftadt alihier 
nach Stang in Unterwalden geſetzt, dafelbft etliche Tage über 
obangeregte , miderftreitig gemachte, auch andere unausgefpros 
chene Artikel von beiden Theilen, wie der Begriff in Unſerm 
hernach geftellten "Rechtefpruche genugfam "zu vernehmen ift, 
difputirt , und nachgehends, vermög der Anlaßbriefe, zu Recht 
geſetzt worden , 


über die Wir nun geſeſſen, fie nach Unſerm beften Ver— 
ftändniß erdauert, und Folgendes, in Anrufung göttlicher Gnade, 
zu Recht gefprochen haben: daß nämlich 


4. Alle der Stadt Zuzern habende Brief’ und Siegel, 
Rechte und Gerechtigfeiten, nunmehr als dritthalbhun⸗ 
dertjährige , ruhige Beſitzung, wie fie, Unfere ©. L. U. Eid» 
genoffen dafelbft, gegen jedes Amt den ganzen Inhalt und Das 
tum derfelbigen vor LUnfern Augen aufgewiefen , in was Geftalt 
und Rechten dann ein und anderes Ant theils Pfand» theilg 
Kaufweife an fie, ‚gekommen, — und eines jeden Amts infonderheit 
Amtsbuch, und was fie fonft für Anſprüche, Verträge, 
briefliche Rechtſame und gute Bräuche haben, beſtd 


tigt und bekräftigt ſein und bſeiben ſollen. 
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2. Daß nun fie, die Unterthanen, hingegen im Wahn ge— 
weſen und vermeinen wollen, als wären durch die Landvögte 
ihnen ihre Briefe und Gewahrſame aus den Händen ge— 
zogen worden , darüber aber einigen Beweisthum nicht beige 
bracht noch erfcheint haben, in Betrachtung deffen auch, daß, 
nach fo lange Jahre her ihrer, der Herren der Stadt Ruzern, 
dabei habender ruhiger Beſitzung, man nicht findet , daß fie 
ihnen dergleichen Gewahrſame, wenn fie gleich deren hinter ihnen 
hätten, hinauszugeben verpflichtet wären, nichts defto weni« 
ger aber haben Wir thuntich erachtet, wie fie fich deffen ſelbſt 
anerboten, fofern fie derfelben hinter ihnen fänden, die (folche) 
ihnen bei guten Treuen folgen zu laffen; im Falle aber Beine 
gefunden würden, follen fie, die Unterthanen, dannethin in 
Emigkeit von folchem ihrem Gefchrei ab und zur Ruhe gewieſen 
fein. | 

3. Was dann zwifchen ihnen, den beiden Par» 
theien, im verwichenen März diefes Jahre 1653 durch 
die Herren Ehrenfäße der VI löbl. Orte gütiglih, auch 
rechtlich vertragen (verglichen) und ausgefprochen worden, 
folte felbiges alles bei feinem eigenen und ausdrücdlichen Budh- 
ftaben , unangerupft" (unangetaftet ), in Kräften befteben 
und verbleiben, wie aus allem dem fich Elar erfcheint, auch. 
mehr als genugfam erfunden ift, daß diefelben Herren Ehren- 
fäße dabei aufrecht , ehrlich und unpartheiiſch verfahren und ger 
handelt haben. Daß aber in diefen dreien folgenden Punkten 
wiederum fih Spänn erhoben, nämlich: des zu Wollhaufen 
gemachten Bundes , daß fie um Verzeihung gebeten und Fehler 
begangen haben , erfehen Wir aus jetstgefagtem gütlicyen und 
rechtlichen Spruche , daß von ihnen beiden Theilen, vermög 
Ihrer von fich gegebenen Anlaßbriefe, wie auch der vorgefekten 
Herren Ehrenfäke erfolgter gewiffer Bezeugung und Betheurung, 
alle ihre gehabten Spänne zu Recht geſetzt, auch dann dazumal 
rechtlich entfchieden worden, und foll es abermal dabei fein 
gänzliches , undifputierteg und beftändiges Verbleiben haben. 
Was von den Herren der Stadt Luzern ihren Untertbanen feit- 
her in einem und andern gütlich nachgegeben fein möchte, läßt 
man es dabei auch beenden. 

4. Wir haben demnach auch den durch fie, die Unterthanen 
‚Mnferee GHHerren der Stadt Luzern, Bern, Bafel und So— 


lothurn fammt den Freien Aemtern im Aargau, zu Sumis⸗ 
wald aufgerihteten und folglich zu Hutwyl beftä«- 
tigten Bund angehört und eingefehen, auch zumal gefunden, 
daß folcher wider Gott, wider geiftliche und weltliche und natür- 
liche Rechte und Gefeße, mider die Vernunft, wider der IV, 
goider der VIII, und cbenmäßig wider der XIII Orte löblicher 
Eidgenoffenfchaft aufgerichtete Bünde fei; ift derowegen derfelbige 
hiedurch aufgehoben, aud) ab und ungültig , todt und nich« 
tig gemacht, und hiemit zugefeßt, daß Niemand unter dieſen 
Aemtern, weder jebt noch in zukünftigen ewigen Zeiten , deſſen 
gedenken, noch davon reden, noch deffelbigen fich bebelfen, auch 
nicht unterfichen folle, weder einen folchen noch einen andern 
dergleichen: Bund wiederum an.“ und aufzurichten. Und wel—⸗ 
cher unter denfelben es wäre, der jeht oder inskünftig folches 
überfehen und damider thun würde, es wäre mit Worten oder 
mit Werken , der folle für einen faulen, unruhigen Mann ge 
halten werden, und Leib und Gut der Obrigkeit ohne Gnade 
verfallen haben. Würde aber ein oder mehr Amt unter ihnen 
fo vermeffen fein, und ingkünftig dergleichen Bünd anftiften, 
auch wider die Obrigkeit fich auflehnen, und ſich in die Wehr 
begeben , fo folle felbigegs feine Privilegien , Freiheiten, Gerech⸗ 
tigfeiten und Gnaden, die es vor Zeiten von der Stadt Luzern 
erlangt , vernichtet und verloren haben; wie dann in obiger 
gleicher Strafe alie diejenigen auch follen begriffen fein, weiche 
jetst oder inskünftig den einen oder andern dergleicher Bunde- 
anftifter und Aufrichter behaufen und bebofen , oder welche von 
dem einen oder andern dergleichen Anftiftung oder Aufrichtung 
hören oder vernehmen follten, und der hohen Obrigkeit nicht 
angeben und leiden würden. Es follen audy fie , die Unterthar 
nen , Uns des obvermeldeten Bundes Siegel und aufgerichtete 
Driefe alle zu Unſern Handen ſtellen ehe und bevor die Waſ⸗ 
fen niedergelegt worden find. Und foll es aber ihnen, den Uns 
tertbanen , auch, um daß fie. diefen Bund zum Rechten über⸗ 
geben haben, an Ehren, Glimpf und gutem Namen unſchädlich 
fein ; und mwofern fie deßwegen von Jemand beleidigt werden 
ſollten werden Unfere GHHerren und Obern, nebft ihrer Obrige 
feit der Stadt Luzern, fie gegen denfelbigen , laut den an 
nöffifhen Bünden , retten und. fchirmen. helfen. 
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5, Und dieweil fir, die Unterthanen, auch unter ich ſelbſt, 
eigenen, nicht zuſtehenden Gewalis, unterſtanden, Kriegs⸗ 
ämter auszutheilen, ſollen ſelbige angenommene Titel 
und Ramen hiemit aufgehoben und aberkannt ſein, auch 
fie ſich gegen einander ſolcher fürderhin nimmermehr gebrauchen, 
auch einander nicht mehr Bundsgenoſſen heißen, und durch 
einen oder andern zu keiner Ehre, fondern Schmach und Un— 
ebre verfianden und gehalten werden. Was aber, diefer Zitel 
bald , im Verſchienenen vorgegangen , folle bafletbjge zu feiner 
Unehre gerechnet werden. 

6. Es follen auch fie, die Unterthanen diefer Yemter alle, 
fürbaß und inskünftig das Wort: , Lind oder Hart, eben. 
mäßig nicht mehr gebrauden, bei Straf und Angnad 
ihrer Obrigkeit, und es folfen alle diejenigen , fo in dieſem Auf 
ftand und Empörung der Obrigkeit treu verblieben, von Wie 
manden , wer der fei, deßwegen getadelt noch verfolgt werden, 
und mofern wem derfelben von den andern etwas an Hab oder 
But entzogen worden, oder am Leibe Schaden miderfahren 
wäre , folle ihm von dem Thäter, oder , mo bderfelbige hiezu 
nicht vermöglich , alsdann durch das Amt, dem der Thäter an» 
gehörig , wieder genug gethan werden und gehöriger Abtrag ges 
ſchehen; dem Amt aber folle gegen den Zhäter fein Recht dar» 
über vorbehalten fein; mie fie, die Unterthanen, ebenmäßig alles 
dasjenige , fo fie den Geiftlichen oder der Obrigkeit und andern, 
wer fie feien, an Gewehren, Gefhüg und Munition, Früchten, 
Roſſen, Vieh und anderer Fahrniß, mie das Namen haben 
mag , angegriffen , geplündert und abgenommen haben, wie— 
derum ohne alle Entgeltnig und zur Genüge erftatten, auch die, 
fo ihrer zuvor gehabten Ehrenämter in dieſenn währenden Hate 
del entfetst worden , in den alten Stand geſetzt werden ſollen; 
und im Falle von Soldaten von Seite der Stadt in diefer Zeit 
ihnen , den Unterthanen, anch etwas entzogen fein möchte, folle 
felbiges auch wiederum erjtattet werden, s 

7. Weil von den hievorgefehten Herren Ehrenſätzen der VI 
löbl. Orte in dem durch ſie gemachten gütlichen Vertrage und 
ausgefällten Rechtsſpruche den Unterthanen dieſer Aemter, um 
das davor Verlaufene, gemeine Verzeihung gethan wurde, 
deſſen ungeachtet aber ſie unter dem Schein und vermeinter Ent⸗ 
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ſchuldigung, daß in obgedachtem gütlichen und rechtlichen Aus— 
ſpruche etwelche Wörter gemangelt haben oder verſetzt worden, 
und daß ihnen um das Ausgeſprochene die Siegel und Briefe 
nicht erfolgt ſeien, auch als ab ſie durch bewußtes, zu Baden 
ausgefrrtigtes Mandat an ihren Glimpfen und Ehren getadelt 
worden, Urſache gefucht , in diefen böfen und. hievor befchriebe- 
nen Bund, nebft ihren Mithaften , ſich einzulaffen , auch unge 
achtet , daß von ihren Herren und Obern ein zur Verzeihung 
verfertigtes Manifeft gemacht worden , fie ihnen gedroht und 
fogar gegen diefelben fich verlauten laſſen, nicyt mehr ihre Un» 
tertbanen zu fein, und bald darauf fich wider ihre natürliche 
Dbrigkeit auf ein neues in die Wehr und Waffen begeben, 
alfo daß eine gemeine löbl. Eidgenofienfchaft fich nicht unbillig 
hieran ärgern follte und dadurch gezwungen worden die Wehr 
auch zu ergreifen, daraus dann nicht geringer Schaden an Leuten 
und Gütern erwachfen , — als ift befunden und erkennt, daß fie, 
alle mit einander, gefehlt haben; deromegen fie folch ihre Fehler 
vor ihrer Obrigkeit der Stadt Luzern befennen , auch um Gnad’ 
und Verzeihung bitten follen. Und weil aber offenbar ift, daß 
der gemeine Mann. gröften Theils durch etwelche Rädelsführer 
zu diefem Aufruhr und Aufftand boshafter Weiſe eingeführt 
und theild gezwungen worden, mögen diefe darum entfchuldigt 
umd begnadigt fein. Es foll aber daneben den Herren 
der Stadt Luzern frei fieben, von obbenannten 
Aemtern ſolche Stifter und Rädelsführer, ihrem 
Belieben nah, an der Zahl zwölf, zu benamfen, 
die fich vor ihrer Obrigkeit auf Gnad und Ungnad 
ftellen, und deren eintwederes (eines von beiden , Gnad 
oder Ungnad) erwarten follen, wobei Wir aber Ung vorbe- 
halten wollen , für fie mit Eräftiger Fürbitte einzufommen ,' 
daß ihnen an Leib und Leben verfchont werde, Uns verfebend, 
nicht weniger, als Unſern Gottfel. frommen Altvordern im Jahr 
4570 bei Rothenburger Empörung auch gefchehen,, beehrt zu 
werden. 

8. So biel dann den Koften anbelangt, ift zwar der 
erſte, der bis auf mehrangezogenen , eröffneten gütlichen und 
rechtlichen Spruch aufgelaufen war, dazumal aufgehoben wor⸗ 
den; nun aber follte den Unterthanen, um dieß leiten, aus un⸗ 
befugten Urfachen gemachten Bunds und Aufftands willen , aller 
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Koftenabtrag vetmäßlger Weiſe aufgelegt werden. Jedoch aber 
in Betrachtung, daß Unfere G. 2. U. Eidgenoffen , ihre Unter- 
thanen fo weit in Schaden zu bringen , felbft nicht begehren 
würden, wollen mir denfelben für dieß, aber das lebte Mal 
aufgehoben erkennt haben, und daß jeder, von des Beften 
wegen , ihn an fich felbft haben und leiden folle. Hiermit ift 
den gefammten Aemtern vorbehalten, ob fie gegen ihre gemel« 
dete Anftifter und NRädelsführer den Koften wieder erholen wol 
len; defgleichen mögen auch die Herren der Stadt Luzern, 
wo bei dem unpartheiifchen Gerichte gefunden würde, daß ihre 
Landvögte gegen die Unterthanen unziemlich verfahren feien, die 
Köften ‚bei denfelben erfordern. 

9, Wir. ordnen und erkennen, daf ingkünftig die Gewehre 
nimmermehr von den Unterthanen wider ihre Obrigkeit 
ergriffen werden, noch fie wider diefelbe ausziehen, noch auch 
Niemand anderm, außer ihrer Obrigkeit der Stadt Luzern 
Landen und Gebieten, obne derfelben Vorwiſſen und Befehl, 
einiges Volk zuſchicken, fie auch alle diejenigen , fo fie zu der 
Zeit außerhalb diefem Bezirk baben, diefe Stunde heimfordern 
und berufen follen bei Vermeidung der Strafe an Leib und 
But. 

10. Der - fonderbaren, vielen und unterfchiede 
lichen, von ihnen, den Untertbanen, bievor und noch 
mals eingebrachten Klägden halb, wie durch ihre Landvögte 
oft mit harten und großen Strafen, auch fonft mit unleidlichen 
‚Auflagen verfahren worden , wodurch fie erfteng zum Nufftande 
verurfacht zu fein vermeinen , laffen Wir folches auch bei der, 
im gütlichen und rechtlichen Spruche enthaltenen Erörterung 
beenden , alfo daß die Herren der Stadt Luzern ein unpar» 
theiiſches Gericht, von vier unintereffirten Burgern dafelbft, 
befeen , und diefelben, auf Verhör, Klag und Antwort, bei 
Eiden mit Recht ausfprechen follen, was recht fein wird; denn 
iu diefem Fall fie, Unfere ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt 
Luzern, fich, anerbotener Maaßen, nicht entgegen fein laffen 
werden, wenn LUnfere GHHerren und Obern aus jedem Drte 
einen verftändigen Mann verordnnen würden, daß felbige, allein 
für diegmal , nebft obgedachten vier Richtern von der Stadt, 
das Recht darüber ausfprechen helfen, und thäte auch Here 
Pannerhere und Altlandammann von Roll, obernannt, als ein 
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Obmann beifitsen ‚ der, wenn obige acht fich gleich theilen , dem 
einen Theil beifallen möge. Der übrigen Befchwerden halb 
aber , fo ein oder das andere Amt, laut eingelegten Zedeln, 
noc) haben möchte, die im vorigen gütlichen und rechtlichen 
Spruche nicht erörtert worden , find fie darum an ihre Obrig- 
feit der Stadt Luzern gemwiefen, und wo der Entſcheid ihnen 
dort nicht gefallen möchte, foll es von dannen jetgedachtem 
unpartheiifchen Gerichte zu erörtern überlaſſen fein, 68) 

441. Im Uebrigen dann follen fie, die Unterthanen diefer 
Aemter, fürbaß und zu ewigen Zeiten obgedachten Unſern ©. 
L. U. Eidgenoffen , ihren Herren und Obern der Stadt Luzern, 
als natürlich und rechtmäßig angehörige Unterthanen , ihrer obs 
liegenden Schuld und Pflicht gemäß, aufrecht, treu, gemärtig 
und gehorfam fein, und auch denfelben die alte, gehörige, fchuls 
dige Huldigung eidlih thun und leiften, fo bald und oft 
die gedachte ihre Obrigkeit ein folches an diefelben fordern wird, 
wie auch fie jederzeit in gebührenden und fchuldigen Ehren hal» 
ten , da hingegen auch die Herren der Stadt Ruzern folche ihre 
Unterthanen , wenn fie ihre Pflicht und Schuld erfüllen und 
erftatten , in väterlichen Hulden , Schuß und Schirm befoblen, 
auch Dbacht haben werden , daß denfelben auch die Gebühr und 
dag, was durch Hielbefagten gütlichen und rechtlichen Spruch 


verordnet morden , oder fie ihnen freimillig zu geben verſprochen | 


haben , widerfahren möge. 

412. Es follen dann, jet und zu allen Zeiten, dieſe 
beiden Theile diefem Unfern Rechtsfpruche Stand und genug 
zu thun fchuldig fein; wo aber der eine oder andere Theil 
eines oder mehreres ſelchem Rechtsſpruche nicht würde 





68) Diefer Artifel in Bezug auf die Zufammenfegung des unpate 


theiifchen Gerichts wurde fpäter , auf Verlangen der Unters 
thanen felbft , weldhe feine Scyiedrichter aus den IV Kantonen 
mehr wollten, abgeändert, und es wurde das unpartheiifche 
Gericht aus folgenden Gliedern beftellt, vom Kleinen Rathe: 
Statthalter Laurenz Meyer, Landvogt, und Bauherr Alphons 
Sonnenberg, Landvogt Leopold Bircher und Georg Balts 
bafar, — vom Großen Nathe: Jakob Meyer, Münze 
meiftee Joſt Hartmann, Landvogt Alerander Pfyffer, — 
von der Burgerfhaft: Joh. Cyſat, Med. Dr., und Meifter 
Dans Jakob Wegmann, Ölasmahler. 


— 
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genug thun , wollen alsdann Unſere GHHerren und Obern 
denfelben zu bequemen vermögen , und den, fo fich diefem 
nach halten würde, darob fchüken und fchirmen und hand» 
haben. | 

13. Wir wollen auch dazu gefeht und gedingt haben, daß 
Unfere GHHerren der Löblichen Städte Luzern, Bern, Bafel, 
Solothurn und übrige Orte der Eidgenoffenfchaft und dero 
Zugewandte, mie auch Unfere lieben Freunde und Nachbarn 
der Aemter Habsburg und Weggis, in diefen Frieden einverleibt 
fein follen. 


14. und letztens follen die Unterthanen diefer Aemter die 
Gervehre ab » und niederlegen zwei Stunden, nachdem diefer 
rechtliche Epruch und Friedensfchluß beiden Theilen wird geöff- 
net fein, und alsbald mit dem Volke nach Haug ziehen , ihre 
aufgeworfenen Schanzen ftrads anfangen vor » und abzufchleifen, 
mit welcher Schleifung der ihrigen , auf dem Lande gemachten, 
Schanzen, außer denjenigen, fo für die Sicherheit der Stadt 
nothivendig find, die Herren der Stadt. auc) wirklich folgen, 
und diefelben auch hinwegthun ſollen, und fie, die Herren der 
Stadt , folgenden Tag nach eröffnetem Frieden ihr Volk follen 
anfangen fort, nach Haus, ziehen laffen, außer denjenigen Völ⸗ 
fern (Truppen), welche, vermöge lehter , in Baden gehaltenen 
Konferenz, bis alles, fo dem ‚gemeinen Frieden anhängt, in 
wirklichen und verficherten Vollzug gebracht fein wird , werden 
aufgehalten werden. Man foll auch die Gefangenen zu beiden 
Theilen , fobald diefer Ausfpruch wird publizirt fein, obne alle 
Entgeltniß frei und ledig entlaffen. 


Deffen zu wahrer Urkunde find diefer Briefe zwei gleich» 
förmige, durch mich, hiezu verordneten unpartheiifchen Schrei» 
ber , ausgefertigt und mit des obbenannten Herrn Obmann’s 
Sigill in Unfer Allee Namen bewahrt, und jedem Theile einer 
für. einmal übergeben worden, bis ihnen allerfeits die Briefe in 
Pergament hierüber und mit begehrten anhängenden Inſiegeln, 
wie es mit eheſtem befchehen foll, überantivortet werden. — 
Geſchehen zu Stang, in Unterwalden, auf Samftag den 7. 
uni 1653. (L.S.) (Unterz.) Paul Ceberg, Landfchreiber 
zu Schwyz.“ 
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Am folgenden Tage, den 8. Juni , am Sonntage Trini⸗ 
tatis, Abends um 4 Uhr, wurde dieſer rechtliche Spruch zu 
Luzern, außerhalb der Stadt, im fogenannten Grund, von 
den Eidgenöffifchen Schiedrichtern mit großer Seierlichteit pro⸗ 
mulgiert, und von der Regierung der Stadt Luzern fo wie von 
den verfammelten Deputierten und Häuptern dee X Aemter mit 
ausdrücklichen Erklärungen angenommen. Mancher der Haupts 
anftifter wurde bei Anhörung des 7. Artifels vom Schreden 
ergriffen, und fah fi) darin als Opfer bezeichnet; inzwiſchen 
tröftete die Hoffnung auf die Gnade der Regierung und der Ges 
danke , daß, bei dem Heranmarfche der Eidgenöffifchen Truppen 
von Mellingen herauf und von Bern herab , irgend eine Net 
tung für fie nur noch von diefem Vergleiche zu erwarten ftehe. 6°) 
Nach Bekanntmachung des rechtlichen Spruches und laut Art. 
44 deſſelben, verließen die Bauern fogleich die Schanzen, und _ 
eilten noch denfelben Abend im zerftreueten Haufen und mit um 
fo größerer Eilfertigkeit nach Haufe, als die Nachricht fich ver- 
breitete, daß die Bernifchen Truppen von Langenthal her nad) 
dem Kanton Luzern vorrüden. 7%) Die Entlebucher , immer 
hoch troßigen und ungebeugten Sinnes, ergaben fich nicht, 
fondern führten, auf neuen Widerftand finnend , die der Stadt 
Surſee geraubten Feldſtücke mit fi fort. 7) Den 9. Juni 
brach General Zweyer mit dem gröften Theile der in der Stadt 
Ruzern bisher gelegenen , Eidgenöffifchen Zruppen auf, und 
marſchierte nach) Surfee, wo das Lager gefchlagen und eine 


69) „Concitatores occulta tristitia, et, malä eos flagellante con- 
scientiä, poenitentia, attamen sera, subibat; tacito enim 
animo volvebant, et etiam praevidere poterant, quid secum 
faciendum, cum jam antea in perduellionis paenam expostu- 
landi, ceu vietimæ ‚ partim dicerentur. — Cætera omnia 
( des rechtlichen Spruchs) rustici libenter audiebant; sed ad 
deditionem illorum 12 virorum altum ingemiscebant, novam- 
que rebellionem, si occasio tulisset, moliturı videbantur.“ 
Wagenmann’$ Relatio. 


70) „Glomeratis - passibus, ad inexpectata nova trepidantes, et 
dissipatis ordinibus domum contenderunt.“ BANSERMAUNS 
Relatio. 


71) Aurelian Burgilgen. 


— 3. — 
ſcharſe Militärordnung gegen die Bauern eingeführt und ge 
handhabt wurde. ic 





General von Erlady eröffnet am 4. Juni mit feinen Truppen den 
Feldzug gegen die Rebellen, und lagert fih am 5. Juni zu 
Wangen. — Die von der Regierung zu Bern am 5. Juni neu 
verordnete Eidesformul für die Huldigung der Unterthanen. — 
General von Erlah zieht gegen Langenthal, am 7. Zuni, — 
Die Regierung von Bern erflärt am 7. Juni den auf dem 
Murifelde gefchloffenen Vertrag mit den Unterthanen für null 
und nichtig: — Treffen zu Herzogenduchfee am 8. Juni. 





Die Regierung von Bern, entrüftet über den Starrfinn 
ihrer Unterthanen, die, des gefchloffenen Vertrags ungeachtet, 
mit Verlegung aller Bürgerpflichten, zum Heere der Bauern 
bei Mellingen und vor Quzern gelaufen waren, befchloß , an 
die Stelle der bisher bewiefenen Freundlichkeit und Milde die 
Gewalt der Waffen und den Ernft des oberfeitlichen Rechtes 
treten zu laffen. Sie gab dem General Sigismund von Erlach 
Befehl, alfogleich in's Feld zu rücken. Alſo brach diefer Feld— 
herr am 4. Juni mit ftarker Heeresmacht , die gröftentheils aus 
Waadtländern und Neuenburgern beftand , von Bern auf, und 
marfchierte Über Buchſee, Fägiftorf , Fraubrunnen und Better 
kinden nach Uzenftorf und Landshut, wo er fein Nachtquartier 





72) „Lucernenses repente ad abeuntimm pedes subsequuntur, et 
vix Surlaco egressis in locum cum sex militum vexillis mox 
succedunt. Rebellibus omnibus ad coeundum, ut ante con- 
sueverant, spatium illo milite intercludunt. In medio Lu- 
cernensis agri, Surlaci, castra metiebantur.“ Wagenmann’d 
Relatio. j 


u RE: 
nahm. 7°) Die Mannszucht war nicht ſtrenge; die Soldaten 
pländerten , vermwüfteten , mordeten , und mißhandelten die Land» 
leute ſchrecklich.7*) Am folgenden Tage, den 5. uni, zog 
das Heer nach Wangen, wo es die Brücke befegte und ein 
Lager bezog. An eben diefem Zage erhielt die Negierung von 
Bern eine aus Langenthal, vom 5. Juni datierte Zufchrift von 
Leuenberg , worin er fehr demüthig und eindringlich um Ver— 
zeihbung bat, und feinen Dank für die im Vertrage vom 28, 
Mai bewilligten Gnaden und Wohltbaten lebhaft auszudrücken 
fuchte.. Die Regierung würdigte ihn keiner Antwort, fondern 
verordnete an ebendemfelben Zage , daß Fünftig die Unterthanen 
ihre Huldigung nach folgender Eidesformul zu leiften haben 
folfen: „Es fchwören alle die , fo in der Stadt Bern. Herr 
fchaften, Landen und Gebieten firen und wohnen, gemeinlich 
und fonderlich , ein jeder nach feiner Art, Pflicht und Eigen» 
fhyaft: 1. Derfelben,, als ihrer natürlichen: Obrigkeit, Treu' 
und Wahrheit zu leiſten, derfelben Lob, Nuben, Ehre: und 
Srommen zu fördern und Schaden zu wenden, 2. Ihr, auch 
ihren Vögten und Amtleuten , in allen Geboten und Verboten, 
Drdnungen, Sabungen und Mandaten, gegenwärtigen und 





73) Zu Landshut empfieng er eine Deputation des Raths von Go: 
lothurn, die ihn begrüßte und bat, er möchte im Durchmarfche 
den Solothurnifchen Unterthanen Fein Leid zufügen laffen. Bei 
denen von Kriegftetten befanden ſich zwei Ratheglieder, um fie 
zu f[hügen und ihnen ie Soloth. Rathsbeſchluß vom 
4, Juni 1653. 


74) „Nun, mie gemelöt, als man von Diellingen Bar heimkommen, 
und vermeint, es figi jeßt alles richtig, find Mine Gnädigen 
Herren im Zorn ufgebrochen, und mahnten die ihrigen Welfchen 
und vil Fremde, etlic tufend Mann. Nun gieng’s an um 
Bern her, unten us gegen den Landgraben uff Jäggiſtorf zu 
und Hindelbanf, alles in der Pfingftwoche, gar jämmerlich 
geraubt, gefangen, und folliher Geſtalt nach Uzenftorf, 
Kilchberg, Koppigen, gar jüämmerlich gehaufet und Leut 
um's Leben gebract; doch find nit viel umkommen, , aber 
gefangen gar viel um Koppigen; da dannen zug ein große Macht 
nad) Subigen, Wangen und gen Bipp, da,barum fie übel 
gebaufet.* Chronik des Bauers von Brächershäu— 
fern. - 
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rkunftigen, es ſei der Religion, Reformation, Reisgeläufe und 
anderer politiſcher und bürgerlicher Sachen halb, gehorſam und 
gewärtig zu fein, 3. bei der wahren, alleinſeligmachenden, 
Evangeliſchen Religion beſtändig und ungeändert zu verbleiben, 
4. keiner anderer Herren Burgerrecht noch Schirm an ſich 
(zu nehmen), noch einige Zuſammenverbündniß vorzunehmen, 
5. auch in Feine Reis, Krieg noch Kriegsläufe zu ziehen, zu 
fommen , noch die vorzunehmen, denn mit der Oberfeit Gunft, 
Wiſſen und Willen, — 6. item: der Oberkeit in allen Fällen 
wider äußere und innere Feinde behilflich zuzuziehen, — 7. dann 
Der DVerfperrung der Päſſe fich gänzlich zu überbeben, — 
‘8. Ihrer Gnaden verbündete, berburgerte und welſche Unter: 
thanen nicht für fremde Völker zu halten , auch andere Unter⸗ 
thanen von ihrer Pflicht gegen die Oberkeit nicht abzuführen, — 
9. dannerhin ohne Befehl der Dberkeit die Wehr niemal zu er- 
greifen, bon wem es ihnen auch zugemuthet werde, — 10. zu⸗ 
gleich auch fich des eigenwilligen , unnothwendigen, aufrühreri- 
ſchen und verbotenen , täglichen und nächtlichen Stürmens zu 
überheben, — 41. und dann die Aufruhranrichter , fobald fie 
den einen oder andern: entdecken , unvermweilt der Oberkeit oder 
ihren Amtleuten anzugeben und zu verleiden, — 12. auch fie, 
noch die Ihren, noch Jemand, die ihnen zugehören oder ver» 
wandt- find, mit Beinen fremden Gerichten, Rechten, noch ohne 
die vorzunehmen noch die zu befümmern in einige Weiſe, fon- 
dern fich des Rechteng begnügen zu laffen an und vor den Ge— 
richten , da die Angefprochenen gefeflen find oder gehören, — 
15. und ob fie etwas hören , feben oder vernehmen , daß einer 
Stadt Bern Kummer , Nachteil und Schaden bringen , oder 
wider derfelben Lob, Nutz und Ehr reichen und dienen möchte, 
folches, eheft immer möglich, und unverzüglich kundbar zu ma— 
chen, und Ihren Gnaden oder Derofelbigen Amtleuten anzuzei— 
gen, und darin gar Niemanden zu verſchonen, und fonft alles 
das zu thun, zu erftatten und zu vollbringen, fo frommen und 
getreuen Unterthanen , Eids und Amts , auch gebührlicher Un- 
terthänigkeit. und Gchorfame halb, geaen ihre Oberkeit wohl 
anfteht, und von Alter hergefommen ift, fie auch fchuldig und 
pflichtig find. 14. Es follen auch hiemit alle diejenigen, fo fich 
des zu Sumiswald und Hutwyl gemachten und gefchwornen 
Bunds angenommen , und darin intereffiert fein möchten, dem» 
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fetbigen für jet und zu allen Zeiten gänzlich abfagen , fintemat 
Ihre Gnaden, aus hochoberkeitlidyer Gewalt, denfelben als uns 
nüß und ungültig gänzlich aufgehoben und abgethban haben 
wollen ; alle Gefährde vermieden. Diefer Eid foll von drei; zu 
Drei Fahren in alfen Kirchhörinen von der Mannfchaft, fo den 
Eid zu fehmören admittirt werden mag, gefchworen werden. 
Decretum den 26. Mai (5. Juni) 1653. (Unterz.) Kanzlei 
Bern.“ De 
Bleich nach feiner Ankunfe in Wargen gab General von 
Erlach dem General Werdmüllee durch Echreiben vom 27. 
Mai (6. Juni) Kenntniß vom Ausmarfche des Bernerifchen 
Heeres, umd erfuchte ihn , mit. feinen Truppen das Land hinauf 
zu rücen, und fich mit den Bauern , die fchon fo häufig den 
Frieden wieder gebrochen hätten, in feine weitere Unterhandlung 
mehr einzulaffen. Inzwiſchen wurden zu Wangen und in der 
ganzen Umgegend die Rädelsführer eingefangen , jene, die fich 
widerſetzten, niedergemacht 5; das Städtchen Wiedlisbach, 
wurde den Soldaten zur Plünderung überlaffen. Die von Ban« 
gigkeit und Schreden überwältigten Bauern eilten von allen 
Seiten herbei, ihre Waffen zu den Füßen des Generals nieder: 
‘zulegen und ihn demüthigft um WVerzeihung und Gnade zu 
bitten. 75) General: von Erlach zeigte dieß der Regierung durch 
Zufchrift vom 27. Mai (6. Yuni) an, mit der Bemerkung, 
daß es unklug wäre, den Bauern bei folher Lage der Dinge 
noch irgend eine Konzeffion zu bewilligen. Er bat zugleich um 
die Vollmacht für die im Felde ftehenden Kriegsräthe, daß fie 


75) „Rusticis, nunc inter sacrum et saxum stantibus, exercitus 
Bernensis sub strenuissimo Excellentissimo D. Generali ab 
Erlach incumbebat. Rebelles coryphæi capiebantur; resi- 
stentes trucidabantur. Capiebätur ab emissä arcis Aarwarigee 
cohorte Emanuel Saegisserus ( Emanuel Sägiffer, Schul: 
meifter von Aatwangen), Loewenbergeri familiarissimus. Ex 
oppidulo Wangz rebelles illi vigiles rustici ejiciebantur. 
Oppidulum Wietlispach rapine exponebatur.. 
Toto tandem circa Wangam pr:esente exercitu, circumja- 
centes rustici, depositis armis, supplices veniam petebant. 
Priefectos, in quos antea, infamandi causä, omne genus 
conviciorum eructabant, accurrebant; gratieque eorum se 
insinuare studebant.“ Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 
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die gefangenen Rebellen , die man nicht mit binlänglicher Si- 
cherheit nach Bern liefeen könnte, an Ort und Stelle verur- 
theilen , und, andern zum Schrecken und Erempel, in ihren 
Aemtern und Dörfern binrichten laffen dürfen. Der Rath von 
Bern Überfandte am 7. Juni dem General von Erlach die ver⸗ 
langte Vollmacht, und faßte zugleich am nämlichen Tage einen 
oberfeitlichen Befchluß, wodurch dag Landvolk, in Betrachtung 
feiner beharrlichen MWiderfeßlichkeit und revolutionären Gefin» 
nung ; der bisher ihm oberfeitlich bemilfigten Artikel und Kon« 
zeffionen verluftig, und der auf dem Murifelde gefchloffene Ver— 
trag für null und nichtig erklärt wurde. Dem General Werd» 
mülfer ward auf feine Zufchrift aus Dthmarfingen vom 28. 
Mai (7. Suni), worin er von dem mit den Bauern am 4. 
Juni gefchloffenen Vertrage Kenntniß gab, und der Regierung 
von Bern Schonung gegen dag Landvbvolk und beförderliche An—⸗ 
ordnung der neuen Huldigung anempfahl , rücfantwortlich großes 
Defremden und Mißfallen geäußert, daß er einen folchen Ver- 
trag mit den Zandleuten des Kantons Bern abgefchloffen babe, 
ohne darin weder die Genehmigung der Landesregierung vorzu⸗ 
behalten, noch die Auslieferung und Beltrafung der Rädelsführer 
‚ mit beftiimmten Worten auszubedingen. 76) 


Inzwiſchen blieb auch Leuenberg nicht unthätig. Als er 
den Anmarſch dee Bernerifchen Heeres vernahm , rief er die 
Emmenthaler zu den Waffen, und es fammelten ſich zu Her» 
zogenbuchfee bei 5000 Mann , die fich fehr übermüthig benah— 
men , und denjenigen, welche bereits die Regierung um Ver— 
zeihung gebeten hatten, mit Feuer und Schwerte droheten. 77) 
Am 27. Mai (6. Zuni) fchrieb Leuenberg aus Herzogenbuchfee 


76) General Werdmüller erhielt diefes Schreiben in feinem Haupt 
quartier zu Othmarſingen, und nahm es ſehr empfindlich auf. 
Bon da an zeigte ſich feine Mifftimmung gegen Bern bei meh⸗ 
rern Anläſſen. 


77) „Interea Rebelles illi Emmenthalenses sub duce Loewenber- 
gero vires colligebant ; quinquies mille, plus minus, viri ad 
resistendum in pago vocato: Herzogenbuchfee, se accingebant, 
ceeterisque, qui jam veniam ab amplissimo magistratu pe- 
tiere, horrendum de comburendis domibus interminabantur.* 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 
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an die Regierung von Zürich: „Aus Achtung für die Herren 
Ehrengefandten des Standes Zürich haben die Randleute vor 
zwei Tagen bei Mellingen die Waffen niedergelegt und den Fries 
den angenommen. Sie dürfen alfo wohl hoffen , daß die Re- 
gierung von Zürich fie bei den genehmigten Friedensartikeln 
fehügen werde. Set aber fei die Bernerifche Armee in’s Feld 
gerüct , verübe die gröften Gewaltthätigkeiten, und mißhandele 
das Landvolk auf gräßliche Weife. Darum werde die Regierung 
von Zürich erfucht , an jene von. Bern zu fchreiben, daß fie ihre 
Truppen zurüdrufe, und ihr Landvolk, welches ſich fortan ges 
horfam und unterthänig erweifen werde, ruhig und unangefoch« 
ten zu laffen.“ — Ihm ward auf diefes Schreiben durch General 
Werdmüller die erneuerte fchriftliche Zuficherung gegeben , daß 
Zürich auf Vollziehung der zu Mellingen feftgefeten Friedens— 
artifel halten und alles Mögliche zu Befeftigung der eingeleiteten 
- Berföhnung , Eintracht und Ruhe thun werde, infofern dag 
Landvolk künftig die Pflichten treuer Unterthanen erfülle, und 
er, Reuenberg , nach feinem Verſprechen die vier Abfchriften des 
Hutwylerbundes fammt dem Driginal unvermweilt ausliefere. — 
Un eben dem Tag, an welchem Leuenberg General Werdmüller’s 
Antwort erhielt, den 7. Juni Nachmittags, brach) General von. 
Erlach mit feinen Truppen von Wangen auf, um nad) Lan» 
genthal vorzurüden. Gleich außerhalb Wangen zeigte fich eine 
Schaar von ungefähr 2000 bewaffneten Bauern, die dem Ber- 
nerifchen Heere fich entgegenftellen zu wollen fchienen , dann aber 
auf einmal ſich gegen Herzogendbuchfee zurückzogen. Dieß bes 
ftimmte den General von Erlach, feine Truppen die Nacht über 
auf freiem Felde lagern zu laffen, um die Bauern am folgen« 
den Tage aufzufuchen und anzugreifen. Zwanzig Späher, die 
er unter dem Befehle des Lieutenants Hummel ausfandte, 
wurden von den Bauern gefangen, und gräßlicy mißhandelt. 
Eine diefelbe Nacht wahrgenommene Sternfchnuppe von unge- 
wöhnlichem Schimmer erregte Zurcht und Beforgniß unter dem | 
Hernerifchen Heere; man fuchte jedoch die Soldaten zu belehren, 
daß darin nur eine fichere Vorbedeutung des Eünftigen Gieges 
liege. 73)... Aus dergleichen, häufig vorfommenden Zügen erfennt 


78) „Exercitus totam noctem in armis perstabat. Nocte circa 
primam (Nachts um 4 Uhr) Meteoron stelle cadentis obser- 
| 26 * 
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man die abergläubige Richtung damaliger Zeit, die unter den 
Reformierten nicht weniger als unter den Katholiken vorberr- 
fchend war. 

Am 8. Juni früh , am Pfingfifefte der Reformierten , vitt 
General von Erlach an der Spitze eines Reutergefchwaderg gegen 
Sperzogenbuchfee ; vor diefem Dorfe traf er fechs, mit Hellebar- 
den bewaffnete und Wache flehende Bauern, die ihn freundlich 
empfiengen , und, auf feine Anfrage, verficherten, daß die re— 
bellifchen Zandleute ſämmtlich abgezogen feien. Wie nun aber 
der General ſich dem Dorfe nähern wollte, fielen Schüffe zu 
feiner Linken und Rechten aus Gebüfchen und Hägen. Er eilte 
zurück , und rückte ſodann mit feinem ganzen Heerhaufen heran. 
Die Bauern hatten den Wald befet , und eröffneten mit Flin— 
tenfchüffen den Kampf gegen die anmarfchierenden Soldaten. 
Lebbaft angegriffen und aus dem Wald über Wiefen und Zäune 
zurückgetrieben , flohen fie in’s Dorf zurück 7%), wo fie wieder 
neuerdings Fuß faßten, und kräftigen Widerftand thaten. Das 





vabatur, quod ejusmodi de se nitorem edebat, ut plures 
terrefacti aniımum ferme abjecerint. Astrorum hoc mirs 
magnitudinis fatum multas pariebat cogitationes; plerisque 
enim stragis future, quibusdam vero futuræ velitationis ac 
victorie omen videbatur. Speculatores emissi, cum incau- 
tiores obversarentur, a rusticis capti, pessime mulctabantur.“ 
Marci Huberi Orat. de sed. Bern. 


79) „Crastino die totus pagum illum exercitus accedebät; quo 
viso, rustici, illic collecti, campanas movebant, signa dabant, 
in frugibus intraque sepes tatentes ipsoque in pago quidam 
se circumvallentes venienti propius equitatui resistebant. 
Explosis utrinque bombardis, quum rustici posteriores se la- 
turos vidissent, armis suis se exuebant, fugaeque committe- 
bant, quos equites insecuti undique affligebant. Resistentes 
in pago aliquot centent, adhuc majoris defensionis ergo, 
pone coemeterii muros se conferebant; petiti vero tormentis, 
mox se loco movebant. Fugientes aliquot sauciabantur, tru- 
eidabantur, capiebantur ; aliqguot vulcano in aedibus 
commissi exspirabant. Circiter septuaginta aedes 
comburebantur. Septem et viginti terrae crastino mandaban- 
tur ; in satis latentes mortui quidam postinodum reperieban- 
tur. E Bernatum exereitu tres caesi, aliquot’sauciati erant. ** 
Marei Huberi orat. de sed. Bern. 
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Dorf gerieth in Brand, und bald ſtanden ungefähr ſiebzig Ger 
bäude in hellen Flammen. Erlach's Reuterei drang in die 
Schaaren der Bauern ein, und fprengte fie auseinander. Nun 
warfen fich einige hundert derfelben in den mit einer Mauer 
umgebenen Kirchhof des Dorfes, und wehrten fich tapfer , big 
fie durch grobes Geſchütz daraus vertrieben, und in wilde Flucht 
gejagt wurden. Diele wurden auf der Flucht getödtet oder ver. 
wundet, einige lebendig in’s Feuer der brennenden Häufer ge 
mworfen ,- und fechzig gefangen genommen. 3%) Am folgenden 
Tage wurden 27 der getödteten Bauern begraben, andere ders 
felben nachher in den Kornfeldern todt gefunden. In Erlach's 
Heere waren ein Lieutenant, ein Wachtmeifter und mehrere 
Soldaten getödtet und viele verwundet worden. Alnter den Ich- 
tern befand fi) auch der Kommandant der Neuenburger Zrups 
pen , Oberftlieutenant von Billard» Chandieu , der beim Sturm 
auf Herzogenbuchfee ducch einen Slintenfhuß an der rechten 
Hand verwundet wurde. Hierauf 309 General von Erlach mit 
feinee Armee nach Zangenthal, mo er die gefangenen Bauern 
in dortiges Kaufhaus einfperren , das Lager fchlagen, und 
ringsum in allen Gemeinden dag Landvolk entwaffnen ließ. 31) 


80) Der Bauer von Brähershäufern fagt vom Treffen zu 
Herzogenbuchfee Folgendes: „Wie die Emmenthaler vernoms 
men, daß es an vielen Orten fo fcharf Hergeit, kamen wohl bei 
5000 Mann den Bedrängten zu Hilf. Nun ed wurde abermas 
len Guts verfprochen zu gemeldötem Buchfee,, und zugen wieder 
beim den 27. Mayen (6. Juni). Nur etlih Reuling, die wolls 
ten nit abziehen by 200. (?) Da Fam ein große Macht Rüter 
und Fußvolk, und griffen die Wenigen an, und fiedten das 
Dorf in Brand an etlihen Orten, am Pfingfifonntag, tınd ver« 
brunnen 36 Häufer, ohne Spycher und andere Gebäu. Auch 
wurden morndrift zur Erden beftattet, die vom Krieg und theild 
vom Feuer umfommen, by 25 Menfchen. Bon Buchfee zog diefe 
Menge Volt mit Grimm und vielen Gefangenen nach Langens 
thal, und füllten das Kaufhus mit Gefangenen, mehr als 70 
Mann, wohl 8 Tag ohn’ Spyf und Tranf; hernach famen 
viel heim, viel gen Aarwangen. “ — 

81) „Exercitus inde pagum Longovillam petens, ibidem castra 
metabatur; captivi emtorio includebantur;, rustici armis pri- 
vabantur, quae postmodum Bernam translata erant.“ Marei 
Huberi orat. de sed. Bern. 
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7. 


General Werdmüller zieht mit ſeiner Armee über Königsfelden und 
Othmarſingen nach Suhr, 6 — 9. Juni; Lager daſelbſt. — Kon⸗ 
ferenz zwiſchen den Generälen Werdmüller, Zweyer und von Er— 
lach zu Aarburg am 11. Juni. — Kriegsgericht zu Suhr über Hans 
Boller ab dem Horgerberg, und Hinrichtung dÖrffelben am 12. 
Auni. — Generalmajor Werdmüllers Drohungen zu Schönen⸗ 
werd am 12. Zuni. — Verlegung des Eidgenöffifhen Haupt⸗ | 
quartiers nad) Zofingen am 47. Juni; Verlegung der verſchie⸗ 
denen Truppenkorps in die umliegenden Dörfer. 


Am Tage nach dem Abfchluffe des Friedens mit den Bauer, 
den 5. uni, begab fich General Werdmüller auf das Schloß 
Lenzburg , wo er, im Namen feiner Regierung , den drei Herren 
von Bern, Landvogt Tribolet, Kommandanten May und 
Rathsheren Imhof, zu Handen ihrer Regierung , alle ferners 
nöthige, Eidgenöffifche Hilfeleiftung anbot, und fie zugleich bat, 
daß Bern den zu Mellingen mit den Bauern abgefchloffenen 
Vertrag refpektieren, und die nun für einmal befehwichtigten 
Landleute nicht durch neue fcharfe Maaßregeln wieder aufreizen 
möchte. Am $reitag, den 6. Juni, murde ſowohl im Lager 
als zu Mellingen im Freienhof eim feierliches Dankfeſt für den 
fo glücitich beendigten Krieg mit Predigt und Gefang gehalten. 
Hierauf empfing General Werdmüller den eben eingetroffenen, 
von der Regierung von Luzern abgeordneten Rathsherrn und 
Landvogt Mohr, der fich Über die den Bauern zugeftandenen 
Artikel erkundigte, und Über die Vorfälle in und um Luzern big 
zum 6. Juni Bericht gab. Nach ihm erfchienen vor dem Ge⸗ 
neral der Zugeriſche Rathsherr und Landvogt An der Matt und 
der Landfchreiber Beat Jakob Zurlauben mit Deputirten der 
Aemter Hitzkirch und Meyenberg , welche demüthig baten, daß 
man fie mit Kriegsvolk gnädig verfchonen und nicht die Unfchuls 
digen mit den Schuldigen firafen möchte. Diefe Bitte wurde 
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vom Landfchreiber Zurlauben 32) dringend unterftüßt, bis 
endlich General Werdmüller, unter der Bedingung , daß die Rä- 
delsführer beförderlich zu verdienter Beſtrafung nach Mellingen 
ausgeliefert werden, den fchon ertheilten Befehl zu militairifcher 
Erecution zurücknehmen zu wollen verhieß. Hierauf brach die 
Armee Morgens um 10 Uhr aus ihrem Lager auf, General 
Werdmüller mit der einen Heeresabtheilung nach Königsfel« 
den, und der Generalmajor Werdmüller mit der andern 


82) Er Hat ſich während diefer flürmifchen Zeit eben fo wader und. 
pflichtgetreu im Dienfte der Regierung ald menfchenfreundlich 
gegen die freien Aemter erwieſen. Die Verleumdung +fireuete 
nachher gegen ihn aus, er habe fid) von den Bauern beftechen 
loffen ; weßwegen ihm die Vorſteher der freien Aemter im J. 
1655 folgendes Beugnif zu feiner Ehrenrettung ausftellten : 

„Dieweil Heren Major Beat Jakob Zurlauben, der Zeit 
Zandfchreiber im den freien Aemtern, will zugelegt werden, 
als follte er bei der leider! verfchienenen Kriegsempörung etz 
was Geld von uns unterfchriebenen, im Namen unferer Ges 
meinden,, empfangen haben, welches vieleicht den Oberfeiten 
zu verrechnen flünde, fo bezeugen wir, im Namen und an 
Statt unferer Gemeinden , daß wir ſämmtlich, Gutwillens und 
unangefordert, für uns felbft wohlgedachtem Heren Landſchrei— 
ber, wegen feiner unferthalben großen Mühewaltung ſowohl 
bei Tag als Naht, auch fonderbaren MWohlverdienens Halb, 
wie genugfam befannt, eine allgemeine Verehrung und billige 
mäßige Refompenz gegeben , geftalten geſchehen, und hiemit 
unfere Meinung ganz nicht war, daß hievon den DOberfeiten 
etwas zugelegt oder gutgemacht werde, fondern ihm, Herren 
Zandfchreiber , verbleiben folle. Zur Steuer der Wahrheit haz= 
ben wir und unterfchrieben , und theils in unferm Namen zu 
unterfchreiben befohlen , auf den 29. Octobris 1655. (Unterz.) 
Ich, Untervogt Hans Bucher, befenne, wie obfteht. — Lau— 
ren; Meyer, Untervogt ded Amts Muri. — Kafpar Kuhn, 
Untervogt. — Vogt Jakob Schmid. — Ich, Hans Heinrich 
Ruepp, befenne, wie obſteht. — Jakob Meyer, Untervogt. 
— Thomas Brunner von Bettwill, Untervogt. — Han 
Jakob Maurer, Untervogt. — Untervogt Hauptmann Hegli 
von Hitzkirch. — Ih, Untervogt Jöri Hübſcher. — Unters 
vogt Pauli Burkfard im Amt Bünzen. — Ich, Yendrich 
Kyd, als Unpartheiſcher, befenne, daß es alſo ergangen, 
wie obſteht.“ — — 
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Abrheilung nach Othmarſingen. Zu Meklingen blieben zmo Come 
pagnien in Befakung unter den Hauptleuten Hans Hofmei- 
fer von Zürich und Hans Schlatter von Dielfingen. Jene 
Abtheilung, die nach Othmarſingen marfchierte, verirrte fich 
zweimal, zog um das Schloß Bruneag herum, bin und ber, 
ohne fich zurecht finden zu fönnen. Mitten in diefem Kreuzzuge 
durch unbekannte Gegenden wurde das durch Hin» und Herlaus 
fen ermattete Heer noch durch eine fallende Sternſchnuppe, 
Nachts zwiſchen 40 und 11 Uhr, in gräulichen Schreden verfeßt. 
Endlich kam es, Nachts um 1 Uhr, nach einem höchft befchwer- 
lichen Marfche, in Dthmarfingen an. 3) Am 7. Juni zog 
General Werdmüller mit feinem Heerhaufen von Königsfelden 
nah Othmarſingen, wo die gefammte Armee über das Pfingft« 
feft auf einem Acer gelagert blieb. In Othmarſingen ange 
fommen, fchrieb General Werdmüller an die Regierung von 
Bern, und an General von Erlach fandte er eine Deputation, 
die aus dem Generalmajor Werdmüller, Landeshauptmann 
Feldmann von Glarus, Oberſt Neukomm von Schaffhaus- 
fen, Hauptmann Scheuf von Appenzell und Hauptmarin Chris 
fiovd Studer von &t. Ballen beffand , mit einer Zufchrift an 
den genannten General und dem Auftrage, dahin einzumirken, 
daß Bern von weiteren Feindfeligkeiten gegen die Bauern ablaffe, 
und der Mellinger Friedensvertrag beobachtet werde. Uber noch 
ehe diefe Deputation fich ihres Auftrags entledigt hatte, am fol« 
genden Tage, den 8. Juni, erhielt General Werdmüller die 
Zufhrift der Regierung von Bern , von der oben Meldung ge» 
than, und durch die er fo ſehr mißftimmt ward. Er mar eine 
Zeit lang unfchlüffig, ob er mit feinen Zruppen nach Luzern oder 
in den Kanton Bafıl ziehen wolle, wohin er berufen wurde. 





83) „Den 27. Mai (6. Juni) find wir in Mellingen Mittags um 
10 Uhr ufgebrochen, um das Schloß Brunegg herumgezogen, 
und die ganze Nacht bis um 1 Uhr nah) Othmarfingen über die 
zweimal, fo wir verirrt, in das Feldlager gemarfihiert. Zwifhen | 
10 und 11 Uhr zu Nadıt ift ein Stern gefchoffen, weldyer ein 
Glanz von fidy geben, wie ein großer Wetterleich, ald wenn 
Sommerszyt die Straal drauf fihlügen, und hat fo fang, als 
einer faft ein Unfervater betete, gewährt, darob fih Männnigs 
lich verwundert,“ Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. 
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Am 8. Juni früh nämlich befuchte ihn zu Othmarfingen der 
Bandfchreiber Zurlauben, und, was der Begenftand diefer Kon« 
ferenz war, erhellt aus folgendem Schreiben des Landfchreiberg 
an feinen damals fich in Luzern aufhaltenden Vater, Ammann 
Heat Zurlauben : „Hochehrender, vielgeliebter Here Vater! 
Sch bin heute früh felbt zum Herren General in das Lager ger 
ritten , mit dem ich, angedeuteter Maaßen, conferirt babe faft 
eine Stunde lang. Er hat mir erliche Sachen partizipirt , wie 
aus beiligendem Memoriale zu erfehen ift, und fich entfchul- 
digt, daß e8 einmal nicht möglich wäre, wenn man es ſchon 
von ihm begehrte, feine Armee diegmal zu fepariren, fondern 
ee wollte eher mit der ganzen Armee nach) Luzern kommen, 
wenn 28 die Roth erfordere, und er zuvor feine gegebene Parole 
gegen Bafel gehalten habe; und weil er im Marfche begriffen 
ſei, fo Eönne er nicht anders antworten über das abgegangene 
Schreiben , als wie «8 von Mund befchehen fei. Er begehrt 
noc) vorerft mit mir zu Eorrefpondiren. Ich habe Heren Rande 
vogt Puffer auch ein Memoriale der Verrichtung überfchickt, 
aber nicht über alle Punkte. Die von Hitzkirch haben bis dato 
weder Geifel noch die Führer geftellt, und bringe man die an« 
dern audy) fchlechtlich ein. Touchant ce, que vous m’aves 
ecrit en francais, au cas de besoin, je crois, que les pay- 
sans en seroient contents, Mandes - moi, s’il vous plait, si 
vous demeures& Lucerne, et comment les affaires se passent. 
Gott und Maria mit ung. Bremgarten den 8. Juni 1653, 
um halb zwei Uhr Nachmittag. Des Heren Vaters gehorfamer 
Sohn: B. J. Zurlauben. P. S. Hr. General hat mir ges 
fagt, der General Leuenberg babe ihm gefchrieben, daß er er— 
ftee Tage ihm den Bundesbrief einhändigen wolle.“ — „Beis 
liegendes Memorial über des Herrn General Werdmül« 
lers Erklärung den 8. Juni 1653 im Feldlager bei Dthmarfins 
gen: 1. Daß er heut im Marfch begriffen gegen Aarau, und 
fürder auf Bafel, auf Begehren der" Herren von Baſel. 2. Er 
babe Sefandte nach Bern gefchickt , zu erkundigen , wie. die Gas 
chen bewandt feien , die er Morgens wieder erwarte, und daß 
er ſich alsdann beſſer zu refölviren wiſſen werde. 3. Er habe 
das Anbringen des Herrn Ammanns Zurlauben nach Zürich be— 
richtet , daß man feiner Völker (Truppen nad) Luzern) begeh- 
ven thue. Sie (die von Zürich) feien deffen wohl zufrieden, 


’ 


— 
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wenn es fein könne. 4. Es kommen noch 1000 Bündner nach; 
man könnte nach Zürich fchreiben , fo man felbiger hierzwifchen 
begehrte. 5. Die Solothurner Bauern haben den Bund auf 
gegeben; ob aber zu trauen fei, ftehe zu erwarten. 6. Die 
Bauern haben ihn auch um Hilf anerfucht ; fie feien gar wohl 
mit ihm zufrieden. Es könnte noch einen feltfamen 
Handel geben. 7. Er fei nicht gar wohl zufrieden mit den 
Herren von Bern.“ — Dem Abgeordneten des Standes Ba» 
fel, Ratheheren Benedilt Socin, der um 2000 Mann Hülfg- 
truppen anfuchte, gab General Werdmüllee zur Antwort: die 
Herren von Baſel follen ſich nur in wehrhafte Faffung ſetzen; 
er werde num über Aarau marfchieren und fich auf weiteres Be» 
gehren zwifchen Bafel und Solothurn lagern ; mittlerweile folle 
ein Kommißaie der Regierung von Bafel bei ihm im Haupt- 
quartiee verbleiben , damit nöthigen Falls fchnelle Maaßregeln 
verabredet und ergriffen werden können. In dieſer Eigenfchaft 
eines DBafelfchen Regierungskommiſſärs folgte denn auch der 
Rittmeiſter Albrecht Fäſch dem Hauptquartier des Generals 
Werdmüller, der , nachdem er noch den 8. Juni Abends zahl« 
reichen Deputationen aus, den Landgemeinden der Grafſchaft 
Lenzburg und des Amts Schenkenberg Audienz gegeben, und 
auf ihre demüthigen Bitten alles Gute verheißen hatte, am 
Montag , den 9. Juni, Morgens um 11 Uhr, mit feiner Urs 
mee von Othmarſingen aufbrach, in der Stadt Lenzburg und 
in den umliegenden Dörfern die Thurgauer Truppen , 900 Mann, 
als Befakung zurüctieß , und mit dem übrigen Heere Abends 
um 7 Uhr in Suhr anlangte, wo das Feldlager gefcylagen 
wurde. 3%) | 

Am 10. Juni 309 General von Erlach mit einem ftarfen 
Sneerhaufen und einigen Feldſtücken nach Marburg , vertrieb die 
Bauern, welche noch immer das Schloß belagerten 85) , entwaff⸗ 
nete die Bürgerſchaft, und ließ den Untervogt Reinli fammt ei» 
nigen andern Rädelsführeen verhaften. Am 11. Juni fam von 


84) Hans Kafpar Scheudh ze r’8 Tagebuch. 


85) „Den 31. Mai (10. Juni) ift Hr. General von Erlach mit et⸗ 
lihen Stufen und ſtarkem Begleit nacher Aarburg geritten, 
alda dem Landvogt Luft gemacht, und in das Städtlein einen 
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Suhr General Werdmüller in Beglelt der Oberſten Neu» 
fomm und Ulrich, und von Surfee General Zweyer nad 
Harburg , wo die drei Generäle eine Konferenz bielten. Das 
Ergebniß derfelben war, daß der zu Mellingen mit den Bauern 
geichloffene Vertrag, als zu gelinde , werworfen und annullirt, 
und hingegen befchloffen ward, es folle auf einer in Zofingen 
zu eröffnenden Konferenz zwifchen Deputirten des Standes Zü— 
rich , des Generals Werdmüllee und der Regierung von Bern 
über die an die Stelle jenes Vertrags zu ferenden Bedinguns 
gen unterhandelt werden. Dem General Zweyer wurden von 
den beiden andern Feldherren Vorwürfe hinfichtlich des zu Stang 
am 7. Juni erlaffenen rechtlichen Spruchg gemacht , daß näme 
Lich die Beftrafung der Luzerner , die vor Bern nnd Mellingen 
gezogen waren , nicht darin vorbehalten wurde. Sie boten ihm 
auch alle nöthige Hilfe zur Bezwingung und Züchtigung der 
immer noch aufrührerifhen Entlebucher an. Hierüber fchrieb 
General Zweyer gleich nad) feiner Rückkehr nach Surfee folgen» 
den Brief an den Schultheifen Fleckenſtein in Quzern: „Wohl 
edelgeborner , Geftrenger Here! Ich berichte, daß ich geftern 
fpät von den Herren Werdmüller und von Erlach wieder zurück⸗ 
gekommen bin und ift die Verrichtung in Subftantia diefe: Die 
Berneriſchen Unterthanen find alle nunmehr nicht nur allein 
zum Gehorſam gebracht , fondern es hat nunmehr alles treu 
und gehorfam gehuldigt,. und hat Herr von Erlady über die 
450, darunter auch der Leuenberg, in den Thürmen , welchen 
Leuenberg die Bauern felbft geliefert 86); man bat auch theile 
feine Schriften befommen , und um andere hat man auch Hoffe 


Zufaß gelegt.“ Verzeichniß diefes Auflaufs und Baus 
ernfriegs, fo vielman im Schlooß Aarwangen ver« 
nommen, gehandelt, gefcehen und davon erfahren 
bat, Anno 1653, von Markus Huber. Mfcpt. im Thes. 
Hotting. auf der A in Zürich. Lit. D. Tom. XXI. 
©. 567. 


86) In der Nacht vom 12. — und es iſt unbegreiflich, wie Ge— 
neral Zweyer in Surſee dieß am gleichen Tage ſchon wiſſen 
konnte; vermuthlich hat auch hier, wie gewöhnlich, ein lebendi⸗ 
ges Verlangen dem gewünſchten Gegenfiand vor feinem Dafein 
verwirklicht. 
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nung , fie zu haben. Die Herren Generäle find nicht wohl zu. 
frieden , iind verlangen, daß man ab Seite Luzern's die Hul- 
digung und Abſchwörung des Bundes eheft und ernftlich vor⸗ 
nehme, voraus aber und zuvor, daß die 12 KRädelsführer gen - 
liefert werden. Und follte hierum aus den Orten (den IV’ 
Scyiedorten) alles dag, was nöthig ift, fchwer und unmöglich 
gemacht werden , haben ermeldete Herren Generäle mit Hand 
und Siegel verfprochen , und mit mir mit Mehreren abgeredet, 
daß fie, auf Nde Nothdurft und mein Begehren, mit Reuterei 
und Fußvolk alle Aufrichtigkeit tyun und affiftiren wollen ; als 
lein ‚fie finden fich hoch offendirt , daß Luzernifche Unterthanen 
vor die Stadt Bern und Mellingen gezogen find, und folcheg 
in dem Rechtsſpruch überfehen und nichts darum erfennt wurde. 
Sie begehren deromwegen , man folle diefelbigen, beigelegtem 
Berzeichniffe gemäß, zu ftrafen ihnen überliefern. Es ift 
auch ihre Meinung , daß man die Verhandlung des Friedens 
zwar obfervieren , weil aber dabei der Stadt Zuzern ihre Hohei— 
ten und Rechte zuerfennt und wiederum eingeräumt morden, 
daß fie ihre Autorität brauchen, und mas nicht direkte wider 
die Vermittelung fei, ererciren folle; fo ih MHHeren Schults 
heißen , weil er beutigen Tags in einer vornehmen Erpedition 
begriffen ift, nebft meinen Dienften berichten folfe, und habe 
dabei unmaaßgeblich weiter nichts zu erinnern, als daß, weil 
alles Uebel feinen Urfprung vom Entlebuch hat, und weil man 
nun aller Hilfe verjichert ift, dafelbft aller Ernft gebraucht werde. 
Gott mit ung! Surſee den 12, Juni 1653. Meines HgHerrn 
willigee Knecht (Unterz.) Sebaftian Veregrin Zweyer 
von Evebach.“ Das, diefem Schreiben beigefchloffene Ver⸗ 
zeichniß lautete alo: „Namen derjenigen Rädelsfüh- 
rer, deren Auslieferung von Herren General von 
Erlach begehrt wird: Jakob Stürmli, Hans Jakob 
Peyer, Jakob Mehrfpüler, alle aus der Stade Willifau 5 
— Heinrich Brad von Hüswyl; — Moriz Knüebühler 
aus dem Kirchgang Willifau; — Hans Kafpar Marfurth 
von Langnau; — Michael Müller von Altbüren; — Jakob 
Simmer von Reichenthal; — Hans Diener von Ebifon; 
Martin Hodel, Kirchmeyer zu Egolzwill; — der Müller zu 
Unterwaſſer, genannt Schaberli; diefer hat das Volk nach Bern 
geführt; — Bättig in Waldsburg; — Peter Elmiger, 
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Wirth zu Dagmerſellen; — Joſt Sury von Dagmerſellen; — 
der Krämer zu Altishofen; — Konrad Jo ſt von Hergiswill; 
— Hans Woruch aus Hutbrächtigen; dieſer hat ſchändlich und 
gar läſterlich wider unſere Obrigkeit (von Bern) geredet; — 
Hans Emmenegger, iſt auf Bern geweſen; — Weibel Hang 
Adermann, beide von Schüpfheim; — Kafpar Unternä- 
ber, genannt Capi, der Tell; — der lang Erni aus dem 
Meichthal (Hans Stadelmann von Marbah); — Hin- 
tervoli, der den Staufacher vertreten; — Siegler Binder 
von Efcholzmatt; — Voli Ehriften von Hasle; — Schnei— 
der Lenz von Schüpfheim ; — Chriftian Schybi von Efcholz» 
matt ; diefer hat dag Volk in’g Berner Gebiet geführt ; — Landes 
hbauptmann Niklaus Glanzmann von Marbach; — Lands- 
fähndeih Portmann von Schüpfheim; — Hans Rängle, 
der Kirchenrichter von Entlebuh; — Joſeyh Portmann, 
Weibel von Eſcholzmatt; — Leodegar Huber von Efcholzmatt; 
— Hans Brum von Dopplifchwand, “ — 

Die Bervohner des Dorfes Suhr, die der Ehre, in Jahr⸗ 
und Wochenmärkten an die Stelle der Stadt Aarau zu treten, 
nur kurze Zeit fich erfreueten 87) , erhielten dafür das Schau— 
fpiel einee Militairexecution. Es war nämlih am Tage nach 
der Schlacht bei Wohlenfchwill, den 4. Juni, einer, Nameng 
Hans Boller ab dem Horgerberge , gebunden und gefeffelt ing 
Eidgenöffifche Hauptquartier nad) Mellingen gebracht, und, weil 
er befchuldigt wurde , daß er die Dörfer Wohlenfchwill und Büb- 
likon in Brand geſteckt habe, nach- vorläufigem Verhör als 
Gefangener der Armee nachgeführt worden. Zu. Suhr ward 
am 41. und 12. Juni Kriegsgericht über ihn gehalten. 33) Die 


87) „In diefen Unruhen wollten die Bauern die Aarauer Jahre 
märfte nady Suhr verlegen, und hielten dafeldft Markt. Als 
aber obgedachtes Kriegsvolt zu Suhr angelangt, fo haben die 
Suhrer Bauern ihre vielen Krämerhäuslein und die Markttage 
vergeſſen.“ Aarauer Chroni 


88) Aus den Akten ſcheint es, iſt aber nicht ganz erſichtlich, daß 
er Soldat in Werdmüller's Heer war, und alfo auch die Schuld 
des Ausreifens auf ihm haftete. Die Werhöre laffen wir ab: 
druden, weil fie einen neuen Beweis, hinſichtlich des damals 
allgemein verbreiteten Wahns von Herereien und Teufelskün— 
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mit ihm vorgenommenen Verhöre lauten alfo: „I. Eramen, 
fo den 4. (41.) Juni 1653 von Hrn. Oberſt Werdmüller, 
Hen. Major Leu, Hrn. Hauptmann Lavater, Hrn. Haupts 
mann Wafer, Hrn. Hauptmann Meyer und Hrn. Rittmei- 
fir Schauffelberger, mit Hans Doller, genannt Zöch- 
limacher, ab dem Horgerberg, zu Suhr befchehen: 1. Frage. 
Mie viel Geld er habe nehmen und den Sodbrunnen in Lenz 
burg abgraben wollen? — Antwort. Er fei fein Lebtag nie 
daſelbſt geweſen. — 2. Fr. Wo er das Büchli, fo der Schul» 
meifter auf dem Bökberg abgefchrieben , befommen? — Antw. 
Das wiffe er ganz nicht. — 3. Fr. Wo er mit den Bauern 
in die Stadt Brugg gewollt, als er fich gegen fie anerboten, 
daß er die Gelegenheit wohl wife? — Antw. Wo ex die 
Steine zu Brugg gefprengt. — 4. Fr. Wozu das Pfeifli, fo 
man bei ihm gefunden , ihm gedient? — Antw. Er babe «8 
einem Mann auf einen Steden machen follen. — 5. Sr. Was 
rum er, ale es zu Büblifon gebrannt , in dag Feuer gefchoffen, 
und andere Geremonien gebraucht babe? — Antw. Er habe 
es nicht gethan, und Eenne die Kunft, das euer zu Töfchen, 
nicht. — 6. Fr. Warum er gefagt, er fei ein Rädelsführer, 
wie der Leuenberg, auh: Hr. Hofmeifter fei ein Schelm? — 
Antw. Er bitte um Verzeihung; andere haben es auch geſagt. 
— 7. Sr. Warum er zu Heren Pfarrer Heiz aufden Hirzel, 
als er ihn auf eine Zeit zue Predigt und zum Gebet ermahnt, 
gefagt : er fei unter der Thüre gemefen und habe vermeint, der 
Joggi Ehriften predige? — Antw. Man habe dem Herrn Hel» 
fer Erni zu Kappel alfo gefagt. — 8. Fr. Was er für Die 
berei und anderes die Zeit her verübt? — Antw. Ganz nichts ; 


ſten, liefern. Die Offiziere von Zürich glaubten in allem Ernfte 
daran. So fihrieb auch ein Bürcher am 12. (22.) Juni aus Zo— 
fingen nad) Bürihr „Major Holzhalb Hat einen aus dem 
Neft nehmen wollen zu Kulm bei Nacht; der ift entronnen. 
Er hat einen Piftolenfhuß befommen , der aber nicht in den Leib 
gegangen; es giebt viel:Öefrorne. Man findet bei vielen 
Zauberbüdhli; der Hr. General hat zwei verbrennen laffen. 
Man gefpürt, daß die Täufer dieß Feuer gefchürt.“ Im Thes. 
Hotting. auf der Stiftsbibliothek in Zürich, Lit. D. Tom. XXI. 
©. 612. — Alſo mußten zulegt fogar die Wicdertäufer Schuld 
an dem Bauernkriege fein. 
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ee wiſſe fich nicht ſchuldig. — 9. Fr. Wie lang es fei, daß er 
gefagt : wenn er fterbe, wolle er feine Seele auf einen Zaun⸗ 
ftecden ſtecken, und Gott und den Zeufel darum ftreiten laffen ? 
— Antw. Bor achtzehn Fahren hab’ er es von einem Landftrei- 
cher in des Lüers Haus zu Kappel gehört, hernach hab’ er’3 auch 
einmal gefagt. — 10. Fr. Wohin er mit dem Silbergefchirr, 
fo zu Wiedikon vor etwas Zeit entwendet worden, bingefoms 
men, oder aber wie viel fie ihm gegeben , daß er ihnen felbigeg 
gezeigt? — Antw. Er verwirft (läugnet) alles. — 11. Fr. 
Was für Segen (Segensſprüche) in feinem Lorgsner Büchlt 
für das Bluten der Wunden und anderes geftanden? — Antw. 
Er wiſſe es nicht ; er könne nicht leſen; aber der Ottli Bär zu 
Hauptikon bei Kappel habe fie ihm darein gefchrieben. — 12. 
Sr. Was das für eine ſchwarze Kate geweſen, die cr auf eine 
Zeit bei fich im Sacke gehabt, und die ihm nachgelaufen ? — 
Antw. Es babe fie ihm ein Stallknecht zu Einfiedeln gegeben; 
fie fei noch) zu Haufe und maufe.“ — IL. Vorgenannte Her» 
ren haben Anna Baumann , feine Frau, auch vor fich bes 
fchieden , und um nachfolgende Artikel befragt: 1. Fr. Wie 
lang fie den Mann habe? — Antw. Sie habe ihn fünf und 
ein halbes Jahr. — 2. Fr. Mit was für Neden und andern 
faulen Sachen er die Zeit ber umgegangen? — Antw. Sie 
wiſſe nichts, ale daß die Leute vielmal zu ihr gefagt , er treibe 
leichtfertige Neden und fchwere Schwüre. — 3. Fr. Was denn 
die Reden und Schwüre auch feien, oder was fie von ihm ge» 
hört ? — Antw. Saderment, Donner Hagel und anderes. — 
4. Fr. Ob er nicht von ihr etwan auf einen Tag oder zwei 
gewefen ? — Antw. Nein, als wenn er beim Wein gemefen, 
und zu Nacht heimgefommen , dann habe fie mit ihm gebeten. 

— 5. $r. Db er nicht gefagt: wenn er fterbe, molle er feine 
Seele auf einen Zaunfteden fteden, und Gott und den Teufel 
darum freiten laffen? — Antw. Bon ihm habe fie es nie ges 
hört , aber andere Leute haben es ihr gefagt, mworüber fie ihn 
abgemahnt und gefagt: wenn er folches geredet, gedenfe fie 
nicht , daß er felig werde. — 6. Fr. Wer ihr auch) den Mann 
gezeigt und angetragen habe ? — Antw. Des Urners Vreneli 
an der Sihlbrücde. — 7. Fr. Ob fie nicht einen Stämpel und 
anderes bei ihm gefunden, womit er fich feſtgemacht? — 
Antw. Sie wife nichts , habe ganz nichts gefehen.“ — 


j 
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111. „Actum Donnerftags den 2. (12.) Juni 1653 in Suhr, 
Praesentibus Hr. Generalfeldzeugmeifter Werdmüller, die 
Sperren Hauptleute Holzhalb, Leu, Egli, Meyer, Gapis 
tainlieutenant Wirz und andere Offiziere, vorgedacdhten 
Hans Boller betreffend. Heut dato ift der verhaftete 
Hans Boller ab dem Horgerberge abermalen alles Ernftes und 
mehr , als vormals, peinlich gefragt und eraminirt worden, 
Derfelbe nun bat über feine vorige, zu Mellingen ausgefagte‘ 
Antwort , deren er dato noch geftändig verblieben , befennt : 1. 
daß ihm von einem alten Gerber von Lenzburg , welchen er zwar 
nicht namfen könne, den er aber zu Lenzburg auf der rechten 
Hand unter dem Brunnen an einem Edhaufe fichen gefeben 
habe, da er neulich durchgeführt worden, im Bauernlager zu 
Mellingen gefagt worden, daß er, Boller, das Schloß. zu be 
meldtem Lenzburg binmwegfprengen könnte; der Gerber aber habe 
ibm bierbei keine Belohnung noch Lohn verfprochen. — 2. Dem> 
nach habe er den Bauern Anleitung gegeben und gezeigt, mo 
man am leichteften in die Stadt Brugg kommen Fönnte, näm— 
lich bei der neuen Mühle, allwo er, Boller, vor diefem Steine 
gefprengt und gebrochen. — 3. Fernerg befennt er , er habe ges 
ſagt, er fei auch ein rechter Erzrebell, wie der Leuenberg ; eg 
fei aber beteunfener Weiſe befchehen. 4. Das geftoblene Silber 
gefchirr zu Wiedikon anlangend , ift er befenntlich , er habe dem 
jenigen , der folches genommen“, gefagt: daſelbſt, nämlih an 
dem Drte, da folches "gelegen , fei wohl etwas zu finden; er 
aber habe davon Eeinen Zheil noch Kohn empfangen. — 5. 
Auf Befragen, ob er anderswo nicht auch gefangen gemefen, 
bat er geantwortet: Sa, zu Bremgarten , aus Urfache, daß er 
gefagt , die heilige Jungfrau könne nicht für einen bitten; er fei 
aber darum nicht geftrecft noch gefoltert worden. — 6. Warum 
er einen in einen brennenden Dfen habe bineinftoßen wollen ? 
Hierüber fagt er, derfelbe fei feiner, ob diefem Vorhaben, Mei— 
ſter geworden, und. habe ihn darum ſehr gefchlagen. — 7. 
Penn er zweimal etwas von Zaubermwerfen gefagt, fo fei 
folches aus Uebermuth gefcheben ; er wiffe ganz nichts derglei— 
chen. — 8. Seine Diene habe er anderthalb Jahre lang, nes 
ben feinee Ehewirthin , an fich gehabt und mit derfelben Unzucht 
getrieben zu Horgen, da fie beifammen in einer Herberge ges 
wohnt; und weil gemeldtes fein Ehemweib ihn ſchändlich und übel 
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gehalten , fei er mit der Dirne hinweggezogen. Diefelbe habe 
ibn zu allem Guten gewieſen. — 9. Das bewußte Pfeifli habe 
er auf einen Stecken machen follen , welches.ihm einer von Küßr 
nacht gegeben. — 10. Im Uebrigen habe er überall nie gebrannte 
bewußte Häufer angeſteckt, wohl aber in das Feuer gefchoffen, 
und dadurch folches zu löfchen begehrt, auch niemals ciwag ge⸗ 
fioblen. Mit dem Leuenberg , der ihm, außer im Lager zu 
Mellingen., nie zu feben geworden, babe er kein DBerftändnig 
gehabt. Allein er babe fich Leider! gegen Gott mit Fluchen 
und Schwören höchlich verfündigt , und bitte deßwegen um 
höchſte Gnade.“ — Auf diefe Geftändniffe bin wurde Hang 
Boller vom Kriegsgerichte zum Tode verurtbeilt, und am folgen« 
den Zage, den 13. uni, Morgens um 8 Uhr, mitten im 
Dorfe Suhr, vor der Zehntenfcheuer , an einen Nußbaum aufs 
gehängt 89) , woran man ihn bie zum 15. Juni Abends hängen 
ließ 90) , dann herabnahm und in der Stille begrub. 

Am 12. Zuni ritt Generalmajor Werdmüller , von 30 Sol⸗ 
Daten begleitet, von Suhr nach Schönenwerth. Bei feiner Ankunft 
ward er von dem dortigen außerordentlichen Kommandanten 9), 
Altrath Rittmeifter Gluß, und dem Hauptmann Urs Baum— 
gartner freundlich begrüßt, und im Namen der Landesregie 
zung gebeten, daß den Solothurniſchen Unterthanen bei allfälfie 
gem Durchmarfche des Eidgenöffifchen Heeres foviel mögliay ver⸗ 
fhont werden möchte. Der Generalmajor gab gute Worte. 
Als er aber ing Dorf einzog, fragte er, auf die Stiftskirche 
deutend, den Kommandanten Gluß , ob dieß das Gotteshaus 

fei? Auf beiabende Antwort fprady er: „dieſem foll kein Leid 





89) Hand Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. 


0) „Andern Rebellen und böfen Buben zu einem GSchreden. “ 
Hans Kafpar Scheuchzer's Schreiben an feinen Bruder in 
Zürich, aus Suhr vom 4. (14.) Juni 1653. 


91) Schon am 27. Mai wurden, den Unterthanen zu Rath und 
Schutz, in alle Vogteien außerordentliche Kommandanten gefchidt, 
nad) Gösgen: Ludwig Gibelin, — nad Olten: Altrath 
Rittmeifter Glutz, — nah Dorned: Hauptmann Daniel Gi⸗ 
belin, nad) Thierſtein: Viktor Münch, — nah Gilgen— 
berg: Altvogt Hans Jakob Scherer. Soloth. Rathsbeſchluß 
som 27, Mai 1653, 

27 


⸗ 
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und kein Schaden zugefügt werden , “ und fogleich ließ er eine 
Sicherheitswache hinftellen; „aber die Bauern, “ fuhr ee zor⸗ 
nig fort, „dieſe vebellifchen und treulofen Bauern wird man zu 
züchtigen wiffen ; auch den Kindern im Mutterleibe foll nicht 
verfchont werden.“ Kommandant Gluk gab ihm zur Antwort, 
„das fei nicht die Dlanier , wie man mit den Leuten umzuge— 
ben und Eidgenöffiiche Regierungen zu behandeln habe, und ein 
ſolches Verfahren fei dem Badifchen Zagfakungsabfcheide durch» 
aus zumider ,“ — worauf Generalmajor Werdmüller ermwie- 
derte: „die Landesobrigkeit habe nun hier nichts zu befehlen 
noch zu ftrafen ; diefes Recht ftehe. den Eidgenöffifchen Befehls» 
habern zu. Wofern fie, Kommandant Glus und Hauptmann 
Baumgartner, verfprechen , die Bauern von Schönenwerth 
anzubalten,, daß fie jedem Soldaten eine halbe Maaß Wein, 
und ihm, Werdmüller , fechs der fchönften Pferde geben, fo ſei 
es wohl und gut; wo nicht, ‚würden fie was anderes erfahren. 
Wenn nicht bis Morgen Mittags um 12 Uhr eine mwillfährige 
Refolution (Erklärung) erfolge, werde das ganze Dorf in Brand 
‚geftecht werden.“ 92) Hauptmann Baumgartner eilte  fogleich 
nach Solothurn , und erftattete hierüber der Regierung einen 
mündlichen Bericht. Diefe fandte unverweilt zwei Ratheglieder 
ins Eidgenöffifche Hauptquartier zum General Werdmüller , mit 
dem Aufteage , gegen das Verfahren des Generalmajorg Werd» 
müller feierlich zu proteftiren , die Judikatur (Gerichtsbarkeit) 
über die Solothurnifchen Unterthanen zu vindizieren,, und im 
Rothfalle das Eidgenöfjifche Recht darzufchlagen. >) 

Vom 15. bis 17. Juni brachen alle Eidgenöffifchen Trup— 
ven von Suhr auf, und wurden weiter hinauf in die Dörfer 
verlegt. Das Hauptquartier Bam nad) Zofingen. Das Fußvolf 
und die Reuterei von Zürich beſetzten Saffenwyl, Hinterwyl, 
Bottenwyl und Wittwyl; die Frauenfelder wurden, gefüne 
dert von den Übrigen Thurgauern , welche die Stadt Lenzburg 
befeßt hielten, zu Gränichen einquartiert, die Schaffhaufer 


92) Bericht ded Hauptmanns Urs Baumgartner vor dem Rath von 
Solothurn am 13. Juni 1653. 


93) Soloth. Rathsbeſchlug vom 13. Juni 1653, 
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zu Holziten und Werkheim, die Glarner zu Kulm, die Ap— 


penzeller in Hirfchthal, und die aus der Stadt St. Gal» 
len in Zeufenthal. 9) 


Unterhandlungen in Zofingen. — Die Regierung von Luzern 
fodert die im rechtlichen Spruche vom 7. Juni einbedungene 
Auslieferung der 12 Rädelsführer. — Weibel Hans Krummens 
acher's von Entlebudy Schreiben an die Scyiedrichter aus den 
IV Orten, vom 16. Juni. — General Zweyer rüdt mit feinen 
Truppen in’d Entlebud) ein, und defekt Schüüpfheim, am 20. 
Juni, — Kundmachung der Regierung von Bern, vom 21. 
Juni, betreffend die von derfelben ihren Unterthanen ſchließlich 

ı Bemilligten Artikel. — 


Am 15. Juni hielten die Feldherren Konrad. Werdmül« 


ler, Zweyer und von Erlach auf dem Rathhauſe in Zofin- 
gen eine Konferenz, welcher auch von Seite des Standes Zü- 
rich) VBärgermeifter Wafer und Statthalter Salomon Hirzel, 
und von Seite des Standes Bern Venner Samuel Srif hing 
und die Ratheherren von Grafenried und von Bonftet- 
ten beimohnten. Es wurde befchloffen,, 1. von den Regieruns 
gen von Luzern und Solothurn 95) die Auslieferung mehrerer, 
namentlich bezeichneter Rädelsführer fchriftlich und nachdruckſam 
zu verlangen , damit Diefelben durch cin Eidgenöffifches, in 30- 


94) „Schöftland und Staffelbach haben Fein Volk; aber 
die müffen die Kühe der Generalität verfehen.“ 
Schreiben aus Zofingen nach Zürich vom 42, (22) Juni 1653. 
im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothek in Zürich. Lit, Ds 
Tom. XXI. ©. 612, 


95) Die Regierung von Solothurn erhielt das diepfällige Schreiben 
am 46. Juni, und befchloß, eine ſolche Auslieferung fo lange 
möglich zu verweigern, 
27° 


. 
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fingen-aufzuftellendes Gericht beurtheilt und nach Gebühr beftraft 
werden können, 2. daß von den Untertbanen des Kantons So— 
lothurn , der Bernerifchen Vogteien Lenzburg und Schentenberg, 
und von den freien Aemtern die Koften für den Eidgenöſſſſchen 
Feldzug bezahlt werden follen. Nach Luzern ward ein Bote 
mit der fchriftlichen Einladung an die dortige" Regierung gefchidt, 
daß fie ungefäumt Abgeordnete nach Zofingen fchicke , wo bereits 
Deputirte aus allen Ständen eingetroffen waren. Da die Re 
gierung von Bern den am 4. Juni von General Werdmüller 
mit den Baugen gefchloffenenen Friedensvertrag nicht anerkennen 
wollte , und fomit die Ehre des Standes Zürich und die des 
Feldherrn Werdmüller hiedurch gefährdet fchien , fo begaben fich 
am 16. Juni Bürgermeifteer Wafer und Statthalter Hirzel, 
und , aus Auftrag und im Namen des DOberfeldheren . Konrad 
MWerdmüller, der Generalfeldzeugmeifter Job. Georg Werd« 
müller, der Landeshauptmann Jakob Feldmann und der 
Oberſt Joh. Conrad Neufomm nah Bern, um durch ihre 
Vermittelung diefen fteeitigen Punkt auszugleichen, und die Re— 
gierung von Bern zu Anerkennung des befagten Traktats oder 
doch zu möglichft annähernden Artikeln zu bewegen. 

Mittlerweile bezeichnete die Regierung von Luzern jene 
12 Rädelsführer , die, laut Art. 7. des zu Stans am 7. Juni 
ergangenen rechtlichen Spruches %6) , ſich vor ihrer Obrigkeit auf 
Gnad’ und Ungnade zu ftellen hatten. Bei der großen Zahl der 
Häuptlinge, die fi) ausgezeichnet hatten, war die Auswahl 
fchwer ; fie fiel auf folgende Männer: Aus dem Amte Wil« 
liſau: Sriedi Bucher, — Hans Ulrich Amſtein, Sternen» 
wirth, beide von Willifau, und Hang Keller, der Theumy- 
lee Bauer; — aus dem Entlebudh: Pannermeifter Joh. 
Emmenegger, — Hans Krummenadber von Schüpf—- 
heim, — Hans Krummenacher, genannt der Fuchs, Wei- 


bei zu Entlebub , Stephan Lötfher; — aus dem Amte 
Rothenburg: Kafpar Steiner, Giegrit zu Emmen, — 


Rudi Stürmli, — Adam Müller, Bauer zu Gundelin- 
gen; — aus dem Amte Kriens: Hang Spengler, Uns 
tervogt ; — aus dem Michaelsamte: Hans Amrhyn, 
Bauer zu Holdern. — Einige diefer Männer , fobald fie ge» 


— ⸗ñ — — 


96) S. oben Drittes Buch. Kap. 5.. ©. 429. 
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fordert wurden , ftellten fidy unerfchrodenen Gemüths 97), andere 
flohen aus dem Lande 98) , oder zögerten und fuchten Ausflüchte. 
Der durch feine Kökperfiärke berühmte Hang Krummena— 
her, genannt der Fuchs, Weibel zu Entlebuch, erließ, nach» 
dem er die Einberufung nach Luzern erhalten hatte; folgendes 
Schreiben 9°) an die zu Stang verfammelt gemwefenen und da« 
mals in Quzern befindlichen Echiedrichter aus den IV alten Or—⸗ 
ten: „Hochgeachte Herren, als die Herren Ehrenfäke aus den 
IV alten katholiſchen Drten löblicher Eidgenoffenfchaft! Den 
Herren fei mein freundlicher Gruß fammt bereitwilligen , gering» 
fügigen Dienften bevor. Weil ich auf oberkeitlichen und ernfte 
lichen Befehl diefer Tage zu Luzern hätte erfcheinen follen, und 
nun aber folches wirklich noch nicht geſchehen, in Anfehen , daß 
ich von gewiſſen Leuten in allen beften Treuen gewarnt worden, 


97) „Quorum aliqui sponte, mirä vel audaciä vel animi magni- 
tudine, sese obtulerunt; nonnulli vero, conscientiä dignam 
ob oculos ostentante poenam , aufugerant.* Wagenmann’s 
Relatio. 


98) 3. B. Hand Keller, der Theumpler Bauer, und Hans Krums 
menocher von Schüpfheim. 


99) Die Luzerner Bauern, fobald fie in's Gedränge kamen, fuchten 
rechts und links ausmärtige Gunft und Hilfe. Auch die Ro— 
thenburger, faum von Mellingen heimgefommen ſchrieben dem 
Gencral Werdmüller folgenden Brief, den er am 8. Juni im 
Hauptquartier zu Othmarfingen erhielt: „ Dem Wohledlen Obrift 
General, fammt andern Amtleuten und Offizieren löblicher Stadt 
Zürich, fügen wir , die Bauerfame Rothenburger Amts, zu wiſ— 
fen: Demnach ift dem Heren General ohne Zweifel im Wiffen, 
wie wir ein Schreiben vermwichenen Tags in Wohlenfhwill em= 
pfangen, und den Inhalt deffelben vernommen, daß wir, die 
Bauerfame , folen gegen unfere Obrigfeit töbliher Stadt Luzern 
Frieden halten; da find wir auf daffelbige in unfer Vaterland 
gezogen, begehren auch nichts weiteres. Denn die Lbrigkeit 
löblicher Stadt Luzern und wir, die Bauerſame, haben den Hans 
del den IV Orten zu Recht gefeßt und übergeben. Wie man den 
Rechtsſpruch ausfprechen wird, wollen wir folches zu beiden Theis 
len annehmen und halten. Geben in Rothenburg den 6. Juni 
1653 , um 7 Uhr Vormittag, von uns als eines ganzen Amts 
Rothenburg (Unterz.) Friedrich Hans Raſt.“ — 


a MO u j 

es werde unter ung bvieren aus dem Land (Entlebuh), fo in 
obgefagter Unferer GHHerren und Obern Stadt citiert worden, 
nicht zum allerbeften ausfallen , denn icy aufs mweniafte für zwei 
ganze Fahre werde verbannifirt und des Vaterlands vermiefen 
werden. Darum ich mich verfönlich nicht habe erzeigen dörfen, 
fondern , zu Vermeidung foldyer Drohung und Strafe, mich auf 
eine Wahlfabrt begeben und die Herren fchriftlich berichten wol⸗ 
ten, unterthäniaft bittend, es mollen Wohlernamſete, meine 
infonders Großgünftigen lieben Herren bei unferer hoben Obrig« 
feit für mich intercedieren,, daß fie mit mir väterlich und gnä« 
dig prozedieren thue. Sch lebe biebei getrofter Hoffnung, es 
werde wegen fo anfehnlichen Herren und Patronen mir fammt 
meinen Mithaften Gnad’ und Barmherzigkeit , darum wir auf’s 
alferdemüthigfte bitten , mitgerbeilt werden, des Anerbietens, daß 
ih mic) binfüro gegen meine GHHerren und Obern untere 
thänig und gehorfam , gegen die Herren Gefandten aber je nach 
Möglichkeit dankbar will einftellen, dazu mir Gott, der Alls 
mächtige , feine Gnade bier und dort ung fämmtltch mittheilen 
wolle. Entlebuch den 16. uni 1655 , der Hochgeachten HHer⸗ 
ren dienftwilliger (Unterz.) Hang Krummenader; Wei« 
bei. “ 

General Zweyer hatte ſchon am 14. Juni eine Abtheilung 
feiner Truppen 100) mit mehrern Feldſtücken von Surſee nach 
MWollhaufen vorrüden und dieſes Dorf durch diefelben befegen 
laffen. Oberſt Reinold von Freiburg , der am 5. Juni mit 
feinen Truppen von der Genfebrüde nady Bern und auf das 
Murifeld gezogen , und nun dort gelagert war, machte der Re« 
gierung von Bern das Anerbieten , durch das Emmenthal in's 


100) Sie waren nicht vom beften Geifte befeelt , worliber Regierungs: 
j rath AtterHofer in feinen „Geſchichtlichen Denfwürs 
digfeiten der Stadt Surfer“ (5.140) Folgendes meldet: 
„Zu den Luzernern, die in Surfee lagen, famen nody drei Kom— 
pagnien Fürft = St. Galifche Truppen, welche gebraucht wurden, 
‚die Rädelsführer im Entlebudy aufzuheben, die Dörfer zu ents 
waffnen, und die Bauern zur gefeglichen Ordnung zurüdzubeins 
gen. Zwei diefer Kompagnien waren Toggenburger, welche 
einmal, unvermuthet und ohne Drdre, von Surfer, wo fie in 
Befagung lagen, aufbrahen und nah Haufe giengen. Ihre 
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Entlebuch einzufallen. 1%) Die Entlebucher , bievon benachriche 
tigt , erfchraden , und erfuchten durdy Abgeordnete ihre Regie» 
rung um Schuß gegen die Berner. Alſo bat die Regierung 
von Luzern jene von Bern  mittelft freundlicher Zufchrift, von 
jenem Vorhaben abzuftehen. 1%) Hingegen marfchierte General 
Biweyer , am 17. Juni von Zofingen nad) Surſee zurückgekehrt, 
ſogleich mit 1400 Mann über Wollhaufen und Entlebuh nah 
Schüpfheim , wo er am 20. Juni eintraf, und auf der Stelle 
den Befehl erließ, daß alle Waffen bei hoher Strafe in Zeit 
von 24 Stunden ausgeliefert werden follen. Die Rädelsführer 
wurden aufgefucht und verhaftet, darunter auch Echybi, der 
gefefjelt nach Surfee geführt wurde. Oberſt Reinold zog nun, 
auf Befehl der Regierung von Bern, nad, Steffisburg,, und, 
den Thunerfee entlang, nad) Oberhofen bis hinauf nad) Brienz, 
wo er Überall die Rädelsführer verhaften und die Waffen fidy 
ausliefern ließ. 109) 

Während diefer Zeit gaben fich die zu Bern eingetroffenen 
Gefandten des Standes Zürich) und des Feldherrn Werdmüllee 
alle Mühe, die Regierung von Bern wenigftens zu ſolchen Cons 
ceffionen für die Unterthbanen zu bereden , daß der Vertrag vom 
4. Juni und die darin ertheilte Verheißung des Feldherrn Werd» 
müller nicht durchaus vernichtet und aufgehoben würde. Sie 
fanden vielen Widerftand ; einige Rathsherren glaubten Bern’g 
Souverainität, durdy Werdmüllers Vertrag mit DBernerifchen 
Unterthanen , verleßt 5; dag Selbftgefühl aller ſträubte ſich gegen 
den bloßen Anfchein , daß Bern’s Untertbanen irgend eine Con« 





Chefs und Aufmwiegler wurden verhaftet, einige derfelben des 
Landes verwiefen,, andere an Geld empfindlicd, geftraft, und die 
übrigen wieder mit Schimpf nad Luzern gefhidt, wo fie den 
18ten Tag Brachmonat ankamen.“ — Dieſer Angabe Attens 
hofers ganz miderfprechend, fagt hingegen Ildefons von 
Arx (Geſchichte des Kantons „St. Gallen III. 172.): „Die 
drei Kompagnien famen im Heumonat von Zuzern hoch belobt 
und belohnt und zu Haufe wohblempfangen, ohne tis 
nen Verluft erlitten zu haben, wieder in St. Gallen an.“ — 


401) SchultHeiß von Alt: Histoire des Helvetiens X. 615. 
402) Aurelian Zurgilgen. 
103) Schultheiß von Alt: Histoire des Helvetiens X. 615. 616. 
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eeffion den Waffen der Zürcher zu verdanken. hätten. Die zu 
Zofingen verfammelten Eidgenofien harrten des Entfcheide mit 
banger Erwartung; man beforgte den Ausbruch einer feindfeli- 
gen Stimmung zwifchen Zürich und Bern; die Gährung unter 
dem Landvolke des untern Aargau's nahm mieder zu, und ließ 
neues Unheil befürchten. Endlich, am 22. Juni, Vormittags, 
kamen die Zürcherifchen Gefandten nach Zofingen zurück, und 
brachten die von der Regierung von Bern am 21. uni bewil⸗ 
ligten Artikel für die Untertbanen 1%) in einer Kundmachung, 
die wörtlich alfo lautete: 


Sundmahung der Regferung von Bern vom 21. Juni 
1653, betreffend die von derfelben ihren Unters 
tHanen ſchließlich bemwilligten Artikel 
oder Eonceffionen. 


„Wir Schultheiß, Räth und Burger der Stadt 
Bern thun fund hiemit: | 

Als dann Etliche Unſerer angehörigen Untertanen und bie» 
mit auch die Unfern der Graffchaft Lenzburg vielerlei gemeine 
und befondere Beſchwerden, Klägden und Anforderungen, ihre 
gemeinen Landesbräuche, Greiheiten und Gewohnheiten, wie 
auch ihre unzterthänigen Schuldigkeiten gegen Uns , ihre Ober» 


404) „ Wir warten mit Verlangen auf eine gute Erpeditlon von Bern, 
die hochnothwendig ifl. Denn der Unwille der Graffchaft (Lenz⸗ 
burg) gegen ihre Oberfeit nimmt mädhtig zu, und es if eine 
Defperation zu beforgen. Gleiche Klägden fommen von Aarburg. 
Wo Bern nicht remedirt,, und wir den Rücken ehren werden, 
giebt es einen allgemeinen Aufſtand mit äußerfiem Unheil. — 
Zu Zofingen Hat heut Hr. Laufer gepredigt, und Hat der Ober— 
feit, den Unterthanen, den Generalen , Offizieren und Knech— 
ten "zugefprochen erbaulih. Er Bat ER AREN DEN der Land: 
vögte Schinderei aus Micha Kay. 3, v. 1. 2. 3. (darge: 
ſtellt). — est, weil wie zur Predigt waren, kommt da$ Evans 
gelium, ein Schreiben von Bern, daß fid alles zu Ehren un: 
feen. Generalen und dem Kriegsvolk akkomodirt.“ Schreiben 
aus Zofingen nach Zürich d. d. 12. (22) Juni 1653, im Thes. , 
— auf der Stiftsbibliothek in Zürich. Lit. D. Tom. XXI 

. 612, | 
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keit, betreffend , Uns vortragen laffen, und aber fich Unſerer 
geneigtwillig darüber gegebenen , möglichft mwillfährigen Erflä« 
sungen und Erläuterungen anders nicht erfättigt, denn daß fie 
vielerlei fträfliche Ungebühren verübt, daher Wir wohl Urfache 
nehmen mögen, fie mit einer wohlverdienten Strafe anzufehen ; 
jedoch aus fonderbaren Gnaden und angewohnter Mildigkeit, 
auch wegen der hochanfehnlichen Zürbitte der deßwegen ſich alle 
ber in Unfere Hauptftadt verfügten Herren Ehrengefandten und 
bohen Dffiziere , welche , eben diefer entftandenen gemeinen Ln« 
ruh und Rebellion Dämmung wegen, im Geld liegen, Unferer 
vertrauten, lieben, alten Eidgenoffen von den löbl. Städten 
und Drten, nämlich die Hochgeachten , Wohledeln, Geſtrengen, 
Ehren» und Rothveſten, Kürfichtigen und Weifen Herren von 
Zürich: Here Joh. Heinrich Wafer, Bürgermeifter, und 
Herr Salomon Hirzel, Statthalter und des Rath, als Ab⸗ 
gefandte von der Dberfeit, — fodann Hr. Joh. Georg 
Werdmüller, des Raths zu bemeldtem Zürich und’ Generals 
feldzeugmeifter, — Hr. Jakob Feldmann, Landeshauptmann 
und des Drdinarie und Kriegsraths zu Blarus, und Hr. 
Joh. Konrad Neukomm, Oberſten und Kriegsrath der Stadt 
Schaffbaufen, ald.Abgefandte von dem auch Hochgee 
achten, Wohledeln, Geftrengen Heren Konrad Werdmül« 
ler, Seckelmeiſter und Reichsvogt bemeldter Stadt Zürich , auch 
Generallommandanten der Urmee von Städten 
und Randen löblicher Eidgenoffenfchaft, Zürich, Sla- 
rus ,, Schaffhaufen , Appenzell , von äußern und innern Rho— 
den , und Stadt St. Gallen, haben Wir Ung erläutert und ere 
klärt, wie hernach folgt : 

1. Erftlich,, daß fie, gemein und fonderlich,, fchuldig und 
verbunden fein follen , nach Unferm Begehren, um cine völlige 
und gehorfame Wiederbezeugung ihrer untertbänigen Treue und 
Picht gegen Uns, als ihre natürliche hohe Dbrigfeit, den 
neuen Huldigungseid und was demfelben anhängig, mit 
völliger Abſchwörung und Widerrufung desjenigen unguten Bunde, 
Ergänzung und Wiedererftattung der Reisgelder an Uns belie— 
bige Orte, und was diefem Huldigungseide meiters einverleibt 
iſt, zu erftatten, item: mit wirklicher Aushergebung der Rä⸗ 
deisführer , alfo daß ſowohl die zu Gränichen und andern 
umliegenden Orten , welche fich fonderlich ungebührlich und ſträf⸗ 
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lich erzeigt, nicht allein mit der Entwehrung und — 
ihrer Wafſen, als welche fie durch ihr abſonderliches Uebelber⸗ 
halten verwirkt, ſondern auch noch mit fernerer, verdienter 
Strafe, je nach Geſtaltſame ihres Verbrechens, ſollen gezüch- 
tigt und .angefehen , der übrigen unfchuldigen oder verführten 
gemeinen Bauerfame aber verfchont werden, 


2. Dann das Salz betreffend , follen fie ſich alles Gewer⸗ 
bens und Zrafiguireng müßigen und enthalten , da im übrigen 
Wir fie bei.dem Herkommen und bisherigen Brauch des Drts 
einfällig verbleiben laſſen. 

3. Der freie, feile Kauf, Roß, Viehs dann und an⸗ 
derer Sachen halb , fol ihnen zugelaffen, und hiemit einem je» 
"den fein Getreid an die Drt und zu Markt zu führen frei ges 
ftelft fein , die da ihm beliebig und am gelegenften find ; damit 
aber des armen , gemeinen Manns eine Rechnung getragen werde, 
fol im Lnferer , der Oberkeit, Macht und Gewalt ftehen ver» 
bleiben , je nach Beichaffenheit der Läufe und erheifchender Nothe 
durft , wider die Veräußerung des Getreids und anderer Lebens⸗ 
mittel aus dem Land erforderliches Einfehen zu thun. 

4. Das bisher bezogene Trattengeld mollen Wir aus 
Gnaden und zu Beförderung des Viehberkaufs aufgehoben , und 
fie, die Unfern , deffen ledig gefprochen haben. 

5. Dieweil wider die Handmwerkszünfteaufdem Lande 
eine durchgehende Klage geführt, und die Aufhebung derfelben 
für nüßlich gehalten und begehrt wird , fo laffen Wir Uns ſolche 
Aufhebung gefallen. Es follen alfo die Zunftbriefe wiederum 
zurückgefordert werden , als welche ohne das durch die Elagende 
(eingeklagte) Verftändniß und Berbündniß zur Steigerung des 
Lohne für verwirkt zu halten find. 

6. Dannethin fintemal die jährliche Lieferung der 300 Gul⸗ 
den für die Bebolzung eines Landvogts auf Lenzburg 
beftiimmt und angefehen worden, als ift Unfer Will und Ver— 
ftand , Daß. eg dabei verbleiben, und vermittelft dieſes Erlags 
fie zu der Holzfuhr nicht gezwungen werden , fondern die Rande 
vögte in ihren Koften ſich zu beholzen verpflichtet fein follen, es 
fei denn, daß die Unfern gutmillig etwas thun RUN: fo zu 
ihrem freien Willen geftelit fein fol, 


7. Des Pflugbabers halb ift Unfer Verftand , Will’ 
und Meinung , daß fie Über und mider den Inhalt des Urbars 
nicht befchwert , fondern daß es dabei fein Verbleiben haben foll. 

8. Demnach, diemweil die Haltung der Landsgemein— 
den durchaus verboten, und in allweg fchädlich und unzuläß- 
lich ift, fo laffen Wir es bei dem Verbote derfelben gänzlich 
verbleiben , wollen aber im übrigen erläutert und gemeint ha» 
den , wenn der einten oder andern Gemeinde etwas Klags- oder 
Bittweife anzubringnn ob » und angelegen wäre, welches jeder» 
weilen und bevorderft Unfern DOberamtsleuten eröffnet werden 
foll, Uns. deffen zu berichten, da es aber den Amtmann felbft 
anfehen thäte , oder derfelbe , ihr Obliegen an Ung gelangen zu 
laffen , fich weigerte, alsdann mag eine folche Befchwerde an 
Unfern regierenden Echultheißen oder , fo derfelbe in zu naher 
Verwandſchaft wäre, oder den Zugang fonft nicht bemilligen 
wollte , an einen Heimlichee vom Rath oder den Burgern ge« 
bracht, und um einen Anzug vor Rath angebalten werden, der 
dann auch einen ſolchen Anzug zu thun fehuldig fein folle. 

9. Des Degenmandats halb haben Wir Ung erklärt, 
daß daffelbige eingeftellt, und defmwegen einem jeden ohne befor- 
gende Strafe frei ſtehen folle,, den Degen zu tragen oder nicht. 

10. Der Brunnquellen halb, fo auf eines eigenen 
Bütern entfpringen oder ergraben werden möchten , mögen Wir 
wohl zulafien , daß derienige derfelben genießen folle; da aber 
er diefelbigen gutmwillig einem andern laffen wollte ,, oder fo die 
Brunnquellen an andern Drten, als auf feinen Gütern, ent» 
fpringen thäten, weil die Waflee und Waſſerrüns Uns zuftes 
ben , foll unfer Amtsmann darum begrüßt und befragt , da aber 
felbige auf. den Allmenden, fo der Gemeinde zuftehen ‚thäten, 
angetroffen würden , folche zu Nachtheil der Gemeinde nicht ges 
nußet werden , Alles jedoch Brief und Siegeln, fo fonderbar 
hierum aufzumeifen wären , auch rechtmäßig hergebrachter Lands- 
gewähr unfchädlich. 

11. Auf der Unfern von Gränichen fonderbar eingegebes 
nen Befchwerde , dieweil der alte , im Urbar vergriffene Vertrag, 
des zu Lehen habenden Hochwalds halb, fo Unfer Lands 
vogt und Landfchreiber zu Lenzburg ihnen abzuziehen bermeinen 
wollen , Bericht giebt, als ift Unfer Will und Gefinnen , daß 
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es dabei und hiemit bei dem Inhalt des Urbars verbleiben ſolle. 
Daß ihnen, klagender Maaßen, in etlichen Artikeln ihres er. 
kauften Theil Waldes und Rechtſamen, wider ihre Brief und 
Siegel, von Unferm Amtsmann Eintrag befchehe, finden Wir 
nothwendig , daß die Brief und Siegel erdauert, und darüber 
der Landvogt verhört werde. 

12. Ueber der Unfern zu Moosleerau ebenmäßig befon- 
derbares Erflagen ab den Herren von Rued, der auf 
die ihnen, Eraft Brief und Siegel gehörigen Hochwälder bes 
willigten Haushofftätten und darab beziehenden Zinfe halb , fol 
len d.efeiben verhört, und nach Befinden darüber abgehandelt 
und erfennt werden. 

13. Die Obgedachten zu Rued Elagen fordernder zweier 
Bulden , den einten wegen Gerichteerlaubung und den andern 
wegen Sitzgelds; finden Wir diefe Forderung nicht zuläßtich, 
fondern wollen gehabt haben , daß folches abgefchafft und Unſe— 
rer Gerichtsordnung gemäß gelebt werde, es wäre denn Gache, 
daß fie hierum fonderbare Rechte aufzumeifen hätten, oder daß 
felbige ein vechtmäßiges, altes Herlommen wären, in welchem 
Fall es dabei fein Verbleiben haben folle. 

14. Die Kirhenrehnungen mögen aller Orte vor 
dem Heren Prädifanten und den Hausbätern derfelben Gemeinde 
abgehört und gegeben werden , jedoch daß folches Unferm Amtsa 
mann zu wiffen gemacht werde, fo ee will, derfelbigen beizu— 
wohnen, oder nach Gelegenheit felbige zu überfchauen, und daß 
mehr nicht als 10 Pfund Koften darmit angewandt , auch darin 
feine andern Nebenfoften verrechnet , fondern zu Mehrung deg 
Kirchenguts getreulich darmit umgegangen werden folle. 

15. Daß fie auch zwiſchen Partheien geringe fpännige 
Sachen fprüchiich hinlegen mögen , laffen Wir gefcheben, je» 
doch daß unfer Oberamtsmann bevorderft hierum jedermweilen bes 
grüßt werde „und daß allweg ein Weibel oder Gefchworner dee‘ 
Sache beimohne , auf wichtige fträfliche Sachen zu achten , ſel— 
bige gebührenden Orts zu eröffnen. 

16. Die Bodenzinfe und Zebnten follen fich währen 
und einmeffen nach Inhalt der Urbare, und mo feine Urbare 
vorhanden find, wie es von Alter ber gebraucht und geübt 
worden, 
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17. Dieweil bereits hievor Fürſehung gethan und eine 
Ordnung gemacht worden, daß aus einer geringen Buße nicht 
eine große gemacht werde, und die größere die niedern Bußen 
aufheben ſolle, alſo laſſen wir es auch dabei verbleiben, der 
Meinung , daß, fo ihnen eine Buße über 10 Pfund gefordert 
würde, einer fchuldig fein folle, felbige Buße ohne Erfennts 
niß des Gerichts weder den Landvögten noc den Zwingherren 
zu entrichten. 

48. Und dieweil fie bereits die biefige, Unferer Stadt, 
Sakung, angenommen , wollen wir , daß «8 dabei fein unvers 
änderliches Verbleiben haben, und fie. ſich derfelben nach richten 
und geleben follen. 

19. Was diefem nad) die Übrigen eingelegten befon- 
derbaren Befhwerden, SKlägden und Obliegenheiten an» 
trifft , follen diefelben auf eine andere Zeit zu unferer bilfie 
gen und forderlihen Erfenntniß und Abhelfung aller rechte 
mäßigen Klagens Urfache geftellt fein. 


20. Im Uebrigen wollen Wir Uns hiemit auch gegen er» 
nreldete Unfere Lieben‘, Getreuen , in Gnaden geneigt und erklärt 
haben , daß Wir fie bei allen ihren alten Rechten, Gerechtig« 
feit , guten Bräuchen und Gewohnheiten , auch Brief und Sie 
geln verbleiben laffen,, fhirmen und handhaben, hinwiederum 
und im Uebrigen in alle Weg ung hiemit auch ausdrücklich vor« 
behalten haben wollen, bei allen und jeden Unfern wohlherge— 
brachten Regalien, Hoheit, Landesherrlichkeiten, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten , Herrfchaft, Gewalt und Anſehen, wie die ge» 
namfet werden mögen , Unſern oberfeitlihen Stand und Ein« 
fommen betreffend , wie bisher gänzlich und ungefchmwert zu ver 
bleiben. 

21. Endlich die Uns auch Übergebenen Klagen unbil» 
liger Büßung wider etliche Unfere Amtleute betreffend , des 
retbalben Wir ſchon hievor die Anftellung getban, daß dem 
einten und andern mit Ernft nachgeforfcht und nach Gebühr da» 
rin gehandelt werde , iſt hiemit Unfere nochmalige Erläuterung, 
Wille, Meinung und DBerftand ,. daß folche unbillige Bußen, 
wenn deren fich Befinden würden , durch fie, die AUmtleute , den» 
jenigen fonderbar gebührend wieder erfeßt werden follen. 
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Hiemit ift Unfere fehließliche , ‚gnädige Meinung, daß bie 
Unfern , obgemeldt, bei folcher Unferer gnädigen Erklärung ver» 
bleiben und gefaffen werden follen, als lang ihre unterthänige 
Sreue und Gehorfame gegen Uns, ihre hohe Obrigkeit, wäh— 
ren wird, dabei Wir fie auch ſchützen, ſchirmen und handha- 
ben wollen, in Kraft diefes Briefs, zu Urkund mir Unſerer 
Stadt Sefretinfiegel verwahrt und geben den 11. (21.) Tag 
Sun; des 1659. Jahrs.“ — t 
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Viertes Bud. 





Yusgang und Folgen. 


Vom 241. Juni bis 341. Dez. 1653. 





1. 


Leuenberg's Verhaftung in der Nacht vom 12. Juni; fein Einzug 

inBern — Hinrichtungen zu Aarwangen am 21. und 23. Juni, 

— Verhaftungen der Aufrührer in den Kantonen Solothurn 

und Bafel. — Aufftellung eines Eidgenöffifcdyen Kriminalgerichts 

in Bofingen. — BBerlegenheit des Rathd von Solothurn 

. wegen Auslieferung feiner Unterthbanen nad Zofingen. — Die 
dießfälligen verfchiedenen Rathsbeſchlüſſe vom 24. Juni, 


Nach dem Zreffen bei Herzogenbuchfee war Niklaus Leuens 
berg ‚mit feinen Truppen nach Haufe gezogen. Am 12. Juni 
begegnete der Landvogt Samuel Zribolet, auf der Nückreife 
von Bern in feine Landvogtei Trachfelmald,, dem Hans Bierri, 
Reuenberg’s Nachbarn und Vertrauten; diefer bat den Landvogt 
für alle begangenen Fehler demüthig um Verzeihung, und gab 
ihm , auf deffen Anfrage, den Bericht, daß Keuenberg wirklich 
noch immer zu Schönholz in feiner Wohnung ſich befinde , more 
auf ihm der Landvogt die oberkeitliche Verzeihung und Gnade 
unter der Bedingung zuficherte , daß er fein Möglichftes zu Leuen⸗ 
-berg’s Verhaftung beitrage, was Bierri fogleich verſprach. Zu 
Trachſelwald angekommen , gab der Landvogt dem Hans Bierri 
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noch drei andere Männer (den Sechelmeifter im Adelboden, Hans 
Lüdi und Riklaus Dubach), feinen Landfchreiber und feinen 
Hausknecht mit, beauftragte fie, den Leuenberg aufzufuchen und 
zu verhaften, und fie mußten fich zur teeuen Erfüllung diefes Aufs 
trags mit einem Eide verpflichten. Vergebens aber fuchten fie den 
Leuenberg in feiner Wohnung ; er hatte fich denfelben Tag von 
Haus entfernt , und, wie fie vernahmen, nach Gignau beges 
ben. Sie liefen ihm nach, erwifchten ihn zwiſchen GSiegenthal 
und Ezlifchwand , und führten ihn fpät in der Nacht nad) Trad)- 
felmald. Der Landvogt ließ ihn nach kurzem Verhör in den 
Thurm werfen, und mit Ketten beladen. Am folgenden Zage, 
den 13. Juni, fam Zeugherr Samuel Xerber von Bern, und 
befahl aus Auftrag der Regierung, daß Leuenberg ohne Vers 
zug nach Bern abgeliefert werde. Sogleich ward er mit einigen 
andern Verbafteten aus Langnau, Signau und Höchftetten un« 
ter ſtarker Bedeckung dahin abgeführt. Vor dem Eintritt in die 
Stadt Bern ward ihm ein hölzerner Degen und eine aus Stroh 
geflochtene Schärve angelegt, und es wurde fonft noch allerlei 
Spott mit ihm getrieben 1). Mitten durch die dichten Reihen 
einer großen Volksmenge, deren beifende Spottreden er anhdr 
ren mußte, wanderte der geweſene Obmann ins Gefängniß. 

Zu Aarwangen wurde der Anfang mit Beftrafung der Auf 
rührer gemacht. Am 20. Juni ließ General Siegmund von 
Erlach, in Beifein des Landvogts Willading von Aarwangen 
und der Rathsherren Venner Samuel Friſching und Anton von 
Grafenried, vier an die Folter ſchlagen?), nämlich Emanuel 
Sägiffer ?), Schulmeifter von Aarwangen, Ui Flücki— 


4) Hans Kafpar Scheuch zer's Schreiben an feinen Bruder in 
Zürich, aus Saffenwyl vom 15. (25.) Juni 1653. 


2) Markus Huber: „Merzeichnif diefes Auflauf und Bauern= 
kriegs  ıc. sc. im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothek in Züz 
ri. Lit. D. Tom. XXL ©. 567. Auch Marci Hr.beri Orat. 
de sed. Bernensi: „Rebelliun omnium quatuor priores torti 
et examinati, vitä privabantur.“ — | 


3),Saegisserus, quippe qui coryphaeus erat, et praefectum 
agebat, rusticos ad obsidendam Bernam inspecioso suo verbo- 
rum fuco incitans, jis panem adduci curabat, pagumque Aar- 
wangam a fide datä deflectere cogebat. 
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ger) von Rohrbach, Bernhard Herzog von Sangentbal und 
Ehriftian Blafer:) von Trub. An der Folter hängend, wurden 
fie eraminirt , und am Abende des nämlichen Tages durch das 
serfammelte Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, und zwar die 
drei erftern zum Echwerte, der lehtere zum Galgen. Am fols 
genden Tage, den 24. Juni, wurden Sägiffer$), Flüdi- 
ger und Herzog enthauptet, und ihre Köpfe an den Galgen 
genagelt, an weldhem Blafer bieng. Die 45 gefangenen Baus 
een , welche im Kaufbaufe zu Langenthal eingefperrt waren, mußs 
ten, in Folge des vom Kriegegerichte zu Aarwangen gefproche» 
nen Urtheils, unter ſich das Loos zieben , welche drei ‚von ih» 
nen am Galgen fterben follten. Die drei durch das Loos bes 
zeichneten wurden am 23. Juni zu Yarwangen gehängt ?). 


4) „Welcher nebft der Rebellion den vierten Ehebrucdy begangen. 
Markus Huber: Verzeichnig dieſes Auflaufs“ ꝛc. im Thes. 
Hotting. a. a. Orte ©. 567. 


5) „ Welcher nach Bern Kommisbrod geführt, auch den erften Brü⸗ 
gel aus dem Entlebudy in’d Emmenthal getragen ; auch foll er 
gefagt haben : die Herren von Luzern und Bern handeln diebifch 
mit ihren Unterthanen; — war audy zu Herzogenbuchfee gefan⸗ 
gen worden!“ Markus Huber: Verzeichniß diefes Auflaufs * ıc. 

a. a. D. S. 567. Der nämlihe fagt in feiner Orat. de sed. 
Bern. von Blafer Folgendes: „Quartus Emmenthalensis, ut- 
pote qui primum ex Entlebuchiä stipitem ad Bernenses attu- 
lerit, atque convieia haecce eructaverit, quod Bernates ac 
Lucernates Domini nequitiosissime cum subditis procedant, 
suspendebatur. * — 


6) Marfus Huber erzählt: Gott habe den Schulmeiſter Gägiffer 
. no im Grabe beftraft: „Quam graviter in.perjuros vindex 
‚ Dei oculus animadvertat, vel in uno Saegisseri patet exem- 
plo, cujus jam per duodecim dies humatum corpus vesperä 
quadaın e tumulo effossum , brachium, dextrum a cubito ad 
manum usque corrosum , crastino vero os dextri brachii, 
cum manu detruncatum, passus aliquot a corpore distans, 
erectis tribus prioribus digitis, aliis vero binis 
minoribus abrosis , videbatur.“ Marci Huberi orat. de sed, ° 
Bern. 


7) Markus Huber nennt, in feinen beiden angeführten Handfchrife 

ten, nur zwei, Zauffer (XVIIL 122.) drei, — dee Bauer 

von Brähershäufern, in feiner Chronik, fogae vier, und 
28" 


— 12 — 


Im Kanton Solothurn wurden die Bauern fchaaren- 
weiſe verhaftet, jedoch die minder Schuldigen nach dem erften 
VBerhöre wieder entlaffen , und nur diejenigen behalten , welche 
zu Förderung des Aufruhrs thätig mitgewirkt und fich auf ir» 
gend eine Weiſe, in Worten oder Handlungen, hervorgethan hate 
ten; fie waren folgende: Aus der Amtei Läberen: Mare 
Ris, Statthalter in Grenchen, — Hans Vogt, Urs Vogt, 
Hans Laubfcher, alle von Grendhen; — Hans Siri, der 
Schwarz, und Urs Schneider, von Bettlah; — Konrad 
Bur, Ammann, und Heinrich Walker, von Selzach. — 
Aus der Bogtei Flumenthal: Klaus Reinert 3), vom 
Dberdorf; — Hans Hammer, Ammann, und Hans Ami» 
eth, Weibel, von Längendorf; — Rudi Burki, im MWiktli- 
ſpach; — Bernhard Leemann und Hans Joggi Moffer, 
von Flumenthalz Hans Frölicher, von Bella. — Aus der 
Vogtei Kriegftetten: Urs Lüthi, von Kriegſtetten; — 
Roni Ingold, Ammann, von Subingen; — Urs Gluß, 
Ammann, von Ueli; — Benedilt Schreier und Benedikt 
Laubfcher, von Zuhmwill; — Urs Hofftetter von Bolken; — 
Beneditt Widmer von der Burg bei Aeſchi; — Urs Kauf» 
mann, von Horriwill. — Aus der Vogtei Budegg- 
berg: Hans Keuchel, von Zichenvach ; — Uli Moffer, von 
Biezwyl. — Aus der Bogtei Behburg: Adam Zeltner, 
Untervogt zu Schälismühle ; — Urs von Rohr, der alte, von 
Keſtenholz; — Uli Rudolf, Neubauer, von Keſtenholz; — 
Uli Hüßi, von Wangen; — Georg Baumgartner, der 
alte Wirth, und Wilhelm Jaus, von Denfingen; — Joggi 
Studer, von Wolfwill ; — Joggi von Arg, von Niederbuch- 
feten; — Urs von Arx und Chriſtian Zeltner, Untervogt, 


feßt Hinzu: „das hat alle Nachburſchaft beduret ; denn fonft noch 
viel gerichtet worden , welches alles dem letzten und jüngften Ge— 
richt anheimgeftellt iſt.“ 


8) Er war an der Landdgemeinde von Hutwyl geweſen, und hatte 

dort den Streit, welchen die Oberdörfer mit der Regierung we: 

gen des Bergs bei Oberdorf hatten, zur Sprache gebracht. Schon 

om 28. Mai gab die Negierung dem Seckelmeiſter Brunner und 

Gemeinmann Gugger den Auftrag, heimlich nachzuforfhen, was 
die Landögemeinde von Hutwyl hierüber entfchieden Habe. 
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von Neuendorf; — Urs Zeltner, von Keftenbolz ; — Hans Ya» 
kob Rauber, Weibel, von Eggerfingen; — Ui Wyß, von 
Hägendorf; — Hans Urs Lad, der Kriegsmann, von Kape 
pe. — Aus der Vogtei Falkenftein: Gedeon Bropft, 
von Holderbant ; — Joggi Meyer, Klaus Brunner , Klaus 
fen Sohn , Joggi Fluri, der Weinfchent, Hans Joggi Fluri, 
alle von Ballftall. — „Andreas Zridli, der Weibel, und 
Eimon Allemann, der Schmied, von Welſchenrohr; — der 
große Schweizer und ſein Sohn, des Kepfen Sohn, und Hans 
Frey, der Gerichtsmann, alle von Mümliewyl. — Aus der 
Vogtei Gösſsgen: Hans Strub, der Untervogt, und feine 
Söhne Joggi und Hans, von Trimbach; — Hans Stoll, 
Sohn, von Winznau; — Gallus Pitterli, von Wieſen; — 
Meter Senn und Hans Bidermann; Ui Widmer, der 
Schweinhirt, der Schmied Wilhelm , von Loftorf. — Aus der 
Vogtei Olten: Urs Bropft, Müller, Hans Lang, Hans 
Jakob Bloch, Hans Bonner, Ulrih Klein und Kafpar 
Klein, Färber, Hans Jakob von Arx, Jakob Feigel, Veit 
Munzinger, Klaus Zeltner, Zoller, Leonhard Kandel, 
eibel , Ulrich Schmid, Statthalter, alle von Diten; — Wile 
beim Udermann, Stiftsweibel, Michael Rüſchgaſſer, Mi« 
hal Schwendimann, Wirth, von Schönenwerth; — Kafe 
var Meyer, Untervogt, von Dullifen; — Melchior Schib« 
ler, von Walterswill. — Aus der Vogtei Thierftein: 
Hein Hügli; — Uli Eggenſchwiller, von Beinwill. — 
Aus der Vogtei Gilgenberg: Joſt Henggi, von Zull- 
will. — Aus der Bogtei Dorned: Hans Kaifer und 
Adam Erker, Statthalter, von Serwen. — Bon diefen Ge 
fangenen konnten Kaſpar Klein, Färber von Diten, Ui Hüſſi, 
von Wangen, und Benedilt Widmer, von der Burg, wieder 
entrinnen, und fich in’s Ausland flüchten. 

Im Kanton Bafel wurden in einer Woche mehr als 170 
Landleute , mit Streichen oder Ketten gebunden, in die Stadt 
- gebracht, und alle Gefängniffe mit denfelben angefüllt. Unter 
diefen Berhafteten befanden fich namentlidy folgende Häuptlinge 
des Aufruhrs: Heinrich Gyfin, Schultheiß, fein Sohn Hang 
Gyfin, Konrad Schuler, Samuel Merian, Schlüffelwirth, 
Hans Stephan Stutz, Martin Hoch, Jakob Singeifen, 
Michael Strübin, Hutmacher, Heinrich Seiler, Müller, 
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Jakob Senn, Müller, Jakob Stutz, Pantaleon Heini- 
mann, Hans Brüderlin, Metzger, Hans Jakob Seiler, 
Barbierer, Kaſpar Märklin, Jakob Amfinger, Jakob 
Suter, und Alexander Schuler, alle von Lieſtal. — Joggi 
Mohler, von Diegten; — Gallus Jenni, Ammann , und 
Iſak Dettwyler, von Langenbrud; — Uli Gyfin, Amts 
pfleger, und Hans Eglin, von Läufelfingen; — Jakob Senn, 
Untervogt , Hans Jakob Gyfin, Rothgerber, Hans Denger, 
Baſchi Senn, Müller, und Bali Wirz, alle von Sißach; 
— Uli Schad, Weber, Hans Erni, Joggi Schweizer, von 
Dberdorf 5; — Daniel Jenni, Sattler, Rudi Mayer, Schiof- 
fer, und Hans Jakob Zfchopp , von Waldenburg; — Jakob We- 
ber, und Martin Schupfer, von DOrmalingen; — Hang 
Gyſſin, Wirth und Amtspfleger zu Höllftein; — Joggi Bufer, 
Sonnenwirth, Georg Marty, Gerber, und Hieronimus Wald» 
ner, von Bukten; — Friedli Tſchudy, Zrommelfchläger, von 
Lupfingen; — Heinrich Freyvogel, von Ariſtorf; — Hans 
Gerfter, von Gelterfinden; — Hans Krayer, und Hang 
Fluebacher, von Lampenberg; — Hang Gyfin, von Ditie 
gen; — Hans Schaub und Jakob Schaub, von Zennifen. 
Am 14, Juni beftellte der Rath von Bafel eine außerordentliche 
Kommiffion , und gab ihr die Vollmacht, die Gefangenen , auch 
mit Anwendung der Folter, zu eraminiren , und die Anklage» 
akte zu entwerfen; fie beftand aus den Rathsherren DBonifaz 
Burkhard, DERDUMUNEEN Panteri.Anerenfeit; 14 
belin und Weiß. 

Die in Zofingen verfammelten Deputierten .der Eidge- 
nöffifchen Stände befchloffen , daß die dahin ausgelieferten Re— 
bellen durch ein Eidgenöffifches Kriegsgericht, oder Malefizges 
richt, wie fie e3 nannten, beurtheilt werden follen ; diefes ward 
aus folgenden Männern zufammengefegt: von Zürich: Gene- 
ralfeldzeugmeifter Yob. Georg Werd müller, und Hauptmann 
Hans Ulrih Zuber, von Uwieſen; — von Bern: General- 
auditor Benner Samuel Frifching, Generalzahlmeifter Chrie 
ftopb von Srafenried, und Hauptmann Tſchudi; — von 
Zuzern: Ritter und Major Pfyffer; — von Uri: Haupte 
mann von Beroldingen, Landfchreibee zu Lauis; — von 
Schwyz: Statthalter Michael Schorno; — von Zug: Am«- 
mann Beat Zurlauben; — von Glarus: Landammann 
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Baltdafar Müller; — von Bafel: Benedikt Socin, des 
Raths; — von Freiburg: Dberft und Rathsherr Niklaus von 
Diesbach; — von Solothurn: Venner Jakob v. Staal; 
— von Schaffhaufen: Rirfmeifter Hans Andreas Beyer; — 
vom Abt zu St. Ballen: Hauptmann Häffi, Obervogt zu. 
Sherg. 9) — Die von Luzern ausgelieferten Bauern waren bes 
reits in Zofingen angelangt; Schybi, der , wohl bewacht, am 
26. Juni dort eintraf, wurde, nach einigen Verhören, nach 
Surfee geführt, um auf Xuzernerifchen Boden abbeftraft zu 
werden. 19) 
Beil die Regierung von Solothurn mit der Ausliefes 
rung immer noch zögerte, ward ihr von der -Zagfakung in Zo— 
- fingen am 22. Juni nochmals ein fehr ernftliches., beinahe dro» 
hendes Schreiben hierüber zugeſchickt, und da fie zu gleicher 
Zeit auch von den Regierungen der Stände Zürich, Bern, Lu» 
zern und Bafel befondere Schreiben erhielt, worin die ihrer 
Unterthanen, deren Auslieferung jeder einzelne jener Stände 
forderte , namentlich. bezeichnet waren, fo befchloß fie in der Sit« 
zung vom 23. Juni, für jedes der. genannten vier Drte drei, 
alfo zufammen 12 ihrer gefangenen Unterthanen nach Zofingen 
zu liefern , die dieffällige Bezeichnung aber erft in der Eikung 
des folgenden Tages vorzunehmen. In der Sikung vom 24. 
Juni ließ fie die Vergichte und gütlichen 11) Bekenntniſſe der 
Gefangenen vorlegen und verlefen, und fchritt hierauf zur Be— 
zeichnung derer , die nach. Zofingen abgeliefert werden follten. 
Die Wahl fiel auf folgende: 1. Hans Vogt, von Grenchen, 
„welcher im Zhiergarten vor Aarberg fommandierte, und im 
Bernifchen Schreiben befchrieben worden“ 12); — 2. Urs Kauf« 


9) Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. 

40) Hans Kafpar Scheuchzer's Schreiben aus Zofingen an feinen 
Bruder in Zürich, vom 18. (28.) Juni 1653. 

44) Es verdient bemerkt zu werden, daß die Folter, womit man 
in den Kantonen Bern, Luzern und Bafel die Geftändniffe der 

gefangenen Bauern herauspreßte, nur im Kanton Solo— 
thurn nicht angewandt wurde, was, nebſt vielem ans 
dern, den edeln und milden Geiſt der damaligen Regierung von 
Solothurn beurkundet. 

12) Rathsprotokoll vom 24. Juni 1663, worin bei Jedem ein Mo— 
tiv der Auslieferung kurz angeführt iſt. | 
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mann, dee rothe, von Horriwill, „welcher das bewußte Schrei» 
ben 23) an die Landsgemeinde gen Hutwyl mehrentheils für fidy 
felbft aufgefeßt , und nach Diellingen gewefen ;“ — 3. Urs Hof » 
fetter, von Bolken, „welcher zu dem bewußten Schreiben nach 
Hutwyl theils eingemilligt und dazu geholfen 1%), auch daffelbige 
geholfen gen Hutwyl tragen, auch, binterruds der Gemeinde, 
zum erftenmal an die Landsgemeinde gen Sumiswald gelaufen; “ 
— 4. Benedikt Widmer, des Täufers Sohn, von der Burg 
bei Uefchi, „welcher. Eäftgbrühig und landesflüchtig geworden, 
auch , nebft Urs Hofftetter, das Schreiben gen Hutwyl tragen 
geholfen, und an die erfte Landegemeinde getaufen, auch vor 
Mellingen gezogen ift, falls er zu betreten wäre, foll er gen 
Zofingen geliefert werden;“ — 5. Klaus Brunner, bon Balls 
ftall , „ab welchem fich die Herren von Baſel fonderlich beflar 
gen;“ — 6. Hans Jakob Rauber, der Weibel, von Egger- 
fingen , „welcher von den Zürchern und Bernern angegeben wor» 
den , und zu Mellingen gervefen ift;“ — 7. Andreas Fridli, 
der Weibel, von Welfchenrohr, und 8. Simon Allemann, 
der Schmied , von Welfchenrohr ; „die zwei find von den Bass» 
lern begehrt und angegeben worden.“ — „Joggi von Arx, 
„bon Niederbuchfetan , welcher gezwungen und nicht eigenmuths 
„gezogen, iſt ausgefeßt 13); allein er foll bie auf weiteren Be- 
„ſcheid in Verhaft verbleiben. Urs Zeltner, von Keftenholz, 
„iſt beifeits geſetzt, bis man ficht , wie die Sachen bewandt find. 
„Deßgleichen ift Joggi Studer, ton Wolfwill, eingeftellt. 
„Adam Zeltner, der Schälismüller, foll auch bei« 
„feits gefegt, und ihm, wo möglich, verfchont wer- 


13) ©. Zweites Buch. Kap. 8. ©. 297 und 298, 

14) Es war am 11. Mai 1653 der Landögemeinde in Subingen, 
welcher auch Deputierte aus den Vogteien Läberen und Buchegg⸗ 
berg beimohnten , vorgelefen und von derfelben gutgeheißen wor 
den. Urs Glutz, Ammann's von Aeſchi, Vergicht vom 21. 
uni 1653. 

45) D. 5. er fol nicht audgeliefert werden. Man ficht aus diefem 
Zwifchenbefhluffe, zwifchen dem achten und neunten Auszulie⸗ 
fernden, welhe Männer die Regierung retten, und wie fie, 'be= 
fonders Hinfichtlicy des Untervogtd Adam Zeltner, ihe obrig- 
keitliches Verſprechen (S. Erfted Bud. Kap. 10, ©. 19.) 
balten und erfüllen wollte, 
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„den. — 9, Georg Baumgartner, der alte Birth, don 
Denfingen , „welcher vor Mellingen geweſen.“ — Go meit, 
bis zum neunten Manne, war die Beratbung und Auswahl 
vorgerüdt; da kam ein Eilbote von Bern, und brachte ein 
Schreiben der dortigen Regierung, worin fie die Auslieferung 
des Untervogts Adam Zeltner , nebft der von fünf andern, mit 
ftarfen und heftigen Drohungen forderte, und dabei erklärte, fie 
werde ihre Zruppen nicht eher aus dem Felde ziehen laſſen, bie 
die bezeichneten Solothurnifchen Rädelsführer, und beſonders 
Adam Zeltner 26), nad) Zofingen ausgeliefert feien. Darüber 
erfchrad die Regierung von Solothurn, und fie befchloß: „Diee 
fer obige Rathſchlag ift geändert, und follen diejenigen nach 30« 
fingen geliefert werden, welche dag eint und andere Drt begehrt, 
benamentlich und mit Namen, als folgt: ” 


Auf Begehren der Stadt Bern: 

Adam Zeltner, Untervogt, von Schälismühle. — Urs Zelte. 
ner, von Keftenholz. — Georg Baumgartner, der alte Wirth, 
von Denfingen. — Der lange Schweizer, von Mümliswyl. 
— Wilhelm Baumgartner, von Denfingen, — Michael 
Schwendimann, Wirth, von Schönenwerth. — 


Auf Begehren der Stadt Zürich: 
Urs von Arx, von Neuendorf. — Ulrich Klein, und Kafe 
var Klein 17), der Bel. von Olten. — Kafpar Meyer, 


46) Diefen Haß der Regierung von Bern gegen Adam Beltner will 
Ildefons von Arx aus dem Ueberfall der Berner Truppen 
in der Klus (im Sept. 1632) herleiten und erklären; in ſeiner 
„Geſchichte der Landgrafſchaft Buchsgau“ (S. 222) ſagt er dar⸗ 
über: „Die reformirten Richter (in Zofingen) rechneten ihm 
(Adam Zeltner) auch das nach, daß er vor zwanzig Jahren den 
bis zum Unfinne mißtrauifhen Landvögten zu Bechburg und 
Falkenftein geholfen hätte, gegen dad nad) Mühlhauſen durch⸗ 
ziehende Berner Volk einen Anfchlag zu verabreden, durch wel⸗ 
hen, als zufälliger Weife in Falkenftein das verabredete Zei⸗ 
chen, ein Flintenfhuß, losgieng, die Durchziehenden unverſe⸗ 

hens in den Bergfchluchten angegriffen, und Einige getödtet wor: 
den waren. * — 


47) Es gelang ihm, im Augenblide der Abreife nach Zofingen, zu 
entrinnen. Er flüchtete ſich nad Rheinfelden, wohin er auch 
! 
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Untervogt von Dulliken. — Melchior Schibler, von Walters. 
wyl. — Gallus Pitterli, von Wieſen. — | 


—Auf Begehren der Stadt Luzern: ' 
Jakob von Arx, von Niederbuchfeten. — Hans: Jakob 
Rauber, Weibel, von Eggerkingen. — Joggi Studer, von 
Wolfwill. — 


Auf Begehren der Stadt Bafel: 

Urs Bropft, Müller, von Diten. — Klaus Brunner, 
Klaufen Sohn, von Ballftall. — Andreas Fridli, Weibel, 
und Simon Allemann, Schmied, von Welfchenrohr. * — 

Diefe 48 Gefangenen wurden fogleich , am 24. Juni Nach- 
mittags , gebunden und gefeffelt, unter ſtarker Bedeckung 1%), 
eingeichifft, und auf der Aare hinab geführt: Nachts um 10 
Uhr trafen fie in Zofingen ein). Die Regierung von Solothurn 
ließ. am gleichen Tage, den 24. Juni, alle minder fchuldigen 
Gefangenen in Sreiheit feßen, und nach Haufe gehen, fo daß 
nur noch AO im Verhaft behalten wurden. Sie glaubte, durch 
‚ ‚bie bemwilligte Auslieferung den erzüenten Mitftänden die nöthige 
Beruhigung und Genugthuung gegeben , und dadurch Anfpruch 
auf Begengefälligfeit erworben zu haben. Sie ſchickte daher am 
27. Juni ein Schreiben an die zu Zofingen verfammelten Eid» 
genoffen , worin fie die ausgelieferten Solothurnifchen Gefange 
nen insgefammt zu milder Beurtheilung und huldvoller Schos 
nung empfahl, und befonders dafür dringend anfuchte, daß der 
Untervogt Adam Zeltner nicht mit dem Tode beftraft werde. 
Zugleich gab fie ihren Gefandten in Zofingen, Venner Jakob 
von Staal und Gemeinmann Urs Gugger, den beftimmten 





fein Weib und feine Kinder fommen ließ; durch Beſchluß vom 
24. Sept. 1653 ließ die Regierung fein Hab und Gut Fonfiszies 
ten, und die Stadt Rheinfelden um deffen Auslieferung erfus 
dyen ; aber vergeblich. 


18) Sie beftand aus 33 Stadtbürgern (von jeder der 41 Bünfte 3) 
und aus Soldaten, die vom Regimente des Oberſten von Stein 
brugg,, von jeder Kompagnie 2 Dann, hiefür befonders ausge» 
wählt wurden. 


49) Schreiben des Gemeinmannd Gugger an den Rath von &os 
lothutn, aus, Zofingen vom 25. Juni 1653. 
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und ausdrüctichen Befehl, fich für die Solothurniſchen Ange 
börigen und vorzüglich für Adam Zeltner's Rettung. eifrig und 
fräftig zu verwenden. Die Hoffnung eines glücdlichen Erfolgs 
aber wurde fehr gefchwächt , als am Abend des nämlichen Tags 
ein Schreiben der Tagfakung aus Zofingen einlangte , worin fie 
forderte , daß noch ſechs andere Solothurniſche Unterthanen, näm⸗ 
ih Hans Jakob von Arr, Mondwirth, Klaus Zeltner, 
Zollner , Leonhard Kandel, Weibel, Hans Lang, Hans Fa« 
fob Bloch und Hans Bonner, alle von Diten, nad) Zofln. 
gen ausgeliefert werden follen. Obſchon durch diefe neue Zumu⸗ 
thung tief gefränkt , gab dennoch die Regierung von Solothurn, 
aus Beforgniß eines größeen Unheils, nach, und fie ließ die 
Genannten am 23. Juni nach Zofingen liefern. 





2. 


Zürich fordert von Bern und Solothurn Erfak der Kriegsfos 
ften ; Streit darüber zwifchen Bürih und Bern, und zwifchen 
Zürich und Solothurn. — Streit zwifchen Bern und Solothurn 
wegen der Oberherelichkeit über die Wogtei Bucheggberg. — 

Der Sohn des Oberfeldheren Konrad Werdmüller wird von ſei⸗ 
nem Vetter, dem Sohne des NRatheheren und Feldzeugmeifters 
oh. Georg Werdmüller , in Zofingen erfhoffen, am 27. Juni. — 
Verhandlungen des Kriegsgerichts in Zofingen. — Fruchtlofe Zus 
fehrift und Abordnung des franzöfifchen Gefandten , de la Barde, 
an die Zagfagung in Zofingen, zu Gunften der Solothurnifchen 
Unterthanen, befonders für Adam. Zeltner, am 4. Juli. — 
Schreiben der Bürcherifchen Gefandfchaft an die Regierung von 
Züri) ‚aus Zofingen vom 1. Juli. — Hinrichtungen in Zofin« 
gen: des Jakob Stürmli, Mekgers, von Willifau, und des 
Hand Diener, von Ebifon, am 1. Juli, und des Untervogfs 
Adam Zeltner, von Schälismühle, am 2. Juli, 


Die Zürcherifchen Gefandten auf der Zagfakung in Zofins 
gen hatten fchon wiederholt den Gefandten Bern’s die bedeuten« 
den Koften vorgerechnet , welche der Stand Zürich für feine und 
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der Miteidgenoſſen Truppen im Felde bisher beſtritten habe, und 
dabei ftets auf die Nothmwendigkeit eines gütlichen Vergleichs über 
den Erſatz diefer Koften von Seite Bern’s hingemwiefen. Da die 
Berner Gefandten zögerten, und ausmweichende Antworten gaben, 
fchritt dee , ohnehin gegen Bern fehr mißftimmte, General Werd⸗ 
müllee-militairifch in die Sache. Durch Eilboten,, die er am 
25 uni mit fchriftlichem Befehl ausfandte, ließ er die ſämmt⸗ 
lichen Untervögte der Graffchaft Lenzburg und des Amts Schen- 
enberg auf den 27. Juni, Morgens um 7 Uhr, nad) Gräni» 
chen zur Verfammlung einberufen. Als fie an diefem Tage dort 
erfchienen , eröffnete ihnen der vom Feldherrn Konrad Werdinüle 
lee. abgeordnnete Generalmajor Rudolf Werdmüller , daß fie, bei 
Strafe militairifcher Erekution , binnen 5 Tagen 4000. Dublos 
nen oder. 40000 Gulden Kriegskontribution dem Zürcherifchen 
Geldheren zu bezahlen haben. Die Unterbögte baten um Scho— 
nung und Gnade , fehilderten ihr Unvermögen zu Leiftung einer 
folchen Sorderung fehr eindringlich, und, ale der Generalma- 
ior den Vorftellungen fein. Gehör lieh , fandten fie eilends Ei» 
nige aus ihrer Mitte nach Zofingen , dort bei den Eidgenöffifchen 
Gefandten Milderung zu erfleben , und die Dazmwifchenkunft der - 
DBernerifchen Gefandten anzurufen 2%). Diefe nahmen Werdmüls 
ler's Verfahren fehr übel auf. Sie behaupteten und erklärten: 
Er habe fein Recht , Bern’s Unterthanen Befehle zu geben , oder 
mit ihnen in Zufammenfünften zu traftieren; glaube Zürich An« 
fprüche wegen Schadenerfak an Bern machen zu können, fo 
komme eine dießfällige Unterhandlung nur der Landesobrigkeit 
zu. Daß Zürich eine größere Zahl Truppen , als die Tagſatzung 
zu Baden befchloffen hatte , dem Stande Bern zu Hülfe geſchickt 
habe, erkenne diefer mit Dank, und fehe darin eine billige Wies 
dervergeltung dafür, daß Bern vor achtzehn Fahren , zur Gi» 
cherheit für die Stadt Zürid) 21), 2000 Mann in’s untere Aare. 


20) Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch — „def fie ſich aber 

beſchwert, und ihre Ußſchütz ilends nacher Zofingen, des großen 
Koftens halber, geſchickt, um Milderung zu bitten. * — 

21) 3m 3%. 1635, bei der Spannung Zürichs gegen die fathol, Orte 
wegen der Verhaftung des Majors Keffelring. Die 2000 
Berner Soldaten lagen zu Brugg, Schinznady und in der dors 
tigen Gegend, und afen brav Habermuß ;- daher diefer Feldzug 
in den alten Ehronifen der Habermußfricg genannt wird. 
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gau fehickte , fie dort auf eigene Koften drei Monate lang ine 
Gelde behielt, und niemals den Stand Zürich hiefür um Ente 
fchädigung anſprach. Wolle nun aber Zürich, allen bisherigen 
Uebungen und Verträgen zumider , Koftenserfaß fordern , fo müffe 
derfelbe nicht nur von Bern's Unterthanen - die fonft fchon durch 
Einquartierung der Truppen hart gedrückt feien, fondern auch 
von den Zuzernern , Solothurneen und Baslern bezablt werden, 
die, wie die Berner Bauern, nach Mellingen gezogen feien. 
Bern könnte nicht minder von den Quzerneren und Solothurnern, 
die Bern und Warberg belagert hätten , eine ſolche Vergütung 
der Koften verlangen , werde aber nur die Vogtei Bucheggberg, 
als welche unter Bern's Oberherrlichkeit ftehe, biefür nachfu» 
den.“ Der Streit zwifchen Zürich und Bern , der einige Tage 
mit großer Bitterfeit andauerte , ward endlich, unter Zuftimmung 
der beidfeitigen Regierungen , dahin ausgeglichen, daß die Bau⸗ 
ern der Graffchaft Lenzburg und des Amts Schenkenberg 2000 
Dublonen oder 20000 Gulden Kriegskontribution an Zürich be» 
zahlen mußten. 

Der nämliche Streit entftand zwiſchen Zürich und So- 
lotburn. Am 27. Juni erklärten die Gefandten von Zürich in 
Zofingen jenen von Solothurn, daß Solothurn dem Stande 
Zürich 30000 Kronen (75000 Schweizerfranken) Kriegskontris 
bution zu bezahlen habe , und hingegen Hab und But der rebel« 
lifchen Unterthanen dafür confiscieren möge. Die Gefandten von 
Solothurn proteftirten in den Eräftigften Ausdrücken genen eine 
ſolche Forderung , und fchlugen das Eidgenöffifche Recht dar. 
Der Große Rath von Solothurn , durdy feine Gefandten hievon 
benachrichtigt, beftätigte am 29. Juni diefe Proteftation , befchloß 
für den Nothfall bewaffneten Widerftand, und überfchicte 
fogleich feinen Gefandten in-Bofingen die baare Summe von 10000 
Kronen (25000 Schweizerfranken) mit dem Auftrage, diefe Summe 
den Gefandten von Zürich anzubieten 22). Hierauf drohete General 
Werdmüller mit dem Einmarfche feiner Truppen in’s Gebiet des 
Kantons Solothurn , und brachte hiedurch die Gefandten von So— 
lothurn in folchen Schreden , daß fie jenen von Zürich den Vor⸗ 
fchlag machten ‚den Streit entweder den Generalen von Er» 
lach und Zweyer, oder dem bereits — Eidgenöſſi⸗ 





22) Solotp. Rathoͤbeſchluß vom 20. Juni 1653. 
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fchen Kriegsgericht, oder einer Tagſatzung der X Orte zum Ent 
fcheid zu übergeben. Die Zürcher Gefandten ließen ſich den er» 
ſtern diefer drei Vorſchläge gefallen; allein die beiden Feldher⸗ 
ren von Erlach und Zweyer erklärten, daß fie keineswegs 
als Schiedrichter oder Kompromiffarien, fondern bloß als freund- 
liche Vermittler in diefee Sache zu handeln geneigt feien, und 
fuchten demnady in diefer Eigenfchaft die Mittelfumme zwifchen 
jener , welche (30,000 Kronen) Züricy forderte, und jener, wel⸗ 
che (10,000 Kronen) Solothurn anbot, nämlich 20,000 Kro- 
nen, beiden Partheien beliebt zu machen. Diefer Vorſchlag 
wurde beidfeitig angenommen , und fo mußte Solothurn dem 
Stande Zürich 20,000 Kronen (50,000 Schweizerfranfen) —— 
kontribution bezahlen 22). 

Bevor diefer Streit zwifchen Zürich und Solothurn beige= 
legt war, erhob fi) auch zwifchen Bern und Solothurn 
ein Mißverhältniß und Zerwürfniß, welches erft nach Ver— 
fluß von zwölf Fahren , durch den am 18. Nov. 1665 zu Wy⸗ 
nigen gefchloffenen Vertrag, vollends ausgeglichen werden konnte: 
Schon anı 26. Yuni,fam nad) Solothurn dag Gerücht, daß 
eine Abtheilung des DBernerifchen Heeres in die Vogtei Bud’ 
eggberg einrücden wolle, worauf der Große Kath von Solo» 
thurn noch am nämlichen Zage befchloß , dieß auf feine Weife 
‚zu geftatten , fondern ſich nöthigenfalls gegen die Berner aufs dus 
ferfte zu wehren , und zu diefem Ende die Regierung beauftragte, 
die nölhigen Vertheidigungsanftalten unverweilt zu treffen 2%). 
Höher noch flieg das Erftaunen und die Erbitterung des Raths 
von Solothurn , ale er am 30. Juni ein Schreiben der Regie» 
rung von Bern erhielt, worin fie die Bucheggberger ihre Uns 
tertbanen nannte , und die Auslieferung derjenigen Bucyeggber- 
ger forderte , die Aarberg belagern halfen, um, als Zandesherr, 
diefelben in Bern abftrafen zu können. Der Große Rath, der 
fi) am 1. Juli verfammelte , erließ an die Regierung von Bern 
ein ſehr entfchiedenes Schreiben , worin der im Bernerifchen 
‚Echreiben vorfommende Ausdruck: „Untertbanen“ -fcharf 
.gerügt , und auf Kaufbriefe und Dokumente hingemwiefen wurde, 


23) Schreiben der Gefandten von Solothurn an die Regierung, aus 
Zofingen vom 1. Juli 1653. 


24) Soloth. Rathsbeſchluß vom 26. Juni 1653. 


\ 
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durch welche Solothurn’s Oberherrlichkeit über Bucheggberg ge» 
gen Bern’s unbefugte Anmaßung und allen Einſpruch gefichert 


ſei. Zugleich befchloß. der Große Rath von Solothurn in der 


nämlichen Sitzung, daß fogleich alle, noch in den Gefängnif- 
fen befindlichen Landleute, ausgenommen Urs Kaufmann von 
Horrimill und Urs Hofftetter von Bolfen, frei gelaffen,, zwei 
Regimenter aufgemahnt und in die Stadt gezogen, und durch 
Kreisſchreiben alle Vögte beauftragt werden follen, die ſämmt⸗ 
liche wehrhafte Mannfchaft zum Ausmarfche bereit zu halten. 2°) 
Waäͤhrend nun die Eidgenöffifchen Regierungen unbrüderlich 
um Geld und But mit. einander haderten und. ftritten,, und dag 
Kriegsgericht in Zofingen im Begriffe ftand, das Blut der ge» 
fangenen! Untertbanen fließen zu laſſen, begab ih in Zofins 
gen ein. Unglück, in welchen fromme Gemüther eine Warnung 
Gottes erblicdten 26). Am Sreitag , den 27. Zuni, Mittags 
zwifchen 14 und 12 Uhr, als dag Kriegsgericht auf dem Rath» 
baufe in Zofingen verfammelt war , giengen der Sohn des Raths⸗ 
herren und Feldzeugmeiſters Joh. Georg Werdmüller und der 
Sohn des Dberfeldheren und Sedelmeifter Konrad Werdmüller 
vom Ratbhaufe , wo fie eine Zeitlang gemwefen waren, ins Quar⸗ 
tier des DOberfeldheren Werdmüller, der im Haufe des Schult- 
heißen Steinegger logierte. Dort angefommen , begaben fie fich 
in den Saal, und unterhielten ſich freundfchaftlich., Während 
des: Geſprächs erblickte der Sohn des Feldzeugmeifters Werd⸗ 
müller einen Karabiner , ging bin, nahm und befichtigte ihn, 
und fagte zu Chriſtoph Werdmüller, feinen Vetter , der 
auf dem Ruhbette faß: dieß Gewehr gefalle ihm fehr wohl, er 
folfe es ibm zum Gefchenfe geben. Der Sohn des Feldheren 
Werdmüller erwiederte : diefe Flinte gehöre nicht ihm, fondern 
feinem Vater; er könne fie ihm alfo nicht verehren; wag er 
übrigens damit machen wollte, da er noch nicht mit einer fole 


25) Soloth. Rathsbeſchluß vom 4. Juli 1653. 


26) „Wie bedenflih muß man dicf “gemeinlich allhier beherzigen ! 
Ja wohl iſt's vonnöthen, 25 zu Sinn zu legen. Dermweilen es 
gerad um den Prozeß derer uff dem Rathhus ze thun war, die 
Nachmittag hätten follen Hingericht werden, ift diefer leidige Ca— 
ſus gefhechen. * Hans Kafpar Scheuch zer's Schreiben aus 
Zofingen an feinen Bruder in Zürich, vom 18. (28) Juni 4653. 
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hen Waffe umzugehen wiſſe. Nun mollte des Generalfeldzeug- 
meiſters Sohn bemeifen , daß er der Waffenübung kundig fei, 
begann das Erercitium mit dem Karabiner , fchulterte, präfers 
tirte , ſpannte den Hahnen , fchlug auf feinen Vetter, Ehriftoph 
MWerdmüller, an, und drücte; der Schuß gieng los, und traf . 
den Ehriftopd Werdmüller unter dem Kinn, neben der Burgel, 
in die Pulsader , fo daß er noch den nämlichen Tag , Abends 
zwifchen 6 und 7 Uhr, unter furchtbaren Schmerzen ftarb. 
ie der Schuß gefallen war , lief der Sohn des Feldzeugmei- 
fters wit lautem Jammergeſchrei zum Haus hinaus und aus 
der Stadt fort. Sein Vater ließ ihm fogleich duch Männer 
zu Fuß und zu Pferd in allen Richtungen nachfeßen ; er wurde 
bald eingeholt, und, auf Befehl feines Vaters, der ihn nicht 
unter feine Augen kommen lich , fogteich für einige Zeit in eine 
Korrektionsanfialt eingefperet , der Getödtete aber nach Zürich 
zue Beerdigung geführt. Es läßt fi denken, in welche Be» 
teübniß die beiden Zürcherifchen Feldherren 27), und in welche 
Beftürzung die in Zofingen verfammelten Eidgenoffen durch die» 
fes Ereigniß verfetst wurden. Die zum Bode beftimmten Lande 
leute befamen dadurch noch für ein paar Tage Lebensfrift. 
Inzwiſchen hielt das Kriegsgericht alle Tage Sitzung auf 
dem Rathhauſe in Zofingen. Die Zahl 28) der eingelieferten 
Gefangenen ward in drei Klaffen getheitt , in folche, die male» 
tiziert, die verbannt, und die frei gefprochen werden 
follten 2). Am 30. Juni fprad) das Kriegsgericht das Urtheil 


27) „Wie herzlich fin Hr. Vater geweinet, wie auch Hr. Rathöhere 
Werdmüller, Hette ich nit Papyr's genug, felbiges zu überſchry⸗ 
ben.“ Hans Kafpar Scheuch zer's Schreiben an feinen Brus 
der in Zürich, aus Zofingen vom 18. (28) Juni 1653, woraus, 
fo wie aus deffen Tagebuche , die ganze Erzählung genommen iſt. 


28) Sie flieg höher, ald 300; alle Gefängnif, Thürme, und dad 
Kaufhaus von Bofingen waren mit denfelben angefüllt. Sofins 
ger Ehronif. II. 192. — Nody am 27. Juni wurden mehrere 
aus dem untern Aargau, auch der Untervogt Hauri von eis 
nad, mit Steiden gebunden , von den Zürchern herbeigefchleppt- 
Hans Kafpar Scheuch zer's Tagebuch. 


29) Schreiben des Geſandten G no er an den Rath von EIER 
aus Zofingen vom 28. Juni 165 
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Über viele der Gefangenen. Als die Berathung eröffnet war, 
erklärte der Gefandte von Solothurn , Benner Jakob v. Staatl, 
ee fei von feiner Regierung durch ein fo cben eingelangtes Schreir 
ben vom 29. juni beauftragt worden, ſowohl gegen die Auf 
fiellung eines Kriegsgerichts , als gegen die Befugniß defielden 
hinſichtlich der Solothurnifchen Gefangenen - feierlich zu vproteflir 
ren , und zu erklären, die Regierung von Solothurn habe ihre 
Untertbanen. bloß in der Borausfekung und nach erhaltenem 
Verfprechen nach Zofingen geliefert, daß eine Tagſatzung der 
XII Orte, keineswegs aber ein Standgericht , in welchem in« 
tereffiete Richter ſitzen, nämlich Feldherren und Offiziere , gegen 
welche die Gefangenen im Felde ftanden , fie beurtheilen und 
abftrafen werde 3%). Dem Gefondten Solothurns wurde mit 
Bitterfeit geantwortet , und neuerdings ?1) die zärstliche Sorgfalt 
der Regierung von Solothurn für die rebelliihen Bauern ihm 
in’s Geficht und höhniſch vorgeworfen. Das Kriegsgericht ließ 
fih in feiner Berathung nicht ftören. Die Urtheile wurden augr 
gefällt , drei dee Gefangenen , nämlich: Unterbogt Adam Zelt 
ner), von Schälismühle, Jakob Stürmli, Mebger , von 


30) „Sonften bedauert es UGHHerren fehr übel, daß Dero Gefan⸗ 
genen‘, welche verfprochener Maaßen von der löhl. XIII Drte 
Abgefandten Hätten follen geurtheilt und, ihrem Verbrechen nach, 
juftificiert werden, anicko vor das Standgericht und intereffierte 
Richter geſtellt, und alfo hart gehalten und fraftiert werden ſol⸗ 
len; weswegen foll durdy Junker Benner von Staal wider 
diefe Prozedur befter Maßen proteftiert, und weiter an denfels 
ben gefchrieben werden,“ Beſchluß des Soloth. Großen Raths 
vom 29. Juni 1653, 


31) Schon am 25, Zuni fchrieb Gemeinmann Urs Gugger aus 30: 
fingen an den Rath von Solothurn: „Man eifert über Euer 
Gnaden erzeigte Mildigfeit gegen dero Unterthanen, die man 
gern, anderer Orte Unterthanen gleich , ruiniert fehen möchte. 


32) Die Stimmen des Kriegsgerichtö waren getheilt; fieben Richter 
flimmten gegen, fieben Richter für den Tod; der Präfident, 
Generalfeldzeugmeifter Joh. Georg Werdmüller, entſchied für 
den Zod. Die Gefandten von Staal und Gugger fihrieben 
am 1. Juli der Regierung von Solothurn: „Dem Untervogt 
Zeltner Hat fein Leben nit mögen gefriftet werden. Die Ur— 
theil iſt eingeftanden, daß die Herren Generale felbige des 
cidieren mußten , fo der fehärfern beigefallen. 
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Billifau , und Hans Diener, von Ebikon, zur Enthauptung, 
Jakob Simmer, von Reichenthal , zum Zungenfchligen , und 
viele andere Luzerner, Solothurner und Aargauer Bauern zum 
Zungen » oder Obrenfchliken , zu lebenslänglicher oder mehrjäh- 
rigee Verbannung aus der Eidgenoffenfchaft , zum Auspeitfchen 
und zu andern geringern Strafen verurtheilt , andere aber freige« 
fprochen. Der Gefagdte von Luzern, Major Pfyffer, verlangte, 
daß die zwei zum Schwerte verurtheilten RQuzerner auf dem Ges 
biete des Kantons Luzern hingerichtet werden follen , was, nad) 
einer ziemlicy heftigen Diskuffion , endlich befchloffen ward. Am 
gleichen Sage , den 30. uni, Abends, famen die zwei Sekre—⸗ 
taire der franzöfifchen Gefandtfchaft in der Schweiz , von Vi— 
gier und von Brillac, von Solothurn in Zofingen an, und 
brachten der Tagfakung ein vom nämlichen Tage datiertes Schrei- 
ben 33) des Borfchafters de la Barde, worin derfelbe , zu Rechts - 
fertigung feinee Dazmwifchenfunft , die Solothurner Bundesgenofs 
fen feines Herrn , des Königs, nannte, die Aufftellung eines 
Kriegsgerichts zu Beftrafung der Gefangenen in ſtarken Aus» 
drücken rügte, und ſchließlich mehr forderte als bat, daß über 
feinen der Solothurnifchen Gefangenen die Todesftrafe verhängt, 
und daß namentlich der Untervogt Adam Zeltner nicht mit dem 
Tode beftraft werde. Dieſes Schreiben verurfachte große Bewe⸗ 
gung unter den Eidgenöffifchen Gefandten in Zofingen. Sie 
hielten deßwegen am 1. Juli früh eine Sikung , vor welcher 
die beiden Abgeordneten des franzöfiichen Borfchafters perfönlich 
erfchienen , und mündlich den Inhalt des Überbrachten Schrei» 
bens noch umftändlicher auseinanderfeten und mit allen mögli- 
chen Vorſtellungen unterftüßten. Vergebens. Die Zagfakung 
antwortete dem Botfchafter in eben fo hohem Tone, als er ihr 
geichrieben hatte. Das vom Kriegsgericht ausgefprochene Urtheil 
blieb in Kraft. Die Gefandten von Züridy , Bürgermeifter Was 
fer und Statthalter Hirzel, erftatteten gleich nach beendigter 
Sitzung , durch ein vom 21. Juni (1. Zuli) aus Zofingen da» 
tiertes Schreiben , ihrer Regierung hierüber folgenden Bericht : 
„Mit der Solothurnifchen Koftensforderung find wir etliche Tage 


33) Der Große Rath von Solothurn Hatte den franz. Botfihafter am 
29. Juni durch eine zu ihm gefandte Deputation um diefe feine Ver⸗ 
wendung für Adam Zeltners Mettuug dringend erfuchen laffen. 


⸗* 


— 
fibel geplagt geweſen; die hat auch verurſacht, daß die Stadt 
Solothurn zu der Erneuerung, des franzöfifchen Bundes ſich er 
klärt, und der Herr Ambaffador dahero eine Urfache gefaft, 
ſich derfelben , als königlicher Bundesgenoſſen, deren Intereſſe 
auch des Königs Intereſſe fei, mit Ernft anzunehmen durch ein 
ernftliches Schreiben an alle Gefandten allhier, auch durch -eine 
zweifache Abordnung des Vigier und Mr. de Brillac, fo 
vor der Seffion erfehienen. Nicht weniger hat er angehalten, 
dag man der Solothurnifchen Gefangenen feinen am Leben fira+ 
fen folle, fonderlich den Adam Zeltner nicht, bat auch 
‚vermeinen wollen , beim SKriegsratbe , fo über die Verrechtferti— 
gung (Beurtbeilung) der Gefangenen gefekt worden, follten 
feine Kriegeoffiziere fein. Man hat ihm aber nach aller Noth⸗ 
durft, fchriftlich und mündlich, geantwortet, und daß er uns 
nicht erft, da man im Abdruck fei, irre zu machen habe, noch 
ihm gebühre , unfere Bundes» und Kriegsrechte auszulegen, daß 
man ihm auch dieffalls Feine Obligation habe, indem er, über 
mebrfaltige Begebren , bei dieſem Eoftbarlichen Unweſen und pes 
riklitieten Zuftande des Vaterlandes ung nicht nur (nicht einmal) 
mit einer geringen Zahlung feine berühmende (fich felbft rüh— 
- mende) Affektion bezeugen möge %*). Vorgeſtern ift zu Solo» 
thurn zweimal Räth und Burger gehalten und erkennt worden; 
wenn wir und mithafte bilfleiftende Orte ung mit einer lei» 
dentlichen Summe begnügen wollen, wollen fie uns diefelbe in 
Gütigkeit baar bezahlen, wo nicht, das Eidgenöffifche Recht 
fraft der Bünde, die man, ob Gott will! nicht brechen noch 
violiren werde, darbieten,, auf Ausfchlagung deffelben aber die 
erlaubten andern Gegenmittel audy brauchen. Diefe Meinung 
haben die beiden anmwefenden Golothurnifchen Gefandten . ung 
gefirigen Tages eröffnet, und nach langem Difputieren und 
Proteftieren baar zu bezahlen anerboten 12000 Gulden , fo fie 
bei fich hätten. „Wir befchwerten ung des fchimpflichen , großen 
Abbruchs; fie entfchuldigten ſich mit der Unmöglichkeit, und 
daß fie Feines Auszugs begehrt haben. Nachdem aber Herr Ges 
neral von Erlach ihnen zu wiſſen gemacht, „es habe Herr 


34) Das Heißt zu deutfch: Statt der Tagfakung Grobheiten anzus 
thun und Sottifen zu ſagen, foll er bezahlen, was fein König 
den Eidgenofien ſchuldig fei. 
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Werdmüller den Paß über die Aare begehrt, welchen er 
nicht abfchlagen könne, und fie werden fich darnach zu akkomo⸗ 
dieren wiffen, “ haben fie ung worgefchlagen , die Sache zu übers 
geben gedachtem Herren von Erlach und Heren Obrift Zweyer, 
oder dem Kriegsrathe allhier, oder einer zebnörtifchen Tagleiftung, 
da wir dann die erftern erwählt; fie haben aber nicht als Kom— 
promiſſarien darin handeln wollen, fondern als freundliche Un- 
teehändler. Und fie haben den GSolothurnifchen vorgefchlagen, 
eine Summe von 30,000 Bulden , halb baar, zu bezahlen, und 
die erfte Halbe auf Michaelis (29. Sept.), und halb auf Weih- 
nacht , fo fie endlich eingegangen. *“ — 

Am 4. Zuli, Nachmittags zmwifchen 1 und 2 Uhr, mwur« 
den Jakob Stürmli von Willifau und Hans Diener von 
Ebikon von Zofingen auf die Grenze des Kantons. Luzern 
geführt , und dort enthauptet und begraben. Denfelben Nach« 
mittag lief die bochfchwangere Frau des Untervogts Adam Zelt» 
ner, mit ihren 6 Kindern, bei den Eidgenöffifchen Gefandten 
herum, flebete Eniefällig und unter heißen Thränen um die Reto 
tung ihres Mannes , und anerbot dafür Hab und Gut; fie fand 
aber kein Gehör 35). Am 2. Juli, Morgens um 6 Uhr, ward 
Adam Zeltner auf die Wiefe, oberhalb des Hochgerichts bei 
Zofingen , hinausgeführt , und dafelbft entHauptet. 


85) „Weil er ein Haupfrebell war, auch fihon vorhin, Anno 1633 
(im Sept 1632. Hafner’s Soloth. Schauplag II. 363), als 
die Berner eine Beſatzung nad) Mühlhaufen gefhikt Hatten, 
beim verrätherifchen Ueberfalle in der Klus zwei redliche Solda= 
ten ermordet hatte.“ Zofinger Chronif. IL 193. — Irrig be= 
bauptet Ildefons von Arx (Gefhichte der Landgraffchaft 
Buchsgau ©. 222.) „das Todesurtheil habe zwei Buchsgauer 
getroffen. * Alle Berichte fprehen nur von Adam Beltner’s 
Hinrihtung ; auh Wagenmann fagt ausdrüdlid: „Unico 
tamen Solodorensi, molitore, decapitato.* Dem Jafob von 
Arx von Niederbuchſeten wurde die Zunge geſchlitzt; daher viels 
leicht die Irrung. 
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Unterredung des franzöfifchen Botfchafters: de la Barde mit einer Das * 
putation des Großen Rath von Solothurn, am 29. Juni. — 
Erneuerung. des Bundes; zwiſchen Bronfreid und Solothurn, 
am 3, Juli; Wertheilung der franzöfifhen Penſionen, ‚am 8. 
und 11. Zuli. — Dir Rath von Solothurn bezeugt feine Bus 
friedenpeit dem Feldherrn Zweyer durch ein Geſchenk, am 7. 
Zuis— Das Eidgenöffifhe Heer, unter Werdmüls 
ler's Oberbefehl, tritt am 2, Juli Abends feinen Hei Ms 
marſch an, plündert das Dorf Entfelden, und wird, am 4. 
Juli bei Zürich angekommen, abgedankt. — Kriegsgericht 
in Mellingen. Schreiben des Landſchreibers Beat Jakod 
Zurlauben an die in Zofingen befindlichen Gefandten der IV fas 
tHolifhen Orte, Luzern, Uri, Schwyz und, Zug, aus Mellingen 

vom 4. Juli. — — — in Mellingen. — 


“ 





Drer Große Rath von S olothurn, durch Generalnidler 
Werdmüller's Aeußerungen in Schonenwerih durch. Zürichs 
Koftenforderung und des Berniſchen Generals. von Erlach zu⸗ 
rückſtoßendes Benehmen tief gekränkt, und als er von allen 
Mitftänden fich verlaffen , fein Gebiet mit feindlichen Angriffe 
bedroht, und fich fetbft fortwährend, auf verläumderifche Weiſe, 
des Einverſtändniſſes mir den Aufrührern beſchuldigt ſah, mußt 

ſein Leid und ſeine Noth Niemanden, mehr zu Hagen, als dem 
zu Solothurn mwohnenden franzöfi (chen Borfchafter 36). Alſo 
beſchloß er in der Sitzung vom 29. Juni, dem franzöjifchen 
Botfchofter von der bedrücten ag der Republik BO eine 





36) Sefandtfchaftsinftruftion vom 8. Auguft 4653 für die auf die Tags 
, Tagung in Baden gewählten Gefandten, Schultheif Joh. Ulrich » 
Sury und Gemeinmann Ur Gugger: „Gie follen zeigen, 
warum Solothurn den Bund mit Franfreicdy erneuert: Die Obrig⸗ 
feit habe fich nicht mehr anders’ helfen können; Solothurn fei 
von den andern Ständen feindfelig behandelt worden; General 
von Erlad) babe die 600 Solothurner,, die zu ihm ſtoßen woll⸗ 
ten, ganz zurüdgemwiefen ; General Werdmül ler Habe Schö⸗ 
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‚anfehnliche Abordnung Kenntniß geben und ihn um feinen Rath 
anfuchen zu laffen. Die Deputation, zu welcher fechs Glieder 
des Kleinen Raths: Schultheiß Sury, Eedelmeifter Brun- 
ner, Hauptmann’ Altrath Gibelin, Oberft von Steindbrugg, 
Sunfer ob. Wilhelm Zur Matten und Junker oh. Fries 
drich Stoder, und vier Blieder des Großen Raths: Vik— 
toe von Staal, Dberfi Sury, Altvogt Rudolf und Land» 
vogt Befenval, gewählt wurden, ‚begab fich fogleich vom 
Ratbhaufe in die Wohnung des franzöjifchen Botſchafters, und 
erhielt Audienz.. Auf den umftändlichen Vortrag des Schult⸗ 
heißen Sury erwiederte der Botfchafter de la Barde: „Er 
babe gleicdy beim Anfange diefes Unmefens wohl gefeben , daß 
die Sache weit ausfehe, und deßwegen, zu Berhütung derfels 
ben, an Die Bauern nach Hutwyl gefchrieben , daß fie fich der 

Bilfigkeit bequemen , und fich gegen ihre Obrigkeit unterthänig 
betragen follen. Die Herren von Solothurn wären nicht fhule 
dig geweſen, ihre Unterthanen nach Zofingen auszuliefern, weil 
in den einzelnen , mit den Bauern gefchloffenen Sriedensverträ= 
gen Generalamneſtie ertheilt-worden fe. Weil man fidy. 
aber nicht erfättigen wolle , fondern an die Kriegskoften 30,000 
Kronen prätendiren dörfe, da doch , feines Erinnerns , die Here 
ten Eidgenofien einander , vermög Bündniß, im Falle der Noth 
beiſpringen und zuziehen müffen , fo könne er die diefortige Weis 
gerung der Regierung von Solothurn nicht verargen ; es dünfe 
ihn jedoch, es könnte ein ſolches unter einem andern Schein 
und Vorwand, als unter dem Namen des Kriegskoftens, ge 
ſchehen, da die Herren von Bern im Traktat mit ihren Unter- 
thanen ein Gleiches getban hätten. Daß man nun, auf nicht 
erfolgenden , gütlichen Vergleich , den Generalitäten dag unpar- 
theiifche Eidgendffifche Recht dargefchlagen habe, und fie felbft 
für keine Fompetenten Richter erkenne , fei wohl gethan ; wenn, 
wider Verhoffen, foldyes nicht verfangen würde, und alle güt- 

lichen Mittel ntcht mehr Platz fänden, fo wäre feine Meinung, 


nenwerth feindfelig überzogen, dort Sauvegarden ausgeftellt, 
und habe mit feiner ganzen Armee in's Gäu ziehen wollen ; auch 
habe man gedroht; daher Fein anderes refugium, alß 
den Bund mit Franfreich, doch ohne Nachtheil der übri⸗ 
gen Orte, zu renoviren.“ — 
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man ſollie ſich nicht leicht erſchrecken, viel wenjger zu unbilli⸗ 
gen Sachen bewegen laſſen, ſondern ſich im Gegentheile zum 
Widerſtande rüſten. Er, ſeinerſeits, habe hinlängliche Vollmacht, 
im Namen feines Allerchriſtlichſten Königs der Regierung von 
Solothurn alle Hülfe und Unterftüßung anzubieten, und zu 
deffen Bekräftigung molle ee dasjenige, was er früher in zwei 
Hälften zu bezahlen verfprochen babe, nun auf einmal-ibr date 
fehießen , wenn fie fich beeile, das anfteheride Bündniß zu er» 
neuern. . Und, falls die übrigen Drte fidy nicht dazu bequemen 
würden, wollte und wäre fein Alferchriftlichftee König entfchlofs 
fen, mit Ihren Gnaden von Solothurn allein das Bündniß zu 
machen, weil diefelbigen jederzeit eine gute Affektion gegen die 
Krone von Frankreich erzeigt haben, Auch, wenn es vonnöthen 
wäre, wollte er felbft fih zuvorderfidranftellen, und 
mit meiner Herren Volk ausziehen, wenn denfelben etwas Uns 
gutes widerfahren follte. Er hatte auch fogar Herren Oberft 
Junker v. Steinbrugg in’s Ohr gefagt , es müßte MEHHE 
ren feinen Häller Eoften 20.“ 37) Als der Große Rath, der fich 
am 29. Juni, Rachmittags um 1 Uhr, wieder verfammelte, 
diefe Rückäußerungen des franzöfifchen Botſchafters aus der New 
lation feiner Abordnung vernommen hatte, befchloß er, „das 
freundliche und gutmwillige Anerbieten des franzöfifchen Ambaſſa— 
dors mit Danf anzunehmen, und die begehrte Bundeserneue⸗ 
rung auf ſchickliche Weife und durch geeignete Unterhandlungen 
einzuleiten. “ 33) Die nöthigen Bollmachten zu dießfälliger, une 
verweilter Konferenz mit dem franzöfifchen Botfchafter wurden 
einer Rommiffion von 44 Gliedern (9 vom Kleinen und 5 
vom Großen Rathe) Übertragen. Die Verhandlungen, die 
am 30. Juni begannen, famen am 2. Zuli zum Abfchluffe. 


. 37) Wörtlicher Bericht dee Deputation vor dem Großen Rathe, in 
der Nahmittagsfigung vom 29. Juni 1653. 


38) „ Worliber ift geraten: Diemweilen man von Niemanden einige 
Hilf und Beifprung zu gewarten, und MGHHerren von der 
ganzen Welt nun eine geraume Zeit her verlaffen find, als foll 
Ihr Ercellenz des Heren Ambafjadoren freundlich und gutwillis 
ges Anerbieten ze Danf angenommen , und die begehrte Bundes 
erneuerung mit guter Manier vorgenommen werden.“ Soloth. 
Rathsbeſchluß vom 29. Juni 1653. 
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In der Sitzung vom 3. Zuli wurde das erneuerte Bünd- 
nis mit Frankreich vom Großen Rathe in allen Theilen ges 
nehmigt und ratifiziert. Frankreich verpflichtete fich darin, dem 
Stande Solothurn 400,000 Kronen (1 Million Schweizerfran« 
fen) zu bezahlen, davon die eine Hälfte fogteich, die andere 
nach Abſchluß des Friedens mit Spanien. Allen übrigen Eid» 
genöffifchen Ständen war der Beitritt zum Bündniffe darin vor 
behalten. Am 8. Juli befchloß der Rath, daß für dießmal die 
franzöfifcye Penfion nicht ; sole gewöhnlich, unter. die Erben der 
verftorbenen Penfiongberechtigten , fondern ganz nur unter die 
tebenden Staatsmänner , wegen ihrer vielfachen DBenilihungen 
in diefem Geſchäft und unruhigen Zuftande , vertheilt werden 
foll 39). Die Stadebürger bekamen davon ihren Üblithen An— 
theil; doch wurde jenen Bürgern , die dem Staate ſchuldig va» 
ren, die betreffende Summe abgezogen und verrechnet 30). 

Da der Feldherr Zweyer von Evebach ſich hei den häu— 
figen Antäffen in diefee bewegten Zeit, inimer fehr gefällig gegen 
die Regierung von Solothurn bemiefen , und ihre milden und 
menfchenfreundlichen Gefinnungen gegen die Landleute ftets, fo* 
viel möglich ‚- unterſtützt hatte, befchenikte fie’ ihm mit einem 
goldenen Pokal, und feinen Schreiber mit fechs Dukaten; *') 
vermuthlich mwaltete hiebei nicht minder die Abſicht, den Geld» 
herren Werdmüller und von Erlach — Ren auf 
negative Weiſe zu bezeugen. 





39) „Daß die vom Ambaffador gelieferte Penflon denjenigen, fo in 
dieſem Geſchäft und gegenwärtig viel bemüht gewefen, und nit 
den Abgeftorbenen usgetheilt, und aber die Quittanz uff die 
alte Form usgefertiget werden ſolle.“ Rathsbeſchluß vom 8. 
Juli 1653. 


40) „Der Seckelſchriber ift befelchnet, die Penfion der Burger: 
ſchaft uszetheilen ; denjenigen aber, welhe-M&GHerten ze thun 
fhuldig, fol er felbige inbehalten und uff die — ſetzen.“ 
Rathsbeſchluß vom 11. Juli 1653, 


44) „Sintemal Hr. Obrift Zweyer in dem feidigen Weſen viel las 
boriert und zu den gütigen Mitteln geholfen, ſolle ihm 
ein Trinkgeſchirr von 100 Lothen zur Dankbarkeit verehrt wers 
den; deffelben Schreiber foll ein Halbdugend Dukaten verehrt 
werden. « Soloth. Rathsbeſchluß vom 7. Juli 1653. 
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Am 2. Juli, Nachmittags, brach das Eidgenbſſiſche Heer 
unter Werdmüller“s Oberbefehl von feinen Standlagern auf, 
und trat den Rückmarſch in die Heimath an. Wegen eines ins 
bedeutenden Anlaſſes geftattete der Generalmajor Rudolf Werd» 
müller den Zürcherifchen Soldaten, das Dorf Entfelden, 
wo fie das erfte Nachtquartier hatten, zu plündern #2). Am 
3. Juli marfchierten die Truppen über Suhr und Lenzbürg nach 
Mellingen, mo fie um 3 Uhr Nachmittags auf dem früheren Lager 
platze eintrafen und daſelbſt Übernachteten. Am 4. Juli, More 
gens um 3 Uhr, 309 das Heer Über den Heitersberg, die Ar⸗ 
tilferie über Baden, nach Zürih. Mittags zwiſchen 11 und 12 
Uhr war die Armee , die Artillerie aber erft Abends um halb 
6 Uhr , im Kreuel vor der Sihlbrücke angelangt. Um 6 Uhr 
Abends erſchien der Generallieutenant und Statthalter J. J. 
Leu mit der Standesfarbe und in anſehnlicher Begleitung, und 
hielt, im Ramen der Regierung von Zürich, an die zurüdfge- 
kehrten Truppen eine Abdanfungsrede , worauf aus allen Gt- 
ſchütz eine zweimalige ‚Salve gegeben wurde, das gefammte Heer 
um 7 Uhr in die Stadt einzog , und die Hilfstruppen bon 
Schaffhauſen, Glarus, Appenzell, aus Thurgau und St. Gal- 
- len am 5. Juli von Ziteich in ihre Heimath zurückehrten #). 

Die Zürcherifchen Gefandten, Bürgermeifter Wafer und 
Statthalter Hirzel, fo wie der Oberfeldberr Konrad Werd» 
müller, blieben auf der Heimreife in Mellingen zurück, um 
die Verrichtungen des dafelbft feit Mitte Juni's unter dem Vor⸗ 
fie des Züccherifchen Oberſten und Rathsheren Joh. Ulrich 
Ulrich aufgeftellten Kriegsgerichts fördern und befchleunigen zu 
helfen. Dieſes Kriegsgericht hatte die Rädelsführer aus den 
freien Aemtern und jene Ruzerner Bauern zu verhören und zu 
beurtheilen , welche , weil fie die freien Aemter aufgemwiegelt hate 
ten, auf Begehren der regierenden Orte nach Mellingen aus« 


42) „Den 22. Juni (2. Juli) find wir (die Zürcher) zu — 
len nacher Hus zwüſchent 7 und 8 zu Abend ufgebrochen, und 
zu Nacht um 10 Uhren ungefähr zu Entfelden, welliches Dorf 
Hr. Oberſt Werdmüller ſinen Soldaten uß geringen Urſachen 
Pryß gegeben, ankommen. “ Hand Kaſpar Scheuchzer's 
Tagebuch. 


43) Scheuch zer's Tagebuch. 
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geliefert worden. Auch bier, mie in Zofingen, war wegen 
des Koftenerfatses Streit und Zerwürfnig unter den Deputierten 
der verfchiedenen Drte entftanden. Der Zürcherifche Gefandte, 
Dberft Ulrich , foderte , daß die freien Aemter für jeden ihrer 
‚ Angehörigen , der nad) Mellingen gegen das Eidgenöffifche Heer 
gezogen war, 3 Dublonen Strafe und Koftenserfaß an Zürich 
bezahlen follen , fo daß, da bei 1600 Bauern aus den freien 
Aemtern vor Mellingen lagen , die Forderung fich auf 4800 Du⸗ 
blonen belief. Die Deputierten der kathol. Orte Luzern, Ueli, 
Schwyz und Zug mwiderfekten fich diefer harten Zumutbung , und 
der Landfchreiber Beat Jakob Zurlauben erließ darüber am 
1. Juli folgendes Schreiben an die in Zofingen verfammelten 
Abgeordneten jener IV Orte: „Den Hochgeachten, Wohl» 
edlen, Geftrengen, Ehrenveſten, Bornehmen, Vor» 
fihtigen und MWohlweifen Herren Ehbrengefand- 
ten von den löbl. Drten Quzern, Urt, Schwyz und 
Zug, dießmal verfammelr in Zofingen, Meinen 
Hohehrenden, Gnädigen, lieben Herren, in 30» 
fingen. Hochgeachte, Wohledle ꝛc. sc. , liebe Herren! Nebft 
Entbietung meiner fchuldigen und unterthänigen Dienfte füge 
ih) Euren Gnaden und Weisheiten, aus Befehl der allhier in 
Mellingen anmefenden Herren Ebrengefandten von den Löbl. Fa, 
tholifchen Drten , eilfertig zu mwiffen , daß bis anher fie in der 
Eramination der Gefangenen begriffen waren, und erft beut 
Abends mit Heren Oberft Ulrich und feinem Mitgefandten in 
die Hauptfache gefchritten , welche dann, im Namen der Gene 
ralität, wegen derer zu Mellingen ctwelcher Geftalten erzeigter 
MWiderfelichkeit, auch der 3 Aemter, Hitzkirch, Sarmenftorf 
und Villmergen, feindlichen Auszugs gegen ihre Armee, bon 
jedem Mann 3 Dublonen erfordert haben, fo fich in die 4800 
Dublonen beläuft. Wann nun bis anher, ungeachtet vieler Ins 
ftanzen , und daß ſchon auf 2000 Dublonen Andeutung befche- 
ben ift, er zu gelindern Traktaten nicht zu bereden war , haben 
deßwegen die Herren Ehrengefandten folches einer reiflichen Conful, 
tation würdig zu fein erachtet, angefehen, daß die Aemter, welche 
gleichwohl Morgens hierüber vor ihren Gemeinden deliberieren wer⸗ 
den, fich befchmerten, und haben hiermit mir Wenigen ( meiner 
Wenigfeit) anbefohlen, Eure Gnaden und Weisheiten um Ihre 
Gemüthsmeinung , in ihrem Namen, freundeidgenöffifh anzu« 
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fprechen, und. um derfelben Deffnung , bei Zeiger dieß, dienſtlich 
zu bitten , damit fie defto beſſer dasjenige, fo zu Beruhigung 
gemeinen Weſens, auch Ablehnung beforgenden Uebels gedeih—⸗ 
‚lich „ergreifen möchten. Gott und Maria mit ung! In Eil, 
um 12 Uhr in der Nacht, den 1. Juli 1653 in Mellingen. 
Euer Gnaden und Weisheiten unterthäniger und gehorfamer 
Diener und Randfchreiber (Unterz.) B. J. Zurlauben.“ — 
Auf eine von Zofingen an Oberſt Ulrich gefommene Weiſung 
ließ er fich endlich mit 2000 Dublonen befriedigen, welche die 
freien. Aemter an Zürich bezahlen mußten. Durch friegsgerichte 
liches Urtheil wurden Fehndrich Hans Raft.*) von Rothenburg 
und zwei Bauern aus den freien Aemtern +5) zum Tode verur⸗ 
theilt, und am 7. Juli: enthauptet; viele andere wurden mit 
großen Geldbußen oder mit förperlicher Züchtigung beftcaft , ei» 
nige, zu weitern Verhören, nach Baden in’s Gefängniß gefchict. 


4, 

Bittfchreiben der Schiedrichter aus den IV Drten, Uri, Schwyz, Une 
terwalden und Zug, für die Rädelöführer ded Kantons Luzern, 
vom 5. Juli; Hinrichtungen derfelben am 8. Juli. — Raths⸗ 
beren Kafpar Pfyffer’s Schreiben an Schultheiß Fledenftein über 
Schybi’s Starfmuth auf der Folter, vom 5. Juli; — Schybi’s 
Hinrichtung in Surfee am 9. Zuli. — General Zweyer wird 
von der Regierung von Luzern für feine Dienfte belohnt, am 
12. Zuli. — Hinrichtungen in Bern, am 3. Juli. — Hinriche 
tungen in Bafel, am 24. Juli. — 





Als der Rath von Luzern im Begriffe ftand, über die, 
nach) inhalt des rechtlichen Spruchs vom 7. Juni, verhafteten 


44) 8. Drittes Bud. Kap. 8. ©. 457. Mote 99, wo, durch 
Druckfehler, Friedrich, flatt: Fehndrich, gefegt ifl. 
45) Deren Namen wir nirgends angegeben fanden. Jakob Hart⸗ 
"mann, von Sarmenftorf, Andreas Meyer und Ui Koch, 
von Villmergen, nannten fi, während des Aufruhrs, jene aus 
dem Land Entlebuch nachahmend, die drei Tellen; vermufß: 
lich waren die Enthaupteten zwei aus diefen drei. 
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Radelsführer das Urtheil zu ſprechen, verſammelten ſich die in 


Luzern anweſenden Schiedrichter (drei, nämlich: Landammann 
Arnold von Uri, Pannerherr Reding von Schwyz, und 
Ammann Drinkler von Zug, waren nach Haufe gegangen), 
um die in eben ienem. rechtlichen Spruche übernommene- Ber. 
pflichtung zu Eräftiger Fürbitte +6) für die 12 Rädelsführer zu 
erfüllen , und fie überreichten dem Großen Rathe von Luzern 
folgendes Bittfchreiben: „KHochgeachte, Wohledle, Geftrenge, 
Ehren» Rothvefte , Vorfichtige und Wohlmweile , Liebe, Alte Eid» 
genoffen,, Mitlandleute, Mitburger und mwohlvertraute Brüder ! 
Hochgeehrte Herren ! Sonderbar follen ſich geehrt. halten die Eh— 
renfäße, welchen die fo hochtreffen (wichtigen) , amifchen der löbl. 
Stadt Luzern hoben Oberkeit und derofelden angehörigen Unter 
thanen entftandenen Streitigkeiten zu rechtlichem Ausſpruch ans» 
vertraut worden; fie könnten aber mit keinem Glimpf: und Eh. 
ren das verantworten , wenn fie mangeln würden an Erftattung 
deffen , fo fie felbft in ausgefälltem Rechtsſpruch fich vorbehalten 
und verfprochen haben. WBorbehalten haben fich die Sätze, ihre 
Sürbitte einzuwenden und Gnade zu begehren für zwölf der arms 
feligften Unterthanen , welche , zu Vollzug Rechtsfpruchs, in der 
Dberkeit Hand und Gewalt, auf Gnad und Ungnad, gehorfam 
ſich geftellt und ergeben haben und follen, darum , daß felbige 
vor allen andern ihre Ehre, Treu und Eide fo weit vergeflen 
und fich vermeſſen, daß fie der Oberkeit den von dritthalb hun« 
dert und mehr Jahren hergebrachten , redytmäßigen Zitel , rechte 
und beftändige Befikung miderfprochen, ſolcher, ohne Recht, 
Fug, nöc) Urfache , fondern mit Gewalt die Oberfeit zu ent 
ſetzen, fich felbft wider den göttlichen Beruf und Ordnung zu 
einer Oberkeit aufzumerfen, unterfiehen dörfen, maßen fie in 
folcher Meinung einen unzuläffigen , läfterlichen Bund aufgerich» 
tet, darzu nicht allein der löbl. Stadt Luzern Angehörige, fons 
dern auch anderer löbl: Orte der Eidgenoffenfchaft Unterthanen 
dareim gezogen und mitverbunden haben , welche dann die Wehr 
ergriffen, und die Stadt Luzern mit Einnehmung der Pülfe, 
Enthaltung des Proviants, Beraubung der oberfeitlichen und 
der Gotteshäufer Güter , auch wirklicher Belagerung feindlicher 
Reife zu begmwältigen unterftanden, wodurch nicht allein die 


46) ©. Drittes Buch. Kay. 5. ©. 429. 


Stadt Luzern fammt deren nächften, verbündeten löbl. Or 
ten fih.in Gegenwehr zu ftellen genöthigt , fondern eine ganze 
löbl. Eidgenoſſenſchaft in äußerfie Ungelegenheit und Gefahr ger 
feßt worden , wie dann aus bergangenem Unmefen und Empö—⸗ 
rung bekannt , und noch mehreres aus ihrer , der benannten Res 
bellen , feibfteigenen Bekenntniß an Tag kommt, mie weit dag 
Anfehen ihrer böfen Gedanken und Anfchläge gegangen. Wenn 
dann alles wahr ift, und e8 die armfeligen Leute felbft beken— 
nen, follen fie dennoch einer Fürbitte gewürdigt, und ihre ver» 
übten Miffethaten , böfe Vorhaben und Anfchläge mit Gnaden 
überfeben werden? Der Unfchuldige bat feiner Gnade, wohl 
aber der Sünder. der Fürbitte vonnöthen,, weil er unmiffend 
handelt, als ein Menſch. Wie können aber diefe, der Unwiſ— 
fenheit halb , entfchuldigt werden, da ihnen von geiftlicher und 
weltlichee Oberkeit die erft begangenen Fehler klar gezeigt und 
gnädigft verziehen worden , fie gleichwohl darüber in böfere gen 
fallen? Wenn Gott das Licht feiner Gnade dem Menfchen ent« 
zieht , wird fein Verftand dermaßen verdunfelt, der Wille zum 
Döfen verkehrt alfo, daß er je weiter je mehr von dem Wege 
der Gerechtigkeit irre geht. Gröften Mitleides werth ift der 
Menſch, , der , folcher Geftalt des Lichts göttlicher Gnade beraubt, 
in Unmiffenheit wandelt. Wenn fie gewußt und erkannt hätten, 
daß fie wider das göttliche Gefeß in dem vierten Gebot handele’ 
ten , als Unterthanen wider die Dberkeit, mie Kinder wider ihre 
natürlichen Eltern, und in der Dberkeitlichen Perfon Gott fo 
höchlich beleidigen fhäten , ift gemißlich dafür zu halten, daß fie, 
ſolch Uebel zu thun, nicht würden unterfangen baben. Gröfte 
Sünder haben die gröften Gnaden empfangen. Niemals ift grö- 
Beres Uebel als an dem Heiland der Welt von feinen Peinigern 
und Kreuzigern begangen worden; und gleichwohl hat er, der 
iebreiche Heiland , in dem lebten Augenblick feines Lebens fich 
‚or allem angelegen fein laffen , für diefelbigen Gnade zu erbit« 
en , darum, daß fie nicht mußten, was fie thäten. Einer wei- 
en Dberfeit foll allein, was nut und gut iſt, vorgetragen und 
u Gemüth geführt werden, und foll eigenthümlich jede Ober- 
eit an ſich haben die Barmherzigkeit. Wahr iftee, daß 
ie Unterthanen in der Furcht und Liebe regiert werden müſſen, 
nd Durch Strenge der Gerechtigkeit in Furcht gehalten werden, 
ermittelſt der Barmherzigkeit aber in Huld und Kiebe. Wels 
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cher ſich von Vielen gefürchtet macht, muß nothwendiger Weiſe 
vor Dielen fich fürchten. Es iſt derowegen ficherer,, mit Liebe, 
denn mit Furcht, regieren, und daß ein Fürft fo gütig und 
mild fei, daß er viel mehr von den Seinigen geehrt, denn ge—⸗ 
fürchtet werde. Daß diefer unmwiffenden Leute böfe Gedanken 
und Anfchläge zu Schanden , und diefe gählings aufgegangene 
Slamme eines erfchredlichen Kriegs obne viel Blut gedämpft 
‚worden , hat eine ganze löbl. Eidgenoffenfcyaft, die Oberfeiten 
und Unterthanen, einig von güttlichee Barmherzigkeit und der 
alferfeligften Sungfrau, Himmelskaiferin Mariä, Fürbitte zu 
erkennen. Wie kann aber eine Oberkeit folche große Gnad ih» 
rofelbft hohen Standes und der Untertbanen Erhaltung vergels 
ten? Der für des Menfchen Leben’ fein Blut und fich in den 
Tod gegeben, will nicht ein Opfer von Blut aus dem Leib und 
Adern armer, unmiffender Miſſethäter, fondern vielmehr der 
beleidigten Oberkeit Herz , und was daraus kommt, die Liebe, 
Gnad’ und Barmberzigkeit. Wie von Anfang der Gnaden, alfo 
eben in gegenwärtigen Zeiten, erfährt man, mie weit des Aller» 
böchften Königs und Heren der Herrfchenden Barmberzigkeit 
feine Gerechtigkeit überteeffe. Wer will denn zweifeln, daß, zu 
Solge feines Exempels, in feinen nachgefeßten Richtern und 
Statthaltern auf Erden nicht ebenmäßig ihm gefälliger fei die 
Elemenz und Barmberzigfeit? Um rechtmäßige Uebung der 
von Bott habenden Gewalt , wodurch das Uebel geftraft wird, 
foll eine Oberkeit keineswegs geradelt , ſondern vielmehr geehrt 
werden ; fie wird aber von den bezeugten Werfen der Barmber» 
zigkeit zu gewarten haben unvergleichlich größere Belohnung bei 
Gott, Dank bei den begnadigten Miffethätern , auch dero troft- 
(ofen , betrübten Weibern und Kindern, und höchftes Lob, auch 
Anmuthung , bei den Untertbanen insgemein , welche , nunmehr 
in rechte Erfenntniß ihrer begangenen Fehler gekommen, nicht 
aufhören werden , für ihre gnädige Oberkeit einer löbl. Stadt 
Luzern um zeitliche und ewige Wohlfahrt zu bitten. Alſo thun 
porermeldete Ebrenfäße für die annoch lebenden, armen Deline 
quenten um .felbiger Leben ganz angelegentlich , dienft» freunde 
und Eidgenöffifch bitten, nicht der Meinung , einiges Maaß 
noch Ordnung zu geben, fondern obbedeuteten, gethanen Ver⸗ 
fprechens fich zu entladen, maßen fie fi) vor Gott, der Ober» 
keit und allee Welt hiemit entladen haben wollen, in der tröft« 
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then Hoffnung , diefer ihrer Fürbitte gewährt zu werden, biebei 
nochmals fich erklärend und vorbehattend Wohlermeldeter Her⸗ 
ren der löbl. Stadt Luzern , ihrer 8. U. Eidgenoffen , habende 
Oberherrlichkeit, Judicatur, Recht und Gerechtigkeit, denfelben 
vom Gott des Friedens herzlich wünfchend , daß er fie in glück 
feliger , friedfamer Regierung und wohlfährtigem Ruheftand gnä« 
digft erhalten wolle. Actum Luzern den 5. Tag Zulii Anno 
1653. Aus Befehl Wohlbemeldeter Herren Ehrenſätze hab’ ich, 
unterfchriebener , zu der borgegangenen rechtlichen Action und 
Fertigung erforderter Schreiber dies aufgeiekı CUnterz.) Pau» 
Lug Eeberg, Kandfchreiber zu Schwyz. “ 

Diefe den Räth und Hunderten von Luzern am 5. Juli 
vor gefeffenem Rathe überreichte Bittfchrift bewirkte fo viel, daß 
dreien der verhafteten Rädelsführer dag Leben gefchentt wurde, 
nämlich dem Hang Ulrich Amftein, Gternenwirth von Wile 
lifau, dem Adam Meyer, Bauer von Gundelingen, und 
dem Hans Amrhyn, Bauer von Holdern. Amftein ward 
am 5. Zuli für 40 Sabre auf die Galeeren verurtheilt, wo er 
auch farb; Meyer und Amrhyn mußten, jeder, eine Geld» 
buße von 4000 Gulden bezahlen. Hingegen wurden Griedli 
Bucher von Willifau, Hans Emmenegger, Pannermei« 
fir von Schüpfheim , und Kaſpar Steiner, Giegrift von 
Emmen , zum Galgen, — Rudi Stürmli, von Rothen« 
burg , Stephan Lötfcher aus dem Entlebuch, Hans Krum- 
menacher, Weibel: von Entlebuh, und Hand Spengler, 
Untervogt von Kriens, zum Schwerte verurtheilt, und am 
8. Juli hingerichtet. Auf die rechte Säule des Galgens, wo⸗ 
ran die drei erftern hiengen, wurde Rudi Stürmli’s Kopf, 
auf die linke Säule Stephan Lötfcher’s Kopf hingeſteckt, 
und der Kopf des Untervogts Spengler +) von Kriens zur 
rechten Seite des Haberthurms beim untern Thoͤre auf eine ei» 
ferne Stange hingepflanzt. Hans Keller, der Theumpler 
Bauer, und Hang Krummenacher, Weibel von Schüpf- 


A47) Er war unter anderm auch angeflagt, den Bauern den Rath 
gegeben zu haben, daß , fobald fie die Stadt Luzern eingenoms 
men haben, fie alle Knäblein verfchneiden follen, damit fo die 
fadtbürgerlihen Gefchlechter in Abgang kommen und aueſter⸗ 
ben. Aurelian Zurgilgen's Chronik. 
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beim , die fich geflüchtet hatten, wurden auf ewige Zeiten deg 
Bandes vermwiefen. 2 

Zu Surfer, wo, nebſt Schybi, noch viele andere Lu—⸗ 
zernee Bauern im. Gefängniffe lagen, ſetzte das dort unter 
Rathsherrn Kaſpar Pfyffer's Vorſitz aufgeftellte Standgericht 
die Verhöre mit den Gefangenen thätig fort. Schybi zeigte 
fi in den Verhören und auf der. Folter fehr männlich , mie 
man aus Ratheheren Pfyffer's nachitebendem Schreiben an 
Schultheiß Fledenftein erfiehbt: „Hoch- und Wohledelge—⸗ 
vorner Herr Schultheiß! Des Herren an mich abgegangenes 
Schreiben hätte nicht glüclicher anlangen können ; denn , indem 
der Schnider von Rothenburg (von Malters. S. Drittes 
Buch. Kap. 4. ©. 414. Note 48.Y an der Fortur war, und 
der andere in Bereitfchaft , und ohne Zweifel diefen fchreien hörte, 
war mir in felbem Moment das Schreiben in den. Thurm ge» 
bracht worden. Den Egli habe ich bald hernach eraminitt, 
mit der Tortur aber‘ verfchont, weil er nach - Mellingen, Zug 
und Schwyz gewefen ift, ich aber, die Wahrheit zu befennen, 
wohl fpüren konnte, daß er nicht bösartig geweſen, und, wann 
Hr. Obrift Zweyer kommt, und man die Sachen abmachen 
wird, foll er, fo viel als möglich , Herrn Obrift , wie auch den 
übrigen Herren , refommandirt werden. Was den Ammann. 
Wyyß anbelangt , ift er zwar citiet worden, aber nicht anheimſch 
(zu Haufe) geweien. Heute Morgen habe ich ihm eine andere 
Citation geſchickt, welcher zu Mittag erſchienen, und ich babe 
“ihn freundlich einfeßen laffen. Er bat es fchier nicht verſtehen 
fünnen ; ich werde ihn inner einer Stunde eraminiren. Es ift 
gar viel bier zu fchaffen. Diefen Morgen haben wir früh ars 
gefangen , und 12 Stunden eraminirt. Der Schybi hält fich 
feft und ift mächtig ſtark. Ihm find Fleine und große Steine, 
audy andere Sachen , aufgelegt worden; doch bat er wegen 
nigromantiam %) nichtig befennen wollen, obwohl er heftig 


43) Wegen Schwarzkunſt. Schybi galt nämlich allgemein für 
einen Schwarzfünftler und Herenmeifter, wie auch Pfarrer Sch ni- 
der (Gefchichte des Entlebucher I. 105.) von ihm meldet: „Chris 
ſtian Schybi, von Efcholzmatt, den man zu diefen nody gar 
zu abergläubifchen Zeiten für einen Erzzauberer hielt. — 
Sein finfteres Ausfehen, wildes Geſicht und firuppiges Hast 
waren ganz geeignet, jene Volfsmeinung zu beſtärken. 


z 


Digitized by Google 





— 451 — 


gefhmißt und dazu geweint hatte. Mir vermeinen alfo Nicht; 
und können nicht finden noch gefpüren , daB etwag weiteres aus 
diefem zu beingen fei. Meinem Heren Schwager weiters und 
mehreres zu dienen , bin id) vom Herzen jederzeit geneigt. Sur⸗ 
fee den 5. Yuli 1653. (Unterz.) Kafpar Pfyffer.“ 
Schybi wurde zum Tode verurtbeilt und in Surſee enthauptet P). 
Mehrere andere wurden zur Galeere verurtheilt, und andere, 
befonders die muthwilligen Bartfcheerer, Eörperlich gezüchtigt. 
Die Luzerner Stadtbürger und Bauern liefen in die IV fchied« 
richterlichen Kantone, und führten Über die dem rechtlichen 
Epruche, zumiderloufende Strenge ihrer Regierung. fo bittere 
Klagen, daß diefe fich genöthigt fah, am 11. Juli zwei Rathes 
glieder in die vier Kantone mit dem Auftrage zu ſchicken, die 
dortigen Regierungen mit dem wahren Berhalte der Sache bes 
fannt zu machen %°), Dem Ammann Beat Zurlauben in Bug 
und dem Landammann General Zweyer von Uri 5%) wurde das 
Burgerrecht der Stadt Luzern , letzterm überdieß noch eine gol⸗ 
dene Kette ſammt goldener Echaumünze gefcyenkt , und ihm das 
während dieſes Aufruhrs ausgelegte Geld vergütet. 

Im Kanten Bern mar, es zwölf Rädelsführern gelungen, 
der Verhaftung zu entgehen und fidy ins Ausland zu flüchten 5 
Diefe waren: Uli Galli, aus dem Amte GSignau, — der Nos 


49) Kaſpar Pfyffer's Schreiben an Ammann Beat Zutlauben in 
Zug, aus Luzern vom 12%, Juli 1653: „Des Herrn Schriben 
ift mir ingeliefert worden, Daß man usſchreit, wir Halten nit 
den Frieden und den Rechtsſpruch, thut man Minen GHHerren 
Unrecht: Zu Surfee haben wir Standgericht gehalten, allmo ich 
Präfes geſyn; hätte die Ehre einem andern mögen gonnen. Dee 

Schybi ift enthäuptet worden, Etlidye in die Galeeren, und die 
Bartfcheerer auch abbeitraft werden; Und find nit über die 12 
fommen, und was unß die Generalität befohlen zu ſtrafen. Wie 
wiffen wohl, daß Burger und andere laufen, unfere Regierung 
zu verlügen. Junker Euſtachi Sonnenberg und Hr. Leopold 
Bircher find geftern verreist im die vier löbl. Dete, mündlis 
hen Bericht zu geben ; fie werden glich aud) by dem Heren fon. * 

50) Durch Beſchluß von Räth und Hundert vom 12: Juli 1653, 
„Er hat einmal viel Müh’ und Arbeit Mit und gehabt.“ Kafs 
par Pfyffer’s Schreiben an Ammann Beat pan⸗⸗ y vom 
42, Juli 4653. 


+) Hiebei Schybi’g mwohlgetroffene Dortraif. 
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tae Hatıs Konrad Brönner, — Daniel Küpfer, im Vfaf- 
fenbach, — Hans Rügfegger, Weibel, von Rötenbach, — 
Ehriftian Zimmermann, von Steffisburg , — Hand Bürki, 
im Winkel, von Trachfelwald, — Uli Staufer, von Eggi— 
soyl, im Amte Signau, — Weibel Mader, von Reuened, 
— Hang Berger, von Steffisburg, — Statthalter Berger, 
aus dem Exit, im Amte Thun, — Michael Aeſchlimann, 

genannt der Bergmichel, von Trachſelwald, — Hans Büeler, 
von Siegriswyl. — Alle Übrigen MRädelsführer aus den ver— 
fehiedenen Gegenden waren theils in den Amteien, theils zu 
‚Bern verhaftet, und wurden fleißig verbört. Zu Bern wurden 
vier zum Zode verurtheilt: 3) der Ammann Winiftorf, von 
Dberburg , im Amte Burgdorf, der Ammann vom Pfaffenbad 
hinter Langnau, der Wirth von Raufli Leonhard Slanzmann, 
und ein Schmied von Höchftetten im Amte Thun. Am 8. Juli 
wurden die drei erften enthauptet 5 der Schmied von Höchftetten 
aber ward am nämlichen Tage geviertheilt, und ein Stück fei- 
nes Leibes zu Bern , das andere zu Gignau, dag dritte zu Hut⸗ 
wyl, und das vierte in Sumiswald zur Schau  ausgeftellt 52). 
Einige Tage darnach mußten wieder zwei Mebellen aus dem 
Amte Signau ihre Häupter dem Schwerte des Scharfrichterg 
darbieten. 


54) Ehronik des Bauerd von Brächershäuſern. Art. Bon 
Herzogenbuhfee und ihrem Unglüdsfrieg. — Auch 
Lauffer XVIII. 123. 

$2) „Bernae plures alios seditionem capite luere oportebat, quo- 
rum faber quidam ferrarius de Hoechstetten, qui se per an- 
nos nunc quindecim ejusmodi rebellionem spirasse et anhe- 
lasse fassus erat, in quatuor partes dividebatur, cujus tres 
partes locis illis, in quibus coetus publici instituti erant, 
dicabantur.“ Marci Huberi orat. de sed. Bern. — Der 
nämlihe Markus Huber fagt darüber in feinem „Verz eich— 

—niß diefes Auflaufs und Bauernkriegs“ x.: „Als 

' die Armee Heimgezogen, wurden drei zu Bern zum Tode ver: 

urtheilt ; auch ift einer von Höchftetten , welcher bekannt, daß er 
fhon fünfzenn Jahre mit diefem Wefen umgieng, und es in's 
Werk zu richten begehrt, in vier Theile getheilt worden, und 
drei Theile gen Hutwyl, Signau und Sumiswald, wo die-Landsr 


gemeinden gehalten worden, geſchickt. Bald darauf wurden wier 
derum zwei entbaupfet. „ 
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In Bafel glaubte der Rath, mit um fo größerer Strenge 
verfabren zu follen, als felbft die dortigen Boten. des Friedens 
und der Verfühnung , nämlich die Geiftlichen , in einer am 29. 
uni (9: Juli) eigens biefür eingereichten Denkfchrift eine ftrenge 
Deftrafung der Aufrührer ſehr dringend anriethen und für rioth- 
wendig. erklärten. Nachdem die Verbörkommiffion ihre Arbei— 
ten beendigt und die Akten dem Rathe vorgelegt hatte, gab die 
fer am 23. Juli zweien Rechtsgelehrten, L. U. D. Joh. Ya 
kob Burkhard und Rathefubftitut Hang Rudolf Burkhard, 
den Auftrag , die Straffälligen zu Elaffifizieren , und die Beftra« 
fung jeder Klaffe vorzufchlagen. Die vorgefchlagenen Strafurs 
theile wurden vom Kleinen Rathe noch am nämlichen Tage aus— 
gefprochen , und am folgenden Tage, den. 24. Zuli, vom Gros» 
fen Rathe beftätigt. Sogleich und am nämlichen Tage geſchah 
die Bollziehbung. Uli Schad, Weber, von Oberdorf, ftarb 
am Balgen. Hans Gyſin, Sohn des Schultheißen, Hans 
Stephan Stutz, Konrad Schuler. alle drei von LRieftal, 
Joggi Mohler, von Diekten, Gallus Jenni, Dorfmayer von 
Zangendbrud , und Ui Gyfin, Amtspfleger von Käufelfingen, 
wurden enthauptet, und zwei Drittheile ihres hinterlaffenen Ver— 
mögens dem Fiskus zugefvrochen. Jakob Senn, Untervogt 
von Sißach, Hans Erni, von Dberdorf, Daniel Jenni, 
Sattler von Waldenburg , Hang Shaud, von Tenniken, Ges 
org Marti, Gerber von Bukten, Iſak Dettwyler, von 
Zangenbruf, und Hans Krayer, von Lampenberg, wurden, die 
Drei erfiern für 10 Fahre, die andern für 2 bie 4 Sabre, auf 
Die Benetianifchen Galeeren, #3) — Jakob Weber, von 
Drmaligen , Joggt Recher, Hans Dalcker, Vantaleon Heis 
nimann, alle drei von Rieftal, Hans Denger, von Sißach, 
Sans Jakob Fürchter, von Böcdten, Friedli Tſchudi, von 
Rupfingen , Heinrich Freyvogel, von Ariftorf, Hans Eglin, 
von Läufelfingen, und Hieronimus Waldner, von Yulten, 
zum Schellenwerf verurtbeilt, — Martin Hoch, von Lies 
ſtal, Hans Jakob Syfin, Rorhgerber von Sißach, und Joggi 


53) Als man fie am 9. Auguft dahin abführen wollte, wurden fe 
zwiſchen Sädingen und Laufenburg von den Schwarzwälder 
und Frickthaler Bauern aus den Händen der fie begleitenden 
Wache befreit, und Fonnten fie glücklich enteinnen, 

30* 
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Schweizer, von Oberdorf, nebſt bedeutender Geldbuße, dee 
Landes} verwieſen. Dem Schultheißen Heinrich Gy ſin von 
Lieſtal ward, in Berückſichtigung feines hoben Alters, das Res 
ben gefchenkt , er aber dagegen um die Hälfte frines Vermö—⸗ 
gens und mit lebenslänglichem Arreft im Haufe feines Sohnes 
beitraft. Die Stadt Kieftal verlor ihr mißbrauchtes Stadrfigill, 
einen Theil ihrer bürgerlichen Freiheiten, und mußte 6000 
Pfund Buße bezahlen. Andere der Verhafteten wurden , nebft 
bedeutenden Geldbußen , entweder ehr - und wehrlos erklärt, oder 
zu mehrjähriger Zuchthausftrafe verurtheilt , oder in's Haus ban- 
nifirt, Einige bloß mit ſchweren Geldbußen belegt, die Webrigen 
frei gelaffen. Dem Jakob Schaub, von Tennifen , welcher 
feüher einem der Regierung treu gebliebenen Landmanne ein 
Ohr weggefchnitten hatte, wurde, gemäß obrigkeitlichem Spru« 
che, am 1. Auguft durch die Hand des Scharfrichters ein Glei⸗ 
ches -gethan , und feine Mithelfer bei jener Mißhandlung, Joggi 
Recher und Hans Dalcher von Kieftal, mußten auch dieſer 
obrigkeitlichen Obroperation beimohnen und dabei behilflich fein. 
Die Regierung von Bafel berechnete ihre durch den Volksauf— 
ftand verurfachten Ausgaben auf 60,000 Gulden , die jedoch 
ſowohl durch die Vermögenskonfiskationen der Verurtheillen 
als durch die 23,000 Gulden , welche die verfchiedenen Aemter 
in Zeit von vier Jahren bezahlen mußten, — reichlich wieder 
erſetzt wurden. 
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5. 


Berdandlungen in Luzern zwifchen der Regierung und der Stadt: 
birgerfchaft. Die Stadtbürgerfchaft Teiftet auf die am 16. März 
1652 ihr von der Regierung zugeftandenen Artikel feierlichen Ver⸗ 
zicht vor Rath, am 41. Juli 1653. —  Generalamneftie für die 
Stadtbürger, mit Ausnahme der Rädelsführer, am 12. Juli. — 
Die gefammte Stadtbürgerfhaft erhält vor verfammeltem Rathe 
einen Verweis und Zuſpruch, am 17. Juli — eben fo die Him 
terfaßen der Stadt Luzern, am 23. Juli, — Die von der Res 
gierung von Luzern ihrer Stadtbürgerfchaft ſchließlich bewilligten 
Artikel, vom 27. Juli. — — der Rädelsführer unter 
der Stadtbürgerſchaft. — 





Durch zweijährige Bemühungen und Umtriebe war, wie 
wir im Erſten Buche meldeten, von den Bürgern der Stadt 
Luzern ihrer Regierung ein Vertrag abgedrungen worden , der, 
obfhon am 16. März 1652 von Räth und Hundert beftätigt 
und bekräftigt, am 25. März 1652 durch eine zahlreiche Des 
. putation der Bürgerfchaft, aus Auftrag und im Namen derfels 
ben , feierlich und ausdrüdtich vor Rath angenommen und ber« 
dankt, und durch neues Verkommniß vom 21. Mat 1653 zu 
Bunften der Bürgerfchaft bedeutend vermehrt, dennoch um fo 
weniger dauerhaften Beſtand haben konnte, als er einerfeits die 
Forderungen der ungenügfamen KHäuptlinge der GStadtbürger 
nicht befriedigt 5°) , und andererfeits die Regierung ihn nur im 


. 


54) Als am 25. März 1652 diefer Vertrag der Deputation der Bür⸗ 
gerfchaft vorgelefen worden, erflärte der Deputierte Hauptmann 
Melhior Rüttimann: „daß er ihn nicht annehme, fondern 
bei dem eingegebenen, von vielen Bürgern unterfchriebenen Me— 
moriale verbleiben wolle, fintemal darin anderes nichts begeiffen 
fei, old wozu die Bürger Fug und Recht haben, und er fügte 
bei, daß er die angebotene oberfeitliche Amneſtie nicht nöthig 
habe, weil er in allen diefen verlaufenen Dingen nicht gefehlt 
zu haben glaube.“ Aller Zuſprüche des Raths ungeachtet be= 
harrte Rüttimann auf diefer Erflärung. Die Regierung lief 
ihn, zu Befirafung einer foldyen Frechheit, in den innern We⸗— 
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Drange der Ropp und mit Widermillen eingegangen hatte. Da» 
rum war, nach glüclicher Beendigung des Handels mit den 
Bauern , die Vernichtung jenes Vertrags zu erwarten, und fie 
erfolgte denn auch fogleich. Die durch die Hinrichtungen der 
Bauern in Angſt und Schreden gejagten Stadtbürger baten un« 
perweilt die Regiernng um gnädige Bewilligung , daß fie eine 
Gemeindverfammlung halten dürfen, „um zu beratben, wie fie 
„bhochermeldten Meinen Gnädigen Herren mit den, vers 
„wichener Zeit in der Kapelle und nachgehends vor Räth und 
„Hundert mit mehrerm Zufag erhaltenen Punkten, laut darum 
 „ausgewechfelten Schriften, wiederum an die Hand ge» 
„ben möchten 55)“ Die nachgefuchte Bewilligung wurde 
natürlich mit großen Freuden ertheilt. Alfo verfammelten fich 
die Stadtbürger am 44. Juli auf der Schneiderzunft, und in 
ihrer Verſammlung erfchienen auch der Stiftspropft und neuge» 
. wählte Bifchof von Lauſanne, Soft Knab, mehrere Chorbers 
zen, der Stadtpfarrer und bifhöfl. Kommiſſair Jakob Biß— 
ling, und vier Jeſuiten. Die Verſammlung befchloß , auf den 
mehrerwähnten Vertrag mit der Regierung edelmüthig zu ver—⸗ 
zichten 56) , und wählte, zu Ueberbringung diefer fröhlichen Bote 
fchaft an den Rath, eine Deputation von 7 Gliedern , nämlich: 
den Stadtpfarrer Bifling, Chorherrn Ludwig Düringer, 
Karl Hieronimus Cloos, Hauptmann Kaſpar Rüttimann, 
Dr, Johann Oehen, Meifter Jakob Wegmann und Ammann 
Martin Marzoll. Diefe Deputation erhielt fogleich Audienz 
vor verfammelten Räth und Hundert. GStadtpfarrer Biß— 
ling führte das Wort, und gab , im Namen der Bürgerfchaft, 
folgende Erklärung: „Die Bürgerfchaft der Stadt Ruzern habe 
beherzigt und zu Gemüthe genommen, daß fie mit Erlangung 
der bewußten verfchriebenen Punkte, durch welche dag alte, wohl—⸗ 
hergebrachte löbl. Regiment keine geringe Aenderung erleiden 





gisthurm einſperren, mußte aber, weil die Bürger ſich auf der 
Spreuerbrücke zuſammenrottirten und durch eine Deputation deſ— 
ſen Befreiung drohend verlangten, ihn ſogleich wieder loslaſſen. 
Luzerniſches Rathsprotokoll vom 25. März 1652. 


55) Luzerniſches Rathsprotokoll vom 141. Juli 1653. 


56) Hienach find im Erfien Buche ©. 30. Note 49. die Worte 
„eigenmäcdhtig und ginfeitig“ zu berichtigen. — 


folfte , zuviel an die Sache gethan, und dieſelben dazumal, 
als MGHHerren in höchſter Gefahr mit ihren Linterthanen ftan« 
den , abgenöthigt habe. Deßwegen ſei die Bürgerfchaft, in Er« 
kenntniß ihres felbfteigenen Gewiſſens,  einhellig in Willen ges 
fallen und babe befchloffen , den hierum aufgerichteten , verſit⸗ 
gelten Berfommnißbrief mit feinem ganzen Inhalte zu Eaffieren, 
zu annullieren und wiederum hinauszugeben , zugleich aber auch 
MGHHhHerren Räth und Hundert für alles Vergangene ganz 
demüthig um Gnad und Verzeibung zu bitten. Darum werden 
MGhHoherren dienftlich gebeten , Hochdiefelben wollen die Stadt» 
bürgerfchaft wieder zu. Gnaden auf- und annehmen, fie väter 
lic) bedenken, And, als ihre Kinder, gnädig befohlen fein lafs 
fen, befonderg hinfichtlich zweier Punkte, mit welchen jedoch die 
Bürgerfchaft nichts vorfchreiben, noch einigen Vorbehalt machen, 
fondern nur die hohe Gnad’ und Milde, der Oberkeit bierüber 
erwarten wolle, nämlich 1. daß etwelchen Punkten und Beſchwer⸗ 
den der Bürgerfchaft abgebolfen, und 2. den verhafteten Bür- 
gern die Freiheit wieder gefchenft, und für die begangenen Sch» 
lee Verzeihung ertheilt werden möchte.“ — Nach diefem Vor 
trage kaſſierte Dr. Oehen den mitgebrachten Verkommnißbrief, 
und legte ihn auf den Kanzleitifch , worüber fogleih ein Ver» 
balprozeß ausgefertigt , und von den 7 Deputierten der Bürger⸗ 
fchaft unterzeichriet wurde 57). Die Antwort des Rathes Tautete 
kurz: „Die freiwillige Webergabe und Refignation des Verkomm⸗ 
nißbriefes und der darin begriffenen Punkte haben MEHHEr- 
ren Räth und Hundert für bekannt angenommen, und fie wer— 
den beinebeng über das weitere Anfuchen der Bürgerfchaft ein 
reifliches Nachdenken walten laſſen.“ — 

Am folgenden Sage, den 12. Juli, find der Bifchof und 
Stiftepropft Knab, der Stadtpfarrer Bifling und, im Nas 


57) „ Öeftalten fie dann ſolchen Verfommnußbrief ohne einige Eons 
dition und Vorbehaltnuß , in befter und Fräftigfter Form, ungüls 
tig, kraftlos gemacht, Faffitt, annullirt, und felbigen durch die 
Hand Herrn Dr. Oehens ungezwungen und ungetrungen, ſon⸗ 
dern freiwilliger Wyß uff den Rathstiſch legen und MGHHerer 

ren zuftellen, auch alsbald den Actum diefer Uebergab infchriben 
laßen, welcher, zu mehrer Zügthums, von obbenannten geiftlie 
chen Perfonen, auch din gemeldten 5 Burgern eigenhändig un 

terſchriben, und nadymalen zu der Kanzlei Handen ufbehalten 
worden.“ Luz. Rathsprotokoll vom 41. Juli 1653. Fol. 103. 
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men und aus Auftrag des päpſtlichen Nunzius Karl Caraffa, 
der Kapuziner und Stiſtsprebiger P. Placidus vor Rath ge⸗ 
treten, und haben, einer nach dem andern, vorgetragen: „Sit 
haben durch freundliches Zufprechen und mit der. beftimmten 
Verheißung einer Generalamneftie die Stadtbürgerfchaft dahin 
beredet und bewogen , daß fie, wie es geftern mittelft eines feier⸗ 
lichen Akts geſchehen fei, mit freimilligem Gemüthe, mit gie 
tem und friedlichem Bertrauen den früher erhaltenen, dem als . 
ten Regimente löblicher Stadt Quzern widerftrebenden- Berlomm» 
nißbrief wieder zurückgab, und in den Schooß der Dberfeit warf; 
nun aber müßten fie vernehmen und von allen Seiten die Klar 
gen hören, daß die Oberkeit gegen die Urheber und Helfer bei 
den verlaufenen Unruhen der Stadt ſcharf verfahren und diefele 
ben de rigare abftrafen wolle, Dergleichen firenge Maafre- 
geln würden ihnen, melde die Bürgerfchaft zur Nachgiebigkeit 
bewegten und fie dabei der oberfeitlichen Gnade verficherten , zum 
Vorwurfe gereichen, und ihr Wort und Anfehen höchlich Erän« 
fen. Sie bitten alfo und wollen fich der Hoffnung getröften, 
die Oberkeit werde ihnen fo viel Ehre, Lieb’ und Freundfchaft 
gemweifen , daß fie die Stadtbürgerfchaft die Gnade völliger Ver⸗ 
zeihung genießen laffe , zumal eine gar zu große Etrenge dig 
Scyuldigen leicht in Kleinmüthigkeit und Verzweiflung bringen, 
und dadurch der letzte Handel ärger und fchlimmer, als der 
erfte , werden möchte. Inzwiſchen feien fie keineswegs der Mieie 
nung , diefe ihre Dazwiſchenkunft und Fürbitte auch auf jene 
Stadtblirger auszudehnen, welche fich allfällig dee Einverftänd- 
niffes und des fchriftlichen oder mündlichen Verkehrs mit den 
aufrührerifchen Bauern fchuldig gemacht hätten.“ — In Be 
trachtung diefer anfehnlichen Fürbitte und des von der Bürger 
(haft freiwillig gethanen Verzichts auf "den Verkommnißbrief 
befchloffen Räth und Hundert , der Stadtbürgerfchaft eine Ge— 
neralammeftie zu ertheilen , jedoch mit dem doppelten Vorbehalte, 
daß 1. vor Räth und Hundert den Stadtbürgern ihre Fehler 
permwiefen und fie für die Zukunft. gewarnt werden, und daß 2. 
alle diejenigen, welche mit, den aufrühverifchen Bauern Einver« 
ſtändniß hatten, von dieſer Verzeihung ausgefchloffen feien °s). 





59 „Wann nun MEHHErLEeN diefe fo anſehnliche Fürbitt und der 
Burgerſchaft geſtrigen Akt angeſehen, find ſ ie von der Strenge 
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Yen erfteen Vorbehalt zu vollziehen, wurden alle ftimmfäbigen 
Stadebürger auf den 17. Juli vor die Verfammlung der Räth 
nd Hundert berufen. Sie erfchienen , und der Amtsfchultheiß, 
Urich Dulliker, bielt im Namen und aus Auftrag der Ober» 
eit eine Rede an fie, deren weſentlicher Inhalt 59) dahin lau⸗ 
ete: „Es liege MGHHerren der DOberfeit ſehr am Herzen, 
Friede, Ruhe, Einigkeit, Gehorfam und Freundfchaft wiederum 
von Neuem in Stadt und Land aufzurichten und zu pflanzen, 
ind alles dasjcnige, was ſolchem ermünfchten Ruheftande zu—⸗ 
vider wäre oder denfelbigen ftören möchte, mit allen Kräften 
mfzubeben und abzufchaffen. Es müfle und werde aber die 
Bürgerfchaft wohl begreifen und erkennen, mie bochbedauerlich 
s MGHHerren zu Herzen griff, daß fie, die Bürgerfchaft, 
velche am 28. März diefes Jahrs zum andernmal gelobte , laut 
Mitgabe des Stadtrechten dem althergebrachten Regimente keinen 
Eintrag , keine Minderung oder Schmälerung zu thun noch 
hun zu laffen, dennoch dieß ihre Verfprechen nicht hielt. Biel 
mehr, als fie, die Bürger , die Konjunktur (den günftigen An—⸗ 
aß) fahen, daß MGHHerren mit der Rebellion ihrer Unter» 
hanen, mit Empörung und Aufftänden mie von einem Wald- 
vaffer umgeben und hilflos feien, und als die Gefahr Leibe, 
Habs und Guts, auch der endliche Untergang mit großem Blur» 
jergießen vor Augen ſchwebte, haben fie in folcher Noth der 


J 


in die gewohnte Mildigkeit gefallen. Hiemit ſolle allen denjeni⸗ 
gen dieſer Punkten Ufrichtung Urſachern, Helfern, Inwillern 
und Praktizierern, ungeacht fie die Amneſtia übertretten, und 
zum andernmal in Diner Gnädigen Herren Regiment, felbiges 
zu ſtümplen, gefekt, an Lib und Gut nützit fchaden, fondern 
pardoniert und verzichen fon, dergeftalten doch und mit dem lu⸗ 
teen Vorbehalt, daß man ihnen ihre Fehler unterfagen und zei— 
gen wird, und daß fie fich insfünftig wohl und unflägbar vers 
halten ; die aber mit den Buren machinirt oder der Oberfeit ſchäd— 
lihe Verſtändnuß gemacht Hätten, folhe follen in diefer Gnad 
der Amneftia nit ingeſchloſſen ſyn, und jeder nad) Beſchaffenheit 
fines Fehlers, ſoviel möglih doch mit Gnaden, ſträflich anges 
fehen werden.“ Luz. Rathöprotofoll vom 12. Juli 1653, Kol. 
114, 


59) Wie er im Rathsprotokoll vom 47. Zuli 1653 angegeben ,„ und 
bier treu daraus angeführt ift. 
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Dberfeit Punkte, die dem Verſprechen und dem Regimentsſchwur 
(Bürgereide) ſtraks zumiderliefen , aufgefeßt, und MGHHerren 
gedrungen und genöthigt, in Zeit von einer halben Stunde fich 
der Beiftimmung zu diefen Punkten zu entfchließen und zu res 
folviren , was viele der Kleinen und Großen Räthe mit höchfter 
Beſchwerde überfiel, fo daß fie dagegen proteftieren, Gott ans» 
rufen, und den Rath verlaffen wollten, indem fie Elagten , daß 
fie eine folche Nachgiebigfeit vor der Nachlommenfchaft nicht 
verantworten könnten. Hiemit aber habe fich die Bürgerfchaft 
noch nicht befriedigt , fondern es habe der Ehrgeiz etlicher hoch« 
müthiger und regierfüchtiger Köpfe ohne Raſt und Ruhe den 
günftigen Anlaß wohl zu benutzen gefucht!, und in der St. Pe- 
tersfapelle , aller Vorftellungen und Erläuterungen des P. Par 
cidus ungeachtet, zum zweitenmale in MEHHFrTEeN gedrungen, 
unm die Aemter zu befeßen, und Sachen herauszupreffen, die 
vormals felbft der Große Rath nicht gehabt und nie begehrt 
habe. Mit diefen unverfchämten Smportunanzen (Zudringliche 
feiten) haben fie MGHHerren auch gezwungen, 70 Hinterſä⸗ 
fen zu Burgern anzunchmen. Ueberdieß erhelle, zum höchften 
Bedauern der Oberkeit ‚aus den vorliegenden Bekenntniſſen der 
Bauern, daß etliche Bürger mit der Bauerfante Einverftändnig 
hatten und ihnen verfprachen , die Bürger werden ihnen, wenn 
fie vor die Stadt ziehen, mit Degen und Mantel entgegenkom⸗ 
‚men, feinen fremden Soldaten in die Stadt hineinlaffen , Ge» 
fhüß und die Herren ihnen ausliefern, — ja, daß fie fogar zu 
den Bauern fagten: „Helfer ung! Wir wollen euch auch hele 
. fen,“ fie ermahnten und ftärkten, fie follen Koftenserfaß und 
Beweis aus Eiegel und Brief verlangen, wie fie un MGHHEL- 
ren gekommen, — und wenn diefe eg nicht thun wollten, fo 
müſſen fie es thun, oder fie, die Bürger, wollten die Kanzlei 
mit Gewalt eröffnen, da doch Fein Drt der Eidgenoffenfchaft 
den Beſitz feiner Länder und Hobeiten, welche fie nicht, mie 
andere, per regressum perpetuum noch mit dem Schwerte, 
fondern Eaufsweife befiken , darthun könne. Dieß feien die une 
gefchickten Reden, Praktifen und Anftiftungen der Bürger, aus— 
genommen die redlichen und wenigen, welche der Oberkeit treu 
blieben , mit folchen Dingen nichts zu ſchaffen, und fi) bei dies 
fen bürgerlichen Verſammlungen, welche MEHHeErLEeNn durchaus 

nicht mehr geftatten wollen, niemals eingefunden hatten. Mit 
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dieſen Schuldbaren aber foll und werde wegen ihres Kinder 
ftändniffeg mit den Bauern , worüber ein ftrenger Unterfuch wal⸗ 
ten werde, fo verfahren werden , wie MEHHErTEN bereits dar» 
über befchloffen haben. Diefes Alles werde der Bürgerfchaft 
nicht in böfer Abficht vermwiefen und vorgehalten, fondern bloß 
zu dem Ende, daß fie einfehen möge, wie gröblich die Unrub- 
ftiftee fi) an ihrer Dberkeit vermeffen und alles Gehorfams und 
Reſpekts, der Ehrfurcht und Zreue vergeffen haben , auch daß 
man die alte Liebe und Vertraulichkeit wieder eräufne, in Freund» 
lichkeit zufammenmwandle , und fich befleiße, ſich allee Unbeſchei— 
denheit zu müßigen. Wenn dieß gefchehe, werden auch MGHHer⸗ 
ren den Stadtbürgern als Mitgliedern der Stadt, und nicht 
als Unterthanen, in allem entgegenzugehen wiffen.“ — Auf 
diefe fo väterliche Ermahnung und Erinnerung des Gchulthels 
fen ließ die Bürgerfchaft durch ihren Wortführer ganz unter 
thänig danken, und verfichern 6%): „Es fei ihr herzlich leid, daß 
fie MGHHerren eine fo große Ungelegenheit gemacht habe; fie 
Eönne wohl erkennen, daß fie höchlich gefehlt Habe; fie bitte 
deßwegen einhellig und inggemein um DBerzeihbung, und daß 
MEHHerren ihre väterliches Herz, Gnad’ und guten Willen, 
gleichmwie von andern Unterthanen , welche fich auch gegen die 
Dberkeit mit großen Fehlern vergangen , nicht von ihr abziehen, 
fondern alles in Vergeſſenheit ftellen und, laut des Herren Schulte 
heißen gnädigem Anerbieten , alles todt und ab fein laffen,, und 
fie, die Bürgerfchaft, bei ihren Libellen und dem gefchtwornen 
Briefe Schüßen und fchirmen möchten. Dafür mwollen dann fie, 
die Bürger, ſich inskünftig dergeftalt halten. und betragen, daß 
alles Vergangene dadurch verbeffert werde , und fie werden für 
die Wohlthat der Verzeibung mit unterthänigen Dienften er« 
fenntlich fein.“ — Nun fragte Dr. Oehen laut alle verfam» 
melten Bürger: „Ob das, was fo eben in ihrem Namen vor« 
getragen ward , ihr Aller ernftee Wille und ihre Meinung fei? 
Mer anders denke, folle hervortreten und eg fagen, nicht aber 
hernach auf den Baffen, Undern Widriges vorbalten !« — Nike 
mand miderfprach , vielmehr fuhr der Sprecher weiter fort: 
„Sie, die Bürger, wollen gute Kinder fein, und ſich wohl hal- 
ten ; dagegen möchten auch MEHHErLEeN ihre Väter fein, und 


60) Wörtlich nad) dem Luz. Rathsprotokolle vom 47. Zuli 1653. 
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den verhafteten Bürgern Gnad’ und Barmberzigkeit ergeigen , " 
worauf der Amtsfchultheiß erwiederte: „MGHerren wollen die 
berzliche Abbitte der Bürger für befannt und wahr annehmen, 
diefelben , auf verfprochenes Wohlverhalten hin, begnadigen, und 
ibnen ihre Gewerbs⸗- und Handwerkslibelle und die vor einem 
Jahr darüber vermehrte Erläuterung aufrecht erhalten, fogar 
ihnen ein Mehreres geben. Was dann die verhafteten Mitbürs 
ger betreffe , fei es noch allzeit die angewöhnte Natur der Ober- 
feit gewefen , dero Gerechtigkeit mit Milde, Elemenz und Barm⸗ 
herzigkeit auszuüben , welches fie noch zu üben nicht unterlaffen 
werde.“ Mit diefems endlichen Bejcheide wurden die Stadtbürs 
ger entlaffen. 

Sierauf Fam die Reihe an die Hinterfaffen der Stadt 
Luzern, die ebenfalls durch Rathebefchluß vom 24, Juli auf 
den 23. Juli vor Räth und Hundert citiert wurden, und 
fämmtlich an dieſem Tage vor den Gnädigen Herren erfchienen. 
Aus Auftrag und im Namen des Raths fprach 61) zu ihnen 
der Amtsfchultheiß: „In diefem Aufftande und Verlaufe feien 
viele feltfame und neue Geſuche von den Hinterſaſſen an die 
Oberkeit eingefommen , und es haben MEHHErTEN fi ab ih- 
ren Hinterfaffen böchlich verwundert, daß fie, die im erften 
Aufftande redlich und gerreu an der Dberkeit hielten, im zwei— 
ten Aufruhr fit) von den Bürgern verführen und vom ihrer 
Treue abführen ließen , fi den Bürgern, wegen des ihnen ber» 
forochenen Stadtbürgerrechts , anhängig machten, und alfo die 
Dberkeit in Vergeß und beifeitg ftellten , welches alles ihrem ge» 
thanen Eide mwiderftrebt habe. Daher wollen MEHHErrLen nun 
von ihnen vernehmen ‚ ob fie Fünftig ihrem Eid und ihrer Schul» 
digkeit genugthun wollen, und weſſen man fich, ihrer Treu 
und Gewärtigkeit halb , zu verfeben habe. Es wollen MGHHer⸗ 
ren hiermit ihren Beifaffen befohlen haben, daß, wenn ickt, 
über kurz oder lang , etwas Meiner Gnädigen Herren anfehnli« 
chem Regiment Ungutes oder Nachtheiliges oder fonft Bösarti— 
ges welches der DOberkeit zum Schaden ihres Standes gereichen 
möchte , von Bürgern oder Hinterfaffen , heimlich oder öffentlich, 
getrieben und machiniert würde , fie folches leiden und anzeigen. 
In diefem Falle, und. wenn fie fich hinfüro redlich und treu« 


61) Rach dem Luz. Rathsprotokolle vom 23, Juli 1653, . 
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ch halten werden, ſollen ſie Gnad' und Verzeihung zu erwar⸗ 
n haben. Zugleich aber wollen MGHhHerren ſich vorbehalten 
aben , wenn fie diejenigen in Erfahrung bringen würden, wel—⸗ 
be mit den Landfaffen oder Bürgern machiniert und befonderes 
Berftändniß gemacht haben, wie dann deren fein ſollen, foldyen 
richt zu verfchonen , fondern fie mit Gnaden zu beftrafen.“ — 
Rach Anhörung diefes Verweiſes ließen die Hinterfaffen durch 
ihren MWortführer vortragen: „Es fei ihnen von Grund ihres 
Sperzens leid, daß MEHHErTen in folch große Ungelegenbeit 
gekommen , und ausgeftanden haben , und fie bitten deßhalb un. 
tertbänig und demüthig um Verzeihung. Sie feien von den 
Bürgern verführt worden, daß fie fidy mit ihnen verfammelten 
und beriethen; denn man habe ihnen , den Hinterfaffen , vorge» 
geben, es handle-fidy um dag Vaterland, um Weib und Kin» 
der , und eg gefchehe auf Meiner Gnädigen Herren Befehl; nies 
mals aber fei ihnen gefagt und geöffnet worden, daß die Dür- 
ger gefinnt und Vorhabens freien, dem Regiment einen Abbruch 
zu thun, und felbiges an ſich zu bringen. Inzwiſchen hätten 
fie , die Hinterfaffen , fich allzeit geweigert, mit dem bürgerlic 
chen Auefchuffe vor MGHHerren zu treten; obgleich aber fie 
fid) damit enefchuldigten , daß fie nicht dahin gehören noch pafe 
fen , haben fie , die Bürger, nicht nachgelaffen , in fie zu feßen 
und zu dringen; ja, es fei fo weit gefommen, daß einer der 
Bürger ihnen fogar zumutben durfte, fie follen einen Eid zu 
den Bürgern fchwören. Sie wiederholen hiemit nochmals ihre 
Bitte, MEHHErren wollen gnädig belieben , ihre Fehler gnädig 
zu verzeihen und zu vergefien. Sie wollen dagegen fich ine» 
künftig, ſowohl im Befondern als im Allgemeinen, wohl und 
teefflich halten, und einzig Meinen Gnädigen Herren in allen 
Zreuen anhängen, in welche Gunft und Gnade fie fich unter« 
thänig befohlen haben wollen.“ — Hierauf entließ fie der Rath 
mit dem endlichen Befcheide: „Auf dieß ihr redliches Anerbit- 
ten und in Erwartung des wirklichen Erfolgs deffen, mas fit 
verfprochen , wollen MGHHerren ihnen verzeihen , und fie wie— 
derum zu Gnaden auf» und angenommen haben. Sie ſollen 
mit Männiglichen freundlich fein , und Miemanden eiwas, was 
fi in dieſem Verlaufe zuteug , vorhalten; begegne ihnen etwas 
MWideiges und Ungutes , fo follen fie fichy beflagen; man werde 
ihnen guten Schuß und Schirm halten. Hinfüro und insfünf- 
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tig follen die Hinterſaſſen in der St. Peters» Kapelle, wenn 
man halbjährlich ſchwört, nicht mehr, mie vor diefem , unter 
den Bürgern , fondern abgeföndert und auf der Weiberſeite fte» 
ben, und einen befondern Eid ſchwören.“ 62) 

Nachdem die Regierung von Luzern auf ſolche Weife den 
Bürgern und Hinterfaffen der Hauptftadt die begangenen Geh» 
ler vorgehalten und ernfilich verwiefen hatte, und um die Räs 
delsführer unter der Bürgerfchaft alsdann mit um fo größerm 
Recht und Grunde beftrafen zu können, beeilte fie ſich, an die 
Stelle des aufgehobenen Verkommnißbriefes einige fogenannte 
Konzeffionen für die Bürgerfchaft zu ſetzen, und fo 
das den Bürgern am 47. Juli gegebene Verſprechen zu löfen: 
„daß fie diefelben bei ihren Gewerbs- und Handmwerkslibellen 
aufrechterhalten und ihnen noch ein Mehreres ertheilen werde,“ 
Sie hatte fhon am 3. Juli eine Kommilfion von 8 Gliedern 
des Kleinen und A Gliedern des Großen Raths niedergefegt, und 
fie beauftragt , die dießfälligen zweckmäßigen Borfchläge zu ent 
werfen und vor Räth und Hundert zu bringen 68). Dieß ge— 
ſchah am 27. Zuli; der Borfchlag wurde von Räth und Hun- 
dert gutgeheißen und beftätigt. Das hierüber erlaffene oberfeit» 
liche Deiret lautete alſo: 


Konzeffionen, 
| oder: 
Punkte, die der Bürgerfchaft der Stadt Luzern am 
27. Juli 1653 von Räth und Hundert 
ertheilt wurden. 


wir, der Schultheiß und Rath, aud der Große 
Rath, fo mannennt die Hundert der Stadt Luzern, 
thbun fund Männiglichen hiemit: j 

Demnach Wir, um Beförderung willen mehreren Nutens 
und Frommens Unferer befonders getreuen, lieben Burger , des 
nen Wir mit väterlicher Anneigung wohl beigethan verbleiben, 


62) Zus. Nathsprotokoll vom 23. Juli 1653. 


63) „Damit nun eine Stadt Luzern, die Oberkeit und eine Bur⸗ 
gerfchaft, zu Ruhen fommen, und eine Freundfchaft, fo viel mög⸗ 
lidy ohne Zuthun anderer Orte, fondern unter ihnen felbft, ge: 
Pflanzt und befländig erhalten und gemacht werde, Babend 


u EEE 


etliche ihnen zu Gutem dienende Punkte und Artikel aufgefekt, 
und vor Unferm hohen Gewalt beftätigt, haben Wir Uns ing. 
geſammt entfchloffen , diefelbigen auf heut dato berührter Unſe— 
rer lieben und werthen Burgerfchaft zu Öffnen, zu bemilligen 
und zu übergeben , geftalten Wir aus lauter... und befondern 
Gnaden gut⸗ und freiwilliger Weife für Uns und Unfere Nach— 
kommen ihnen und ihren Nachkommen bewilfigen , zuftellen und 
übergeben alles, mas hienady von Wort zu Wort gefchrieben 
iſt, Ung verfehend , daß fie diefelbigen mit ſolcher Dankbarkeit 
von Uns auf» und annehmen werden, mie Wir Ung ‚hingegen 
zu allen Zeiten ihrer beftändigen Treu’ und Gehorfame verfichert 
balten wollen: 

1. Erftlich laffen Wir alles dasjenige, fo verwichenen 1652 
Jahrs, der Handwerker, Beifäffen, fonderbaren Ord— 
nungen und Meifterfchaftenlibellen wegen, aufgefeßt 
und von Uns , Räth und Hunderten , beftätigt worden, nad)» 
malen bei Kräften beftehen und verbleiben &) , mit dem Anhange, 





MGHôHerren zu dem End, nebet den acht älteften Herren des 
Täglichen Raths, vier vom Großen Rath ernambfet, als: Jar 
fob von Wyl, Bernhard Fleckenſtein, Alexander Pfyffer 
und Hans Ludwig Peyer; die follen rathen und uff Mittel be: 
dacht ſyn, wie die Sad) für en andere ze bringen were, jedoch 
alles uff Ratififation Miner Gnädigen Herren Räth und Hun— 
dert.“ Luz. Ratheprotofoll vom 3. Zuli 1653. — 


64) Diefer Artikel nöthigt und, den Verfommnißbrief vom 3. 1652, 
der , wie die Eingaben der Bürgerfhaft an die Regierung im 
3. 1651 und 1652, gar oft abgeändert, vermehrt und vermins 
dert ward, und den wir im Erften Buche (Kap. 3. ©. 80 
und 81) im Auszuge mittheilten, Hier wörtlih aus dem 
Luz. Ratheprotofol vom 25. März 1652 und nah den Punf: 
ten anzuführen, die in der Gikung der Räth und Hundert 
vom 25. März 1652 den Deputierten der Bürgerfchaft vor: 
getragen, und. von diefen angenommen murden: „4. und 2. 
Artikel. So viel im erfien und andern Punft die Bei: 
faffen belangt, ift gut befunden, daß diejenigen Beifaffen, 
fo von 8 Jahren her angenommen worden, bei den. Gewerben 
und Handwerfen verbleiben follen, worauf fie angenommen find; 
jedody Hielte man audy fir gut, daß Hierin etwas ein Mittel 
getroffen würde, nämlich ob nicht fein Fönnte, daß man mit den 
allbereit Angenommenen Geduld trüge, aber ihnen dabei zu ver- 
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daf , was noch im befagte Libelle einzufchreiben. wu dafs 

felbige förderlich zu Werk gefetst werde. "- a. 

nu 
nehmen gäbe, ſich — ‚, wozu fie inskünftig ihre Kinder 
ziehen wollten; es ſollen aber ohne Noth Feine Hintetſäſſen meht 
angenommen, und in zwei Jahren keinem fürgeholfen werden, — 

3. Ueber den dritten Punft, berührend die fremden Mägde, 
fo nicht dienen wollen, follen felbige ſich entweder in Dienfte 
begeben , oder, vermöge Meiner Gnädigen ‚Herren Erfanntnif, hr 
berausgefchafft werden. — 4. Was den vierten Punft, 
Haufierer, Kepler, weltfhen Kantengießer, belangt, 
da folfe man ſich nach der Infteuftion richten , und derfelben ges 
lebt werden. — 5. Fünftens, der Pfründen Hold, wollen 
MEGHHerren die Burger, in Beſetzung derfelben, vor andern 
betrachten, wenn fie dazır tauglich find; doch wollen MGHHer—⸗ 
zen ſich hierin die Hand nidyt binden laffen, „wenn andere etwä 

beſſer qualifiziert wäten, fintemal hierin das Seelenheil gelegen: 
Die Handwerker und Gewerbe wollen fi e, had) Vermög der Li⸗ 
belle, in der Stadt behalten. — 6. Zum Sech ſten wollen 
MGHHeErren ob den ertheilten Libelblentnernſtlich halten, und 
dabei das Ihrige thun; «6 foll aber mit den Handwerfs= und 
Gewerböleuten geredet werden, dafi fie Ährerfeits, danfelbigen 
auch nachkommen. — 7. Zum Siebenten. Daß fid.die Bur⸗ 
ger in diefen Punkten beklagen, als brauchten MEI teren 

. Ungleidhheit in Abfirafung der Fehler, da vermeinen 
MEGHHErren, fie haben ſich jederweilen betragen und’ foldyerges 
ftalt regiert , wie es einer Ehrliebenden Oberkeit gebührt, und 
daß ihnen Niemand in ihre Judikatur zu reden babe; und fie 
find des fernern Anerbietens, jedem gutes, unpartheiiſches Recht 
zu halten. — 8. Zum Achten. In Verleihung der Klofler: 
ammannfchaften wird eine Burgerfchaft zum Voraus betradys 
tet werden, fo viel an MGEHHerren zu beſetzen fichen wird. — 
9, Zum Neunten, den Austrieb, Allmenden und ®es 
meindbwerf betreffend, ift diefer Yunft hievor durch andere 
aufgefegte Drdnung genugfam erläutert : was ein jeder austrei⸗ 
ben mag, und daß fidy die Gerechtigkeiten nicht auf die Güter, 
fondern auf die Perfonen verftchen ſollen, dabei es nochmals fein 
Derbleiben hat. Go aber des Mühlemooſes Halb beffere Ord⸗ 
nung fann auf die Bahn gebracht werde, wollen MHHerren 
anhören und vernehmen, und feien M&HHerren des Anerbier 
tens, die Burger zu halten, wie man ihre Wäter und Vorvä— 
ter gehalten, und wie von Altem Hergefommen iſt. Beinebens 
will man auch ob dem halten, was die Bürgerbiicher zugeben, 
wie und mit was Kondition. Jeder angenommen worden. — 
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2 &o viel dann die Beifaffen belangt, ift gut befun- 
den, daß diejenigen Beiſaſſen, welche feit acht Jahren ange 
nommen worden , bei den Gewerben und Handthierungen, wor⸗ 
auf fie angenommen worden , verbleiben , aber nicht mehr, denn 
einen Bewerb alfein , treiben ſollen; jedoch vermeint man, «8 
follte das Mittel (ein Mittelweg) gebraucht , und mit denjeni- 
gen, welche allbereit angenommen find, Geduld getragen , aber 
ihnen zu Sinn gelegt werden , ſich umzufehen , wozu. fie ing» | 
künftig ihre Kinder ziehen wollten. Hicbei aber wollen Wir 
Uns die oberfeitliche Gewalt nach Beſchaffenheit der Dinge vor- 
behalten haben. 

3. Die fremden Dienftmägde berührend,, fo da nicht 
dienen wollen, und den Leuten, befonders der Meifterfchaft der 
Schneider, beſchwerlich find, follen fie fid) in Dienft begeben, 
oder , nach Unferer Erfanntniß , berausgefchafft werden. 

4 Was die Haufierer, Kepler, weltfhe Kanten» 
gießer zc. belangt, wird man ſich in allweg nad) der Inſtruk⸗ 
tion zu richten , und derfelben zu geleben wiſſen. 

5. In Kollaturfachen und Befekung der Pfrün- 
den wollen Wir Unfere Burger vorans betrachten , infonderheit 
wenn fie qualifiziert find; fonft aber könnten Wir Uns die Hände 
nicht binden laſſen, wenn etwa Andere tauglicher fein würden, 
dieweil der Seelen Heil daran gelegen ift. Sonderlich erfordert 
es an den unkatholifchen Orten gelehrte Priefter, welche, wenn 
fie eine Zeit lang ſich dort nüklich gebrauchen laffen und fich 
‚wohl gehalten, dann auch betrachtet werden follen ; und «8 fol» 
len demnach die jungen Priefter insgemein zur Erlernung des 
Gefangs ermahnt werden. Und finden Wir auch billig, daß 
das Karobiniſch geiftlihe Stipendium zu Mailand 


10. Zum Zehnten. Go viel das berührt, die Bündniffe und 
Auszüge, ift abgeredet: Wenn neue Bündniffe aufgerichtet 
werden, folle man felbige in die Kapelle vor die Burger bringen; 
aber in Erneuerung alter Bündniffe fei es unnöthig, auch nie 
gebraucht worden. Der Auszüge Halb fei es bis anhero allweg 
an eine Burgerfhaft gebracht worden, und werde damit, auf 
alle Zutragenheit, continuiert werden. — 11. Zum Eilften 
wollen MGHHerren bei dem Gefchwornen Brief und den Stadts 
zechten fteif verbleiben. Es follen aber auch die Burger Ihrer 
feis davon nicht abweichen. * — 
SA 
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nicht mehr denen, fo Wartner auf Ehorherrenpfeinden find, 
fondern allein andern, fo Pfarreien vertreten (verfehen) mer» 
den , geliehen werden folle; diejenigen aber, -fo das Valrimos 
nium auf den Spital haben, follen ohne Licenz nicht aus Un- 
ferer Landfchaft ziehen, abfonderlih fo man ihrer hier bedürf- 
tig wäre. | 

6. Item wollen Wir nach allem Vermögen die Gemwerb’ 
und Handwerfe in der Stadt und ob den, Libelten 
ernftlich halten; es follen aber Lnfere Handwerks» und Ge 
werbsleute ſich auch den Kibellen gemäß halten, und der Bils 
ligkeit bequemen. 

7. In Verleihung der Kloſterammannſchaften * 
len Wie eine Burgerſchaft auch voraus betrachten , ſo viel an 
Uns wird gelegen ſein. 

8. Den Austrieb auf die Allmend betreffend, das 
iſt allbereit erläutert, und iſt darum eine beſondere Ordnung, 
dabei eg fein Verbleiben hat; und verſtehen ſich die Gerechtig⸗ 
keiten nicht auf die Güter , fondern auf die Perſonen; die Streue 
aber gehört zu den Gütern, weil die Streue dazu erfauft wird; 
wenn aber fürderbin ein Burger ein Gut fauft, das Streuerecht 
bat, fol man felbigem die Streue nicht nehmen. 

9, Mas demnah das Mühlemoos oder Reualp be- 
trifft , wollen Wir von Unfern lieben Burgern gern vernehmen, 
wie fie diefelbige Alp mit befferm Vortheil nuken könnten, und 
gern dazu helfen, fo ihr Vorſchlag billig und ohne Schaden 
und Nachtheil derjenigen fein wird , welche Rechtſame haben, 
darauf zu treiben. 

10. Der Bündniffe und Kriegsauszüge halb ift 
abgeredet: Wenn neue Bündniffe aufgerichtet werden, folfen 
felbige vor eine Burgerfchaft gebracht werden; in Erneuerung 
der alten Bündniffe aber ift es nie gebraucht worden. Der Aus— 
züge halb ift es allmeg an eine Burgerfchaft gebracht worden, 
ſoll auch damit alfo continuiert werden. 

11. Penfionen follen ausgetheilt werden wie von Alten 
ber , und darin die Billigkeit beobachter, und zu der Steuer» 
anlegung die Burger auch berufen werden. 

12. Wollen Wir bei dem Gefhwornen Brief, dem 
Stadtrehhten-und burgerlihen Eid verbleiben; «s 
folten aber auch Unfere Burger ihrerfeits davon nicht abweichen. 


— 
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Es werden auch die Burger gegen die Hinterſaſſen in Gericht 
und Recht gehalten werden laut Geſchwornen Briefßß. 
413.°&0 geben Wir auch zu, daß ein geborner Bur⸗ 
aer-allee Genoſſamen und Gemeinwerke möge fähig 
fein wie ein alter Burger. 
14. Wir laſſen Unſern Burgern auch zu, daß ſie den 
Wachskerzengewerb auch treiben mögen, jedoch daß ſie 
Währſchaft machen ; beinebens aber den Kloſterfrauen bei St. 
Anna einen als den. andern Weg zugelaſſen fein ſolle. 

15. tem fo haben Wir Uns “Der Erfpeftanzen oder 
Wartneien und fremden Stipendien halb deffen ent 
fchloffen , daß, dem Umgang und Kehr nach, die Kleinen Räthe 
zwo Stellen , die Großen Räthe eine, und die Burgerfchaft 
eine Stelle haben follen. 

16. Wenn man Kundfchaften aufnehmen will, ſoll es 
der Widerpart ſörmlich verkündet werden, und die Appellation 
nach Laut und Sag des Stadtrechten verführt werden, es hätte 
denn feine fonderbare und ehehaſte Urfache. Die Obrigkeit aber 
mag Kundfchaften aufnehmen laffen nad) ihrem Belieben. 

174 In Aufrichtung und Eonfirmation der Teftamente 
follen audy die nächſten Erben dazu berufen werden. 

18. In Beſetzung des Stadtfchreiber- (Staatsfhrek 


ber) und Großmweibel» Amts mögen die Burger neben den 


Großen Räthen bitten (fich bewerben), und follen fonft die Bur« 
ger nachmalen bei allen ihren Aemtern , deren fie bievor fahis 
geweſen, verbleiben. 

19. So ſind Wir auch erbietig, den Burgern, ſo es be 
gehren, Pat zu zeigen, daß fie Krautgärten machen kön— 
nen; diefelben follen fie in ihren Köften machen und erhalten, 
aber keineswegs verkaufen , vertaufchen, oder verpfänden oder 
befchweren. Und fo cin Befiker ftürbe, und einen Sohn bins 
terliche,, mag derfelbige den Garten genießen; mo aber fein Sohn 
vorhanden , foll.der Garfen Uns ledig heimgefallen ſein, den« 
felbigen. atsdann einem andern zu verleiben. 

20. Schließlich haben Wir, zu Bezeugung Unſeres ai. 
Digen und guten Willens, erkennt und bewilligt, daß jedem 


haushaltenden und in der Stadt wohnenden Burger jähr- 


lich, und jedes Jahrs befondere, allweg um Weihnachtzeit, ein 
halber Mütt Kernen ab Unfern Kornhäufern, oder wo 
: 31* 
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man es ihnen fonft zeigen wird , gefolgen folfe; jedoch follen die⸗ 
jenigen Burger , welche fonft den monatlichen Kernen von Uns 
baben , deffen nicht theilhaft werden, fondern fid) deſſen, fo fie 
fonft genießen, begnügen. 

21. Und behalten Wir Uns nachmalen vor, obbeſchriebene 
Artikel in künftigen Zeiten zu mindern oder zu mehren, je nach 
Geſtaltſame der Sachen: 

Deſſen zu wahrer Urkunde haben Wir Unferee Stadt ge 
wöhnliches Sekretinfiegel, dody Uns an Unfern Greiheiten, Rech« 
ten und Gerechtigkeiten in allweg ohne Schaden , hierauf ges 
drückt den 27. Yuli 1653. (L. S.) Und find diefe Punkte und 
Artikel, wie fie obverzeichnet , hinter Unſern Stadtfchreiber , als 
einen — Mann, gelegt und zu vermademn gegeben 
worden.“ 


— 


In der am 12. Juli beſchloſſenen und am 17. Juli der, 
vor Rath geſtellten, Bürgerſchaft kundgemachten Generalamne- 
ſtie hatte die Regierung von Luzern, wie weiter oben erzählt 
wurde, ſich die Beſtrafung jener Stadtbürger vorbehalten, wel—⸗ 
che des Einberſtändniſſes mit den aufrühreriſchen Bauern ſchul— 
dig würden befunden werden ; allein von denjenigen , welche dies 
fes Einverftändniffes verdächtig waren und die erite Rolle bei 
den Unruhen in der Stadt gefpielt hatten , waren mebrere, näm⸗ 
lich: Hauptmann Melchior Rüttimann, — Niklaus Prob> 
ftatt, Goldſchmied, — Jakob Schürmann, Kürfchner, — 
der Paſtetenbecker Walther Meyer, genannt der Hüngelpaſte— 
tenbeck, Wilhelm Sebaftian Schindler, Färber, Hand Kafs 
yar SchindIr, Kupferfchmied , und fein Sohn Joſt Schind- 
fer , fchon zu Ende Juni's aus der Stadt und über die Grän- 
zen des Kantons entwichen ; andere derfelben hingegen, nämlich: 
Franz Bircher und Niklaus Bircher, beide Mitglieder des 
Kleinen Raths, — Wilhelm Probſtatt, Kürfchner — ob. 
Joachim Walther, Büchfenfhymied, — Anton Marzoll, 
Kupferfchmied , — Hans Schmwendimann, Giegrift im Hof, 
— oft Spizelti, Goldfehmied , und nody einige wenige faßen 
in den Gefängniffen, und wurden ämfig, auch mit Anwendung 
der Folter, verhört. Die fich auf flüchtigen Fuß gefelst hatten, 
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wurden miederholt und jedesmal mit verlängertem: Termin per 
emtoriſch citiert ; die zwei erſtern derfelben aber, Melchior Rüt⸗ 
timann und Niklaus Probftatt, gaben mohlmweislich den. Ei» 
tationen Fein Gehör, die andern erſt, als ſie der Begnadigung 
zum Voraus verfichert: waren. Am Samſtag, den 19. Juli, 
beriethen ſich Räth und Hundert über die Kontumazbeurtheir 
lung des flüchtig gewordenen Goldfchmieds Niklaus Prob» 
ftatt; er ward als Verräther der Oberkeit und des Vaterlands 
‚erklärt, in Kontumaz zur Enthauptung verurtheilt, fein Hab 
und Gut Eonfisziet , und auf feinen Kopf ein: Preis gefegt, fo 
daß demjenigen , der ihn lebendig einlieferte , 200. Gulden, und 
dem , der ihm tödtete und feinen Kopf nach Luzern brächte, 100 
Gulden verfprochen wurden. Dieſes Urtheil ward am Dienftag, 
den 22. Juli, vom Großmweibel in der Standesfarbe auf den 
vier Hauptpläken der Stadt verkündet, Niklaus Probftatt ale 
Landesperräther verrufen und für bogelfrei erklärt 6). — Der 


65) Die Sentenz lautet vollftändig alfo: „Nahdem daß Niklaus 
Probfiatt, Miner GHHerren Burger, gewefener Verwalter 
des Gottshus Paradeis, ſich fo wyt vergeffen und dergeftalten 
verftiegen , daß er us itel gefaßtem Hochmuth und Regierfucht 
hochſchädliche, nachtheilige Sahen wider MGHHerren, ihre 

‚ löbl. und altwohlhergebrahte Gewohnheiten und über 250. Jahre 
rühig und mit gutem Titel befeffene Gerechtigfeiten machinirt, 
mit finen Eomplicibus und Intreffirten ein ander Regiment ins 

- + ftellen wollen , die empürten Unterthanen wider die Oberfeit ans 
gewiefen und geſtärkt, wider felbige mit vielerhand Schand- und 
Schmachreden ohne einigen Grund und Wahrheit usgebrochen, 
neben ‚dem ; als (in) jüngfier Belagerung der Stadt Luzern ihre 
Eidgnoffen löbl. Orts Zug mit ihren Kriegsvölfern der Stadt 
beifpringen wollen, und bereit im Anzug begriffen , er diefelbie 
gen unterflanden abzumahnen, und alfo feiner nothleidenden 

Oberkeit den hilflichen Sucurs bösmillig argliftiger Wys Hinter: 
halten wöllen , und endlichen, da er felbft nady etlichtägigem Ars 
reft uff’ gethanes Gelübd , fih vor MGHHerren zu ſtellen und 
zu verantworten , entlaffen worden, wieder in das Gottshus 
Paradeis fommen, und darüber durch einen. Unſerer Miträth 
zum andernmal, fih vor MGHHerren zu ſtellen, beſchrieben, 
Bald. darauf , gemohnter Form nach, rechtlich und peremtorie cis 

: tirt, andy zum Ueberfluß und: us lutern Gnaden mit einem ver: 
1» längerten Termin allhero geladen worden, aber, über dieß alles, 
nit allein nit erfchienen , halsftarrig und ungehorſamlich usge⸗ 
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—— Wilhelm Probſtatt, Bruder des obigen Niklaus 
MProbſtatt, und der Büchfenfchmied Joh. Joachim Walther 
wurden am 30, Zuli, „aus befondern Gnaden“, für 10 Jahre 
des Randes vermwiefen und zum Venelianiſchen Kriegedienfte ver⸗ 
urtheilt, mit dem verfchärften Beifake , daß, wenn fie diefe Zeit 
des gezwungenen Kriegsdienftes nicht aushalten , fondern aus— 
reißen. würden, fie alsdann für ewige Zeiten aus der Eidgenof. 
ſenſchaft verbannt , und vogelfrei erklärt fein follen, und daß, 
wenn man dann ihrer habbaft würde , fie ohne meiteres auf die 
Galeeren an’s Ruder würden gefchicht werden. Dem Kürfchner 
Wilhelm Probftatt, weil er während der unrubigen Zeiten 
feinen Mund zu weit aufgethban und die Oberfeit mit ungebühr⸗ 





blieben , fondern, wie man verluten will , gar us der Eidgnoß⸗ 
Schaft entwidhen, — und als derowegen Unfere GHHerren Räth 
und Hundert uff Hütt Dato finen Rechtstag angefekt, und fin, 
us etliher verhafteten, auch Hingerichteten Perfonen gütlicher 
und peinlicher Bekanntnuß und dann vieler ehrlicher Lüten Kunds 
fhaft und Sag firmiter und zufammengetragener Prozeß abs 
gelefen worden, haben MGHHerren Räth und Hundert fine ber 
‘ gangenen Fehler eben body und ſchwer in der verlchten - Maje⸗ 
ftät felbften befunden, und derowegen fidy by ihren Eiden ers 
kennt: daß befagter Niklaus Probftart ald ein Verräther finer 
Oberkeit und Vaterlandes, mög’ er todt oder lebendig ſyn, ſol⸗ 
‚thergeftalten, wo er zu Handen der Jultitia mög’ gebracht wer« 
den , daß ihme abgefchlagen werde fein Haupt, alfo daß zwü— 
ſchent dem Leib und dem Haupt ein Wagenrad durchgehen möge; 
und diewil er aber entwichen und fontumaz verblieben, folle er 
: in-Ewigfeit von Miner GHHerren Stadt und Land, und fo 
wyt fie für ihe Ort Stein und zu gebieten haben, verbandifirt 
und allerdings vogelfrei erfannt werden, mit dem Anhang und 
Erlüterung, wo einer oder der ander denfelbigen lebendig zu 
der Zuftitia Handen allhero überliefert, dem follen zu finer Be: 
Iopnung 200. Gl., der ihne aber vom Leben zum Tode und finen 
Kopf alldero brächte, 100 Gl. us dem Stadtfedel bezahlt wer⸗ 
den, fonften aber audy fin Hab und Gut Minen GHHerren vers 
fallen fon. Und wird demnah Miner GHHerren Amts- und 
Großweibel denfelbigen Niklaus Probftatt nächſtkümftigen Binftag 
(22. Juli) uff gewöhnlichen Pläßen und Orten, uff einem Pferd, 
mit Wyß und Blau angethon ſitzende, als einen Landsflüchtis 
gen und Verräther öffentlich — “Luz. Rathsprotokoll 
vom 19. Juli 1653. 
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lichen Reden verläftert hatte, ward überdieß noch, vor feiner 
Abreiſe nad) ‚Venedig , Öffentlich auf dem, Fiſchmarkte die Zunge 
gefchtitst 66). — Am 4. Auguft wurde der Kupferfchmied:An« 
ton Marzoll, für welchen die gefammte Geiftlichkeit der Stadt 
Luzern eine dringende Fürbitte »einlegte, „in Gnaden und. aus 
Mitdigkeit“ mit einer Geldbuße von 500 Gulden belegt und für 
fechs Jahre aus der ganzen Eidgenoffenfchaft verbannt 67). — 


66) „ALS dann uff hütt MGHHerren ihrer Burger Wilhelm 
Probftatt und Joahim Walthert, des jüngern, Bekannt⸗ 
nuß und Prozeß vor fi genommen, find felbige eben ſchwer 
erfunden worden, ja fo ſchwer und treff, daß fie, ihres Werbres 
chens halber, ihre Leben verfallen Heften, wann MGHHerren 
fih) nit zu fonderen hohen Gnaden gewandt ; welche hiemit zehn 

Jahr in Venetianiſche Kriegsdienfte ald gezwungne Eoldaten 
erfennt, und, wenn fie die Syt nit usbliben,, fondern usrißen 

> würden, follen fie ewig von der Eidgnoßſchaft verbandifirt, und 
glich wie Niklaus Probflatt vogelfrei fon ; wenn'man fie aber bes 
händigen würde , follen fie alsbald uff die Galeeren an's Ruder 
verfchidt werden. Dem Probftatt, welcher fin Zungen fo läſter⸗ 
lich wider der Oberkeit Ehre gebrucht, folle noch zudem die 
Zungen gefchligt werden. Es wollen MGHHerren fi, uff ein 
ander Urtheil zu fallen, vorbehalten Haben , falls der Herr Res 
fident von Venedig fie nit zu dem End annehmen möchte. 

"Luz. Rathöprotofoll vom 30. Zuli 1653 Fol. 123. — Der Refie 
dent von Venedig in der Schweiz nahm die wohlfeilen Soldaten 
mit Freuden an, und der Büchfenfhmied Joh. Joachim Wals 
tHerift, aus Gram über fein Unglück, fern vom Vaterland, 
als venetianifcher Soldat geſtorben. Aurelian Zurgilgen. 


67) „Demnady MGHHerren Räth und Hundert Meifter Antoni 
Marzollen Prozeß ablefen laffen, welcher mit ſich bringt et» 
liche Punfte, welche ihn mächtig beſchweren, fondtrlich den ei— 
nen, mit welchem er die Buren beftärft, daß fie fo ftarf uff den 

‚Koften- gefeht,, welches faft die Urſach des andern Ufftandes ge— 
fon, — wann aber MEHHErren beachtet ,„ daß er. im der erfien 

Unruhe ſtill gefyn, in dee andern verführt worden, alfo in An: 

ſehung Ihrer Fürftl. Gnaden Heren Probfien ,, Herrn. Leutpries 
ſters, der Väter Jefuiten, der Capuziner und Barfüßer, auch 

. anderer ‚Geiftlicher und Meltlicher. Fürbitte, Haben MGHHerren 
ſich zu Gnaden und Mildigkeit bewegt, und obgleichwohl fie 
Urſach heiten ‚ de jure: zu procediren, haben M&GHHerren ihr 

Urthel nad) Önaden geſetzt, und den Meifter Antoni ſechs Jahre 
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Seit dem Sabre 1493 blühete in Luzern das Megimentsfähige 
Geſchlecht Bircher 69), und aus demfelben waren bisher meh⸗ 
rere tüchtige Staatsmänner , drei Standeshäupter der Repu⸗ 
blik 69), and ein durch tugendhaften Wandel und theolsgifche 
Wiflenfchaft ehrwürdiger Stiftepropft "von Mänfter 70) hervor⸗ 
gegangen: Drei diefes Befchledhts waren im J. 1653 Milglie⸗ 
der des Kleinen Raths: Franz Bircher (gemählt 1643), 
Niklaus Bircher, Bruder des 1646 verftorbenen Schulthei- 
fen oft Bircher (gem. 1646), und Hans Leopold. Bir 
cher (gem. 1650). Die zwei erfteen, Gran; und Niklaus 
Bircher, hielten, während der unrubigen Bewegungen , zu der 
Sadtburgerſchaft / begänftigten — den Rathoſit⸗ 
— 
‚von Stadt und Land uhd der ganzen Eidgnoßfdaft verbandifirt; 
_ möge finem Handwerk oder Kriegsdienft nachziechen; ſolle zudem 
on Miner GHHerren fo geoß erlittnen Koften, deſſen er eine 
gute Urfach , 500 Gulden geben, ein Urfehde ſchwören, ſolche 
fin Sefangenfchaft , Erilium , usgeftandne Zortur und Geldbuß 
an Niemanden, was Stande und Perfon er auch ſye, zu rä⸗ 
hen, und wenn er das überfechen würde, daf. er in dem Fall 
Lib und Leben verfallen haben ſolle. Es folle ihm auch ufgelegt 
fon, zuvor er wegzieche, mit Dänniglich im Thurn ze — 
auch nach usgeſtandnen 6 Jahren, wann er wieder in das War 
terland tritt, ein Schein ſines ehrlichen redlichen Verhaltens 
Minen GHHerren ufzuwyſen. Den 5. Auguſt iſt dem Antoni 
bewilligt, fine Rechnungen uſſert dem Thurn in finem Hus, in 
welchem er verarreſtirt ſyn ſoll, in ein Richtigkeit zu dringen. ” 
Zu}. Rathsprotokoll vom 4. Auguſt 1663. 


68) ulrich BSircher iſt im J. 1493 Bürger der Stadt Luzern und 
Mitglied des Großen Raths geworden. 


69) Im J. 1549 wurde Hans Bircher, im J. 1632 Joſt Bir— 
her, und im J. 1645 Jakob Bircher zum ———— der 
Stadt und Republik Luzern erwählt, 2. 


70) Ludwig'Bircher, Doktor der Theologie und biſchöflicher Kom⸗ 
mißair, wurde Stiftspropſt von Münſter im J. 1611 und ſtarb, 
„plenus dierum et lahborum,“ wie eine alte Ehronik ſagt, am 
48, Juli 1640. - Er hinterließ in Handfchrift zwei in-tateinifcher 
Sprache verfaßte Werfe: „Liber vitae Ecclesiae Bero- 
nensis,“* und: „Matricula Archivi Beronensis.“ 
(S. Emanuel Haller’ 8 — der — III. 
375. No. 1166.) 
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zungen die Forderungen -derfelben , und fie wurden fogar be—⸗ 

fchutdigt „daß -fie die Empbrer beftärkt und aufgemuntert, und 
ihnen alles, was im Rathe verhandelt .umd befchloffen wurde, 
ſchnell Hinterbeacht hätten. Daher wurden beide, nad) Stils 
lung der Landesunruhen, mit den andern Hduptlingen der Stadt- 
bürgerfchaft in’s Gefängniß geworfen , und, ohne Rüdficht auf 
ihr Herkommen und Amt, bei den Verhören auf die Folter ges 
fegt. Durch einen am 2. Auguft erlaffenen Befchluß der Räth 
und Hundert wurde Hans Bircher feiner Katheftelle ent⸗ 
fett 7%), und durch Sentenz vom 12. Auguſt, auf dringende 
Fürbitte des päpſtlichen Nunzius, der gefanimten Geiftlichkeit 
and feiner „adetichen“ Familie, zwar mit dem Tode verfchont, 
hingegen, aus beforiderer „Grad und Mildigkeit,* für die Dauer 
von fünfzehn Jahren aus der ganzen Eidgenoffenfchaft verwies 
fen, und zu, geswungenem Kriegsdienfte bei der Republik Vene⸗ 
dig , und ausdrücklich auf die Inſel Candia, veruetheilt 72). 


74) „Demnah Franzisg Bircher der Oberfeit, ſiner vor diefem 
begangenen Fehler ihme hierüber fo vielfältig erzeigte, große Gna⸗ 
den unbeachtet lichtfinnig us geſchlagen, und alle väterliche Er⸗ 
mahnung an ihme verloren, fonderlich fit der. letzten Amniſtia, 
in welcher er fo gnädiglich mit Zuftelung finer Rathöftell ufger 

„nommen, von welchem MGHHerren alle Treu und Ufrichtigkeit 

verhofft; — unangejehen aller diefer fo großen Gnaden, fo hat 
er, fih nit gaumen können, fondern ſich wieder Lichtfertiger und 
grober Wys vertrabet, die Oberfeit und Burgerfhaft an einane 
der bracht , auch die gröſte Urſach ift, daß Miner GHHerren 
Regiment Hätte follen zu Stufen gericht, fubvertiert und inver« 
tiert werden, alſo wegen diefen und vielen andern großen Be—⸗ 
gangenfhaften Haben MGHHerren ihne nit mehr wollen für ihr 
ren Mitrath Halten, ihne hiemit finer Rathsſtell entfegt, fin 
Namen ufen und weggethan, und gänzlich von der Rathszahl 
uögefchloffen und degradiert.“ Luz. Rathöprotofoll vom 2. Aus 
guſt 1653. 


72) „Demnach MEHHerren uff gütt öl Franzisg Bircher's 
Rechtstag fürgenommen und angeſetzt, haben fie fin Bekannt⸗ 
nuß abgeleſen, und ihre Bedenken und Reflexionen darüber ger 
maht. Wilen ſich nit funden, daß er mitden Buren 

. etwas ſchädliche Verſtändnuß gehabt, wolnber uf für« 

fäatzlichem, nidigem und Fibigem Gemüth ein Antriber, Stärker 
‚und Ufwiſer der bürgerlichen Fehler geſyn, und ſich wider Die 
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Dorthin abgeführt und zu Brescia angekommen, beſtach und 
gewann Franz Bircher den Gouverneur dieſer Stadt mit 100 
Dublonen, daß er ihn frei ließ. Er kehrte zurück, und ſetzte 
ſich zu Flüelen im Kanton Uri, wo er jeden Anlaß benutzt ha⸗ 
ben fol, Mißverhältniß und Zerwürfniß zwifhen Luzern und 
Uri anzuftiften. Dieß erbitterte die Regierung von Luzern ſo 
fehr ‚daß fie ihn, wie den Niklaus. Probftatt , für vogelfrei er» 
Härte, einen Preis auf feinen Kopf. febte, ihn auf allen vier 
Hauptplägen der Stadt verrufen , und fein Hab und Gut Fon- 


ner GHHerren altlöbliches Regiment, zu Abbruh und Schwi⸗ 
nerung, alle fine Kräften, vor und nad dem. Verzich. (der 
erfien Amneſtie) gebrudht und angewendt, geftalten, wann 
MGHHerren Ihrer Fürſtl. Gnaden Herrn Nunzii Apoſtolici 
Garlo Caraffa, Ihe Fürftl. Gnaden Herrn Probft und Gapitul 
zu St. Leodegario im Hof, Herren Leutpriefters, nebet andern 
Geiftlihen, als: der Herren Barfüßer, Jefuiten und Kapuzis 
nern, wie auch der adelichen Fründfhaft, Nochburſchaft, Schwä⸗ 
cher, Wib und Kind hohe Bitt und Fürbitt nit angefechen, des⸗ 
glichen fined alten adelichen Geſchlechts ietzt und vorlängft löb⸗ 
lichen und trüwen Verhaltens in den fürnembfien Aembtern, het⸗ 
ten MGHHerren genugfame Urſach gehabt, mit ihme nach den 
Mechten zu procediren; wann fie auch nebet diefem allem beos 
badıtet die usgeftanden Schand und Schmad) der Entfegung finer 
innern Rathöftell, die harte Gefangenſchaft und usgeftandne 
NMarter un; an den großen Stein (d. h. bis zum großen Stein; 
— man hatte ihm an der Folter den großen Stein aufgelegt), 
welches alles zu Gnad und Mildigfeit bewegt; damit aber der 
Gerechtigkeit weiters und etwas ein Genügen beſcheche, und man 
finer Perfon verfichert fyn Fünne, haben MGHHerren ihne 15 
Jahr uff die Inful Eandia in der Herren von Venedig Dienft _ 
erfennt, und foll fi by Lib und Lebens Straf in der Eidges 
nöfifchen Yurisdiftion und Landen nit finden laffen ; und nad 
usgeftandner 15jähriger Zeiftung in Dienften,, wie ob (gefagt), 
fol er fi mit einem Schein Wohlverhaltens vor MGHHerren 
Räth und Hundert, angenommen zu werden, fiellen; welde 
Urthel man für eine fondere Gnad Halten, und Niemands um 
Milderung unterfichen noch MOHHerren importnieren folle. Die 
Koſten, weldye über diefe fin, Bircher's, Gefangenſchaft erjäht, 
rn :.foll er abferggen,, und auch cin Urfehd ſchwören, dieſe Gefans 
— genſchaft und mit ihme geführte Procedur an Niemand, : weder 
mit Worten. noch.mit Werfen, iegt und insfünftig, zu ‚feinen 
Ziten zu rächen.“ Luz. Rathsprotokoll vom 12. Auguſt 41653. 
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nezieren * 79). — traute Franz Bircher feinem bisheri⸗ 
gen Aufenthaltsorte nicht mehr, fondern begab ſich nad) Deutſch⸗ 
fand. — Niklaus Bircher, ebenfalls Mitglied des Kleie 
nen? Rathe, wurde ‚feiner Rathsſtelle entſetzt, fein: Vermögen 
konfisziert 7°) "und er zur lebenslänglichen Gefangenfchaft verur⸗ 
theilt. Im Grabenthörlitburm eingefperrt, endete er fein Les 
ben 73) — Hayptmann Melchior Rüttimann, der fidy nach 
Flüelen im Kanton Uri geflüchtet hatte, wurde das erfterhal 
durd) Rathsbeſchluß vom 5. Auguft 1633, und nachher noch 
öfter mit immer wieder verlängertem Zermine : peremtorifch ci» 
tirt, ohne daß er ſich einſtellte. Daher ward am 14. Nov. 
4654 von Räth und Hundert das Kontumazurtheil - über ihn 
dahin auggefprochen, daß er 2000 Bulden Buße bezahlen , für 
die. Dauer von 20 Fahren aus der ganzen Eidgenoffenfchaft vers 
wiefen. jein, und dieſem oberfeitlichen Urtheil in Zeit von vier 
Wochen: ftattthun folle; falls er deffen ſich meigerte, folle er 
auf den vier Pläßen der Stadt verrufen, und, wenn er zu 
Handen der Yuftiz komme, ibm das Haupt abgefchlagen , auch, 
menn er anders nicht zu befommen wäre, ein Preis auf feinen 
Kopf geſetzt werden ; fo fern er aber dem obigen Urtheile ſich 
unterziehen würde, werde man ihm, auf Wohlverhalten- bin, 
die Zeit der Verbannung abfürzen. Da Melchior Rüttimann 
die ihm anberaumte Frift von vier Wochen unbeachtet ließ, ‚ward 
er vom Grofmeibel auf den vier) Plätzen der Stadt Luzern vers 
rufen und für vogelfrei erklärt; fein Vermögen wurde zu Han⸗ 
den der Staatefaffe konfisziert, und demjenigen , der ihn lebens 
Dig einlieferte , wurden 100 Dufaten , dem aber , der ihn töd⸗ 





73) Aurelian Zurgilgen. 


74) Eine Gült von 1000 Gulden, die er in Surſee befaf, veran- 
laßte großen Streit zwifchen der Regierung von Luzern und der 
» Stadt Surſee, weil diefe das Recht der Konfisfation des in ihr 
rem Feiedfreife liegenden Gutes anſprach. Die Regierung, Par⸗ 
thei und Richter zugleich, eignete fidy zwar die Gült zu, vers 
wahrte aber dabei die Rechte der Stadt Surfee mit der Erfläs 
rung, daß diefe oberfeitlihe Beſchlagnahme für andere Fünftige 
gemeine Fälle feine Konfequenz Haben. folle. Regierungsrath 

. Attenhofer’s Denkwürdigkeiten der Stadt Surfer. S. 75. 


75) Aurelian Zurgilgen. 
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tete und feinen. Kopf brächte , 200 Gulden oberfeitlich verfpro- 
chen 5) — Sein Bruder, Kaſpar Rüttimann, ward nur 
auf 2 Zahre aus der gefammten Eidgenofienfchaft verbannt, — 
Der Hüngelpaftetenbeder Walther Meyer ward, auf befon- 
dere Fürbitte des Fürften von Einfiedeln , begnadigt und aller 
Strafe entlaffen 77), — hingegen der Kürfchner Ja kob Schür- 
mann für 2 Jahre verbannt , doch vor gänzlichem: Verfluß, 
dieſer Steafzeit wieder begnadigt. — Hans Schwendimann, 
der Siegrift im Hof, wurde durch Rathebefchluß vom 7. Au. 
guſt lediglich mit der Abrufung von diefer Stelle beftraft , ob» 
ſchon ee während der Unruhen fi) , wenigftens in Worten , gar 
mächtig berausgelaffen ‚hatte 7°). — Der Goldichmied Soft 
Spizeli wurde zwar am 31. Juli der Gefangenfcyaft entlafe 
fen, ihm aber auf 6 Sabre der Beſuch der Wirthshäuſer und 
Weinſchenken ftreng unterfagt , und zugleich zur. Pflicht gemacht, 
jene verläumderiſchen Behauptungen , die er in feinen Berhören 
über den Leutpriefter Bißling — 79, und Mo⸗ ſich 





76) Aurelian —— | R 


7), Wiewohl er der böfefte war, und mehr das ehe verwirkt als 
Pardon verdient Hatte.“ Schultheiß Aurelian Zu heil gen’s 
Ehronif. | 


78) „Uff das MGHHerren ihren Burger San N SH —— 
den Siegriſt im Hof, vor ſich geſtellt, und iihme die Klägden, 
welche MGHHerren wider ihn gehabt, öffnen thäten, daß er 
uff: die Bahn gebracht: „Ein Burgerſchaft ſollte auch ein 
Schlüſſel zum Schatz begehren;“ item im Herausgeben, «der ers 
zwungenen Punkten gefagt: „Es fye nit Sälben und nit Muß ;« 
item by den Buren foll er zu Nachtheil Miner GHHerren gereöt 
haben in einem Lärmen, do eines Schiffmanns nothiwendig, den 
er nit laffen wollen: „Er frag Minen GHHerren nügit nach ; * 
item: „ob man die erlangten Artifel usgeben ſollte, ehender 
wolltꝰ er ſterben,“ — mweldye Punkte er lau verantwortet, — 
haben MGHHerren erfennt und befohlen,, daß Hr. Nathsrichter 
zu Herren Probſt kehre, ihme die Klag’ Miner GHHerren wider 
den Schwendimann anzeig, einem Kapitul vorzubeingen ‚ ibhne 
defwegen des Siegriſtenampts zu entfeßen,, und fol ein Diener 
ihme den weiß und blauen Diantel nehmen. * Luz. Rawerroe⸗ 
koll vom 7. Auguſt 1653. Fol. 131. J 


79) „uf hütt iſt Meiſter Joſt Spitzlin der Gefangenfchäft losge⸗ 
gelaſſen, und ſolle vor MGHHerren Räth und Hundert dem 


| 
| 


— 419 — 


dieſer in einer Audienz vor Rah am 29. Zuli. bitter beklagt 
hatte 80, Öffentlich vor Rath zurüczunehmen , und dem Leut⸗ 


Heren Leutpriefter ein offentlihen Widerruf nachfagen , daß er 

ihm Gwalt, zu furz und Unrecht gethan. Uff das follen ihme 
ale Wirths⸗, Schügen: und Wynſchenkhäuſer 6 Jahr lang ver- 
bothen fon , und wann er ſich nit fill, rüwig, gehorfam und 
getreu halten wurde, fol ihme Nüw und Altes zufammen geben 

. Coieder angerechnet) werden. Es ift noch witerd hinzugeſetzt 
worden , daß er ſolche Abrede nebet dem Herrn Rathsrichter vor 
Heren Zeutpriefter thun ſolle. “ Luz. Rathsprotokoll vom a1. 
Juli 4653. Fol, 12. 


80) „Uff Hütt if vor MGHHerren Räth und Sunbert erfehienen der 
Ehrwürdig, Geiſtlich, Hoch- und Mohlgelehrt Herr 9. Jakob 
Bißlig, Leutpriefter und Commiffarius, ſich der behändigten 
Burgern Usfagen und Zulagen wider ihne höchlich befchtwerende, 
darvon böfer Argwohn und unguts Anfehen uff ihne entfprun= 
gen, infonderheit unter andern Punkten Meifter Hoft Spiklin über 
ihne usgeben: „Er, Hr. Leutprieſter, habe. ernfilich uff die 
Bahn gebradyt und in die Burger geſtoßen, daß fie. den Schlüf: 
fel zum Schag im Wafferthurn begehren follen.“ Ueber diefe 
und andere Befchwerden Hat Hr. Leutprieſter ein lange und ums 
ſtändliche, ſchrift- und mündliche Entfhuldigung dargethan, fone 
derlich aud) punftatim zeigt und probiert, daß er in diefem Une 
wefen viel Böſes abgehalten, und mit großer Müh’, Arbeit und 
Unfoften viel Gutes darby gethan; fuche dutch diefe gegenmwäre 
fig Audienz und Vortrag fein Rah, Straf oder Ungnad uff 
Meifter Joſt Spiklin, oder etwelcher Geftalten fin Abred, fons 
dern allein by MGHHerren entſchuldigt ze fon, und von ihme 
alle unguten Reden und Argwohn abzuheben, auch ein Schin 
zu erhalten, fol fin Unfhuld harmit zu bezeugen und zu ber 
legen, vorderift aber Miner GHHerren Gunft und Gnad, ge: 
gen welche er, als ein Seelforger, in allen Zrüwen und Pflidy= 
ten mit ufrichtigen Dienften beftändig verharren wolle. — Wann 
nun alle Bericht mit fich geben, daß diefelbigen den Herten Leuts 
priefter beftermaßen entfchuldigen,, und mit finem Vortrag über: 
einftimmen, und in allem das Widerfpiel usfallt, da fo Haben 
MEGHHerren ſich erkennt, daß fie ihres Heren Leutpriefterd er: 
fheinte rünmliche , ufrecht und redliche Trüwe und mit Koften, 
Mühe und Arbeit erzwunge Actiones von Oberfeit wegen höch⸗ 
lichen bedanfen ; defwegen in den Thurnbüchern eine Remode⸗ 
ration zu diefen erdichtten Reden und Usfagen gefekt ſoll wer: 
den, daß ihme deßwegen zu kurz und Unrecht befchechen fve, 
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sriefter felbft, in Gegenwart des Ratberichters , hiefür die ge» 
hörige Abbitte zu thun. Dieß war jedoch nicht der einzige Fall 
folcher Art; auch. andere verhaftete Bürger ſuchten in. ihren 
Derbören die Schuld auf Anftifter zu wälzen, fo daß felbft 
Rathsglieder durch dergleichen Ausſagen fompromittirt und zur 
Rechtfertigung gendthigt wurden ®').. 

Obſchon nun die Regierung von Luzern gegen die Rädels-⸗ 
führer zu Stadt und Land mit großer Strenge verführt, tr» 
tannte fie dennoch zu gleicher Zeit, daß ‚ihre Beamteten durch 





und foll ihme aud) befräftigfter Maßen ein Schin’ finer Entfchuls 
digung, Ufeichtigkeit und Trüwe usgefertigt und zugefiellt wers 
den. Es fehen MGHHerren ihre Vertrauen nachmalen: zu ihme, 
daß fie, finem lobl. Stand nad), als ihr Seclforger und. Coms 
miffariug, wie noch bisharo bedient werden. MGoHerren haben 
des Meifter Spiglin’d unmahrhafte Zulag, mit derfelben ihren 
Eeelforger alfo anzugeyfen, in hodyes Bedenken gezogen, dats 
von by Vielen böſer Argwohn und ungute Reden erweckt wors 
den ; iſt hiemit wieder in die: Sefangenfchaft erfennt, welcher 

von den verordöneten Thurnherren examiniert, fin Entfchuldigung 
hierüber ingenommen , und nad) Befchaffenheit derfelbigen, zu 
Genügen Heren Zeutpriefters Ehren, was reiht, erkennt werden 
fol.“ Luz. Ratheprotofoll vom 29. Juli 1653. Fol.- 121. — 
Der Leutpriefter Bigling ward im J. 1660 „wegen feiner bes 
fländigen Berrunfenpeit, feines Müfiggangs, feiner unanftändis 
gen und aufrührerifhen Reden, die er in öffentlihen Schenk⸗ 
und Wirtpshäufern führte, und wegen des öffentlichen NAergers 
niſſes“ (Worte dcr oberfeitl. Sentenz ) feiner Pfarrſtelle entfegt. 
Er trat in’d Klofter Einfiedeln , führte dort, als P. Anfelm, 
ein fehr frommes Leben, ließ mehrere ascetiſche Schriften drufs 
fen, und ſtarb als Propft zu Bellen, im 3. 1681. Felir Bal— 
thafars hiſtoriſche Auffchriften, üuberfegt von Staatsrath os 
fepp Pfoffer. S. 24 und 25. 


34) „ Gleichergeftalten haben MGHHerren Näth und Hundert ihres 
lieben und getrüwen Mitraths, Spitalherrn Schwyzer, von 
finem Better Franziscus Bircher und Joachim Walther usge—⸗ 
fagter Zulage Entfdyuldigung für befannt angenommen, daß er 
ihme, Bircher, nit erbotten , wann er follte gefangen . werden, 
ihne von der Juftitia (zu retten), und mit Lib und Gut gut 
darfür ze fon, daß er uff denfelbigen Tag mit werde behändigt 


werden; alles diefes lut ae “ Aus. Rathsprotokoll vom 
23. Juli 1653. 
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Mißbrauch des Amts oder durch Pflichtvergeffenheit manchen 
Anlaß zu begrlindeten -Befchwerden bisher gegeben haben ; fie 
verordnete daher eine firenge Unterfuchung , und der dießfällige 
Rechtsiag ward auf den 15. Sept. angefekt, 82) 





6. 


wie die Regierung von Solothurn ihre aufeüihrerifchen untertha⸗ 
nen beſtrafte, am 30. und 31. Juli und 6. Auguſt. — Belohs 
nung treugeblichbener Unterthanen. — Fruchtloſe Konferen: 
zen zwifhen Bern und Solothurn wegen der Oberherr: 
lichkeit über die Vogtei Bucheggberg. — Eidgenöffifche 
Zagfakung zu Baden im Nargau, angefangen am 40. Aus 
guſt. — Tagſatzungsabſcheid. — 





Um das während des Aufrubrs der LUnterthanen und in 
Folge deffelben ausgelegte. Geld wieder zu befommen 33), befchloß 
die Regierung Bon Solothurn, fowohl die Rädelsführer als 
die Gerichtsleute" ünd Übrigen Unterthanen mit Geldbußen zu 
belegen ; und zwar in verſchiedenen Abftufungen ı je nachdem fie 
mehr oder weniger Theil an dem Aufftande genommen. ‚hatten. 





82) „ Damit.dem Friedensfhluß ein völliges Vernügen gefcheche, 
da fo Haben MGHHerren Räth und Hundert erfennf, daß der 
Rechtstag, liber die Landvögt, fo mit den Strafen zu hoch ges 
fahren fon follen, audy über diejenigen, melde an andern zu 
mächtig übernutzet, gefeßt, den 15. Septembris dieß Jahr an— 
gahn folle.* Luz. Rathsprotokoll vom 31. Juli 1653. Fol. 124. 


83) „Um das ihres uferührifchen und rebellifchen Weſens Halber us—⸗ 
gefeelte Geld wiederum zu bezüchen.“ Soloth. Rathsprotofoll 
vom 30. Juli 1653. — Hafner (Soloth. Schauplag II. 306) 
fagt: „Und Hat die Stadt (Solothurn) für die Rebellen den 
Zürchern 20taufend und den Bernern Gtaufend Kronen Kriegs: 
foften bezahlen müffen, welche beide Summen die Obrig— 
feit aus ihren Mitteln für ihre Untertbanen, welde 
es zwar nit um fie meretirt hatten, dargefchoffen, um die 
angedrohete Erekution oder Ueberfall des Landes, auch andere, 
unter diefem Prätert Jang und weit ber gefuchte Inkonvenienzien 


N 
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Die dießfällige Berathung ward in den Rathaflgungen vom 30. 
und 31. Juli vorgenommen. Die Rädelsführer der verfchiede- 
nen Amtsien wurden Elaffifizirt , und die Strafgelder für diefel» 
ben , fo wie für die Gerichtsleute und gemeinen Rebellen 3%) be» 
ſtimmt, von 5 Kronen bis 1200 Kronen auf den Kopf. Diele 
der Rädelsführer wurden , nebft der Geldbuße, ihres Amtes 
entfet , oder für ehrlos und zu allen Aemtern unfähig erflärt 35), 
Andern, die nicht bemittelt waren , ftellte man die Wahl, die 
feftgefeßte Geldbuße zu erlegen, oder dafür in’s Exil zu geben. 
In Folge dieſer Klaffififation ergab ſich nachfiehende Summe 
von GStrafgeldern: Die Rädelsführer in der Vogte 
Kriegftetten mußten bezahlen: 3,465 Kronen; — die der 
Vogtei Bucheggberg: 6,000 Kronen; — die der Vogtei Lä— 
beren: 2,590 Kronen; — die der Vogtei Flumentbal: 
4,040 Kronen; — die der Vogtei Falkenftein: 2,970 Kro- 
nen, — die der Vogtei Behburg: 2,710 Kronen; — die 
der Vogtei Diten: 4,265 Kronen; — die der Vogtei Gös— 
gen: 1,670 Kronen; — die der Bogtei Dorned: 720 Kro- 
nen; — die der Bogtei ES hierftein: 900 Kronen; — die der 
Vogtei Gilgenberg: 400 Kronen. — Die gemeinen 
rebellifhen Untertbanen aller Vogteien, an der 
Zahl 4,000, wurden mit 18,000 Kronen zu bezahlender Geld» 
buße belegt, und die Gemeinden, unter Vorbehalt. des Regref- 
fes auf die Schuldigen , für den Bezug behaftet. Für die Ge» 
richtsleute aller Vogteien wurde eine Geldbuße von 2,000 


Keonen feſtgeſetzt; alfo im Ganzen die Summe von 49,730 : 


Kronen oder 124,325 Echweizerfranten. Diefe Klaffiftlarion 


mit Glimpf abzufchneiden ; dann beffer ift etwas Geld, denn 

ein ganz Land, verloren.“ — Das Geld war aber für die Re: 
gierung nidyt verloren , da fie von den Landleuten aller Amteien 
49,730 Kronen an Strafgeldern bezog, womit fowohl jene „dar⸗ 
gefcoffenen “ 26000 Kronen als die anderweitigen,, der Regie: 
gierung durch den Aufſtand RN Koften reichlich gededt 
und erfegt waren. — 

84) So 3. DB. mußte in Zuchwill jeder Gerichtömann 40 Kronen, 
und jeder Gemeindsbürger 5 Kronen Buße bezahlen. 

85) So 3. B. wurde der Ammann Hand Hammer zu Längendorf 
feines Amtes entfegt, und mußte eine Geldbuße von 1200 Kror 
nen bezahlen. 
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don Geldſtrafen — am 6. Auguſt dem Großen Rathe vorge» 
legt, und von demfelben in allen Theilen, jedoch mit der dop⸗ 
pelten Verfchärfung beftäti igt, daß 4. der Gemeinde Olten das 
eigene Stadtſigill, welches fie während des Aufftands mißbraucht 
babe, weggenonimen werde 86), und daß 2, Urs Kaufmann von 
Horriwill, nebft Bezahlung der ihm auferlegten Geldbuße von 
300 Kronen, für ewige Zeiten des Landes vermiefen fein und 
ſich mit einem Eide verpflichten folle , daffelbe nie wieder zu bes 
treten 87). Inzwiſchen beſtätigte der Große Rath in der näm— 
lichen. Eikung nochmals den früher den Bauern bemilligten 
freien Kauf und Berfauf dee Salzes, jedoch, mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß von jedem Fäßli eine Abgabe von 2 Gulden an den 
Stagt besgblt, und bon der Regierung ftets ein Borrath bon 
41000 Säffern gemacht werde. Hiemit war die Beftrafung der 
Aufrührer abgetban , und man wird darin nichts Hartes noch 
Unbilliges finden, zumal die fpäter eingefommenen Reklamatio⸗ 
nen berüdfi chtigt, und die aus Uebereilung begangenen Verſe⸗ 
hen wieder Sugmacht wurden, 38), Erſt einige Wochen nach 


—— DIE 6 EEE 
86) „Weil,fe, es mißbrucht, ob durch ein Schriben die übrigen 
ufgeiwiegelt bat, daß fie,nad Melingen zogen.“ Eoloth. Raths⸗ 
J beſchluß vom 6. Auguſt 1653. 

5) Dannethin er, Kaufınann, obfhon er dag Leben wohl verwirft 
hätte, jedoch wegen usgeftandner langer Gefangenſchaft und 
Angeſechne (in Anfehung) finee 6 Kinder, für ewig 'verbans 
difirt fon, und ihm der Eid geben werden folle. SEM. Raths⸗ 
beſchluß vom 6. Auguſt 1653. A 

88) Aus Verſehen war in der Geldbufanlage ein Viktor Mun— 
zinger flatt eines Viftor Frey von Olten mit 60 Kronen 
belegt worden, was der Rath, auf erhaltene Anzeige, durdy 
Beſchluß vom 6. Nov. 41653 fogleich berichtigte. — Der Gemeinde 
Mimliswill, melde erflärte, daß nur zwei ihrer Bürger, 
Hand Roth und Hand Joggi Meffer, ohne Vorwiſſen der 
Gemeinde, die Zuzüger aus der Vogtei Thierftein zurüdhielten 
und ihnen den Paß verfperrten (S. Drittes Buch. Kap. 2. ©. 
384), und demnach begehrte, daß die ihe auferlegte Geldſtrafe 
von 450 Kronen von jenen zwei Bürgern allein gefordert wers 
den möchte, ward am 45. Sept. erwirdert: Die Gemeinde folle 
bezahlen ; fie möge dann aber die genannten zwei Bürger ges 
richtlich dafiir Belangen. Soloth. Matheprotofoll vom 45. Gep- 
tember 4653. 
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Erlaß dieſer Strafurtheile ward eine oberkeitliche Verfügung 
getrofſen, die man ungerecht nennen könnte. Die Regierung 
von Solothurn war nämlich unter allen Schweizerregierungen 
die erſte, welche die Beförderung des Landſchulweſens ſich ange 
legen ſein ließ, und zu dem Ende die Färglichen Befoldungen 
der Landfchultehrer mit jährlichen Staatsbeiträgen erhöhete. Man 
darf wohl annehmen , daß fie den Segen diefer edeln Bemühung 
in der mildern Geftalt, worin der Volfsaufftand in ihrem Ge 
biete, verglichen mit dem Aufruhr der übrigen Kantone, fich 
zeigte, fichtbar zurückerhielt. Deffenungeachtet wurde folches 
nicht erkannt, vielmehr bon einigen, welche ganz irrig den Ge— 
borfam des Volks aus feiner Dummheit berleiteten , geradezu 
behauptet , daß man nun gefehen babe, wohin eg führe, wenn 
die Bauern lefen und fchreiben Fünnen. Durch dergleichen An« 
fihten und Reden irre geführt, _befchloß der Natb von Gold 
tburn am 15 Gent. 3°): „Wenn die Bauern fünftig noch Schul 
meifter haben wollen , follen fie diefelben aus eigenem Sade be 
zahlen; die ———— aber werde fortan nichts mehr dazu bei— 
tragen. “ 

Mit PR Freude vernahm die, Regierung bon Solothurn 
den Bericht über folche Untertbanen, die wübrend des Aufruhrs 
ſich durch feine Drohung und Mißhandlung von der Treue ge« 
gen die Oberfeit abwendig machen tiefen. Einige derfelben wur» 
den mit Beamtungen , andere mit Geldgefchenfen und andere 
mit der Ehrenfarbe zu Kleidern belohnt 9). — 

Mittlerweile wurden neue Verſuche gemacht, den Streit 
mit der Regierung von Bern wegen der DOberberr» 
lichkeit über die Bogtei Bucheggberg in Minne beis 
zulegen. Schon am 4. Yuli hatte darüber zwifchen einer Rathe- 





89) „If den Bauern anheimgefiellt, Schulmeifter zu haben; allein 
MGHHôSerren werden. nit mehr darzu kontribuiren. “ Soloth. 
Rathsbeſchluß vom 15. Sept. 1653. 

90) Dem Urs Schmid von Olten, der während * Aufruhrs, weil 
er der Oberkeit treu blieb, von den Rebellen an einem Seile, 
wie ein Tanzbär, herumgeführt, und, zu großem Geſpötte der 
Durchreiſenden, an den Gaͤtter bei der Brücke von Olten anger 
bunden worden, wurde die Ehrenfarbe zu einem Paar Hofen, 
und dem Urs Jaus von Denfingen die Ehrenfarbe zu einem 
Rote gefhenft. Soloth. Rathsprotokoll vom 15. Sept. 1653. 
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deputation und dem General von Erlach eine Konferenz zu Kriege 
ftetten ftatt gefunden, und jene bewies fich fo gefällig, daß fie 
dem DBernerifchben General die verlangte Auslieferung der Räs 
delsführer aus der Vogtei Buchegaberg , 6000 Kronen Schya- 
denerfaß für den Kriegszug der Solothurner Bauern nad) Aar— 
berg , und 5000 Kronen auf Abichlag jener Kriegsfontribution 
von 20,000 Kronen verhieß , welche Solothurn an Züridy bes 
zahlen mußte, und woran e8 bereits 10,000 Kronen bezahlt 
hatte. Als aber diefer Vergleich dem noch am- gleihen Tage 
berfammelten Großen Rathe von Solothurn vorgelegt wurde, 
berwarf er denfelben , und befchloß , Bern’s ungebührlichen Zus 
muthungen das Eidgenöffifche Recht entgegenzufeten. Dieß murde 
der Regierung von Bern zu wiſſen gethan, welche hierauf eine 
neue Konferenz; nach Fraubrunnen auf den 23. Juli verlangte 
und anfekte. Solothurn nahm dieſelbe an, und mwurde fehr 
ungebalten 9), als fie vom General von Erlach wieder abgee 
ftellt wurde. Da die Spannung zmwifchen beiden Ständen noch 
durch allerhand Reibungen 92) größer zu werden drohete, er» 
neuerte Bern unterm 7. Auguft den Antrag auf eine Konferenz 
in Fraubrunnen , und Solothurn willigte am :8. Auguit dazu 
ein. Sie wurde wirflidy drei Tage lang, am 19., 20. und 21. 
Yuguft, zu Fraubrunnen gehalten, Inſtruktionsgemäß 9) erflär 
ten die Deputierten von Solothurn jenen von Bern: „Die 
Regierung von Solothurn werde ſich nicht zur Auslieferung der 
verlangten Bucheggberger *) nach Bern verſtehen, weil fie bee 





94) In diefer Enteüftung faßte fie den Entfhluß, die Geſandſchaft 
auf die nächſte Tagſatzung zu beauftragen, fie folle verlangen, 
„daß die Generalitäten wieder abgeftellt, und die Stände in das 
alte Wefen gezogen werden.“ Sol. Rathsbefchl. vom 23. Juli 1653. 

02) Durch Zuſchrift vom 27. Juli Fagte Bern, daß Bürger der 
Stadt Solothurn bei Bernifhen Unterthanen fehr ungebührliche 
Neden gegen die Negierung von Bern ausgeftoßen haben. So: 
loth. Rathsprotofoll dom 28. Juli 1653. ' 

93) Der Rath von Solothurn beſchloß diefe Inftruftion am 13. Au⸗ 
guſt. Soloth. Rathsprotofol vom 13. Auguft 1653. 

94) Einen, Schluepp von Nennigfofen , hatten jedoch die Berner 
feüger auf ihrem Gebicte erwifcht, und er faß ſchon zu Bern 
im Gefängniffe. Er ward am 6. Sept. zu Bern mit Leuen— 
berg hingerichtet. (S. Abbildung.) 
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reits für den Zug der Solothurner Unterthanen nach Bern und 
Yarberg 6000 Kronen an Bern bezahlt habe; auch hätte Solo« 
thuen mehr Urſache, über die Bauern von Bern zu Elagen, als 
Bern über die von Solothurn , weil die Solothurner Unter« 
thanen von den Berner Bauern verführt, und mit Gewalt und 
unter Androhungen von Feuer und Schwert auf das Berner 
Gebiet bingeriffen worden feien. Webrigens habe Bern feinen 
Anfpruch auf die DOberherrlichkeit von Bucheggberg , was duch 
Urkunden und brisfliche Dokumente fattfam dargethan ſei.“ — 


Bern’s Abgeordnete beharrten auf ihren Forderungen und Ans 
fprüchen, und fuchten diefelben mit umftändlicher Erörterung ' 


zu begründen. Darüber verfloffen Die drei Tage. Die Solos 
thurner Gefandten nahmen die Schluferflärung jener von Bern 
ad referendum , und berichteten darüber dem Großen Rathe in 
feinee Sikung vom 25. Auguſt. Diefer befchloß ı bei dem dar— 
gefchlagenen Eidgenöffifchen Rechte zu verbleiben, und jedenfalls 
Die Auslieferung der Buchegaberger bis Austrag Handels zu 
verfchieben 9°). Umfonft drang Bern durch Zufceift vom 10. 


Sept. neuerdings auf Erledigung dieſer Streitfache ; der Große 


Rath von Solothurn beftätigte nochmals am 11. Sept. die 
Schlußnahme vom 25. Auguft, und ſchrieb an die Regierung 
von Bern: „Man folle Solothurn in feinem zweihundert und 
fechszigjährigen Beſitze Bucheggberg’s rubig laffen, deflen hobe 
Gerichte Bern mit Unrecht anfpeeche. In Konferenzen wolle 
und werde Solothurn fich nicht mehr ceinlajfen, weil Ddiefelben 
bisher noch immer ohne Frucht und Eoftfpielig abgelaufen feien. 
Die Deportation und Auslieferung der Bucheggberger bleibe bis 
Austrag Handels verfchoben. “ 9%) — Hiemit war die Korrefpons 
denz über diefen Gegenftand gefchloffen , und ruhete das mißbe- 
liebige Gefchäft zwölf Fahre lang, big endlich, wie mir oben 
meldeten , ein diesfälliger Vergleich zwifchen Bern und Solo— 
thurn abgefchloffen wurde. Bloß erklärte Solothurn ſich bereit, 
den Bernern, nebſt den fchon bezahlten 6000 Kronen, nody 
5000 Kronen Kriegsentfchädigung von den an Zürich zu bezahlen» 
den 20,000 Kronen zu geben, und als daher die von Zürich die noch 
reftirenden 10,000 Kronen forderten , fchrieb ihnen der Rath 


95) Soloth. Rathsbeſchluß vom 25. Auguft 1653. 
96) Soloth. Rathsbeſchluß vom 14: Sept. 1653. 
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von Solothurn am 15. Nov. , fie möchten ſich vorerft wegen 
der 5000 Kronen, welche Bern anfpreche, mit dieſem vergleis 
chen 97), da es Solothurn gleichgültig fei, ob es diefelben nach 
Zürich oder nach Bern ſchicken müſſe. — 

In Mitte diefee Spannungen und Zermwürfniffe verfammel- 
ten fit) am Sonntag , den 10. Auguft , die Boten der Eid» 
genoffen zu Baden im Yargau, und die Eidgenöffifche Tag— 
fakung ward am Montag, den 11. Auguft, eröffnet 9). Was 
dieſelbe berieih und befchloß , meldet folgender 


„Abſcheid 
des gehaltenen Tags der Jahresrechnung zu Bas 
den im Aargau, angefangen auf Sonntag 
den 10. Auguſt 1653, 


Der Herren Befandten Namen: 


Don Zürich: Joh. Rudolf Rahn, Bürgermeifter, umd Salo⸗ 
mon Hirzel, Statthalter, Pannervortrager und des Raths; — 
von Bern: Joh. Rudolf Willading, Sedelmeifter, und Vincenz 
Magner, Benner und des Raths; — von Luzern: Ulih Dul— 
Lifer, Ritter, Schultheiß und Pannerherr, und Lauren; Meyer, 
Statthalter, Oberzeugherr und des Raths; — von Uri: Joh. Anz 
ton Arnold von Spiringen, Neulandammann, und Joſt Püntis 
ner, Ritter, Zandsfehndrib und Altlandammann; — von Schwyz: 
Martin Belmont von Rickenbach, LZandammann , und Bernhardin 
Fries, des Raths; — von Unterwalden: Joh. Marquard Im— 
feld, Ritter, Zandammann, Jakob Wirz, des Raths, ob dem 
Kernwald, Jakob Chriſten, Landammann nid dem Kernwald ; — 
von Bug: Jörg Sidler, Altammann, und Nillaug Heusler, 
. Gefelmeifter und des Raths; — von Glarus: Jakob Marti, 
Pannerberr und Neulandammann, und Balthafar Müller, Alts 
‚ landammann ; — von Bafel: Joh. Rudolf Wettftein, Bürgers 
meifter, und Joh. Heinrich Falkner, Zeughere und des Raths; — 
von Freiburg: Joh. Daniel von Montenach, Scultheiß, und 
Deat Jakob von Montenach, Seckelmeiſter und ded Raths; — 
von Solothurn: Joh. Uli Sury; Schultheiß, und Urs Gug⸗ 


97) Soloth. Rathsprotokoll vom 15. Nov. 1653. 


. 98) Sie dauerte mit Einfhluß der Syndikatsverhandlungen His zum 
6. September, 
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ger, Gemeinmann und des Raths; — von Schaffhaufen: Joh, 
Jakob Ziegler, Bürgermeifter, und Leonhard Meyer, Beugherr, 
Sunftmeifter und des Raths; — von Appenzell: Johann Sur 
ter, Zandammann der innern, und Johann Tanner, Landammann 
und Pannerherr der äußern Rhoden. — 


q 
An die XI Otte. 


- Dieweil wegen der, bei -etlicher Orte, auch theils gemieiner 
Serrfchaften Unterthanen entftandenen Aufruhr‘ die Badiſche 
Jahrrechnung auf die genannte Zeit nicht hat Fünnen gehalten 
werden, nun aber , nachdem vermittelft der göttlichen Gnade, 
auch Klugheit und Kühnbeit guter Patrioten und Leute die Sa— 
chen wiederum in Ruheſtand gebracht find, die Vornehmung 
ſolcher Jahrrechnung auf diefe Zeit angefehen , und von Unfern 
G. 8. U. Eidgenoffen des löbl. Orts Zürich ausgefchrieben iſt, 
fo haben. Unfere allerfeits Gnädigen Herren und DObern Uns, 
felbige ‚zu verrichtem , abgeordnet. Derowegen Wir, nach bes 
vorderft verrichteten Komplimenten und gewöhnlicher Begrüßung, 
für das Erfte vor Ung genommen, was, dem gemeinen Wefen 
zum Beften , des Gelds und Münzweſens halber zu be 
ratbfchlagen fein möchte, und alfo verabfcheidet : daß von dem 
Mehrertheil vermeint wird, daß man aller Orte mit Weiterma«- 
hung der Eleinen Handmünzen fo viel möglich einhalten und 
vorfein wolle, daß Die großen Sorten von Silber und. Gold 
nicht höher gefteigert werden , als folche big dahin in der Eid» 
genofienfchafi gangbar gemwefen find, alfo daß alle Orte bei dem 
zu Zug gemachten AUbfcheide zu verbleiben ſich erklären, der 
Machung £leinee Handmünzen halb Unfere ©. 8. U. Eidge- 
noffen des Oris Schwyz aber bei dem im J. 1652 gemachten 
Abfcheide verbleiben. Allein die Freiburger und Golothurner 
Batzen follen für 3 Kreuzer genommen werden; jedoch haben 
Unferer G. L. U. Eidgenofien der Stadt Zürich Herren Ehren» 
gefandten es bei ihrer Gnädigen Herren publizirtem Münzedikt 
einfältig bewenden laſſen, fünnen auch nicht gedenken , daß der 
Berner und anderer Batzen halb etwas Aenderung oder Gleidy- 
heit in dem Preife werde zu erbalten fein, wollen es aber auf 
ihr Begehren gern in ihren Mbfcheid nehmen. Die Gold» und 


Eilberforten follen anders nicht , als recht gemwichtig , eingenom⸗ 
men und ausgegeben, die ungemwichtigen aber zu dem Wechſel 
um den baltenden Valor den Oberkeiten zugebradht, und alfo 
abgefchafft werden. Weil unter den Realen viel ungerechte eine 
gemifcht und ausgegeben werden , fo haben Wir eine Nothwen« 
digkeit erachtet, die gerechten und ungerechten allenthalb in der 
Eidgenoffenfchaft , fonderticdy aber bei dem bevorftehenden Zurs 
zachermarkt, verrufen zu laffen, wie zugleich auch der III Orte 
Herren Ehrengefandten erfucht werden, folcherhalb nach Bel— 
lenz die Verwarnung zu thun auf die dafelbft beporfichenden 
Märkte. 


I. . 
In die XIU Orte 


Die vordem Unfern Herren und Obern theilg dedizirten 
und vor zwei Fahren den damals allbier gewefenen Herren Eh⸗ 
rengefandten zugeftellten , fchon eingebundenen Kräuterbücer 
haben anzunehmen und dafür, von jedeffen Oberfeit wegen 15 
Reihsthaler zu verehren, ſich erklärt, nämlich: Zürich, 
Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Glarus, Bafel, Freiburg, So» 
lothurn und Schaffhauſen. — Unterwalden und Zug aber fae 
gen, die Bücher nicht empfangen zu haben, und Appenzell will 
fie nicht annehmen, 


II. 
In die XII Orte. 


Db zwar Unferer ©. L. Eidgenoffen dee Stadt, Solo» 
thurn Herren Ehrengefandten eine weitläufige und umftändliche 
Entfhuldigung gethban, warum ihre Herren und Obern däg 
von dem König oder Krone Frankreich begehrte Bündniß 
abfönderlich zu traftieren und zu ſchließen verurfatht worden, 
auch daß felbiges nicht anders, als mie mit Heinrich IV. im 
%..4602, beſchehen, und daneben noch der Vorbehalt gemacht 
worden , daß ihnen alles das auch gültig und eingefchloffen ge— 
meint fein_folle , was feiner Zeit die Übrigen Orte bei Wieder _ 
aufrichtung ſolchen Bündniſſes anhängen , vorbehalten oder ein—⸗ 
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bedingen werden, fo haben jedoch Unſerer G. L, U. Eidgenofe 
fen Herren Ehrengeſandten der Stadt Zürich, aus habendem Be- 
fehl , bierwider ein ernfihaftes Reſſentiment (Rüge) getban, nnd 
fid, erklärt, daß ihre" Herren und Obern dieſe Entfchuldigung 
nicht für befannt annehmen fünnen , fondern fie thun wider al 
len Koften und Schaden , wegen vielleicht deſto mehr binterftel- 
lig verbleibender Zahlungen und anderer Gachen , fo hievon wis 
derfahren möchten , proteftieren. — Wir aber ſämmilich haben 
befunden , daß eg ihnen allweg beffer gewefen , daß folche ab» 
fönderliche Bündnigmachung , den Abfcheiden gemäß, erfpart 
geblieben wäre, und alfo Erfteng bedenklich gefunden , ob Wir 
gedachter Unferer lieben Eidgenoffen der Stadt Salothurn Her- 
ren Ebrengefandten für dießmal bei Traktierung und Berath- 
fihlagung der franzöjifhen Sadyen neben Uns fißen laffen fol 
len, folgendg aber, wann der eingewandte Vorbehalt in ih» 
rem Bündniffchluß begriffen, Uns erklärt, es an ihr Belieben 
zu ſetzen, ob fie beimohnen wollen oder nicht, jedocdy darneben 
andeuten laffen , daß Wir dag Ausbleiben für fie ratbfamer ere 
achten thäten , darüber fie zwar ausgeblieben, aber, von ihrer 
Herren und Obern wegen, fernere Entfchuldigung gethan mit 
wiederum borgemendeten Urfachen , auch angehängter Gegenpro» 
teitation , daß des einer oder anderer Geftalt beforgenden Scha⸗ 
dens oder der Koften balb , fo dabero entfteben oder zu befor« 
gen fein möchten , nicht ihre Herren und Obern, fondern die, 
fo felbige zu dieſer Bündnißeingehung re die Schuld 
werden tragen follen. 





IV. 
An die XI Orte; Solothurn war nicht dabei. 
Wegen des Zolls zu Four, weil der ietztund dem Her⸗ 
zog von Longevilſe gehören ſoll, haben Wir mit einem Schreis 
ben bei ihrer Fürſtl. Durchlaucht um Remedierung der Belchwere 
den angehalten , worüber der Erfolg zu erwarten fein wird. 


V. 
In die XII Orte. 


Was wegen der Unterthbanen Klägden zu beratb« 
ſchlagen, item: mie fonft etwelcher Sachen halber eine Ver— 
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befferung zu machen, damit Gottes Born defto cher abge- 
wandt, und fonft ſchädliche Mifbräuche defto eher abgetham wer» 
den möchten, den Ruhe und SFriedeftand in dem Vaterlande 
für das Künftige zu erhalten , ift ein Anfang eines Projekts ger 
macht , bernach aber auf die nach Zug verabfcheidete Konferenz 
die fernere Traktation verfhoben worden. 


VI. 
In die Xllennet dem Gebirg regierenden Orte. 


Ueber dag Schreiben Unſeres Randvogts zu Mendrys— 
darin der fih beflagt, daß ihm von dem Bifchof zu Chur 
Eingriff befchebe, ift dem Herren Regaten geſchrieben, und 
derfelb erfucht worden, den Bifchof zu vermahnen , daß er es 
bei dem alten Herkommen wolle verbleiben laſſen, deffen Wir 
gedachten Unſern Landvogt wiederum fchriftlich berichtet, des 
Verfebeng , eg werde die Verbefferung folgen, auch Unfere ale 
lerfeits GHHerren und Obern die dieß Jahrs Über das Gebirg 
reifenden Herren Ehrengefandten mit mehrerm Befehl deßhalb 
verſehen. 


VII. 
Indie XII Orte. 


Nachdem von Ihrer Fürſtl. Gnaden Herrn Biſchof zu 
Baſel vom 12. dieß Monats Auguſt ein Schreiben einge— 
langt, darin gemeldet wird: Wir wollten dero Bisthums und 
» Landen im Beften gedenken, wann dag gegen Frankreich aus 
‚gelaufene Bündniß wiederum follte erneuert werden; — für dag 
Andere: Weil Hochgedachte Ihre Fürſtl. Gnaden aus einges 
langten Zeitungen die Beforgniß faffen müßten, ald möchten et— 
welcher fremder Völker Partheien an dero Bisthumslande fich 
nähern wollen, ift Derofelben Begehren, daß man, Kraft des 
mit dem Mehrtheil Drte verglichenen Defenfionalwefeng, auf 
befchehende Zutragenheit ihre und ihrem Bisthum nachbarlich an 
die Hand gehen wolle, in Anſehung, daß fie auch bei iüngſten 
Eidgenöffifchen Aufruhren,, ohne Eparung des Unfoftens , ihr 
Bolk theild aufgemahnt , und theils bewehrt in die Verfaflung 
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geftelit , in alle Weg nach Möglichkeit ihre gute — ge⸗ 
gen eine Eidgenoſſenſchaft im Werk zu erzeigen, — haben Wir, 
inſonderheit Über (auf) angehörten Bericht Unferer G. L. Eid» 
genoffen löblicher Stadt Bafel, mie mwohlgeneigt Ihre Fürſtl. 
Gnaden fih in alle Weg bezeugt, in Betrachtung aller obha- 
benden Schuldigkeiten , bevorderft Ihrer Fürſtl. Gnaden wegen 
der gütigen Neigung fchriftlich gebührenden Dank gefagt, und 
die dabei verfichert, daß, im Fall das Bündnig mit Frankreich 
wiederum follte erneuert werden, was Geftalten je daffelbige 
fein würde , Unfere GHHerren und Dbern, auch Wir für Un— 
fere Perfonen, das Unfrige zu Eontribuiren gemwißlich intention« 
nirt feien, daß Ihrer Fürſtl. Gnaden, dero Bisthums und 
Lande im Beften, mit gefammten Eifer, folle gedacht , und mög» 
licher Maßen allen beforglichen Ungelegenbeiten vorgefeben werden. 
Belangend dann die beforgliche Zunäherung einer oder anderer 
Erieglichee Parthei, nach gethaner Andeutung oder fonft in all 
andere Weg , werden Unfere GHHerren und Obern und Wir 
bei jeder DVorfallenheit , dem aufgerichteten Defenſionalwerk und 
aller gebührenden nachbarlichen Wohlgewogenheit gemäß, fich 
unverdroffen und getreu nad) ihrem Vermögen finden laffen. 


VIII. 
Indie XI Orte; Solothurn nicht. 
Dann ift von der Römifchen Kaiſerlichen Majeftät 
ein Schreiben ®) abgebört, und darüber miederum geante 
wortet worden. 


IX. 
In die XII Orte. 

Keil die Stadt Waldshut, zum Nachtheil des St. Ye» 
rena Zurzacher Marktes, etwas Zeits bievor einen neuen Jahr— 
markt aufzurichten fich unterfangen , haben Wir insgemein be» 
funden , daß derfelbe nicht folle geftattet, auch alle Eidgenöffi- 





99) Es war aus Regensburg vom 5. Auguft 1653 datiert, und Kais 
* ſer Ferdinand III. beſchwerte ſich darin ſehr nachdruckſam über 
daso von Solothurn mit Frankreich geſchloſſene Bündniß. 


\ 
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fhen Kauf- und Handelsleute , dorthin zu erfcheinen , abgehal⸗ 
ten werden ; dabei aber ift denen zu Zurzach unterfagt worden, 
daß folche die Leute auch nicht mit Uerten | — und Gemache 
zinfen befcheiden halten thun. 





X. 
In die XIU Orte. 


Dennach ift Uns von dem Herrn Landvogt Befenval von 
Solothurn das Burgundifhe Erbeinungsgeld fammt 
“einem Schreiben von dem Herrn Regenten und Parlament zu 
Döle eingeliefert worden , darüber Wir mit gebührenden Ges 
genfomplimenten geantwortet , und das hievor Verfprochene we⸗ 
gen der Neutralität nochmalen verfichert haben. 





XI. 
Sn die XIO Orte. 


Unferer ©. 2. U. Eidgenoffen des löbl. Orts Unterwal- 
den Herren Ehrengefandten haben Uns erinnert, was Maßen 
biebevor ihr Mitlandmann Niklaus Böttfhi um Wappen 
und Fenfter in ein neuerbautes Wirthshaug ange 
halten , und bis dahin ſolch fein Begehren zwar in die Abfcheide 
genommen worden , aber noch fein Befcheid erfolgt, deromegen 
das Begehren nochmalen wiederholen laffen thue, melches Wir 
alferfeits ferner in Linfere Abfcheide genommen , weil man fich 
gegenwärtig nicht befehligt gefunden. 


XI. > 
An die XII ennet dem Gebirg regierenden Orte. 


Ueber das Schreiben, welches Unſer Landvogt des 
Mayenthals Unfern G. 8. A. Eidgenoffen des Orts Schwyz, 
und diefelben Ung zuaefandt, wie von den Eſchenthaliſchen 
eine Biolation Unferer Botmäßigkeit mit Hinmwegneb- 
mung eines entleibten Mannes befcheben , haben Wir dem Ger 
nat zu Mailand gefchricben, und dem Heren ‚Grafen ‚Franz 
Cafati die Sache zumal refommandiert, daß durch beiderfeits 
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zu erkiefende Deputierte wegen der Alp Cravirola die völlige 
Richtigmarkung verhandelt werden könnte, welches Wir auch 
Unſerm Landvogt des Mayenthals wiederum berichtet, und Zus 
mal überfchrieben , daß die über das Gebirg kommenden Herren 
Ehrengefandten mehrern Befehl darum haben werden. 


XII. | 
In die XII Orte. 


Ob zwar auf Unferer ©. 8. Eidgenoffen der Stadt Schaff⸗ 
haufen Herren Ebrengefandten Anbringen, daß die Kaifer- 
fiuhler ibeen Kriegspölfern den Paß fperren wollen, 
Anzug befcheben, daß die haben follen zur Verantwortung bes 
ſchieden werden, ift es aber, über gehabten Bericht def und 
was Herr Graf von Sulz geflagt, dem Heren Oberft Zweyer 
tiberlaffen worden. | 


IV. 
Indie VIII alten Orte. 


Auf befchebenen Anzug ift zwar dag Mehr geworden , daß 
fürobin in der Graffhaft Baden von allem But, ohne 
Unterfchied , wie dag Namen haben oder in der Natur fein 
möchte, folle der Abzug genommen werden, endlich aber, we⸗ 
gen des verfangenen Guts eine mehrere Erläuterung zu thun, 
auf die nad Zug angefchene Konferenz gefchlagen worden. Dar» 
bei haben die Herren Ehrengefandten beider Orte Schwyz und 
Blarus vermeldet, daß ihre Herren und Obern von dem Gut, 
fo von Leuggern meggezogen worden , den Abzug haben wollen, 
und den zu beziehen gemeint feien, wo fie können. 


AV, 
In die KU Orte; Solothurn war nidht dabei. 
Auf bon Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Luzern 
Herren Ehrengefandten befchehenen Anzug ift zumal , neben den« 


felben, auch von Unſerer ©. 8. U. Eidgenoffen beider Städte 
Bern und Bafel Herren Ehrengefandten, in ihrer allerfeite 
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Herren und Obern Namen , freundeidgendffifh begehrt wor⸗ 
den, man wolle durch die Eidgenoffenfhaft, gegen ein« 
ander habender Schuldigkeit gemäß, ihre rebellifh gewe⸗ 
fenen Untertbanen oder Angehörigen , die ſich flüchtig ge« 
macht , weder behbaufen, bebofen, noch denen Unterfchlauf 
geben , ſondern die ihnen überfenden; fo Wir allerfeits billig be— 
funden, und alfo ohne Bedenken, von Unferer Herren und 
Dbern wegen , die Willfahr des Begehrens zugefagt ; jedoch ha» 
ben ſich Unferer ©. 8. Eidgenoffen der Stadt Solothurn Her 
ren Ehrengefandte bei diefem Anzug nicht befunden. 


XVI. 
In die XIII Orte. 


Nachdem Anzug beſchehen, und Remedierung begehrt wor⸗ 
den, wegen der zu Schaffbaufen und Gtein am 
Rhein erhöhten, befhwerlihen Zölle, ift auh von 
den Zöllen zu Zürich und, Wefen Anregung befcheben ; 
mie aber dem einen und andern möchte zu begegnen fein, ift 
für dießmal eingeftellt , und auf andere Gelegenheit, darum zu 
——— gelaſſen. 


XVII. 
In die VII alten Orte. 


Unſerer G. L. A. Eidgenoſſen der Stadt Luzern Herren 
Ehrengeſandten haben, vermög ihres Befehls, angezogen, daß, 
weil wegen der Jurisdiktion in der Reuß zwiſchen der 
Grafſchaft Baden und Unſerer ©. L. U. Eidgenoffen der Stadt 
Bern angränzenden Landen ſich noch etwas Streitigkeit hält, 
man derfelbigen auch die gänzliche Erörterung fuchen follte, dazu 
gedachter Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Bern Hers 
ren. Ehrengefandten auch erbietig gemefen. Allein um daß me 
gen anderer Gefchäfte die Zeit für diefe Sache nicht mehr übrig 
geweſen, ift es für dießmal eirtftehend geblieben. x 


v 
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XVIII. 

An die VIII, das Rheinthal regierenden Orte. 

Ueber des Heren Karl Friedrich's, Grafen zu Hohen» 
ems, am Uns abgegebenes Schreiben haben Wir, wegen 
des Begehrens um Butbeißung des um Wittnau 
und Haßlach gegen Unfere ©. 2. Eid- und Bunds- 
genoffen der Stadt St. Ballen getroffenen Kaufs, 
dem Heren Grafen geantwortet , daß es nicht in Unferer Gewalt 
ftehe , ohne fpecial habenden Befehl dergleichen zu vermilligen ; 
müffen e8 deromegen in Unfere AUbfcheide nehmen, den Ober 
feiten allerfeits zu referieren, und dero Gemüthsmeinung zu er» 
warten. Die Bündnerifchen , auf den gräflichen,, im Rheinthal 
liegenden Gefällen, nady ibrer Prätenfion , verficherten Anfpres 
cher betreffend , haben den Herrn Grafen Wir nochmalen erin- 
nert, was Maßen für das Beſte gehalten würde, daß Ihr 
Gnaden felbft die Unfprecher mit Worten und Werfen unflag- 
bar machte, damit nicht etwa man, um Handhabung der Gr 
rechtigkeit willen, zu tbun gedrungen werde, fo Ihrer Gnaden 
nicht’ zum Belieben gereichen thäte. 


XIX, 
An die VII, das Thurgau regierenden Orte. 

Dieweil fich befindet, daß in etlihen deutfhen Vog— 
teien für Ledigung der Gefangenfchaft und Wiederzuftellung 
Ehre und Gewehrs die Landvögte mehr nehmen, als 
der Oberkeit Buße tft, item auch: meil in allen deutfchen 
Landvogteien den Oberfeiten wenig oder gar fein Nutzen erfolgt, 
ift in Diskurs gebracht worden , ob nicht auch beffer und den 
Dberfeiten nüßlicher wäre, daß man in den deutfchen gleichwie 
in den Ennetgebirgifchen Vogteien den Landvögten einen Theil 
an den Bußen laffen thäte. Endlich ift das und anderes auf 
die , unterfchiedlicher Reformationen willen, nach Zug angefehene 
Konferenz gefchlagen worden. 


XX. 
In die VIII, das Rheinthal regierenden Orte. 


Dieweil ſich befindet, daß den Oberkeiten aus den 
Bhtern im Rheinthal über den aufgehenden Koften 
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gleihfam Fein oder wenig Nuken übrig bleibt, und 
aber durch Verfaufung derfelben fo viel erlöst ‚möchte werden, 
dag man ein nambaftes Hauptgut machen, und alfo einem Lande» 
vogt die Gebühr von den Zinfen ordnen fünnte, da doch den 
Dberfeiten jährlich ein großer Ueberfchuß aus dem Zins über 
bleiben thäte, ift vermeint , und darum im Abfcheid genommen, 
auch dem Landvogt des Rheinthals, wo und welcher Geftalt 
Kaufleute wären , Nachfrage zu halten, befohlen worden, in der 
Meinung , wann man foldye Güter des ewigen Verſpruchs lee 
digen, und darneben eigen , und keine Lehengüter machen, auch 
die Käufer , der Zahlungen halber, nicht ftreng halten würde, 
es könnte der Erlös in eine defto höhere Hauptfumme gebracht 
werden. Diefer Sache halb ift auch vermeint , auf der Konfe- 
ren; zu Zug ferner zu reden. 


XXI, 
In die VIL, die freien Aemter regierenden Orte. 


Was in der Landvogtei der freien Aemter zu re- 
formieren fein möchte; dag haben Wir auch den Herren Eh— 
vengefandten überlaffen, welche auf die Zugerifhe Konferenz 
werden geordnet werden. | 


XXII. 
In die VII, das Sarganferland regierenden — 


Dieweil in dem Sarganſerland viel mißbräuchige 
Koſten, auf die Oberkeiten bin, getrieben werden, haben Wir 
die hienach folgenden Sachen in folder Form reformiert: 
Erftens fol ein Landfchreiber von allen Reformationen eine 
Gopei bei Handen in der Kanzlei haben, damit der den Rand» 
‚bögten nicht allein bei Stellung der Rechnungen, fondern auch 
durch das ganze Jahr in Borfallenheiten fagen und zeigen 
fünne , was die Reformationen vermögen. — Zum Undern, 
fo folfen fürobin von ibm , Zandfchreiber , alle Bußen mit dero 
Beichaffenheit und dargegen die aufgegangenen Koften fpeziftziere 
lich eingefetst. werden , deßwegen man ihm einen fchriftlichen Bes 
fehisfchein ertheilt.e — Zum Dritten: Wann Malefizgericht 
gehalten wird, befindet man, genug zu fein, daß jedem der 
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dazu gehörigen Richter ein halber Gulden für feine Befoldung 
gegeben werde. — Zum Vierten wird Bericht gegeben , daß 
es genugfam fei, wenn megen der Eivilgerichte zu Ragaz ein 
Gewiſſes, nämlich 40 Pfund, anftatt der darüber gehenden gro» 
fen Koften,, gegeben werde. — Zum Fünften wird unmäfßig 
erachtet, Daß 80 Pfund wegen der acht Jahrmärkte verbraucht 
werden , und darum alles gänzlich abzuftellen vermeint, es je- 
doch endlich dahin gerichtet, „daß ein Landvogt 40 Pfund für 
Die zu Sargans gebräuchlichen Jahrmärkte verrechnen möge. — 
Zum Sechsten ſoll ein Landvogt bei feinem Eid, ohne der 
Dberfeiten Befehl, die Mannslehen in feine Erblehben machen 
oder verändern. — Zum Giebenten mird befunden , daß 
es genugfam fei, wann cin Nandvogt nach Baden reitet, die 
Rechnung abzulegen, daß der Landſchreiber mitreite, und alfo 
der Landweibel zu Haufe bleiben folle, damit der Koften um fo 
viel erfpart werde. — Zum Achten: Daß ein Landvogt fchuls 
dig fein folle, allweg einen Landrath zufammen zu berufen, wenn 
er, eine Perſon gefänglich einzuziehen, nothwendig findet, iſt 
ein Mißbrauch, der unterlaffen werden mag, mo es ein Rande» 
vogt nicht etwa in einem oder dem andern Falle erforderlich er» 
achte. — Zum Neunten: Weil nicht allein nicht nothwen⸗ 
dig , fondern fchädlich befunden wird, daß bei den Eraminatide 
nen der Maleſikanten viele Perfonen fein und beimohnen follen, 
it die Meinung , daß fo wenige, ale immer möglich , dazu ge- 
zogen und gebraucht werden follen. — Zum Zehbnten: Ob 
zwar biganhero den Weibeln alle zwei Fahre ein Mantel und 
. Hofen gegeben worden , wird jedoch felbigeg für einen Mißbrauch 
gehalten ‚ und, genug zu fein, erachtet, menn einem Weibel, zu 
zwei Jahren um, ein Mantel von der Farbe gegeben werde, in 
Anſehung, daß dergleichen in andern Landvogteien aud) nicht 
alfo gebräuchlich ift. 





XXIII. 
In die VII, die freien-Aemter regierenden Orte. 
Das Lunfhofer Fahr foll wieder aufgerichtet, die Lre 
ſacher des unnüß gemachten Schiffes , felbiges zu bezahlen, an« 
gehalten werden ; was aber die Fehren anderswo bittlich erhalten 
möchten , foll ich an dem Koften des Schiffs jedoch auch abziehen. 
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XXIV, 
An die VII, die freien Aemter regierenden Dete. 


Yuf bittliches Anhalten ſowohl der Geiftlichen des Kapitels, 
darin die Pfarrei Wohlenſchwill gehörig ift, als auch der Uns» 


tertbanen beider Dörfer Wohlenfhmwill und Büblikfon, 


dag Wir gnädig verbifflich fein wollten, nach Mitteln/zu trachs 
ten , wie die Kirche zu Wohlenfhwill fammt Zuaehör , wie auch 
der Unterthanen Behaufungen , fo jüngfthin durch dag Feuer 
befanntermaßen in Aſche gelegt worden, wiederum möchten 
auferbaut werden , haben Wir für dießmal andere und mehrere 
Mittel nicht erſehen können, als mie hiernach folgt: Des Er> 
ften, daß Wir dem Herrn Hofmeifter zu Königsfelden zufchrets 
ben und denfelbigen erinnern thun , daß er, als Kollator , nach 
Kollaturfchuldigkeit, die Kirche fammt nothmwendigen Paramen. 
ten und den Pfarrhof gebührend wiederum, fo erft möglich, 
bauen laffen wolle. — Zum UAndern: Weil die Kirche felbft 
ungefähr 3000 Gulden im Werth Hauptgut hat wird vermeint, 
man fönnte 1000 Gulden zu dem Bau aud) anmwenden. — 
Für das Dritte: Weil die beiden Gemeinden Mägenwyl und 
Tägerig mit den übrigen Gemeinden der freien Aemter in ber 
Anlag der 18,000 Bulden nicht intereffirt find, fo befindet man, 
daß diefe beiden Gemeinden fo viel, als ihnen ihr Antheil bei 
der obgemeldten Anlage hätte betreffen mögen, den mit Brand 
geichädigten Leuten zu Wohlenſchwill und Büblifon an dero er» 
littenen Schaden fteuern und geben follen. — Für das Vierte: 
Weil noch 1600 Gulden zu Bremgarten , den DOberkeiten gehös 
rig, beifammen find, haben Wir , in Unferer allerfeits GHHer⸗ 
ren und Obern Namen, vermeint, daß von felbigen etwas guch 
dieſen gefchädigten Leuten an ihren erlittenen Schaden gegeben 
werden könnte. — Zum Fünften haben Wir ihnen einen 
Brandſteuerbrief, deffen auf 4 Monate ſich zu gebrauchen , ge- 
geben — Zum Sechsten halten Wir dafür, wenn fie bei 
dem Gotteshaufe Muri und andern Klöftern werden bittlicy um 
“ wmitleidige Handreichung anhalten, fie werden ein. ſolches Mite 
leiden finden, darvon fie einen ziemlichen Beitrag empfinden 


werden. — Zum Siebenten wird geredet, des Müllers zu - 


Wohlenſchwill Eohn folle zu Bremgarten Worte geredet haben, 
die ein recht rebellifches Herz zu erkennen gegeben. Wenn dem 
alfo fein ſollte, iſt Unſere Meinung, derfelbige Müller, uns 
Ä | 33 
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geachtet er auch viel Schaden gelitten, folle von der Steuer - 


nichts zu empfangen haben, fondern feinen Schaden an ficy 
felbft leiden. 


KXXV 
In die VII, daß Thurgau regierenden Orte. 


ie man fich künftig wegen der Kriegskoften nicht 
allein in dem Thurgau, fondern aucd anderswo in allen 
Vogteien zu verhalten haben folle , wird auch auf der Konferenz 
zu Zug beratbfchlagt werden , fonderlich , da eine Vogtei ausge 
zogen und die andere nicht. 


XXVI. 
In die XI Orte; Solothurn nicht. 


Diemweil Uns Bericht eingelangt, was Mafen linferer ©. 
8, Eidgenoffen der Stadt Solothurn Unterthbanen bei 
anderer Drte Unterthanen alſo geftaltete Reden ausgießen, 
die vielleicht wiederum neue Rebellionen erwecken Fönnten, fo 
haben Wir gedachten Unſern Eidgenofjen gefchrieben,, und die 
gebührend erfucht , auf dergleichen ein Abſehen zu halten, und 
dem möglichermaßen vorzubeugen. 


XXVII. 
In die VII, das Rheinthal regierenden Orte. 


Auf das die Höfe Marbach, Balgach, Berneck und St. 
Margrethen in dem obern Rheinthal um eine jährliche 
Schützengabe angehalten, haben Wir das Begehren in Un— 
ſern Abſcheid genommen. 


XXVIII. 
In die VII, dad Thurgau regierenden Orte. 
Was die Abgeordneten der Stadt Frauenfeld wegen 


der Leibeigenſchaften an Uns begehrt, und Wir, ihnen 
zuzugeben, nicht unbillig erachtet, allein weil Wir vermeint, 
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es möchten Unſere GHHerren und Obern etwa mehrere Beden⸗ 
fen: darbei haben, fo ift diefe Sache ad referendum in Unfers 
Anfcheide genommen. 





AXIX. 
An die IX, die deutſchen Vogteien regierenden Orte. 


Dieweil ſich bis dahin in Rechnungen befunden, daß die 
Landvögte bei ihren letzten Rechnungen eingebracht, mie den 
Dberkeiten noch viel ausſtehe von angelegten Bußen, 
fo haben Wir verordnet, daß fürobin jeder Randvogt alle von 
ihm angelegten Bußen verrechnen , und dann ſolche, wenn's noch 
nicht eingegangen , felbft einfordern laſſen folle. 


XXX. 
"in die IX, die deutſchen Vogteien regierenden Drte 


Der zu Zug angefebenen Konferenz halber ift Unfern ©, 
L. A. Eidgenoffen der Stadt Zürich, den — zu beſtim⸗ 
überlaſſen. 


XXXI. 
In die IX, die deutſchen Vogteien regierenden Orte. 


Ob zwar dieß Jahrs etwelche neuaufgezogene Landvögte, 
wegen der in einer Eidgenoſſenſchaft geweſenen Unruhen und an» 
derer Urfachen,, an unterfdhiedlichen Orten ibren Eid abgelegt, 
fo verbleibt jedoch die Meinung, daß die Huldigung der 
Landvögte fürobin, wie bis anbero, wiederum zu Baden 
vor den Herren Ehrengefandten befcheben folfe. 


XXXI. 
An die VII, das Thurgau regierenden Orte. 


Die Herren Ehrengefandten der Eatholifhen,, das Thur» 
gau regierenden Drte haben den Herren Ehrengefandten der 
Stadt Zürich zu vernehmen gegeben, was Maßen der Kirche 
Aadorf die Paramente nicht dem Vertrage gemäß erhalten, 

2” 


ee 
auch dem Prisfter dafelbft die Befoldung nicht gebührend geges 
ben werde , des einen und andern Verbefferung begehrend. Das 
haben die Herren Ehrengefandten der Stadt Zürich in ihren 
Abſcheid genommen , mit dem Unhange , daß von ihren Herren 
und Obern dem Herren Prädifanten dafelbft werde gefchrieben 
werden, 





XXXIII. 
An die VII, dad Sarganferland regierenden Orte. 

Demnach fo haben Unferer ©. 8. A. Eidgenoffen des Orts 
Glarus Herren Ebrengefandten abermalen mit mweitläufiger Er— 
zählung der Sache Befchaffenheit das hievor in vielen Abſchei— 
den begriffene Begehren erholt, und freundeidgenöffifhe Exfus 
dung getban, man wolle dermalen ihnen einen Schlußbefcheid 
folgen lafien wegen der Kindertheilung, das Schloß 
Wartau betreffend , daß ihre Herren und Obern auch gehale 
ten werden , wie andere Leibberren in dem Sarganferlande man 
halten the. Darüber haben Wir an gedachter Unferer Eidges 
noffen Herren Ebhrengefandte gelangen laffen , fie wollen dieß ihre 
gegenwärtig abermal erholtes Vorbringen jedem Drte fchriftlich 
zufommen lafjen, damit Unfere Relation, und was unter Ung 
deßhalb geredet worden , defto beffer befchehen Eönne ; darbei Wir 
auch dasjenige, fo Uns von gedachter Unferer 2. Eidgenoffen 
Herren Ehrengefandten ſchriftlich eingegeben iſt, den Abſcheiden 
beilegen laſſen. 





XXXIV. 
In die Vlll alten Orte, 
Db oder wie die Gotteshäufer wegen. der Kriegs« 


foften auch, oder nicht anzulegen fein möchten, baben Wir auf 
die off angezogene Konferenz nad) Zug zu berathfchlagen verfpart. 





XXXV. 
In die VII, das Thurgau regierenden Orte. 


Dieweil Uns bei dieſer Zagleiftung vorgelommen , was Ges 
falten in dem Thurgau sin beſchwerlicher Landsger 
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brauch, wie ein Ehemenſch für das andere zu bezahlen fchule 
dig fei, fo haben Wir eine Nothmwendigkeit erachtet, Unſerm 
Landvogte des Thurgau’s zu befchlen , daß der, ſammt den Amt⸗ 
leuten und Etwelchen,, die des Landes Beſchaffenheit Wiſſens 
baben , zu fich zu ziehenden Perſonen, Über diefe Sache einen 
Landrechtartikel auf Gefallen der Oberkeiten projektie⸗ 
ren folle, Jedoch endlich iſt es dahin eingeftellt, daß auf der 
vorftehenden Konferenz zu Bug ! Mehreres folle darvon geredet 
werden, 


XXXVI. 
In bie XU Orte, weil Soletdurs nicht Bi war, 


Demnach ift der Allerchriftl. Königl. Majeftät zu Franke 
reich und Navara , Unferes Herren Eid» und Bundegenoffen, 
in Unferer Eidgenoffenfchaft refidirendeer Ambaffador, der 
Hochwohlgeborne Herr de la Barde, Freihrrr zu Marolles, er» 
ſter Greihere der Champagne , Ritter, in allen König. Räthen 
Drdinarirath , zu der begehrten Audienz begleitet worden, alfo 
daß derfelbige in franzöfifcher Sprache einen mündlichen Vor⸗ 
trag gethan, und folchen hernady) , ins Deutfche verſetzt, fchrifte 
lich überlaffen, Auf das haben Wir das Königliche, Uns von 
dem Herrn Ambaſſador bei abgelegter Propofition eingegebene 
Schreiben in’s Deutfche vertiert , wie auch die Propofition noch« 
malen abgehört , und darüber mit dem Heren Ambaffador durch 
einen Ausfchuß reden laffen , um zu befragen, was für eine Res 
folution und GSatisfaftion er nun über Unfere mehrmalen und 
jüngft wiederum repräfentierte Angelegenheiten habe , welche Aus«- 
fhüffe in Antwort referiert, daß der H. Ambaffador ſich der 
Zölle halber erklärt; der Übrigen Sachen halber aber bleibe er 
bei dem im jüngfthin abgewichenen Januar gegebenen Befcheide. 
Wann Wir aber aug gemeldeter Antwort befunden , daß Unfere 
GHHerren und Dbern eben fo wenig Satisfaktion aus dieſem 
Beſcheid empfangen könnten, als aus den bievorigen jederwei- 
len, fo haben Wir zu mehrerm Ueberfluß nochmalen durch ei⸗ 
nen Yusfhuß in ihn, Heren Ambaffador, feßen laſſen, ob der 
nach dem Andeuten des königlichen Schreibens zu mehrerm Vers 
gnügen Lnferer GHHerren und Obern fich erklären wollte ; der 
aber bat fich nicht weiter habenden Befehls ein für allemal ent» 
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ſchuldigt. Deromegen Wir ihm, Herrn Ambaffador , auch durch 
einen Ausfchuß LUnfern endlichen mündlichen Befcheid geben, und 
darüber in Schrift zuftellen laffen , darüber unter Uns den Ab» 
fcheidfchluß gemacht, zwar Anfangs vermeint, Ihrer Königl. 
Maj. felbft über (auf) Ihr Schreiben eine Antwort zu machen; 
dieweil aber Unferer ©. 8. U. Eidgenoffen der Stadt Zürich 
Herren Ehrengefandten ficy nicht befehligt befunden , über die 
darin befchehene Anregung megen Erneuerung des Bündniſſes 
etwas zu antworten, und darbei erachtet worden, daß, felbiges 
ungedenfet (unberührt) vorüber zu geben, wenn man je fchreis 
ben wollte, ſich nicht wohl ſchicken thue , auch fonft etlicher Orte 
Sperren Ehrengefandten ſich, nicht genugfam befehligt zu fein, 
entfchuldigt,, fo haben Wir die Sache, Unfern allerfeits Herren 
und Dbern zu überlaffen , in Unfern Abfcheid genommen , mie 
zugleidy auch darneben, ob die in dem Januar berathfchlagte, 
den Dberften und Hauptleuten Unſerer Nation in Frankreich 
fchrifttich zu wiffen gemachte Heimberufung Unferer annoch in 
der Krone Frankreich Dienften fich ‚befindender Völker zu wie 
derholen,, und auf den 17. Okt. oder fonft eine bequeme Zeit 
zu beftimmen fei, in Anſehung, daß. auch nicht aller Orte Her 
ren Ehrengefandten deßhalb Befehl gehabt, mit dem Anhang 
und Bermeinen , daß jedes Orts Oberfeit ihre Gemürhsmeinung 
bei erftee Gelegenheit Unfern ©. 8. A. Eidgenoffen der Stadt 
Zürich überfende, und diefelben alsdann dem Gutbefundenen 
den Vollzug zu verfchaffen wiffen werden. — Belangend dann 
die bievon befchehenen Verabſcheidungen haben Wir, von den 
mebrtheil Orten, dabei zu verbleiben, der Zufammenhaltung 
halber, wegen Wiedererneuerung des Bündniffes Befehl gehabt; 
etwelcher Drte Herren Ehrengefandten aber haben wegen gemife 
fer Urfachen , wegen ihrer Herren und Obern, Entfchuldigung 
gethan, wenn bei felbigen etwas anderes befchehen möchte, weil 
die Regimentsbefchaffenheiten in etwelchen Orten ungleich feien, 
derohalben eg nicht an ihnen, den Abgeſandten, ftehe, in folche 
Erklärung zu bemilligen. — Wir haben aud) inggemein befun« 
den, daß die Zufammenhaltung in Aufrichtung des Bündniffes 
nicht die Meinung haben folle, daß, wenn etwa ein Drt ſich 
eigenfinnig an Dingen ,' weldye die übrigen Drte felbiger Zeit 
‚nicht möglich oder nicht genugfam wichtig befunden , hinterhal⸗ 
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ten wollte , nicht. alsdann foldyes Ort von den übrigen fich wei⸗ 
fen Laffen folle , oder die übrigen mit Erneuerung des Bünd⸗ 
niffes vorfahren möchten. “ 


7 
DD 


Strafurtheil über Uli Ineichen, aus dem Klotenfperg, Hitzkircher 
Amts, vom 29. Augufl. — Wie der Untervogt von Aarburg, 
Stephan Reinli, vom Urner Landvogt zu Baden, Joh. Franz 
Schmid von Belifon, mißhandelt wurde. — Leuenbergd und 
einiger anderer Rebellen Hinrihtung in Bern am 6. Sept. — 
uli Galli’s und Joh. Konrad Brönner’s Hinrichtung in Bern 
am 4. Nov. — Neue Gährung im Entlebuh, Kantons Zus 

. gern. — Hans Stadelmann’s von Marbach Schreiben an den 
feanzöfifhen Botfchafter de la Barde, vom 19. Auguſt. — Rath: 
beren Kafpar Studer’ Ermordung am 29. Sept. — Einmarſch 
der Truppen in's Entlebuh. — Hinrichtungen. — Neue Hul⸗ 
digung aller Aemter des Kantons Luzern am 19. Oct. — 


Die zu Baden auf der Taafakung verfammelten Ges 
fandten der VII, die freien Aemter regierenden Orte, 
faßen über die dafelbft verhafteten Bauern aus den obern und 
untern freien Aemtern zu Gericht , und fprachen ihnen dag Ur. 
theil. Die Hauptrebellen waren bereits von dem zu Melline 
gen aufgeftelkten Kriegsgerichte beurtheilt worden , mit Ausnahme 
des Uli Ineichen, aus deflen Geftändniffen man wichtigen 
Aufſchluß über die geheimen Zriebfedern des Aufruhrs zu erhal 
ten hoffte. Es konnte jedoch weder durch gütliche Verhöre noch 
Durch die Qualen der Folter etwas Bedeutendes aus ihm er— 
preßt werden, indem er ſich verrückt und mahnfinnig ftellte, oder 
es in Folge der Verhaftung und daberigen Behandlung wirklich 
geworden war. Am 29. Auguft wurde folgendes Strafurtheil 
über ihn erlaffen: „Kund und zu wiffen fei biemit, daß von 
den Hochgeachten und Geftrengen , dee VII die freien Aemter 
regierenden Orte Herren Ebrengefandten , fo dießmal, aus DBe- 
fehl und Gewalt alferfeits Obrigkeiten, auf gegenwärtiger Jahr⸗ 
rechnung fich bei einander befunden, den zu Bremgarten im 
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Verhaft gewefenn Uli Ineichen, aus der Landvogtei ber 
freien Aemter, ab dem Klotenfperg , allhero nad) Baden ges 
fänglich zu liefeen , befohlen, und der darüber gütlich und pein« 
lich eraminiert worden. Nachdem aber er ſich erzeigt , als wenn 
fein Verſtand verrückt und die vollkommene Vernunft nicht mehr 
bei ihm wäre , haben Hochgedachte Herren Ehrengefandten ihn 
mit bienachfolgenden Gedingen wiederum Iedig gelaffen , näm« 
lich: 1. daß die Frau und Verwandten die ihm auferlegte Geld» 
buße allhero liefen, auch den allhie und zu Breingarten oder 
fonft aufgelaufenen Koften abftatten, und den Uli alfofort heim» 
begleiten, wie zugleich dann ferner ihn verforgen laſſen follen, 
daß wegen feiner Unfinnigfeit Niemand Feine. Ungelegenbeit wi« 
derfahren thue. 2. Ehr und Wehr follen ihm, Uli, abgeftrickt 
fein , und dem Landfchreiber der freien Aemter befohlen werden, 
daß er auf gemeldeten Uli fleißig Achtung geben, und nicht un» 
terlaffen folie, im Fall er ab diefer ihm widerfahrenen Gnade 
fidy nicht beffern wollte, fondern weitere Unhändel anfangen 
thäte , zu verfchaffen, daß durch den Herrn Landvogt der freien 
R Aemter der Uli mit Bandifierung des Landes oder, nach befin« 
denden Dingen , mit anderer Abftrafung gezlichtigt werde , und, 
wie andere Leute, auch die Obrigkeiten vor ihm beruhigt blei- 
ben mögen. Deffen zu Urkunde ift diefe Erkanntniß mit des 
Wohledeln und Geftrengen Herrn Hauptmann Joh. Franz 
Schmid, Nitter von Bellifon, und der Zeit Randvogts der Graf 
ſchaft Baden , Inſiegel geben den 29. Auguft des 1653 Jahrs.“ 
— Die übrigen Gefangenen wurden , nach Bezahlung einer 
den Vermögensumftänden eines ieden angemeffenen Geldbuße, 

entlaffen. | 
- Der Untervogt von Warburg, Stephan Reinli, der 
nach feiner Heimkehr aus dem Mellinger Feldzuge fich rubig 
verhielt, und daher auch, weil er dort zum Abfchluffe des’ Srie- 
dens thätig mitgewirkt Hatte, der befondern Gunſt des Zürs 
cherifchen Feldheren genoß, blieb von Seite feiner Regierung 
mit jeder Strafe verfchont. Als er aber zu Ende Augufts die 
Zurzacyer Meſſe befuchte, und dafelbft mit einem gemiffen Pe— 
tee Wild, wegen eines alhymiftifchen Verſuchs, in Streit ge 
rieth, ward er, auf Befehl des Landvogts von Baden, Joh. 
Franz Schmid von Urt, verhaftet, zwei Tage unverhört im 
Gefängniſſe von Zurzach gelaffen, und am dritten Tage gebun« 


MA 
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den und in DBegleit von feche Polizeidienern nach Baden ing 
Gefängniß geführt. Hier ward ihm, ‚nach damaligem Proto— 
follftyl , „Altes und Neues zufammengegeben ,* und der bifurie 
fche Divlomat, der zu Mellingen im Namen des Landvolks mit 
dem General Werdmülfer unterbandelt hatte, mußte die ganze 
Schärfe des demokratiſchen Landvogts empfinden. Er fchmach« 
tete drei Monate, bis zum 22. Nov. , im Gefängniffe, mußte 
300 Gulden Buße bezablen, dem Landvogt ein ſchönes Pferd, 
im Werthe von 100 Gutden , ſchenken, und für feine Verköſti⸗ 
gung 558 Gulden erlegen. Seine hierüber der Landesregierung 
eingegebene Beſchwerde blieb ohne Erfolg; man mochte billig 
finden , daß der Eprecher der aufrührerifchen Bauern nicht ganz 
ungeftraft aus der Sache gefommen fei , zumal ohnehin gerade 
die fchlimmften Rädelsführer aus dem untern Aargau, nämlich‘ 
Uli Hiltp old, genannt Uli Thöni, von Schinznach, — Hans 
Heinrich Zahn und Ui Rinfcher, genannt Eproß, beide von 
Entfelden, — Hieronimus Schneider von Suhr, — Schmied 
hanfen von Gränihen, — Jäggli und Schorgg, beide 
von Stafelbab, — Joſt Buch und Dr, Stoffel, beide von 
Küchlin (?) 10%), — Jakob Lüfher, genannt Zoft FJäggi, 
Hauptmann Ulrih Bobnenbluft, und Hans Jakob Löri, 
alle drei von Aarburg, — ſich durch die Flucht dem Ehtfcheide 
des Richters entzogen hatten. — 

Hingegen wurde Uli Galli und der Notar Brönner, 
auf deren Einbringung die Regierung von Bern einen großen 
Werth gefeßt hatte, im Auslande feftgenommen und nad) Bern 
ausgeliefert 109). Sie wurden , gleich nach ihrer Ankunft, flcie 
fig verhört, um ihre Ausfagen mit jenen des Obmanng Reuen« 
berg, defien Hinrichtung wahrſcheinlich deßwegen fo lange vers 
ſchoben wurde, gehörig vergleichen zu können. Endlich. ward 


400) So ficht es in der von Kaifer Ferdinand II. am 7. Oct: 1653 
gegen die Schweizerifchen Rebellen erlaffenen Ahtserflärung, 
obgleidy ein Dorf diefes Namens ſich im untern Yargau nicht 
findet ; wir wiffen nicht, ob etwa Köllifen oder Kirchleerau, 
oder gar Kulm oder Küttigen damit gemeint fei, 

404) Am 29. Auguft bewilligte der Kath von Solothurn ‚ auf Anfus 
den der Regierung von Bern, „daß der gefangene Schreiber 


Brönner, der fich in der Rebellion gebrauchen laſſen, durch⸗ 
gefiihrt werde, — 


em 6. Sept. das Urtheil über Reuenberg ausgeforochen; und 
der Schluß deflelben 192) lautete alfo: „Und dieweil er, Leuen⸗ 
- berg, in jetztangehörten, vielfältigen Mifhandlungen , als ein 
Haupt und Führer aller Rebellanten, ‚feine natürliche , von Bott 
eingefetste Oberfeit im höchften Grade beleidigt, auch zu allen 
Mitteln verholfen , diefelbe auszurotten ,.fo haben MGHHerren 
Räth' und Burger, damit dieß gräuliche Laſter der verfluchten 
‚ Rebellion , andern zum Exempel, gefteaft werde, bei ihrem Eide 
zu Recht erkennt und gefprochen:: daß er dem Nachrichter anbes 
fohlen werde, der ihn, unten aus, auf die gewöhnliche Richt 
ftätte führen, ibm dafelbft mit dem Schwerte das Haupt abfchla» 
gen, dafjelbige mit dem fchändlichen,, zu Hutwyl aufgerichteten 
Bundesbrief an den Balgen beften , den Leib aber in vier Stücke 
und Theile zerbauen, und an allen vier Hauptftraßen aufhängen, 
und biemit nach diefer löbl. Stadt Bern Rechten vom Leben 
zum Tode hinrichten ſolle.“ — Diefes Uetheil ward am Sam- 
ftag , den 6. Sept. , an Leuenberg vollzogen, und mit ihm zu. 
gleich einer aus dem Entlebuch 10%) hingerichtet ; hierauf, einige 


4102) Den gröften und wichtigften Theil der darin enthaltenen That: 
fachen haben wir bereit$ in den Noten ih Darftelung , als 
Belege, wörtlidy angeführt. 


403) Das meldet in feiner Chronik der Bauer von Brähershäu:r 
feen mit den Worten: „Und mit ihm (Leuenberg) ein fürneh- 
mer Dann von Schüpfen.“ Da wie unter dem „fürnehmen 
Mann“ nur einen der damaligen Landesvorficher vom Entle: 
buch verftehen, muß er entweder der Weibel Hans Adermann 

von Schüpfheim oder der Siegler Niflaus Binder von Eſcholz⸗ 
matt gemwefen fein, welche beide unter den vom Öeneral von 
Erlady zur Auslieferung begehrten (Drittes Bud. Kap. 7. 
©: 449) ſich befanden ; denn Pannermeifter Emmenegger flarb 
zu Luzern am Galgen ; der Landeshauptmann Niflaus Olanzs 
mann und der Landsfähndeih Niklaus Portmann wurden 
nicht nur verſchont, fondern in ihren Stellen befördert, weil im 
%. 1663 Niflaus Glanzmann als Landespannermeifter und 
Niklaus Portmann als Landshauptmann angeführt wird 
(S. Pfarrer S chnider’s Geſchichte der Entlebucher. I. 127.). 
— Uebrigens Hatten ſich die Entlebucher zur Zeit, als fie die 
Stadt Bern belagern halfen , fehr ungebührlich aufgeführt, wie 
man. aus folgendem Schreiben entnimmt : „Da die andern Frie- 


=; 
Tage darnach, Schluenp von Mennigkofen im Buchegaberg, 
ein großer, ftattliher Mann 1%), — Uli Galli und Hans 
Konrad Brönner beftätigten nicht nur in ihren Verhören 
Leuenbergs Ausfagen und Eingefrändniffe, fondern fie gaben 
auch über die felbftfüchtigen Abfichten und Plane der Häuptlinge 
des Aufruhrs nähern und bedeutfamen Auffchluß, indem fie be» 
fannten, es fei unter denfelben verabredet gewefen , die Stadt 
Bern , fobald fie diefelbe eingenommen hätten, Preis zu geben 
und zu plündern , den Rath abzufchaffen,, und einen neuen eine 
zufeßen , worin Qeuenberg und Daniel Küpfer die Etelle 
der Schultheißen erhalten, Uli Galli Eedelmeifter, Michael 
Aeſchlimann, genannt der Bergmichel, Venner, und der 
Notar Konrad Brönner Staats» und Gerichtsfchreiber mer» 
den follte. Beide wurden am Dienftag, den 4. Rov. , binges 
richtet, Uli Galli gehängt, Hans Konrad Brönner aber ent» 
hauptet , und deſſen Kopf an den Galgen geheftet. — Alsdann 
wurden General von Erlach, Venner Frifching und Rath 
here von Grafenried von der Regierung von Bern in die 
Vogteien gefandt, um die dafelbft noch in den Befängniffen liee 
genden Bauern zu verhören und abzuftrafen. In Folge diefer 


I 


den machen wollten, widerrieth es Schybi mit diefen Worten, 
wie es der Ammann von Ugigen, der Weibel im Kraudıithal, uns 
fer Kloftermüller , fo dem Leuenberg nod) verwandt war, dem 
Heren Zandvogt Thormann im Klofter Thorberg angezeigt hats 
ten: „Sie, 'die Berner Bauern, haben jet den Wurf in Häns 
den, den fie nit fahren laffen folen, fondern nur ihm folgen, 
ihn fammt feinem Haufen machen laffen; fie wollen wohl über 
die Diauern hereinfommen, wenn fie ſchon fieben Spieß hoch 
wären ; es werde zwar viel verheigen, aber nüt gehalten wers 
den ; man werde es eben madyen, wie ihre Schelmen. * — „Alſo 
nannten fie eine hohe Oberkeit von Luzern, und was dergleichen 
mehr. ift. Und eben dich gottlos Entlebuchiſch Völkli war viel 
böfer im Rauben und Stehlen al$ die andern. Sie nahmen den 
nächften Dörfern ab ibe Vieh; fie zwangen die Weiber noch, 
folhes ihnen zuzurüften ; fie wollten auch helfen zur Plünderung 
des Klofierd Thorberg, darin nod) 200 Mütt Korn und viel 
Mein war, find aber von etlihen Offizieren binterhalten wors 
den.“ — Gchreiben im Thes. Hotting. auf der Stiftsbibliothek 
in Züri. Lit. D. Tom. XXI. ©. 595. 


4104) Chronik ded Bauerd von Bräherspäufern. . 
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Sendung ward einer zu Biiren und einer zu Renzburg ent 
bauptetz viele wurden mit Geldbußen beftraft, andere auf den 
Pranger und an’s Halseifen geftellt ; mehrere mußten die frühere 
über die Regierung ausgeftoßenen Schmähworte feierlich und 
Öffentlich in den Kirchen widerrufen 195). Bon allem Bolf zu 
Stadt und Land ließ fih die Regierung neuerdings den Eid 
der Huldigung und Treue ſchwören. 

Im Kanton Luzern entitand neue Gährung. Sobald die 
geflüchtetem Rebellen aus dem Entlebuch fich vom erften Schres 
een erholt hatten, Eehrten fie wieder heimlich in’s Land zurüd, 
und hielten ſich dafelbft verborgen, blieben aber nicht unthätig. 
Die fogenannten drei Tellen; Kafpar Unternäber, Hinter» 
voli- und Hand Stadelmann, ferner: Joſt Marbacher 
und Weibel Hans Krummenacher von Schüpfheim fchlichen 
überall ım Lande herum und beten auf. Sie warben fogar 
um Frankreichs Unterftügung und Hilfe, und Hans Stadel⸗ 
mann erließ zu diefem Ende fchon am 19. Auguft folgendes 
Schreiben an den franzöfifhen Botfchafter de la 
Barde in Solothurn: 

Addreffe: „Diefer Brief gehört — Wohlehrenden Heren 
Ambaſſydoren in Solothurn, zu Handen Unſerm Großgünſtigen, 
Gnädigen, lieben Herrn in Solothurn.“ 

„Es iſt unſer Dienſt und Gruß zuvor an Uch, Hoc. 
und Mohlehrender Here Fürft Umbaffydor, wie auch andere 
Hoch⸗ und MWohlehrende Herren in Solothurn, als unjere gute 
Kründ’ und Nachburen! Der Here wolls nir achten, daß mer 
ihne nit titulieren , mie die jich aber wol würdig und werth find; 
dann dieß Schriben ift nur von ung , den gemeinen Buren. — 
Es wird dem Herrn Ambafiydor wol im Wiffen fon, wie daß 
mer (wir) fo gar eine lange Zyt bar kum henn (haben) kön— 
nen huſen, daruf mer vermeint benn, unfere Oberkeit fölle und 
werde ung in vielen Sachen, das mer vermeint benn zu Elagen 
baben, ung behätflich fun. So ift aber die Sad) fo wyt Fom« 





405) Markus Huber: „Verzeichniß diefes Auflauf und Bauern⸗ 
kriegs x.“ im Thes. Hotting. auf der Stiftsbidliothef im Zürich, 
Lit. D. Tom. XXI ©. 568. — Der Bauer von Braächers— 
bäufern fagt, „daß im Kanton Bern, von des elenden Hans 

dels wegen, 24 Bausen hingerichtet worden feiin,* — 
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men, daß mer die Sach nit hend können gegen einanderen ver⸗ 
tragen, bis uff das uferift und letzt. So gaht’s ung je länger 
je wirs; dann fie nänd (nehmen) ung die fürnembften Lüt, und 
richten fie, und martern fie grufamlich, und verfenden (verbane 
nen) fie, und find noch etlich menge, daß flüchtig find worden, 
Gott weiß, wie fie fo grufamlidy wurden mit ihnen umgahn, 
wann fie fie möchten überfommen. Und ung andern henn fie 
die Wehe genommen; über das fo müffen mer ein Koften bie, 
der ander dert, und ein Bur bie, der ander dert bezahlen, und 
ift zu beforgen , es beigi. no lang fen End, bis mer allefammen 
zu Grund und zu Boden gericht find. Leider, Gott: erbarm’s 
der vielen Elinen Kinderen! und mit einem Wort; fie nänd ung 
Lid, Ehr und Gut, Alle (alles), was mer hend; das Gott 
klagt fygi! Es ift unfer ganz unterthänig Bitt an Mech, den 
Herrn Ambaſſydoren, ihr wöllit ung um Gotts willen rathen, 
und wie mer uns verhalten ſöllit. Wohlehrender Herr! Mer 
hend vernommen, dier (ihr) nemmen Volk an, fo viel ihr kön⸗ 
nen überkommen, und wöllit an die Stadt Bern, und fie ka⸗—⸗ 
tholifch machen. Wann es dem alfo ift, fo wären wir abtre» 
ten (landesflüchtigen) Gfellen und ein große Zahl der ganzen 
Gemeind up dem Land Entlebuch , die begehrten, warn es dem 
Herrn möcht gefällig fon, unter uech ze dingen, wann der Herr 
ung wöllte Schuß und Schirm gen (geben). Wer weiß, ob 
nit das ganze Land Entlebucy wurde zu uch ſtahn; und ift 
ußerthalb dem Land Lie gemein Sag, fie wetten es ſchon thun, 
wann der Here unfer begehrte. So wär 18 unfer Begehren, 
daß ihr üwer Fürgefekten oder Amtmann einen würdet ſchicken, 
daß der gemein Diann eigentlich bericht wurd, wie es des Herrn 
Bill und Meinig wär. Schicket ung angends gewüßen Befcheid, 
"daß mer uns darnad) können verhalten. . Daß der Herr diefem 
‚ Schriben Eönne glauben, zum Wortzeichen, daß üwere Dies 
ner find zu Sumiswald gſyn an der Randsgemeind, und bat 
ihnen der Schriber uß dem Land Entlebuch ein Brief gen und 
das Landfiegel daruff, und hend ihm ümere Diener ein Guldi 
gen, Laſſet uns Uewer Gnaden befohlen fun, und fchicket ung 
ilends DBefcheid wiederum; denn wir werden mit großem Ver— 
langen warten. Rit mehr, dann feid Gott und Mariä Kürbitt 
wol befohlen. Geben den 19 Tag Augft 1653, von mir, Hang 
Stadelmaͤnn uß dem Land Entlebuch.“ — Der franzöfifche 
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Botfchafter überfandte diefen Brief, fobald er ihn erhielt, dem 
KRaihe von Solothurn, welcher fogleich am 28. Auguft Abfchrifs 
ten davon an die Negierungen von Bern, Luzern, Bafel und 
Freiburg übermachte, und, neuen Aufrube beforgend , alle Vögte 
zu treuem Auffehen ermahnte. Inzwiſchen griff im Entlebuch 
die ftille Gährung immer weiter umher. Die genannten Hetzer 
und Anftifter 206) liefen des Nachts in den Dörfern herum, 
ſchimpften über die Graufamkeit der Regierung gegen die hin« 
gerichteten Randleute, nannten fie meineidig und treulos, weil fie 
die verbeißenen und durch Schiedrichterlichen Spruch feſtgeſetz⸗ 
ten Artikel den Aemtern noch nicht urkundlich habe zufertigen 
laffen, und dieß wahrfcheinlich auch niemals thun werde. Diele 
und andere Verdächtigungen über die Regierung mwurden nicht 
nur im Entlebuch, fondern nach und nach auch in den übrigen 
Aemtern ausgeftreuet. Die Wirkungen folcher nächtlichen Ums 
triebe brachen bald zu Zage. Der neugewählte Landvogt des 
Entlebuchs, Melchior Schumacher, begab fich, begleitet 
von Schultheiß Dullifer, Leutpriefteer Bißling, Rathsherrn 
Kafvar Studer und vielen andern angefehenen Männern aus 
der Stadt, deren Anſehen und Beredtfamfeit den ftarren Sinn 
des mwildfreien Völkleins, wie man hoffte, zu beſſern Geſinnun⸗ 


106) „Cor primo vixit; ultimo moritur. Ita Entlebuchani primo 
incendium, — totam Helvetiam involvens, moliti om- 
nium seditionum, ultimi suae rebellioni emoriebantur. Dis- 
armati enim armatos adhuc bannitos mortique ob scelus desti- 
natos in visceribus suis audacter sustinebant, revocatis etiam 
imprudenter illis, qui formidine poenae, ut rei publicati, 
alienis in terris receptaculum quaesierant. — Illi pacis tur- 
batores novas struere turbas, in Superiores detonare, aequi- 

tatem suam multis anfractibus tueri, magistratum iniquum 
injuriose taxare, literas, pro obtentis articulis promissas, 
nondum acceptas et nequidem accipiendas plebi inculcare, 
animos in vindictam punitorum acuere, nova belli incendia 
suscitare, hasque querelas in alias praefecturas, parum mi- 
nus exulceratas, efflundere. Interea haec omnia clanculum et, 
ut ajunt, sub rosä agebantur, vespertilionibus illis tantum de 
nocte, non die, rem suam promoventibus, donec inconsulto, 
nondum subfirmum nacti subsidium , omnem moram pertaesi, 
crudam adhuc, certe non satis coctam, proditionem ipsi ne- 
fario proderent parricidio.* Wagenmann’$ Relatio, 
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gen ftimmen follte 197), zu Ende Septembers nach Schüpfbeim; 
um dafelbft, nad) herfümmlicher Hebung, fit) am 28. Sept. 
von den Amtsangehörigen huldigen zu laffen; allein nur ein 
Theil derfelben leiftete den geforderten Huldigungseid; die Ues 
brigen, befonders die von Schüpfbeim und Hasle, erflär 
ten trotzig, fie werden nicht eher huldigen, bie man ihnen Sie 
gel und Brief für die fchiedrichterlich ihnen zuerfannten Artikel 
ausgefertigt und übergeben babe 1%). Hiedurch ermuthigt , faß- 
ten die Verſchwornen den Entfchluß, die fümmtlichen aus Lu⸗ 
zeen gefommenen Herren fammt einigen Entlebuchern, die mit 
ihnen zu Nacht fpeifeten, zu überfallen und zu ermorden; und 
es wäre gefcheben, hätte nicht einer derfelben ihrem ruchlofen 
Vorhaben Eräftig widerftanden 109), und ihnen vorgeftellt: „Es 
wäre fchändlich , alle aus Quzern gekommenen Herren zu ermor⸗ 


407) „Comitabantur eum multi nobiles, nec non amplissimi viri, 
hos inter civitatis plebanus Rev. Dominus Jacobus Biss- 
ling; his adjunctus vir consultissimus Dominus Udalricus 
Dulliker, Lucernensis Praetor, ut dignissimus, ita meri- 
tissimus, aliique clarissimi viri, ut auctoritate et eloquentiä 
durum hunc populum emollirent, et ad meliora disponerent.“ 
WBagenmann’$ Relatio. 


408) „At, agentibus clam illis latronibus, plebe in se derivatä, spe 
suä frustrati sunt. Pars melior jurabat; pars pejor, ut 
Schuepfani et Haslenses, tergiversabantur, et ferme omnes 
literas pro articulis, sigillo muniendas, ferociter exposcebant. 
Ita ex toto nihil effectum est.“ Wagenmann’& Relatio. 


409) „Parricidae illi hoc, quem sperabant, successu animosiores, 
consilio inito, haud dubie etiam illis, a quibus recepti tuto 
latebant, flagitii consciis, impie conclaserant, innocentissi- 
mos illos viros cum suis simul patriotis, qui, honoris, reve- 
rentiae et debitae obligationis ergo, cum illis coenabant, sine 
discrimine omnes pariter trucidare, et parentalia fercula san- 
guine miscere. Et actum erat, nisi ex conjuratis unus, in- 
nocentiä plurimorum ob oculos positä, pro viribus: obstitis- 
set; nec enim omnes, servitutis aut mancipatus sui causä, hic 
esse, ajebat; vix tres quatuorve reperiri cum illis, qui sibi 
adversarentur; jus gentium datamque fidem violäri; his pau- 
corum caedibus publico bono nihil consultum, sed ruinae, 
eique certissimae patriam exponi;- fidem etiam perfidis esse 
praestandam.* Wagenmann’6 Relatio. 
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den, da kaum drei oder vier derfelben als eigentliche Gegner 
und Feinde der Freiheit des Entlebuche angefehen werden Fünn« 
ten; aud) Treulofen müffe man das gegebene Wort halten; da 
nun diefe Gefandfchaft im Vertrauen auf dem beftehenden Ders 
trag bergefommen, würde durch Ermordung derfelben das Völ—⸗ 
kerrecht verleßt und dag freie Geleit gebrochen werden, mas dag 
Öffentliche Wohl nicht fördern, vielmehr das ganze Vaterland 
an den Abgrund eines unvermeidlichen Verderbens bringen 
würde.“ Diefe Vorftellung binderte weniaftens den allgemeinen 
Mord, und dämpfte die Wuth der Rebellen einigermaßen, ohne 
fie jedoch ganz zu ftillen 210%), Auf Anftiften Soft Marba— 
cher’s und des Weibels von Schüpfheim, Hanse Krumme— 
nacher t1t), poftirten fich die fogenannten drei Tellen mit fcharf 
geladenen Slinten in einer- hohlen Gaffe nahe bei der Emme: 
zwifchen Schüpfheim und Hasle 112), und lauerten auf die heim» 
fehrenden Rathsherren. Als diefe am 29. Sept. auf ihrer Rüd- 
kehr nach Luzern durch jene hohle Gaſſe ritten, fielen auf eins 
mal drei Slintenfchüffe; der eine, von vier Kugeln, traf mit ei 
nee Kugel den Schultheißen Dulliker in den Schenkel, und 
verwundete mit den drei andern Kugeln fein Pferd; die Kur 
geln des andern Schuffes flogen zwifchen den Rathaherren Georg 
Baltbafar und Karl Ehriftoph Fleckenſtein faufend bin- 
durch, ohne den mindeften Schaden 113); der dritte Schuß traf 
den Rathsheren Kafpar Studer ing Herz t1%), daß er vom 
Pferde berabfank, und nur noch eine Stunde lebte. Schnell 
ward er mit allen Sterbefaframenten verſehen; er bat Gott und 
— — — 
110) „ Effecit aliquid oratio, sed non, ut ex integro sanarentur. 


Nam rabies oritur, ubi supra modum odia crevermnt.“ Was 
genmann's Relatio. 


444) Aurelian Zurgilgen. 

112) „Am Weg zwiſchen Hadle und Schüpfen ob der Emmen in ef 
net engen Ga.“ Aurelian Burgilgen. — „Ex tumultua- 
rio ergo illo Schuepfen reversos in.quodam quasi viae com- 


pendio et anfractu ex latebris inopinato -adoriuntur.“ Was 
genmann's Relatio, 


113) Aurelian Zurgilgen. . 
414) „Circa praecordia, “ Wagenmann's Relatio. 


J 
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e Regierung um Verzeihung für feinen Mörder, und verfchied 
dieſen chriftlichen Gefinnungen 115), | J 

Als die Nachricht von dieſer gräßlichen That durch die Lu— 
ener Herren, die blaß vor Schreden nach Haufe kamen, fich 
; der Hauptftadt verbreitete, entftand große Beftürzung. Eilig 
eß die Regierung binlängliche Truppen fammeln, und in's Ents 
buch nah Schüpfheim vorrüden. Die Entlebucher liegen duch 
ne Deputation, die fie nach Luzern zur Regierung fandten, 
stheuern, daß die verübte Mordihat nur dag Werk einiger ruch» 
fer Menfchen,, das Land Entlebuch hingegen daran ganz un— 
huldig fei, daß diefes vielmehr, infofern man ihm die bewile 
gten Artikel, nach Verſprechen, urkundlich ausfertige und zus 
:lle, jeden neuen Aufruhr verabfcheue, und bereit fei, die Mör— 
e aufzufuchen und der Regierung auszuliefgen, wenn man 
m Die mweggenommenen Waffen wieder zurücgebe 116). — 
yie zu Schüpfheim angelangten Zruppen bezogen dort ein 
eldlager, befeftigten es, stellten überall ftarfe Wachpoften 
us, um bon feiner Seite plößlich überfallen zu werden 117), 
nd £leine Truppenfchaaren durchftreiften die Gegend nad) als 
n Richtungen, um die Mörder, aufzufuchen, melde, wie 
ıan bereits wußte, die fogenannten drei Tellen waren, Kafs 
ae Unternäber von Schüpfheim, Hinterpvoli von Hasle 
nd Hans Stadelmann von Marbach; auch war nicht mehr 
nbefannt , daß Joſt Marbacher und Weibel Hans Krum» 
ıenacher von Schüpfheim, der aus feinem Eril wieder heims 
ch in's Land gekommen war, fie zu der abfcheulichen Mord» 


15), Qui, paululum supervivens, donec ecclesiae sacramentis 
provideretur, etiam pro parricidis, ad Christi, domini sui, 
exemplum, Deum et magistratum, raro in his tumultibus 
specimine, veniam exoravit, ‚ac paulo post exstinctus est“ 

Wagenmann's Relatio. 

16) „Entlebuchani per deputatos sese excusare Coeperunt, gra- 
tiam obtestari, sceleris sese inscios profiteri, et si literae, 
seeundum pollicita, pro articulis petitis promantur, nihil mi- 
nus, quam bellum, velle; dolere se quam maxime defesta- 
bile facinus, et si arma reddantur, — nam exarmaäti erant — 
contra ipsos parricidas, indagine cinetos, cum magistratu suo 
bellare, sese fore promtissimos.“ Wagenmann’$ Relatio. 

17) „Ne a toties Perfidis subito forte obruerentur.* Wagens 
mann’$ Relatio, | 

34 


— 516 — 
that gehetzt und aufgeftiftet hatten. Diefe fünf Männer nun 
wurden ämſig aufgefucht , aber lange vergebene, bie endlich ein 
Knabe die Anzeige machte, daß zwei-derfelben in einer Scheuer 
nahe bei Schüpfheim verborgen liegen 218). Alſogleich eilten die 
Truppen aus Schüpfheim dahin; die Scheuer ward umftellt und 
durchſucht. Kaſpar Unternäher, der Tell, und Hinter» 
voli, der Stauffacher , die wirklich in der Scheuer verftect 
waren , flohen vor den cindringenden Soldaten aufs Dach der 
Scheuer , beide mit großen Echlachifchwertern bewaffnet, und 
entſchloſſen, eber zu fterben, alg lebendig in die Hände der 
Feinde zu Lommen 119). Der eine warf unaufbörlich große 
Steine, mit denen die Schindeldächer im Entlebuch belegt find, 
auf die untenftehenden Soldaten , und vermundete mehrere ders 
felben , während der andere zu gleicher Zeit mit feinem gemalti» 
gen Schlachtfchwerte jene Soldaten, die das Dad) zu befteigen 
und die Rebellen zu ergreifen ſuchten, hinabtrieb 120%). Als fie, 
der miederholten Aufforderungen ungeachtet, ſich nicht ergeben 
wollten, murden fie von den Soldaten durch zahlreiche Flinten: 
fhüffe vom Dache herunter gefchoffen 12%). Die Leichname der 
beiden Rebellen, deren Zapferkeit in andern Verhältniffen den 


418) „Ilä sollicitudine et cur& puer aliquis tempestive liberat, 
duosgne ex parricidis in proximo horreo, quod etiam desig- 
nabat, considere ‚nuntiat,“. Wagenmann’s Relatio. Auch 
Yurelian Zurgilgen: „Don denen. zwei durch einen redlichen 
Entiebucher verkundſchaftet wurden in einer Scheuer, in welcher 
ſie ſich verſteckt.“ — 

419) „Parricidae, jam eircumventi, capiendos se dignoque sup- 
plicio palam tollendos veriti, ne in manus veniant, in tec- 
tum evadunt, et, ne vivi caperentur, pactum iniisse despe- 
rati, ut alter ab altero, paratis ad id armis, interficeretur, 
dicebantur.* Wagenmann’ 6 Relatio. 

420) Yurelian Zurgilgen. — 


4121) „Wie Vögel von den Bäumen,“ meint Wagenmann; 
er fagt: „Duces, ubi rebelles desperatione agi et non, nisi 
sanguine et interitu suorum aliquorum, capi posse adverte- 
rant, indignos esse vel unius ingenui viri morte arbitrati, 
sclopetis peti jusserunt. Tum vero ex tecto, ui aves ex 
arboribus, plumbeis globis dejecti, impiae vitae, ut ve- 
rendum, ct tragicae seditionis finem fecere.* Wagens 
mann’ Relaiio. — Das Nämliche erzäplt Aurelian Zurgilgen. 
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uhm der alten Schweizerhelden . erreicht Hätte, wurden nach 
uzern geführt, und dort zue Schau ausgeftellt. Es ward ihr 
n, als ob fie noch lebten, der Prozeß gemadyt. Laut geſproche⸗ 
m Urtheile wurden die beiden. Leichname zur Richtftätte bins 
sgeführt. Kafpar Unternäber, der Zell, ward enthauptet, 
in Kopf auf den Haberthurm gefteckt, und fein Leid auf dag 
‚ad geflochten. Hintervoli, der Stauffacher, ward ebenfalle 
ıthauptet, hierauf fein Leib geviertheilt, und das eine Stück 
mmt dem Kopfe zu Schüpfheim , das andere zu Willifau, dag 
sitte zu Rothenburg, und das vierte zu Rußwill an den Gals 
m gehängt 122). Joſt Marbacher, einer der Anftifter, wurde 
fangen nach Luzern geführt, dafelbft enthauptet, undafein Leib 
af das Rad geflochten 123). Der fogenannte- Erni (Arnold) 
18 dem Melchtbal, Hang Stadelmann von Marbach, hatte 
ch gleich nad) dem mehrerwähnten, frevelhaften ‚Beginnen, aus 
m Staube gemacht und über die Gränzen geflüchtet. Nach 
niger Zeit fam er heimlich wieder zurück, und hielt ſich vers 
yrgen; er ward aber verratben, nach Luzern geliefert, ‘und; 
eil er im Verhöre bekannte, daß er auf den Schultbeißen Dul- 
fer gefchoffen und ihn am Schenkel verwundet babe, dafelbft 


22) „Des Wilhelm Zellen Kopf ward auf den Haberthurm , auf 
eine furze Stange, in die Mitte gefcht, fein Leib aber auf das 
Rad geflochten. Des andern, genannt Stauffacher, fein Kopf‘ 
fammt einem Glied ward im Entlebudy auf den Galgen geſteckt, 
dad andere Glied zu. Willifau, das dritte zu Rothenburg, und 
das vierte zu Rußwill.“ Aurelion Zurgilgen, deffen Angabe 
wie hier folgen, weil fie, als die eines damald zu Luzern leben—⸗ 
den Staatsmann, gewichtiger und richtiger fcheint, ald die da⸗ 
von abweichende und unbeilimmter Jautende Erzählung des Kaps 
land Wagenmann, der Folgendes hierüber meldet: „Cada- 
vera Lucernam advecta, spectanda omnibus exposita, pro- 
cessu facto juridico, uti vivis evenisset, rhedä ad supplicii 
locum extracta, et alterius quidem corpus in quatuor partes 
divisum, caput in primariae portae turri Lucernae suspen- 
sum, caetera membra in patibulis ditionis Lucernensis, ut 
Willisov. Beron. (Münfter) Buchholz. et Schueflen, affıxa, 
— alterius fracta membra in rotam acta sunt, caput abstis- 
sum patibulo quoque Schueffiano donatum.“ Wagenmann’s 
Relatio. 

23) Aurelian Zurgilgen. 
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enthauptet. Sein Kopf ward auf die linke Seite des Hader 
thurms geftecht und fein Leib aufs Rad geflochten 124). — Der 
zweite Anftifter der Mordthat, Weibel Hans Krummenaker 
von Schüpfheim , hatte ſich abermals durch die Flucht gerettt. 
Auf bittliches Anfuchen der Kapuziner in Schüpfheim ward ihm 
durch Rathebefchluß vom 5. Mat 1655 die Rückkehr im die Hii- 
math wieder unter der Bedingung bemilligt , daß er, nebft Ber- 
luft feines Weibeldienftes , fih mit 3000 Gulden Buße von der 
weitern Beftrafung loskaufen mußte 125). 

Nach diefem neuen Sturme legten fi ch allmälig die Wogen 
der Empörung wieder, und die Gemüther der Entlebucher wur 
den befchmwichtigt , alg fie vernahmen,, daß die Schiedrichter der 
IV Orte fi) in Brunnen verfammelt, und die von ihnen unter: 
zeichneten Urkunden für die jedem Amte bewilligten Artikel nah 
Buzern gefchicht Haben, damit jedem Amte die Seinige zugeftell 
werde. Am Sonntag , den 19. Det. wurden in allen Aemtern 
die Amtsgenofien verfammelt ihnen die dem Amte bemilligten 
Artikel fammt dem am 7. Juni zu Stang ‚erlaffenen rechtlichen 
Epruche vorgelefen, und von denfelben angenommen. Hierauf 
wurde der Huldigungeeid von fämmtlichen Aemtern neuerdings 
und mit Freuden geleiftet 126). 


424) Aurelian Burgilgen, der unter den zu Luzern Hingerichteten 
auch noch Hand Rudi Farnbücler und Divnifi Rolli, bei 
aus dem Amte Willifau, nennt, ohne die Zeit ihrer Hinrichtung 
noch irgend einen andern Umfiand oder Beweggrund anzugeben. 
Yuf jeden Fal Hat die Negierung von Luzern, ungeachtet fit 
drei von den zwölf, durch die Schiedrichter ihr preis gegebenen 
Rädelsfünreen nicht mit dem Tode beftrafte, dadurdy dem Scharf 
richter nichts entzogen, fondern ihn anderweitig ſchadlos gehaltın. 

425) Aurelian Zurgilgen. 

426) „His ita sublatis, diffugientibus coeteris metu, omnia moX 
quietiora. — Pelliciebat etiam in concordiam animos, quod, 
literas pro toties nominatis articulis accipiendas a Cantoni- 
bus subsignatas, jamque Lucernam ex comitiis Brunnensibus 
allatas esse, certo percepissent nuntio. Decimo igitur non? 
-Octobris, anno 1653, qui fuit Dominicus, in omnibus Prae- 
fecturis, lectis et acceptis articulorum suorum codicibus, ad- 
ditis Stansianae pacis legibus, fidelitatis juramentum ab 
omnibus, volentibus, lubentibus, alacriter praestitum est.“ 

Wagenmann’ 8 Relatio. 


| 
| 
| 
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8. 


Tagſatzung des VIII alten Orte in Bug, vom 20 — 24. Oet.; Tag⸗ 

— ſatzungs abſcheid. — Spannung und Mißverhältniſſe zwiſchen 

den Kantonen, — zwiſchen Bern und Solothurn, — 

zwifhen Bern und Zürich; diesfällige Anekdoten. — Wie 

die Schweizerifchen Regierungen die Dazwiſchenkunft und Hülfe 

des Auslands, während ded Volksaufſtands, ablehnten. — Poe⸗ 

fien über den Volksaufſtand. — Die durdy den Volksaufſtand 

veranlaßten Ausgaben der Regierung von Luzern. — Das 

Land Entlebuch verfpricht der Megierung von Luzern dutch ein 
feierliche Gelübde Treue und Gehorfam auf ewige Zeiten. — 


- 


Die Gefandten der VIII alten Drte verfammelten ſich am 
19. Okt. in Zug zu der auf der Jahresrechnung in Baden bes 
ſchloſſenen Tagſatzung. Die Berathungen und Verhandlungen, 
die am Montag, den 20. Det. eröffnet wurden, dauerten fünf 
Tage; worin diefelben beftanden, meldet folgender 


„abi he id 
der gehaltenen Tagleiftung 

durch der VIII alten Orte löblicher Eidgenoffenfchaft, 
nämlich: Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwal: 
den, ob und nid dem Kernwald, Bug und Glarus, ehr— 
fame Rathsbotſchaften, aus Befehl und Gewalt ihrer Als 
ler Herren und Oberen in der Stadt Zug zu Tagen bei 

einander verfammelt den 20, 21, 22, 23 un 

24. Dct. 1653, 


. Der Herren Gefandten Namen: 


Don Züri: Johann Heinrich Wafer, Bürgermeifter, und 
Salomon Hirzel, Stattpalter; — von Bern: Joh. Rudolf von 
Willading, Seckelmeiſter, und Landvogt Joh. Jakob Bucher, 
beide des Raths; — von Luzern: Heinrih Fleckenſtein, Ritter, 
AltfhultHeif und Pannerperr, und Laurenz Meyer, Gtatthalter, 
Dberzeughere und des Rath; — von Uri: Joh. Anton Arnold 
von Spiringen, Landammann; — von Schwyz: Martin Belmont 
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von Rickenbach, Landammann, und Michael Schorno, Statthalter; 
— von Unterwalden: Johann Marquard Imfeld, Ritter, Lande 
ammann ob dem Kernwald, und Jakob Ehriften, Landammann und 
kandsfehndrich nid dem Kernwald; — Bug: Peter Trinkler, Ame 
Mann, Beat Zurlauben, Jörg Sidler und Wilhelm Heinrich, 
Altammänner, Karl Brandenberg, Statthalter, und Landvogt 
Audolf Kreuel, des Raths; — von Glarus: Jakob Marti, 

Landammann und Pannerherr. — 


2. 


Alsdann diefe Zufammenkunft bei gehaltener Jahrrechnung 
im Auguſt, von etlicher, folgender, noch unerörterter Be» 
ſchwerden Unferer allerfeitsd Untertbanen wegen, und 
was fonft, zu Abhebung großer überflüffiger Koften und Unord» 
nungen, in den gemeinen Bogteien zu verbeflern fein 
möchte, diefer Zeit anher nach Zug veranlaßt und befchrieben 
worden, haben Wir auf obbemeldeten erften Tag Unferer Zus 
fammentretung , nach befchehenen gewöhnlichen, freundeidgenöfs 
fifchen, gegen einander gewechfelten Komplimenten und Begrüs 
fungen, erftlich vor Uns genommen, und in Rathſchlag kom» 
men lafien, zu vernehmen, was in der Graffhaft Baden 
für Klägden fein möchten, worüber Wir von Unferm, der En- 
den, lieben und getreuen Randfchreiber, Joh. Franz Eeberg, 
fattfamen und ſpeziſizirten Bericht meitläufig angehört , als fols 
gen wird, 


U, 


Inmittelſt aber haben die Ehrengefandten Unferer ©. 2. 
A. Eidgenoffen löblicheer Stadt Bern vermeldet, wie, nad) 
lang ausgeftandenen und übertragenen Schwicrigfeiten, ihre Un» 
tertbanen fi) wiederum alles Guten und zu getreuem und 
unverfälfchten Gehorſam anerbieten, vorbehalten Etwelche in 
dem niedern Aargau. Wenn-aber, unverhofft , noch etliche Wis 
derwärtige, Gott und der Oberkeit Widerfegliche, ausbrechen 
möchten, wollen fie im Namen ihrer Herren ‚und DObern, um 
folche böfe Buben zu dämmen, Uns um ein getreues Auffehen 
gebeten haben, Sonſt haben fie in deutfchen und weltfchen Bog 
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teien ankünden offen, daß, wo Jemand wider die Amtsleute 
rechtmäßige Klage zu führen hätte, fie ihre Zuflucht bei. der 
Oberkeit nehmen, und darüber gebührende Hilf und Handbies 
tung finden ſollen, wie denn bereits diefer Tage ein Anfang ges 
macht, und einer unter ihren Landvögten um. feine. Actioneg 
mit Ernft zue Rede geftellt werden folle. — Ingleichem haben 
Unferer ©. 8. A. Eidgenoffen der Stadt Luzern Herren Eh: 
rengefandten angezeigt, daß ihre Herren und Obern des noch» 
maligen Anerbieteng feien, dem (zu Stans, am 7. Juni) ers 
gangenen gütlichen und rechtlichen Spruche und Vertrage ftatt 
zu thun, und, obwohl fie den Unterthanen diefelbigen, in Schrift 
verfaßt und ordentlich befiegelt, zum Begnügen aller Aemter, eine 
gehändigt, darüber die Huldigung aufgenommen, und gänzliche 
Beruhigung zu hoffen haben, vernehmen fie doch, daß etmwelche 
böfe Burfche und vermwegene Leute aus dem Entlebuch viele ge» 
fährliche Drohungen und ungute Worte vermerken laflen; def» 
wegen fie Uns auch, auf unverbofften Fall fernerer Widerfeß» 
lichkeit, um getreues Auffeben und bebilflichen Beilprung erfucht 
und gebeten haben. Worüber Wir, von. den übrigen Drten, 
fie beiderfeits verfichert, daß Uns allerfeits herzlich Leid fein 
würde , dafern in einem oder anderm Drte weitere Unrub und 
Empörung ſich erzeigen thäte; auf ſolchen Fall aber, den Gott 
lang abwenden wolle! werden Unfere Herren und Obern an 
fehuldiger Erftattung der Bundespflichten nichts erwinden (er⸗ 
mangeln) laffen, dabei andeutend, daß, zu defto mehrerer Bes 
ruhigung und Stillung der verbitterten Gemüther, die erforder 
lichen Reprehenfionen (Zurechtweifungen) und Ahndungen ge» 
gen die fehlbaren Vorgeſetzten ſchr erſprießlich und — 
— werden. 


III. 


Demnach Wir diejenigen Beſchwerden und Klagar— 
titel, fo von den Unterthanen der Grafſchaft Ba— 
den und der Landvogtei der freien Aemter biebevor 
aufgenommen worden, der Länge nad) durchgegangen und et» 
dauert, haben Wir diefelbigen, vom dreierlei Art oder . Eigen» 
fchaft zu fein, befunden, als nämlich: Etliche Sachen, fo die 
-Dberkeit berühren , andere die Amtsleute, und drittens etliche 
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Klagen und. Befchmwerden , welche des Drittmanns Recht betref⸗ 
fen. Derowegen, was die Oberkeiten, aud) ihre Amtsleute, an⸗ 
langen möchte, haben Wir Uns einer befondern Ordnung un« 
terredet, und befchloffen, wie die Beilagen, und von jeder Land⸗ 
vogtei wegen abfonderlich, zugeben und vermögen,“ deren Ab» 
fchriften zufammt denjenigen Punkten und Artikeln, welche den 
Unterthanen bewilligt oder abgefchlagen worden, allen Kanze ' 
leien in dem deutfchen Vogteien Überfandt worden. Wenn dann 
Jemand unter Unfern gemeinen Untertbanen Klagen, Befchiver- 
den oder Anfprachen an den Zins», Reben», Gerichts», geiftli 
chen oder weltlichen Herren zu haben vermeinte, follen Unfere 
vorgefeßten Amtleute ihre Klag und Antwort anhören, darüber, 
was recht fein wird, erkennen, und foll dem befchwerenden Theile 
die geblihrende Appellation zugelaffen werden, 





IV. 


Und ift zwar in Anzug gekommen, als könnte man dieß— 
mal in dem Punkte der geklagten großen Ehrſchätze 
eine billige-und leidlihe Moderation und allgemeine, 
durchgehende Ord nung auffeßen, alldieweil. hierunter muth« 
maßlich großer Irrthum und Fehler befchehen mögen, indem, 
nach des Landfchreibers von Baden Bericht, auf eine Zeit zu 
Baden eine Erfanntniß ergangen fein folle, daß alle Güter, fo 
Lehen find, auch den Ehrſchatz, und dafür 10 Gulden ertragen 
follten, und foldye Taxe aber gar zu hoch und den Unterthanen 
fehe befchwerlich, und von 100 die 2 oder Dritthalb gar genug 
wäre. Weil aber eingewendet worden, daß die Lehen und ehr⸗ 
fhätigen Güter gar ungleicher und unterfchiedlicher Natur und 
Eigenfchaft feien, und dann erforderlich wäre, den Drittmann 
hierüber zu verhören, fo ift diefer Artikel, Unſern allerfeits Obers 
feiten heimzubeingen, in den Abfcheid genommen, beinebeng ers 
achtet worden, daß inzwifchen durch die Amtsleute in den Vog⸗ 
teten die Beichaffenheit der habenden Lehengerechtigfeiten erkun⸗ 
digt und in Schrift verfaßt werde, damit feiner Zeit defto fchleus 
niger darüber erkennt werden möge. 
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V. 


Auf die Veranlaſſung, fo bei der jüngſt zu Baden gehal—⸗ 
nen Jahrrechnung gefchehen , ift in Berathfchlagung gezogen 
ıorden, wie man fit) wegen der Abzüge um verfange- 
es Heurath- und Erbgut verhalten wolle, da etwa das 
jegenrecht vorgemendet und gemeint werde, man folle gegen den 
nen und andern Ort oder Herrfchaft, um des Gegenrechte 
rilfen, Eeinen Abzug nehmen. Wir haben befunden, daß der 
lbzug ein. oberfeitliches Regale fei, und billig, nach der mehr« 
yeil Herren Ehrengefandten gehabten Befehlen, ohne Unterfchied, 
as Natur der je fei, verfangenes Heurath- oder Erbgut, des 
n %. 1644 gemadyten Abfcheids ungeachtet, wenn ſchon ein 
degenrecht anerboten, oder von Altem her gebräuchlich vorges 
sendet würde, genommen werden folle, vorbebalten, mo ge» 
aachte Verträge zwifchen DOberfeiten ſich mit Brief und Siegel 
efcheinen könnten. Die Ordnung aber, wie die Ubzüge genom⸗ 
nen werden follen, ift hiernach folgender Geftalt gefegt: Was 
us der Eidgenoffenfchaft gezogen wird, davon follen die Land» 
Ögte den zehnten Pfenning nehmen; was aber , in ein zuge» 
vandtes Ort der Eidgenoffenfchaft gehörig, fich wegzieht, davon 
olfen fechs ‘vom Hundert genommen werden; was aber in ein - 
Irt der Eidgenoffenfchaft von XIII und dero Unterthanen ge» 
ogen wird, da follen fünf vom Hundert genommen werden. — 
Jedoch haben Unferer ©. 2. U. Eidgenofien der Stadt Zürich 
Ehrengefandten vermeint, - und find mit ihrer Meinung dabei 
erblieben, daß auch gültig fein ſollte, was, der Abzüge halb, in 
ven Urbarien begriffen ift, fowohl als Brief und Siegel und 
jemachte Verträge. — Unferer ©. 8. U. Eidgenofjen der Stadt 
duzern Ehrengefandten haben, diefer Sache halb , dießmal kei— 
ren Befehl gehabt, und die deromegen in ihren Abſcheid ger 
aommen. — Unferer ©, 8% U. Eidgenofien des Orts Zug 
Ehrengefandten haben dieß Gefchäft auch in ihren Abſcheid ge— 
nommen, weil in ihrem Stadt- uno Amtsbucdy etwas gefchrie- 
ben ift, fo ihren Herren und Dbern wider diefe Erfanntniß Be> 
denken ‚geben möchte. — Nach diefem allem haben Unferer ©. 
L. A. Eidgenoffen des Orts Schwyz Ehrengefandten wiederum, 
wie jüngfthin zu Baden, den Vorbehalt gethan, daß ihre Hers 
ren und Dbern wegen des Abzugs von dem Gut, fo vom Kom 
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menthurhauſe Leuggern weggezogen worden, ihren Anteil nicht 
—— ie dee rn. 





VI. 


Dieweil dann, der Oeſterreichiſchen Zölle halb, 
der Vergleich noch nicht völlig gemacht iſt, ſo wird Unſern 
L. Eidgenoſſen der Stadt Zürich überlaffen, die gänzliche Er— 
Örterung deffelben,, zu Gutem gemeiner Eidgenoffenfchaft, zu bes 
fördern, und weil bei diefem Anzug erinnert worden, daß uns 
tee Uns, in etlichen Orten der Eidgenoffenfchaft, felbft eine Zeit 
ber neue und fonft befchwerliche Zölle gefordert oder gefteigert, 
und nicht unbillig wieder abgeftellt werden follten, iſt folches in 
Abſcheid zu nehmen, und dabei gut befunden worden, daß je 
des Drt, was ihm zu wiffen fein mag, daß von einem oder 
anderm etwas Neues und Ungewohntes von Zöllen oder derglei« 
chen Auflagen eingefeßt wäre, ein ordentliches Verzeichniß auf 
‚nächfte Gelegenheit mitbringen folle, damit man, nach ordent» 
licher Erdauerung , auf den alten Schrot ſich mit einander ber» 
einbaren könne. 


VII. 


Anlangend die unerörterte Streitigkeit um den Zoll 
zu Magadin und Rugarig, hätte man für hochnothwendig 
erachtet, daß dermalen ein beftändiges End entweder gütlich oder 
rechtlicy zu fachen wäre, beinebeng einhellig befunden, daß nicht 
ratbfam noch erfprießlich fei, daß Unſere Amtleute oder Land» 
fchreiber felbft in der Zollgempfangung intereffirt fein follen, fon» 
dern zu künftiger Zeit der Wiederverlehnung ihnen gänzlich ab» 
geftricht und verboten ſei. 





VIII. 


Es iſt auch beſter Meinung angeregt worden, daß jeder 
Oberkeit billig obliegen ſolle, ihrerſeis bei den Gewerbs— 
und Handelsleuten, Wirthen und Mezgern, in Waa- 
ren, Speis und Trank, folche Anftalt und Ordnung zu ma- 
hen, daß dem eigennüßigen und mwucherifchen Uebergriff abge- 
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wehrt, und der gemeine Mann dieſer von dem lieben Gott uns 
gegönter Wohlfeilheit wirklich genießen möge. 


IX. 


Demnach auf die Bahn gebracht, und in jüngftem Badi« 
fchen Abfcheide theils angedeutet worden, daß, wegen der, 
auf zutragenden Kriegsgsfäbrlichkeiten und erfol« 
genden Reiszügen ergebenden Unköften eine Erläu- 
terung nothwendig wäre, haben Wir ,: auf Wohlgefallen Uns 
ferer. Herren und Obern, erläutert, daß, wenn ſich Kriegsnoth 
oder Gefahr zutragen follte, fo eine löbl. Eidgenoflenfchaft oder 
die gemeinen Regierenden Drte oder den Mehrtheil derfelben be» 
rühren möchte, und die Unterthanen einer oder mehrerer Vog⸗ 
teien zum Auszuge gemahnt würden, alsdann die andern, ſo 
man ftill und anheimfch (zu Haufe) bleiben ließe, auch den 
Kriegsunkoften nach Gebühr abtragen helfen, und darunter die 
geiftlichen Gerichtsherren ſowohl als die weltlichen, je nach be» 
fchaffenen Dingen, angelegt und befteuert werden follen, wobei 
zwar von etlicher Drte Ehrengefandten vermeldet worden, daß, 
der Klöfter Halb, man den päpftlichen Herrn Legaten zu be» 
richten habe. 





X, 


Demnach Anzug befchehen ift, wie man dermalen die Fu» 
den aus den Dogteien abfchaffen und vermeifen 
wolle, ift, nach ergangenem Rathſchlag, einmal dieß erkennt 
und verabfcheidet worden, daß fürhin die Juden in feinem Orte, 
wo fie bisher nicht angenommen waren, follen geduldet oder ein⸗ 
gezogen, auch in der Grafichaft Baden die Zahl nicht gemehrt 
werden, der Hoffnung, daß vielleicht, zu beftändigen Friedengzeis 
ten, fie für fich felbft fich in’s Deutfchland und aus der Eidge- 
nofienfchaft begeben möchten. Unſerer Eidgenoffen der Stadt. 
Zürich Ehrengefandten aber hatten, Eraft habenden Befehls , in 
die dießmalige Abſchaffung Eonfentirt. 


XI. 


Es bat ſich in der Unterthanen Beſchwerdepunkten, ne— 
ben anderm, auch erzeigt, daß Etwelche mit zweifachen, ja 
dreifachen Fällen beladen, die Urſachen aber auch unter⸗ 
ſchiedlich ſind, und entweder von beſitzender fälliger Güter 
wegen oder ſonſt einer gewiſſen Leibeigenſchaft halb her— 
rühren, darin nicht viel zu ändern möglich iſt anders denn daß 
fürohin keiner in eine Gemeinde, Dorf und Vogtei ziehen, noch 
angenommen werden ſolle, er ſei denn der Leibeigenſchaft von 
ſeinem vorgehenden Herrn abgekauft und ledig. Wo auch Je— 
mand unter Unſern Unterthanen, ſo leibeigen wäre, aus einer 
Vogtei in eine andere Jurisdiktion ober gar aus der Eidgenof- 
fenfchaft ziehen’ wollte, folle derfelbige fich diefer Leibeigenſchaft 
bei einem regierenden Landvogte ledig machen, und dann den 
Dberfeiten in Rechnung gebracht werden. 


XII. 


Es iſt auch gut und nothwendig befunden worden, daß, 
wenn die Landvögte inskünftig ihre Jahrrechnung able 
gen, damnethin die neuen und alten Reformationen 
Darneben erfcheint werden, damit man fehe, ob denfelbigen ges 
mäß gelebt und nachgegangen werde, und ift dabei erinnert wor⸗ 
den, daß, wenn alsdann die Frage und Rathfchlag um des Lands 
vogts ‚gegebene Rechnung ift, fammt ihm die Ehrengefandten 
feines Orts auch abftehen (in Abftand treten), und. abmwefend 
fein follen, und weil verfchienener Sabre der Anfang zwar ders 
geftalt gemacht, hernach, auf Unferer 8. Eidgenoffen der Stadt 
Dern Verweigerung, wiederum unterlaffen ‚worden, fo nimmt 
man. es dießmal in den Abſcheid, und ift des Mehrtheils Mei» 
nung, daß ſolcher Ausftand nützlich und nothwendig wäre. 


XIII. 


Es iſt auch erinnert worden, wie daß etliche beſondere 
Höfe und Güter, bin und ber im Thurgau gelegen, des 
ren niedere Gerichtsherrlichkeiten aud) der hohen Ober- 
keit, zubörig und anbängig , alfo zertheilt und weit entlegen feien, 
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der Randvogtei dabei keinen Nutzen oder einigen Ertrag Mit 
bringen thun, und ob nicht ratbfam wäre , felbige den nächft- 
gelegenen Gerichteherren Fäuflicy zu übergeben, und dann dag 
erlöste Geld an eine andere ganze Herrlichkeit oder fonft zum 
Nutzen der DOberfeit zu verwenden; wird deßwegen Unſern Her⸗ 
ven und Obern zu weiterem Nachdenken und Erklärung beimge- 
ftellt. — Deßgleichen, mag der Güter Verkaufs halb im Rheins 
thal vor etlichen Fahren gleich wie jett wiederum angezogen 
und tbunlich vermeint worden, kann jeder Gefandte feinen Her- 
ren und Obern weitläuftig berichten. 


XIV. 


Demnach Wir wiederum von des abgebrannten Dor- 
fes, Kirche und Pfarrhofs zu Wohlenſchwill und derfelbi« 
gen guten, gefchädigten Leuten Angelegenheit wegen, um 
Hilf und Rath erfucht worden, mit Bericht, daß die ihnen jüngft 
zu Baden entworfenen Mittel nicht erheblich feien, infonderheit 
daß Hr. Hofmeifter zu Königsfelden, als Kollator zu Woh- 
lenfchwill, zu den Gebäuen des Chors und Pfeundhaufes nicht 
einwilligen wolle , fo haben Wir bevorderft ihnen die zur Baden 
vorgefchlagenen Mittel theils wiederum überlaffen und darneben 
ihnen aus der zu Bremgarten gemachten Aniage 100 Keonen 
und die hinter dem Landfchreiber zu Baden liegenden 150 Gul- 
den, in Unferm, der Regierenden Orte, Namen, geſteuert, und 
ihnen den hievor bemilligten Steuerbrief auch zugelaffen, beine 
bens Unferee G. L. U. Eidgenoffen der Stadt Bern Ehrenge- 
fandten freundlichft erfucht, zu verfchaffen, daß befagter Hofmei- 
fter zu Königsfelden, den Kollaturpflichten gemäß, des Chors 
und Pfarrhofs Auferbauung befördern thue, welches fie ibren 
Herren und Dbern zu veferieren und dabei ihr Beftes zu thun 
anerboten, auch eingedenk zu fein der höchftnorhwendigen Be— 
reinigung des Haufes Königsfelden in den freien Aemtern haben⸗ 
der Bodenzinfe. | Ä 





XV. 


Was des zu Waldshutneuaufgerichteten Markts 
bald heut in Antwort fcheiftlich erfolgt ift, und welcher Geftalt 
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‚fie deſſen wohl befugt zu fein vermeinen, und den Widerſpre⸗ 
enden das Recht anerbieten, das hat man ablefend werfkanden, 
und hierüber einmal. weiter nichts deliberirt , denn daß jede 
Dberkeit ihre Gewerbsleute feiner Zeit zu verwarnen haben werde, 
fotchen Markt nicht zu befuchen, da man fonft der Hoffnung 
äft, derfelbige werde nicht lange Beftand haben mögen. 


XVI. 


Dieweil dann jüngſt zu Baden nothwendig erachtet wurde, 
ein Projekt eines allgemeinen Mandats aufzufegen, 
iſt daffelbige diefem Ubfcheide beigelegt, und den Oberfeiten zu 
feeneem Guterachten heimgeſetzt worden. 


XVII. 


Damit die Oberkeiten fürohin mit dem Hausrath in 
den Schlöffern Feine Koften mehr haben müffen, ift geord- 
net, daß der jehige Hausrath, auch Weingefchirr (wie in allen 
andern’ Vogteien, als allein-im Rheinthal des Faßgeichirr’s hak 
ber‘ nicht, gefchehen. wird ) dem dießmaligen Landvogt folle durch 
Unfere Amtleute in befcheidenem Preife angefchlagen und zu kau— 
fen gegeben werden, den dann ihnen der folgende Landvogt nach 
Gebühr und Billigkeit, wie die Geftaltfame des Hausraths alg» 
dann fein wird, wiederum abfaufen foll; wo fie beide Landoögte 
aber des Markts nicht möchten einig werden, foll der Streit 
von Unfern Amtleuten verglichen und gerichtet werden. Es fol 
auch alfofortan allweg der neuaufziehende Landvogt dem abzie- 
henden dergeftalt den Hausrath abnehmen, und dabei. der Ab—⸗ 
ziebende den Abgang zu leiden oder die Verbeſſerung zu genie 
fen baden, daran die Oberfeiten weder Schaden noch Nutzen 
haben werden; mas aber über die Handwerksleute, welche zur 
Erhaltung der Gebäue, des Schloffes und der zugebörenden 
Gebäue müſſen gebraucht werden, aufgehen wird, foll ein Lande 
vogt allmeg bei gebender Rechnung in der. Handwerksleute Ze= 
dein erfcheinen. 
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XV. 


Man hat fich zu erinnern, daß auf Badifchen Tagleiſtun⸗ 
gen in befter Meinung angezogen und auch fürjein heilſames 
und erfprießliches Mittel, den gemeinen Unterthanen zu Gutem 
und den Amtleuten felbft zu befierm Nutzen und Wohlfahrt, er 
achtet worden, daß, wie bei Etlichen der Regierenden Drte der 
Braud und die Gewohnheit eine Zeit her gewefen, die 
Sandvogteienmiteiner gewiffen Anlag inden Lande 
fedel zu tapieren, wodurch unvermeidlich der erwählte Rand» 
vogt befchwert, und zu Wiedereinbringung folcher Ausgabe nach 

allen möglichſten Mitteln zu trachten, amders aber nicht, ale 
von den anbefohlenen Unterthanen, zu erreichen gleichfam gend» 
thigt wird, hiemit jede Oberkeit durch diefen Abfcheid wiederum 
erfucht werde, billiges Nachdenken zu haben, wie folche fchäd- 
liche Auf- oder Anlag abgemwendet werden möge, 


XIX, Ä 


Dannethin hat die Gebühr erfordert, daß, gleichwie man 
bei den nachgefeßten Amtleuten und den Unterthanen insgemein 
die Unordnungen, Mißbräuche und unzuläglichen Gewohnheiten 
abzuftellen bedacht war, ebenermaßen den Abgefandten bei 
gemeinen Zufammenfünften und Tagleiftungen ihres Verhal— 
tens erforderliche und geziemende Anleitung, und 
dießfalls auch eine Reformation, wie folgt, gemacht werde: 
Erftlich, betreffend die Appellationsgelder, folle man eg bei 
der alten Taxe, für jede Parthei 3 Gulden, verbleiben laſſen. 
Mann aber ein Unterthan käme, mit Wahrheit ſich zu beſchwe⸗ 
zen, daß er von dem Landvogt, wider die Sakungen, gedrängt 
fei, foll demfelbigen fein Sitgeld abgenommen werden. Wann 
etwa um Sachen Ausfchüffe zu machen nothwendig wäre, fol 
von ‚jedem Orte Einer dazu ernamfet, jedoch folche Ordnung, 
ohne höchfte Noth, vermieden werden. Betreffend die Sikgelder, 
tollen felbige nach Befcheidenheit und nicht anders, ale etwa von 
wichtigen, ſchweren Sachen, womit man ziemlich bemüht wäre, 
erfordert werden. Item: wenn von den Landvögten anftebende 
und uneingezogene oder gen Baden appellirte Bußen und fonft 
ftrafbare Sachen vorkämen, follen felbige nicht zu Handen der 


“ 


EAN: 
Geſandten in die Stube, fondern den Oberkeiten zu Handen in 
Rechnung, heimgebracht werden. Es follen auch die Gefandten 
etwa in vorfallenden Rechts» und andern Händeln fich nicht 
partheiifcher Weife der einten oder andern Parthei annehmen, 
für fie, außer dem Rathe, gleichlam negoziren und arbeiten , viel 
weniger etwa nach ergangener Sentenz uud Entfcheid hinaus- 
gehen, das Botenbrod zu beifchen, "wie auch ohne Verhörung 
beider Theile Eeine Stimme herausgeben. Wofern ſich auch zu- 
trüge, daß etwa sin Landvogt wegen unordentlicher Rechnung 
oder ſonſt begangenen Fehlers ſtrafwürdig ſein möchte, ſollen die 
Abgeſandten ihn nicht mit einem Sitzgeld allein, ſondern auch 
mit gebührender Buße zu oberkeitlichen Handen abſtrafen. Es 
ſoll und wird auch ein Jeder ſich der Annehmung ungebühren- 
der Verehrung, Mieth und Gaben, zu enthalten wiſſen, und 
allein in vorfallenben Sachen urtheilen und richten, was den 
Geboten Gottes und dem bloßen Rechte gemäß iſt, und ſeine 
Ehr' und Eid, eigene Conſcienz und Verſtand zugiebt und ver⸗ 
mag. — Und zu Erſparung des Koſtens ſoll man. die Hands 
lungen mit den Herren Ambafladoren abkürzen. 


XX. 


Demnach unterſchiedliche Mal Klagen und Beſchwer— 
den vorgewachſen, daß um ergehende Erkanntniſſe, Urtheile und 
Verträge zu Baden die Urkunden, Briefe und, Siegel 
in ſehr boben und befhwerlihen Taxen zu löſen 
ſeien, fo iſt gut erachtet worden, daß allweg von den anwefen- 
den Gefandten bierum , ge nach befchaffenen Dingen , in Gebühr 
und Befcheidenheit eine leidliche Zare gemacht werde. Und es 
fol diefe Ordnung allweg den Gefandten bei angehender Sahrs 
rechnung vorgelefen werden, und es fteht auch bei den Ober 
keiten, ihnen dieß und mehreres einzudinaen. 


XXI, 


| Nachdem wiederum etwas Anzugs, der Abzüge im Thur- 

gau halb, befcheben, dabei des jüngft zu Baden den Gerichte. 
herren des Thurgaus ertheilten Abfcheids oder Urkunde gedacht 
worden, ift von etlichen anweſenden Abgefandten, fo auch zu 
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Baden der Sache beigewohnt ; angebracht worden, daß der In⸗ 
halt felbigen Ubfcheids der ergangenen Erfonntnig und befche- 
benen Bewilligung niche gemäß fei, und defwegen von den 
Oberkeiten nicht allerfeits werde placidirt und gutgeheißen werden. 


XXII. 


Unſerer G. L. A. Eidgenoſſen löblichen Orts Glarus 
Ehrengeſandter hat Uns abermalen ſehr angelegentlich, freund⸗ 
ernſtlichſt erſucht, daß man nunmehr. über die fo oft begehrte 
Erläuterung, der Kindertbeilung balb zu Wartau, ei— 
nen gemwiffen Schliff ertbeilen, und diefen fo "lang gewährten 
Spann dermaleinft entweder durch gütliche Vereinbarung oder 
rechtlichen Austrag in Endfchaft machen wollte, mweldyes Wir in 
allen Treuen Unfern Herren und Dbern zu referieren übernoms 
men, auf daß bei erfter Zufammenfunft eine fatte Refolution 
erfolgen möge. s 


XXIII. 


Was dann auf eingelegte Supplikation des Herrn Obers 
ſten Brügger’s fil. Erben, Hauptmann Karl von Salis, Stadi— 
vogt zu Mayenfeld, Hans Leonz Gugelberg und Hauptmann 
Anton Peftalug, an Heren Grafen von Hohenems, wegen ih» 
rer babenden, rechtmäßigen Anſprache, überſchrieben und bewil« 
ligt worden, iſt hiebei liegend zu vernehmen. “ 


- Aus diefem Tagfakungsabfcheide der VIII alten Orte geht 
deutlich hervor, daß die Lehre des bedeutfamen Volksaufſtandes 
wenig gefruchtet, und die Regierungen noch nicht zur klaren Er» 
Fenntniß gebracht hatte, wie nothwendig es fei, mit allem Ernft 
und ohne Verzug dem Landmanne die geforderten Erleichterun ' 
gen zu bewilligen, und zumal in der Regierung der gemeinfa- 
men Herrfchaften ſolche Grundfäke geltend zu machen, mie das 
Bedürfniß eines feften, innern Berbandes und Zufammenhan- 
ges der Eidgenoffenfchaft fie dringend erheiſchte. Alles gieng, 
nach mie vor, im Geleife des alten Schlendrians fort; dem 

35 
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Randmanne blieben die alten Kaften, und neue kamen hinzu; jene 
heilige Scheu vor urkundlichen Rechten und Freiheiten, vor Sie- 
geln und Briefen, die bis dahin der Gewaltherrfchaft mächtiger 
Familien in den regierenden Städten, als einzige Schranfe, ſich 
entgegengeftelft hatte, wich von nun an mehr und mehr dem 
Uebermuthe des Siegerg 127). Die Regierungen, einig, fo lange 
die gemeinfame Furcht vor den eigenen Unterthanen dauerte, lie 
Gen fich , ſobald die Gefahr verfchwunden war, durch Mißtrauen 
und geheimen Grolf zu gegenfeitigen Neckereien verleiten. Diefe 
Spannung Außerte ſich befonders zwifchen den Regierungen von 
Bern, Solothurn und Zürich, und der zwieträchtige Geift 
ergriff auch die gegenfeitigen Unterthanen, wie mancherlei Vor⸗ 
fälle bewiefen, von denen die Gefchichte menigftens Einige zu 
berichten hat, um feine ihrer Ausfagen unbegründet zu laflen. 
Vom Schloß Aarwangen aus ward cine heftige Flugfchrift ges 
gen die Regierung von Solothurn verbreitet, worin es unter 
anderm hieß, „daß Solothurn, das faule Neft, mit 
den Bauern unter der Dede liege.“ 122) Als der Rath 





127) So daß auch hier feine Anwendung findet, was die fo eben im 
Druck erfihienenen „Beiträge zur Geſchichte des Bauern⸗ 
kriegs in den ſchwäbiſch-fränkiſchen Grenzhanden 
1525 von Ferdinand Friedrich OQechsle (Heilbronn bei Karl 
Drechsler 1830) von den Folgen des Aufruhrs in der Graffchaft 
Hohenlohe (S. 203.) melden: „Wie liberal, fo waren die Fol: 

gen auch hier den Hoffnungen, weldye die Bauern auf ihr Uns 
ternehmen gebaut hatten, geradezu entgegengefegt. Statt größe: 
zer Freipeit und Erleichterung ihrer Laſten, wurden fie nur um 
fo mehr gedrückt, verloren auch die Mechte, in deren Genuß fie 
bisher geftanden waren, und mußten noch mehr bezahlen als 
früher. Und dieß konnte audy nicht anders fein; denn außer der 
Strafe, welche die Empörung mit Mecht verdiente, verlangten 
auch die, welche durdy das frevelhafte Unternehmen in Schaden 
gekommen waren, eine Entſchädigung, welche ihnen billiger Weiſe 
nicht verfagt werden konnte.“ 


428) Diefe Aeußerung bezog ſich auf die neuen Unruhen im Entle 
buch und Rathsherrn Studers Ermordung, Wermuthlich war 
die Flugſchrift aus des vielerwähnten Markus Huber’s Feder 
gefloffen; denn der nämliche ſchrieb, auf die erfie Nachricht von 
den Unruhen im Entlebuch, am 49. (29.) Sept. Folgendes nah 
gürih: „Wir find wieder in Gefahr eined Bauernfriegs ; denn 
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von Solothurn am 4. Det. Kenntnig von der Schmähfchrift er» 
bielt , fchien ihm die Sache wichtig genug, um Räth und Buw 
ger oder den Großen Rath auf den folgenden Montag, den 6. 
Det. außerordentlich zu verfammeln. Diefer Befchloß, es ſolle 
die Stadt Diten fogleih mit 100 Dann unter dem Befehle dee 
Kommandanten Hans Jakob Wallier defekt, das zweite Regis 
ment aufgemahnt und marfchfertig gehalten, die Polizei „gegen 
die Driefträger aus dem Entlebucdy und dem-DBerngebiet ver 
fchärft, und bei der Regierung von Bern durch ein eige- 
nes Schreiben Befchwerde und Klage über die verläumderi- 
ſche Zlugfchrift geführt werden, mit dem Anſuchen, daß fie den 
Verfaſſer ausfindig machen und gebührend abbeftrafen wolle 129), 
— Am 7. Det. wurden einige Jeſuiten, die von Luzern nach 
Solothurn reifeten, zu Kleindietwill in der Amtei Aarwangen 
von Bernerifchen Polizeidienern oder Schnappbahnen, wie fie 
damals biegen, angehalten, mit groben Worten befchimpft, und 


beut ſchickt Hr. Abt von St. Urban einen eilenden, reitenderr 
Boten, dag die Willifauer und Entlebucher ihrer Oberkeit nicht 
fhwören wollen, fondern felbiges rund abgefchlagen, fagend, fie 
erkennen die Stadt Luzern nicht mehr für ihre Oberkeit, bis man 
ihnen für's 1. ihre fo oft begehrten Brief und Siegel wiederum 
loffe werden, 2. daß man ihnen einen Abtrag thue wegen der 
bingerichteten Perfonen,, 3. daß man ihnen die Wehr wieder gebe; 
fie Warten alfo auf fremde Hülfe. So wirbt man auch zu Bern 
Fark Volk, mit dem Intent, daß, fobald dad Emmenthal mit den - 
Zuzernern Halte, man ſtrals werde darauf gehen. Man für 
tet, dad faule Neft Solothurn liege unter dem Mans 
tel und fpiele mit den Bauern, und es werde auch bald 
ausbrechen; denn «8 fhon den Anfang genommen, und breitet 
fid) diefes Gift Hin und wieder aus, Die Gnrnifonen zu Burg« 
dorf und in andern Schlöffern werden verftärkt. Hr. Abt von 
St. Urban fpricht den Präfectum (Landvogt) ded Schloſſes Aar⸗ 
wangen an, er folle ein wachendes Auge haben; weßwegen 
ee nach Bern unverzüglid um 100 Dragoner zu werben gefchries 
ben Hat. Budem folle Mülhaufen vom Herzog von Belfort bes 
lagert werden. Es ift übel zu beforgen, wir müffen an den Tanz, 
und feie die Glode nunmehr gegoffen. Gott fei nur mit uns! 
Es find Praktiken obhanden; die Bauern mwiffen gewiß einen Rü⸗ 
den. Geben im Schloß Aarwangen 19..(29.) Sept. 1653,“ 


129) Sol. Rathsprotokoll vom 6. Dt. 1653, 
35 "- 
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Geld, Schriften, und was fie bei ſich hatten, ihnen weggenom- 
men. Die Regierung von Solothurn, hierüber aufs äußerfte 
enteüftet, erließ am 8. Det. ein nachdruckſames Echreiben an 
Bern, und verlangte Genugthuung für die befchimpften und be» 
raubten Jeſuiten; zugleich fchrieb fie darüber an Freiburg, und 
bat um getreues Auffehen 130%). Auf Befehl feiner Regierung 
mußte der Vogt Willading zu Aarwangen am 10. Oct. dem 
Rathe von Solothurn eine fchriftliche Entfchuldigung und Ab» 
bitte zufenden, und alles, was man den Jeſuiten weggenom— 
men hatte, zurücftellen. — Nun glaubte die Regierung von 
Solothurn für die Zukunft vor dergleichen nachbarlichen Nece- 
reien gefichert zu fein; aber ihre Hoffnung wurde getäufcht. Am 
Sonntag, den 19. Det. , erfchien Klaus Haas, von Wyl bei 
Diten, vor den Schranken des außerordentlich verfammelten 
Raths, und erzählte mit großer Betrübniß Folgendes: Um eine 
Schuld einzutreiben, die er an dem MWeibel von Melchnau zu 
fordern habe, fei er in diefes Dorf gegangen. Als er dort an- 
gelangt, haben die Bernerifchen Schnapphahnen ihn fogleich an- 
gehalten, mit der Erklärung: „fie haben Befehl, Eeinen Golo» 
thurner paffiren zu laffen, weil die Solothurner jeht Franzo> 
fen und keine Schweizer oder Eidgenoffen mehr feien; die So— 
lothurner müffen jeßt an den Tanz, man werde fie nächfter 
Tage heimfuchen.“ In die Stube, wo man ihn bemwachte, fei 
der Pfarrer von Melchnau gefommen, habe ihn fehimpflich be= 
handelt und ihm gefagt: Ob er nicht wife, daß kein Solothurs 
ner und Luzerner mehr auf Bernifchen Grund und Boden tres 
ten dörfe; er gebe mit Diebstäcen um, dag Land auszufpähen. 
Dann habe er ihm erklärt, ce (Klaus Haas) müffe fi) mit 
zwo Kronen ranzionniren (losfaufen). Als er folgenden Doiis 
nerftag (den 16. Det.) den Pfarrer von Melchnau gefragt, 
warum man geftern fo mit ihm verfahren fei, habe derfelbe er— 
wiedert: „ Darum, weil deine Herren zu Solothurn faul und 
meineidig an den Eidgenoffen geworden find, wie andere Schel⸗ 
men und Dieben.“ 131), . Der Rath von Solothurn befahl dem 


430) Sol. Rathsprotokoll vom 8. Oct. 1653. | 

431) Sol. Rathsprotofol vom 19, Oft. 1653, und Schreiben des 
Raths von Solothurn an den Vogt Willading zu Warwangen 
vom 19. Det. 1653, worin ed unter anderm beißt: „Us Klaus 


a BB 


Kläger, einftweilen in dee Stadt zu bleiben, und überſchrieb 
deſſen Einflage fogleich dem Vogte zu Yarwangen. Diefer ers 
Härte ſich durch Zufchrift vom 22. Oet. bereit, dem Kläger 
volle Genugthuung zu verfchaffen,, zu weichem Ende Klaus Haas 
wieder nach Melchnau geſchickt wurde 132), — Wegen diefer 
feindfeligen Nachbarfchaft wurden die Wachpoften gegen den 
Kanton Bern mit Truppen verftärkt, und eine verdoppelte Wach» 
ſamkeit fehien dem Rathe von Eolothburn um fo nöthbiger, ale 
auch unter den eigenen Randleuten immer noch von Zeit zu Zeit 
Spuren einer fortdauernden ftillen Gährung bemerkt wur» 
den 133), obfchon die Regierung alles Mögliche that, ihrem 
Volke die Folgen des Aufftande zu erleichtern 3%), Erft als, 


Haas von Wyl bei Olten ein Schuld an den Weibel zu Melch⸗ 
nau gefodert, hat der Pradifant von Melchnau mit einem Rohe 
(Stock) in der Stube geftandin, ihn nit allein ſchimpflich trak⸗ 
tirt und ranzionirt, fondern auch fürgeworfen, ob er nit wilfe, 
daß kein Solothurner und Luzerner mehr auf Bernifhen Grund 
und Boden treten fülle; er gehe mit Diebötüden um, das Land 
uszefpähen. Der Prädifant hat feleft ihn an allen Orten betas 
fiet, und als er etwas Gelds, by 71% Kronen, im Bufen vers 
merft, gefagt: „ Gott willfomm, die was bringen! du mußt mir 
opfern; — molle er paffieren, müffe er zwo Kronen geben, oder 
gefangen bleiben. Am folgenden Donnflag, da gedachter Haas 
den Prädifanten befragt, uß was Urfahen man gefteen dergeftalt 
mit ihm verfahren, fagte der Prädifant: „Darum, weil. dine 
Herren zu Solothurn faul und meineidig an den Eidgenoffen wors 
den, wie ander Scyelmen und Dieben, * neben andern Schmach⸗ 
worten mehr, die mitgelaufen.“ — 


432) Sol. Rathsprotokoll vom 22. Oct. 1653, 


433) Am 24. Sept. wurde Benedikt Laubfcher von Zuchwill neuer 
dings verhaftet und inquirict, weil ee dem Altrath Glutz trotzig 
in's Geſicht geſagt Hatte: „Das Mefen ift noch nit am Ort, 
wo man meint.“ — Am 417. Oct. wurde Niflaus Guggi von 
Grenchen wegen ungebührliher Reden beim Rathsherrn Hans 
Viktor Wallier hinter die Schranken des Raths geſtellt, und 
nodydrudfam zuredtgewiefen. Sol. Rathsprot. vom 2%. Sept. 
und 17. Oct. 1653. 


434) Als die Söhne des Hingerichteten Adam Zeltner am 5. Sept. 
vor Rath keaten, und baten, daß man das väterliche Wermögen, 
welches, laut zu Zofingen ergangenem Urtheile, dem Fisfus vera 
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auf die bei den Wögten der an den Kanton Bern gränzenden 
Aemter forgfältig eingezogene Erkundigung 135), die beftimmie 
Nachricht eintraf, daß die Bernifchen Truppen fi) von Aar« 
burg und Aarwangen zurücdgezogen haben, murden auch die 
Solothurnifchen Truppen zurücberufen und entlaffen. — 

Wie zwifchen Bern und Solothurn, war auch zwifchen 
Bern und Zürich, als Nachwehe des Volksaufſtands, eine 
Spannung und Mipftimmung zurüdgeblieben, die einige Zeit 
fortdauerte, und auf dag ziemlich laue Zufammenhalten Ddiefer 
beiden Stände im Bürgerfriege 1656 und den daherigen, fir 
fie unglüdlichen Feldzug nicht geringen Einfluß haben mochte. 
In Zürich ſprach man allgemein vom Undanke der Berner, 
Die fich Über die geringe Kriegsentfchädigung befchweren, und 
die großen, von Zürich für Bern's Wohlfahrt und Ruhe vers 
wendeten Koften 136) nicht beachten, — vom Hochmuthe der Ber- 
ner, welche , obfchon durch General Werdmüller gerettet, dieß 





follen war, zu ihrem Unterhalte ihnen aus Gnaden wieder fchen« 
fen möchte, murde diefem Anfuchen fogleih vom Rathe entfpros 
chen, „weil ihe Water dad Leben Hat darſtrecken müffen, und ges 
nugfam gebüßt hat; doch follen fie die Schulden zahlen und die 
Koften von Bofingen.* Sol. Rathöprotofoll vom 5. Sept. 1653. 


435) Am 24. Oct. erließ hierüber der Rath von Solothurn an den 
Schultheiß zu Diten folgendes Schreiben: „Wir gefinnen an 
dich, daß du erkundigen folleft, ob die Berniſchen Völfer zu Aar⸗ 
Burg und Aarwangen abgezogen, oder wann diefelben wiederum 
abgefchafft werden follen, damit Wir Unfere Garnifon zu Olten, 
wenn man derfelben nit mehe vonnöthen, auch abfchaffen Fün= 
nen.“ Man ficht aus diefem Schreiben, daß die alte Sitte des 
Schweizeriſchen MRegietungen, alle ihre Beamten zu duzen, auch 
im XVII. Jahrhunderte noch fortbeftand. 


436) Diefe Koften Zürich's waren um fo größer, als ed feine in's 
Feld gezogenen Truppen ungewöhnlich hoch bezahlte. Jeder 
Soldat unter dem Freifahnen erhielt täglicdy 1 Zürchergulden oder 
46 Baten. Zürcheriſches Rathsprotokoll vom 17. (27.) 
Mai 1653; — jeder Reuter tägli 20 ß. und 2 Vierling Has 
ber, oder, wenn er den Hader nicht empfing, täglich 24 $. Zürs 
herifhes Rathsprotokoll vom 24 Juni (4 Juli) 
41653; — jeder Oberft monatlich 200 Gulden, ein Generaladjutant 
monatlich 100 Gulden c. Zürcheriſches Rathsprotokoll 
vom 27. Juli (6. Yuguft) 1653. | 
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nicht anerkennen wollen 137), und es nicht ungern fehen, daß 
ihr Landvolk durch allerhand Ausftreuungen mit Haß und Ab» 
fcheu gegen die Zürcher erfüllt werde. Bern hingegen war durch 
General Werdmüller’s Benehmen beim Sriedensabfchluffe zu 
Mellingen , durch die von Zürich geforderte Kriegsentfchädigung 
und befonderg durch das Betragen der Zürcherifchen Truppen, 
welche fich gegen die Bernerifchen Beamteten und Landleute die 
Reden und Handlungen eines Eroberers gegen die Befiegten er⸗ 
laubt hatten, tief gekränkt. Markus Huber fchrieb hierüber am 
4, Dez. Folgendes nach Zürich: „ Daß die Kriegskoften mit gro⸗ 
Fer Befchwerd und Klage des Volks ftreng eingezogen werden, 
ift wahr. Mit dem Vorwande, man müffe das Geld den Her⸗ 
ren von Zürich geben, werden auch fehr ungute Worte wider 
die Herren von Zürich vom Volk ausgeftößen, als: die Zürcher 
haben fie arm gefreffen im Land und ihnen viel Geld und Gut 
mit Bedrohung der Einquartierung abgepreßt; jet müffen fie 
ibnen noch fo und fo viel Geld fchiefen. Das erweckt fürwahr 
den gröften Widermwillen gegen Zürich. Man hört etwann, 
wenn fie den Zürdyern mit der Zeit zu Hülfe ziehen müflen, 
daß fie es ihnen dann fo machen wollen, wie e8 ihnen gemacht 
worden , und fie drohen, den Zürchern im vorfallenden Noth⸗ 
falle auch alfo einfchenfen zu wollen.“ — Einen ähnlichen Bes 
richt bat der Pfarrer zu Ammersmyl, Jakob Hemmann, am 
22. März (1. April) 1654 nad) Zürich erftattet in einem Schrei» 
ben 138), worin man unter anderm Folgendes liest: „Meines 
vielgeliebten Heren Begehren und meine Schuldigkeit verbinden 


437) Was um fo mehr auffiel, ald man vernahm, daß Golothurn 
und Luzern dem General Zweyer ehrenvolle Beweiſe der Danfs 
barkeit gegeben Haben. Die Regierung von Zürich erfannte durdy 
Beſchluß vom 23. Auguft ihrem Oberfelöheren den oberfeitlicyen 
Danf, und verordnete: „ EB follen Heren Sedelmeifter Werdmül⸗ 
ler, wegen feines Wohlverhaltend in Verwaltung de6 anvertraus 
ten Generalats in dem Berneraufrußr, auch wegen gehabter gros 
Per Mühe mit Aufbeingung der Reuterei in Unferm Land, 300 
Dufaten an eine goldene Kette mit Miner Gnädigen Herren 
Zeichen verehrt werden.“ Bürdherifhes Rathsprotokoll 
vom 13. (23.) Yuguft 1653. 


438) = — ſich in der Simmler'ſchen Handſchriftenſammlung in 
ürich. 
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mich zwar, meinem Herrn umſtändlich zuzuſchreiben; doch iſt 
es jetzt nicht Zeit. Als die Leute dieſer Graffchaft (Lenzburg) 
eine Zeitlang ernſtlich getrieben worden zu Erlegung der Buße, 
die ihnen von beiden Städten Zürich und Bern, wegen erreg⸗ 
ter Aufruhr, auferlegt worden, das Geld aber nicht zuwege 
bringen mochten anders, als etwa aus Erlöfung von allerhand 
MWaaren, fonderlich aber aus großem Vieh und Schweinen — 
reverenter! — haben fie alle Märkte an allen Drten rings 
umber, als: zu Solothurn , Luzern, Surfee, Reichenfee, Brem- 
garten ze. ämfig befucht, und auf Befragen fich an einem ans 
dern und dritten Drte beklagt, wie die Bußforderer fo fcharf 


und ftreng hinter ihnen her feien; und ihrerfviele gleichfam auf “ 


die Gaffe nöthigen, eine große Dienge aber bald gar zum Land 
binaustreiben werden, wie dann ihrer fehon gar viele ihr Va— 
terland übergeben, und hinweg an andere Drte, nicht nur zu 
den Rutheranern, fondern gar zu den Papiſten gezogen find. 
Alſo gebt ein Gemurmel, als follten die Luzerner und Solo— 
thurner die Unſrigen wieder animirt haben: fie follen nur nichts 
mehr geben, und, wenn man fie nöthigen wolle, follen fie es 
ihnen Elagen, und darüber ihrer Hilfe, Schutes und Rettung 
gewärtig und verfichext fein; denn, fei fchon der Bundesbrief an 
den Galgen gebeftet, foll doch ihe Bund nicht entfräfter fein, 
und, wenn fie fchon genugfam wären, folchen Zwang abzufchaf- 
fen, folle man nur ein wenig einhalten und gedulden; es feien 
fchon fremde Völker auf den Beinen, und werden ſich an die 
Eidgenäffifchen Gränzen nähern; fo fönne man fi) dann zu ih— 
nen fchlagen, und mit ihrer Hilfe das Spiel ausführen, wo eg 
vergangenen Jahrs erfiten geblieben. Doch, die Unfern noch 
heftiger wider beide genannte Städte und Stände, Zürich und 
Bern, zu richten, rühmen fie den Unfrigen ihre Oberfeiten: Zus 
zern und Solothurn Haben ihren Unterthanen nicht allein eis 
nen allgemeinen Pardon eriheilt, fondern auch alle auferlegten 
Strafen freimillig nachgelaffen, und noch darüber ihnen mehr 
rere Defchwerden abgenommen, und dagegen größere Freiheiten 
ertheilt, als fie anfänglich) begehrt hätten. Aber Zürich und 
Bern wollen alles mit ihrem Trotz und Gewalt hinter fich trei» 
ben. — Wenn dann nun dem alfo fein follte, wie dag Gemurs 
mel gebt, fo ftünde gewiß unfers Vaterlandes Zuftand ſchlüpfrig; 
doch macht's mie einen Zweifel, e8 müfle etwas dergleichen ob» 
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anden fein, fintemal ich obfervirt, daß jekt, ein Monat daber, 
d viel fremdes Befind im Land herumftreicht,, theils Soldaten, 
beils fonft ftarfe Landftreifende Bettler, theils Krämer und 
Srempler; das macht mir die Sache fehr verdächtig, und hab's 
eßwegen vergangenen Freitags auch nach Bern an meinen viel» 
hrenden Herrn und Vater Hummel (den Dekan) gelangen 
affen.“ — Die in diefem Schreiben angedeutete gemeinfame 
furcht und Beforgniß vor den „Papiften“, nämlich vor den „ges 
reuen, lieben, alten Eidgenofien“ der-V Fathol. Drte fammt 
Solothurn und Freiburg, verhütete zwar den offenen Bruch 
wifchen Zürich und Bern, vermochte aber nicht zu hindern, . 

aß die gegenfeitige Mipftimmung und gereiste Empfindlichkeit 
ch in täglichen Geſprächen und Reden und fogar in Gedichten 
und gab. Samuel Rohr 9), Profeffor der Philofophie it 
zern, hatte auf die am 28. Nov. (8. Dez.) 1653  ftattgefuns 
ene Geier der Verehelichung des nachherigen Feldzeugmeiſters 
Johannes Willading (des jüngften Bruders des in diefer 
Yarftellung oft erwähnten Landvogts von Yarwangen). mit Ma» 
ia Manuel ein Hochzeitgedicht verfaßt und es dem Drud 
bergeben 149%), Das Gedicht ift, nach dem Gefchmade dama- 
ger Zeit, ganz allegorifch gehalten und durchgeführt. Zwei 
Schäfer, Eorydon, einen der Regierung treu gebliebenen Land» 
tann borftellend ‚und Möris, ein ehemaliger, nun feinen Srr- 
yum fchmerzlich bereuender Anhänger Leuenberg’s, erzäblen 
nander im Wechfelgefpräche die Begebenheiten des Jahrs 1653. 
orydon preifet den Daphnis (Regierung von Bern), rühmt 





39) Es find mehrere feiner Tateinifhen Schriften, 4. 3. Metaphy- 
sica, — Introductio in Philosophiam und Dissertationes lo- 
gicae, im Druck erſchienen. 


10) Es erfihien ohne des MWerfaffers Namen und bat den Titel: 
„Ein luſtig Hirtengefpräh von des Friedens fehr lieblichen und 
Hingegen des Kriegs ſehr fchädlichen Früchten; aus des weitbe— 
rühmten Poeten Virgilii Iateintfhen und Martini Opitii, des 
fürtrefflichen teutfchen Poeten, Gedichten gezogen und gehalten 
auf der adelichen Hochzeit Heren Johann Willading’s mit 
der wohledeln Aungfrau Marien Manuel, in Bern den 28 
Nov. ded 1653 Jahrs. Getruft zu Bern bei Georg nn 
ner, — in Ato, 20 Geiten, 
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deſſen Weisheit, Gerechtigkeit und Milde, und zeichnet die Ge- 
wiffenlofigkeit und Ehrfucht des Mopfus (Leuenberg) mit den 
ſchwärzeſten Farben. Möris bemweint feine Verirrung, und be 
fingt, was er von den fremden Soldaten habe leiden müſſen, 
mit folgenden Verſen: 


„O liebed Vaterland! Du warefi meine Freud’; 

Darum verlaß ich dich jegtund mit großem Leid. 

Mit Kummer und mit Schmerz verlaß ich meine Felder; 

Kein Bleiben ift nit mehr; Adie, ihe meine Wälder! 
Ach, A! daß Gott erbarm! Iſt das nun unfer G’winn 

Don unferm fihönen Krieg? Es iſt nun Alls dahin, 

Schaf, Ochſen, Geißen, Schwein, deßgleichen audy die Pferde; 

Ich Hab’ nichts übrig mehr von aller meiner Herde. 

Die Kriegsleut’ Haben mie durcyfucht dad ganze Haus, 

Die Speicher, Keller, Trög’ und Ställ geleeret aus. 

Ihr Thun iſt anders nichts, denn plündern Land und 

Zeute; 

Sie ſpicken fih mit Raub und leben von der Beute. 

Der einen faulen Spieß und fhnelle Füße trägt, 

Damit er feinen Feind niemals zu Boden ſchlägt, 

Der Heiß von Worten iſt und frofiig von Geblüte, 

Den Löwen außen trägt, den Hafen im Gemüthe, 

Ob einem armen Hirt erfühlt er feinen Muth, 

Der fi nit wehren fann. Des Feindes Seel und Blut 

Iſt Geld und rothes Gold; mit großen weiten Schritten 

Prangiret er daher; will einer etwas bitten 

Bon ihm, der beffer ift und viel mehr weiß und kann 

Als er, dem fiehet ee kaum über die Achfel an, 

Und bläht fi wie ein Krott, und darf ſich fo erheben, 

Als müßte Jedermann nur feiner Gnade leben; 

Verbringet mit Banquet und Spielen feine Zeit, 

Und mangelt ihme nichts, als nur die Redlichkeit. 

Mit leichtem Kartenfpiel will er ſich ſtets ergötzen, 

Und follt er auch zur Zeit wohl ganz Dublonen ſetzen, 

So von dem Blute roth und bleich von Thränen find. 

Wohl diefem, welcher nit verfpielet noch gewinnt, 

Was armer Leute Schweis fo fauer muß erwerben. 

er alfo reicher wird, zur Straf fol Hungers ſterben, 

Stein Saamen betteln gehn; dad ungerechte Geld 

Soll freffen daß gerecht’, und führen aus der Melt. 

Ein ehrlicher Soldat, den auch Erbarmung rühret, 

Der handelt nicht alfo, den Leuten nichts entführet 
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Bon ihrem Hab und Gut; er ift des Friedens Anccht; 
Mer auf was andres fieht, der Haffet Ruh’ und Recht, 
Und Hat fein Glüde nit, und wird auch nit entfliehen 
Der Höll', dahin er auch in Furzer Zeit wird ziehen.“ — 





Es war klar und unzmeideutig, daß der. Dichter mit die 
fen Berfen das Benehmen der Zürcher Truppen während ihres 
Aufenthaltes im Kanton Bern ſchildern wollte. So wurde die 
obenangeführte Stelle von Federmann genommen und berftan- 
den, auch in Zürich, wo das „Iuftige Hirtengefpräc,“ 
fobald daffelbe gedrucdt dort anlangte, großes Aufſehen und hef« 
tigen Widertvillen gegen Bern erregte. Beſonnene Männer, die 
mit Schreden den Riß zwifchen Zürich und Bern ſich erwei— 
teen faben, und dem hieraus zu beforgenden Unheile für die 
Reformierten nach Kräften entgegenarbeiten wollten, fuchten zwar“ 
das Gedicht von der mildern Seite zu deuten, und die Gemls 
ther zu befehwichtigen; fie behaupteten , der Dichter babe nicht 
diefe oder jene Truppen, fondern bloß im allgehteinen den Eha- 
rafter des Soldaten, wie er gewöhnlich im Felde fich darftellt, 
veranfchaulichen. wollen, und zu dem Ende, was ja den Dich⸗ 
tern erlaubt fei, fich grellee Farben bedient 2*1); dergleichen lie» 


4441) So 3. B. fchrieb der Pfarrer Johann Konrad Wirz (der nämr 
liche, von welchem im Erſten Buche Note 8. die Rede war) dars 
über unterm 6. Januar 1654 an den Dekan Ludwig Ammann 
in ®larus Folgendes: „Carmen Bernense ante tres septima- 
nas legendum mihi exhibitum est a Dno. quaestore Werd- 
muellero, compatre meo, in quo quidem nihil a me depre- 
hensum, quod Nostri tanquam pungens valde assumere pos- 
sent, Est colloquium pastorale, a Dno, Rohrio, Professore 
Philosophiae, ingeniose admodum adornatum, inter Corydo- 
neın, qui subditum obedientem refert, et Moerin, qui rebel- 
lem denotat. Corydon benignitatem Daphnidis, per quem 
Berna significatur, ad aethera usque evehit; Moeris contra 
queritur, quam misere seductus sit aMopso, qui ipse Leuen- 
bergerus est, et yuantam inhumanitatem passus sit 
amiliteextraneo, quem propositionibus majori- 
bus,utita dicam, generalissimis graphice depin- 

.git, et tandem concludit cum voto pacis ac tranquillitatis 
publicae perennantis, “ 
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bevolle Deutungen und Milderungen aber waren nicht im Stande, 
dem Hirtengefpräche feinen tiefverwundenden Stachel zu nehmen. 
Die Zürcher erwiederten mit Spotigedichten auf Bern, die je— 
doch, als gröftentheils in lateinifchee Sprache, die damals den 
Gelehrten von Zürich geläufiger war als die deistfche, verfaßt"), 
nicht unter das Landvolk kamen, und deßwegen von den Ber: 


nern nur als ftumpfe Pfeile der Zürcherifchen Muſen angefehen, 


und weniger beachtet wurden. . 

Diefe Eleinen Reibungen zwifchen mehrern Kantonen dauer 
ten geraume Zeit fort; fie wurden aber zumeilen durch einen 
gemeinfamen Schreden und neue- Beforgniß vor innern Unrus 
ben oder äußerer Gefahr etwas befchwichtigt. Einen ſolchen 
Schrecken verurfachte die Anzeige, welche der franzöfifche Bots 
fhafter am 8. Nov. dem Rathe von Solothurn machte, daß 
45 Rebellen %3) in den Dienft des Herzogs von Köthringen ges 





442) Weil die Zürcher dem Prof. Rohr von Bern die Anfpielung auf 
den Pr ae des Zürcherifhen Wappens, den Löwen, in 
dem Der 

„Den Löwen außen trägt, den Hafen im Gemüthe“ 
gar übel genommen hatten, fo wollten fie ihm Gleiches mit Gleis 
chem vergelten,, und ihre Wit ergoß fich beſonders über den 
„plumpen, zottigen Bären.“ Aus der Menge folder 
Spottgedichte, von denen, fo viel uns befannt, Feines gedrudt 
ift, wollen wir hier nur Eines anführen, und die Weberfegung 
deffelben andern überlaffen: 


„In Ursum Helveticum. 
Ursus in extremo positus discrimine, elausus 
Muris, Thuregi saepe poposcit opem. 
Audivit Tigurum, ınarte ac succurrit aperto, 
Est compressa brevi seditiosa cohors. 
Ursus ad ingenium liber furit atque superbit; 

Oblitus caveae est ac socialis opis. 

Urse! tuas cristas yel tandem ponere disce! 
Te miti utatur subdita turba dehine! 
Aut gravius rabiet, lassata tyrannide, turba 

Subdita, te socii destituentque tui. 
Si caveä claudet te denuo rustica pubes, 
Acta irä, qui te liberet, ecquis erit?“ — 


113) Früher ſchon hatte General Zweyer die erfie Anzeige hierüber 
in Deutfchland erhalten, und fie durdy Schreiben vom 29. Sept. 
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treten feien, und ihn beredet haben, die Schweiz mit Krieg zu 
überziehen. Obgleich der Rath von Solothurn hoffte, daß der 
Herzog von Lothringen * wohl beſinnen werde, bevor er ein 
ſolches Wageſtück unternehme, hielt er doch für rathſam und 
nöthig, allen Vögten Wachſamkeit anzubefehlen, den Mitſtän— 
den von dieſer Anzeige Kenntniß zu geben, und auf Einberu— 
fung einer außerordentlichen Tagſatzung anzutragen 144). Die 
Regierungen von Zürich, Bern, Luzern, Freiburg und Baſel, 
an welche Solothurn's Kreisſchreiben ergieng, erachteten zwar 
für zweckmäßiger, daß unnöthiges Aufſehen und die Verbreitung 
jenes Gerüchts vom Anzuge des Herzogs von Lothringen zur 
Unterſtützung der Bauern, möglichſt verhütet werde, und fie fan- 
den deßwegen eine Zuſammenberufung der Tagſatzung unzuläſ— 
ſig; dagegen aber wurde die Wachſamkeit verſchärft, und im 
Stillen jede nöthige Zurüſtung auf den Fall der eintretenden 
Gefahr getroffen. Daß die flüchtigen Rebellen nun die Hülfe 
des Auslandes gegen ihre eigenen Oberkeiten anriefen, mußten 


dem Biürgermeifter Wafer mit folgenden Worten mitgethelit: 
„Heute berichtet mir Furft Piccolomini, daß von unfern ausges 
tretenen Rebellen 40-Mann, wohl gefleidet, bei Frankfurt vorbeis 
gezogen, mit der Aeußerung, fie wollen dem Herzog Yon Zoth- 
ringen ihre Noth lagen, und ihn ind Land führen, “ 


444) „Obgleich wohl nit zu verhoffen, daß der Herzog von Lothrin⸗ 
gen wegen ſolchen verzweifelten Bauern feine Armee an die Eid: 
genoffenfhaft wagen, und feinen Kopf daran verfloßen werde, ift 
doch gerathen, die Vögte aufmerffam zu machen, und bei den 
Ständen auf eine Zufammenfunft deswegen anzutragen.““ Sol. 
Nathöpeotofoll vom 8. Nov. 1653. Im Kreisfhreisen an die 
Megierungen von Zürich, Bern, Luzern, Freiburg und Bafel 
meldete der Rath von Solothurn: „Die Rebellen haben dem 
Herzog weiß gemacht: da er, Herzog, mit der Armee fich diefen 
Landen näherte, würde er in ihren Mitlandleuter guten Beifall 
und Willen verfpüren, — welche Offerte Ihr Durchlaucht nit gar 
verworfen, fondern den Bauern ziemlich gut Gchör folle gegeben 
baden, Nun vernimmt man dabei aus verfihiedenen Htelationen, 

daß die Lothringeſchen Wölfer fammt den Reutern nunmehr in 
völigem Marſch entweder in Burgund, Lothringen oder Elſaß 
begriffen, die Winteequartiere an entwederm Ort zu fuchen; Fünnte 
alfo unter dieſem Prätext wohl der Rebellen nn. fefundirt 
werden,  — 
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die betreffenden Regierungen um fo empfindlicher aufnehmen, 
und für ein um fo größeres Verbrechen anfehen, als fie felbft, 
während des Aufruhrs, die von Frankreich und mehrern bes 
nachbarten deutſchen Fürften wiederholt angebotene Hüffeleiftung 
gegen ihre empörten Unterthanen beharrlicy abgelehnt hatten. 

Noch am 22, Auguft erließen hierüber die Eidgenoffen , wie vor 
her ſchon wiederholt an andere Staaten, folgendes Danktfchreis 
ben an Ferdinand Friedrich, Grafen von Fürften 
berg: „Hochmwohlgebohrner , Gnädiger Herr! Euer Gnaden 
fei Unfer freundmwilligee Dienft und Gruß bevor. Von Unferm 
vielgeehrten Heren und werthen Freunde, Herrn GSebaftian 
Pilger Zweyer zu Evebah und Hllfiton, haben Wir fowohl 
mündlich als. fchriftlich vernommen, welcher Maßen Euer Gna— 
den fich gegen ihn im Vertrauen haben offeriren wollen, daf, 
weil die Bauern und Unterthanen etlicher Staaten Unferer Eid» 
genoffenfchaft auf ihrer vorgenommenen Rebellion und Halsſtar⸗ 
rigfeit beſtehen, Sie bereit fei, gegen Anfchaffung und Berfi- 
cherung nothdürftigee Mittel, in zwei oder drei Monaten ge 
gen 6000 Mann zu Roß und Fuß aufzubringen, und Unſern 
Sperren und Obern zuzuführen. Es ift diefer Bericht und Euer 
Gnaden Erklärung Uns und Unfern Herren und Obern gan; 
lieb und angenehm geweſen; weil aber jekt durch Gottes Gnade 
der Aufrührer gefährlicher Aufftand und Abfall mit Lnferer 
Herren und Dbern eigener Macht und Mitteln zeitlich gebro— 
chen und überwunden, die vornehmſten Rädelsführer nach Ge 
bühr abgeftraft, der Menge gemeiner Leute aber Gnad und Ber» 
zeihung gegeben worden, fo thun Wir, Namens und von we 
gen Linferer Herren und Obern, Euer Gnaden um dag vertraus 
liche Anerbieten und die gnädige Affektion Ddienftlleißigen Danf 
fagen, und Sie verfichern, daß Wir und fie folche Willfährig- 
keit guten und gnädigen Gemüths in feinen Vergeß ftellen , fon 
dern in Vorfallenheiten mit Ermweifung beliebiger Dienfte und 
Sreundfchaft eingedenk verbleiben werden. Gott Unfer Schuß! 
Datum Baden den 22. Auaft 1653. Euer Gnaden dienftmillige 
(Unterz.) von Städten und Landen der XII Orte 
der Eidgenoffenfhaft dießmal zu Baden verfam: 
melte Räth’ und Sendboten.“ 1%) 


145) Leonard Meifter’s Behauptung (Helv. Geſchichte TI. 38.), 
„daß dem einen und andern von den benachbarten Fürfien mit 
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Von jeher wollte das Schweizervolk, mas es erlebte, litt 
oder that, in Liedern aufbewahrt und befungen wiſſen, Darum 
haben in unferm Vaterlande die meiften Begebenheiten , gleich« 
viel 0b bedeutfame oder Luftige, ernſte oder lächerliche, der Utz- 
nacher Auszug oder fogenannte Hexenkrieg am 22. Auguſt 
1695 145) und in neuern Zeiten der Feldzug der Zürcher nach 
der Stadt Stein eben fo gut, als die berühmteften Freiheits- 
fchlachten bei Sempach, Näfels und Murten, die Ehre deg 
Volksliedes erhalten. Wie hätten dem Bauernkriege Poefien 
und Lieder fehlen können? Es find jedoch, derfelben nur we— 
nige, oder doch nicht fo viele, als die Wichtigkeit des Ereig- 
niffes vermutben ließe. - Auch ermangeln fie des poetifchen Gei— 
fies gar fehr. Eines derfelben befam eine gefchichtliche Bedeut- 
ſamkeit, weil es, im Entlebuch verfaßt, durch —— in 
den aufſtändiſchen Kantonen verbreitet, und von den Landleuten 
häufig gefungen wurde. Es ift dieß das Wilhelm Zellen 
Lied, weldyes alfo lautet: 


„Ein neu Wilhelm Zellen Lied, 
im Entlebud gemacht 1653, 
1. 
Was wend wir aber fingen 
uß ©nad Herr Jeſu Chriſt? 
WVom Zellen fürzubringen, 
Der längfi geſtorben iſt. 
2 - 
Als man zählt fehszchnhundert 
Und drei und fünfzig Jahre, 
Ereignen ſich groß Wunder; 
Iſt kund und offenbar. 


324 
— 





Unterhaltung der Eidgenöſſiſchen Unruhen gedient war,“ ſoll vers 
muthlich ein Seitenblick auf Frankreich ſein, iſt aber auch in die⸗ 
ſer Beziehung durchaus ungegründet. 


146) Eine der poſſierlichſten Begebenheiten, aber eine leicht erklär⸗ 
bare Folge ded damals in unferm Waterlande zwifchen Reformirs 
ten und Katholifen hersfhenden Mißtrauens. Das Lied, Mifpt,, 
beginnt: „Hört zu, was doch die Furcht vermag — was Schres 
a Zärmen, Leid und Klag — fie plößlih kann erwe⸗ 

en. ic. | 
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3. 
Ich fing es Niemand z'tratzen; 
Man ſoll mich recht verſtohn; 
Von wegen ganzen Batzen 
Iſt dieſer Krieg herkohn. 
u 4. 
Ne Stadt will ich euch fagen, 
Die ift euch wohl befannt. 


Weiß Blau, das thut fie fragen, 
Und iſt die dritt’ im Bund, 


5. 
Ach Gott! ich muß fie Magen, 
Des Landmannd große Klag. 
Es ift, wie ich werd fagen, 
Gar heiter an dem Tag. 
| 6. 
Gleich wie zu Zellen Leben, 
Alfo thut's jetzt hergohn; 
Der Landmann ſollt hergeben, 
Geb, wo'rs möcht überfohn. 
7. 
Ach Tell! ich wollt' dich fragen; 
Wach' auf von deinem Schlaf! 
Die Landvögt' wend Alls Haben," 
Roß, Rinder, Kälber, Schaf'. 
8. 
Ein jeder Herr will leben 
Wie'n junger Edelmann; 
Es muß es ihm hergeben 
Der arme, gringe Mann, 
9. | 
Ein armer Baurenzüftel, 
Der nicht wollt ziehen d'ran 
Mit Entlebucherfnüttel 
Und eiſ'nen Stefsgen dran. 
10. 
Der Bär wollt nit Nil figen! 
v Er fam gen Solenthurn; 
Mit liſtig Kyb und Witzen 
Richt' er bald an den Sturm. 
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11. 


Dan gab ihm fufzg Soldaten, 
Gerüſtet über d'Maaß; 
Im Schiff thät man ſie führen 
Aarwangen zu ins Schloß, 17) 
0 a 
Die Bauern wend’s nit haben ;z 
Sie fallen vor das Schloß; 
Mußt fort mit den Soldaten, 
Wie fehe ihn das verdroß. 
13, 
Zu Aarburg ift ein’ Falke; 148) 
Man kennt ihn nur zu wohl. 


Er ift ein arger Schalfe, 

Dazu der Tücke voll. 
14, 

Er treit (trägt) zwei falfhe Augen, 
Und ein meineidig Herz; 

Eift vorn ihm nit zu glauben, 
Geſchweige Hinterwärtd. 
45. 

Er ift gen Olten fommen, 

Fragt, wo der Hauptmann was. 

Der Falk hat's bald vernommen, 
Und merfet eheſter dns. 


16. 


Er treit ne Modekappen, 
Daß er erkannt nit wurd; 
Wollt führen fufzg Soldaten 
Ind Schloß, wohl gen Warburg. 


47, 
Zu Dlten auf der Gaffen 
Ward er gegriffen an; 
Beim Wanft thät man ihn faffen: 
„Woher, meineider Mann?“ 


r 





447) S. Erfied Bud. Kap. 10. S. 197, 


448) Der Falfenwirth Jakob Hurter von Aarburg. ©: Erfies Bud. 
- Kap. 10, &. 196 und 197. 
36 
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18, 
Sie führten ihn zum Leuen; 
| Auf ihn Hat man gut: Acht; 
Wollt's Futter nit verdeuen; 
Man hielt ihn über Nacht. 


j 19, 
Sie führten ihn zur Kronen 
Wohl in ein b'ſchloſſen G'mach. 
Der Krieg wollt ihm nit lohnen; 
Auf ihn hat man gut Wach. 
20. 
Im Spitel auf dem Laden, 
Da ſitzt er Tag und- Nacht 
An einem ſeid'nen Faden, 
Wie ihn der Schloſſer macht. 
21. 
Fünfhundert Basler zogen 
Wohl über die Schafmatt; 
Gen Aarau find fie zogen, 
Gen Yarau in die Stadt, 49) 
22; 
Die Leut’, die muß ich loben, 
Wohl aus dem Surenthal; 
Bor Aarau find fie zogen, 
FSürwahr ein große Zahl. 
23. 
Es wollt fie wyters führen 
Der Junker May von Rue; 
Ein tapfrer Surenthaler 
Den Spieß auf ihn zerfchlug. 
AU. 
Darum , ihr lieb Eidgnoffen ! 
Stönd z’fammen, haltet feſt! 
Berachtet Herren : Poffen , 130) 
Und ſchüchet fremde Gäſt! 


449) ©. Erfies Buch. Kap. 9. ©. 4171 und 172. 

450) Wir Haben vier Abſchriften diefes Liedes mit einander verglichen, 
und diefelben in mehreren Worten von einer abweichend gefunden. 
So lautet diefer Vers im einer derfelben: „Mer kennt doch ihre 
Poſſen.“ 
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23. 
Thlind’d ußem Land verjagen 
Alsbald mit g’wehrter Hand, . 
um Fried' und Ruh zu haben 
An euerm Vaterland. 
' 26. 

Denkt an den Bruder Klaufen, 
Und fprechet früh und fpat: 
„Mit Knütteln muß man laufen, * 

Und folget minem Rath. 251) 


In Zürich find zwei Lieder über den Bauernkrieg 
im Druck erfchienen; beide aber ftehen bintee dem Wilhelm 
Tellen Lied, welches bis jetst immer in Handſchrift blieb, 
an Geift und Kraft weit zurück. Das eine derfelben, verfaßt 
und unterzeichnet von „Jakob Hos, Burger und Student in 
Zürich,“ („nach der Melodie des 4136 Pfalms,“) ift wirklich 
nur ein Palm, und zwar von der gemeinften Art, worin über 
die Gottlofigkeit der Empörer geſchimpft, und wegen Zernich 


tung der Feinde die Macht Gottes gepriefen wird. Das andere 


von zwei Zürcher Huffchmieden, die den Feldzug mitmachten, 
verfaßt, befchreibt die Wohlenihiwyier Schlacht, und 
lautet alſo: 


„Ein ſchönes, ndwes Lied 
von den Bauern, 
fo vor Mellingenzogen, wider ihre eigne Oberfeit, nams 
lich die XI Orte und Zugewandte der Eidgnoßſchaft, 
und wie es fih zugelragen. 





Es ift gar luoſtig zu fingen; ein Feder mach * eine Melodei, 
die ihm gefallt; es ſteht ihm frei. — 


Gefchehen den 24. Tag Maji (3. Juni) Anno ehriſt 1653, 





C(Gedruckt im Jahre Chriſti 1653.) 


151) In einer andern Abſchrift heißt es: 
„Denkt an den Bruder Klaufen, 
Wie's von ihm g'ſchrieben ſtaht. 
2önd euch nit von ihnen laufen, 
Und folgit minem Rath. 360 
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8: 

Was bringt und auf den Tag? 
Was ich fing oder fag, 
Unbetrug des Hetzens mein, 
Bon denfelben Sachen. 
Wenn jeßt mehr die Bauern fommen, 
Mie (wir) wend's ihnen beffer machen. 





2. 


Sie kommen all barmherziglich 

Aus dem Bernbiet gar ſchreckelich; 
Sie meinen die Zürcher ſchlafen allz 
Sie lagen wohl auf Rampardt. 

Da ſie kamen allzumal, 

So waren mir ganz ihr gewahr. 





3. 


Sie kamen in den Wald hinein; 
Keiner wollt’ der Vorderſt fein. 
Mit ihren großen Brügglen gut 
Thun fie ſich faſt berühmen, 

Mit roſtigen Spieß und Hellebard, 
Daß Gott erbarmen müſſen. 


4. 


Mir — gar wackre Offizier; 

Mit Sinn und Liſt ſind ſie wohl beticht. 
Sie ſprechen uns zu alle Zeit, 

Mir ſollen uns friſch Halten. 

Hab Gott im Herzen alle Stund ! 

Mir werden’d Feld erhalten. 


5. 


Mie fommen in das Feld hinein, 
Feifh auf! es mug gewager fein. 
Friſch auf, ihre lieben Soldaten gut! 
Die Schlacht, die ift gewunnen ; 

D Soldaten, die find wohl zu Muth; 
Sie land die Kugeln fingen. 


a . 
6. 


Zween Fahnen vor den Wald Herfahn; 
Den Trotz fie uns erbieten an 

Mit ihren offenen Fahnen ſchlecht, 
Die fie meinten zu ſchwenken. 
Konftabler,, der war frifch im Feld, 
Thät ihren g'ſchwind einſchenken. 152) 


7. 


Sie liefen in den Wald hinein; 

Keiner wollt der Hinterſt ſein. 

Sie ſteckten ſich in den Buſch hinein, 
Daß man ſie nit könnt finden. 

Wenn es wär g'weſen by der Nacht, 
Mit dem Licht müßt man ihnen zünden. 


8. 
Mit Scharmuſieren nur ein klein Mil 153) 
Bweihundert Mann 15) ihnen blieben find. 
Daß bekennen fie mit ihrem Mund; 
Man fol’& nur fröhlich (sic!) glauben. 
Sie fielen nieder auf die Knie; 
Baten und mit weinenden Augen, 


9, 
Da es kam auf den Abend fpat, 
Den Akkord man getroffen Hat. 
Zween Trommelfchläger fihiden fie zu uns, 
Begehrten zu affordiren. 
Doch find theil Bauern falfche Leutz 
Sie möchten ung verführen. 


40, 


Nachdem der Akkord getroffen war, 
Ein Rädelsführer 155) fommen war; 





4152) ©. Drittes Bud. Kap. 3. ©. 396. 

453) So gar klein war die Weile m — die Schlacht 3 Stunden 
dauerte. S. Drittes Bud. N 

454) Alfo 200 Bauern follen in der — bei — ieh um⸗ 
gekommen ſein. Vergl. Drittes Buch. Note 3 

455) > oller ab dem Horgerberge. S. Dritted But) Kap. 7. 


Derfelbig war gar ein falfcher Mann, 
Begehrt und zu verführen, 

Doch Hat ed Gott nicht haben wollen; 
Sein Leben mußt’ ce verlieren. 





41. 


Ein Dorf fledt er wohl in den Brand, 
Darzu in finem Vaterland. 

D Web, o Weh der großen Noth! 
Was hand fie fie Gedanken,“ 

Daß fie ihnen Hand zugeriht  " 

Ein Krieg in ihrem Lande. 





12, 
Her ift, der uns dich Lied Hat dicht? 
Das Hand gethan zween junge Hufſchmied. 
Sie hand's gefungen alfo wohl, 
Iſt ihnen ganz wohl gelungen. 156) 
Sie halten ſich allzeit frifch beim Wein, 
Es fei Winter oder Summeri. 


In den Städten Quzern, Bern, Solothurn und 
DBafel war alle Luft, zu dichten und zu fingen, verfchwunden, 
und die poetifche Leyer verftummt, Nur Eleine Stidy- und 
Streckverfe wurden zmwifchen den Patriziern und den mißver- 
gnügten Stadtburgern gemechfelt 157), Das Landvolf, zu feie 
nen Belcyäftigungen zurückgekehrt, fuchte, was «8 das ſtürmi— 
ſche Jahr hindurch verfäumt und verloren hatte, wieder einzu» 
bringen. Die Regierungen hatten mit Reorganifieung des zer- 
rütteten Staatshaushalts vollauf zu thun; durch Sparfamfeit 
und ftrengen Bezug der den Landleuten auferlegten Geldbußen 
wurden die durch den Volksaufſtand verurfachten Staatsausga« 


456) Man follte ed faft „fröhlich“ glauben, weil es im Schweizerts 
fhen Athen gedrudt wurde. 

157) Aurelian Zurgilgen meldet in feiner Chronik: „Dieſer Zyt 
ward ein Sprüchmort gemacht: „Der Rüttimannen Hochmuth — 
der Marzollen Armut, — der Probſtatten Liſtigkeit — bringen 
die Stadt Luzern, (d. 5. das Patriziat) um ihre Freiheit,“ Cd. 
h. um die Alleinherrfchaft), 


— 553 — 
ben nach und nach wieder erſetzt. Jene von Luzern beliefen 
fi) an baar ausgelegtem Gelde auf 57,410 Gulden, 27 $., 4 
Häller, nämlidy 1. an vermifchten Ausgaben: 5962 Gul.- 
den, 28 ß. — 2. Für Schifflohbn: 846 Gulden, 276. — 
3. Für Truppenſold: 50,301 Gulden, 12 ß.; davon erhiel« 
ten 644 Urner: 6150 Gulden, 21 6.5 — 1921 Schwyzer: 
20,568 Qulden, 28 ß. — 735 Untermwaldner: 6502 Bul- 
den, 26 6; — 416 Zuger: 4516 Gulden; — 358 Mann aus 
den italiänifhen Vogteien: 6205 Gulden; — 717 &t. 
Galler: 4789 Gulden, 29 ß.; — 65 Mann aus dem Amte 
Habsburg: 162 Gulden, 20 8.5 — 76 Mann aus dem 
Amte Wäggis: 756 Gulden, 26 $.; — 62 Gerfauer: 624 
Buben; — einem aus der Stadt Luzern: 25 Gulden, 
20 ß. — Uebrigens anerkannte die Regierung von Luzern dank» 
bar, daß fie keinesweges durch diefe Hülfetruppen, fondern durch 
Gottes Macht und Güte vom gänzlichen Untergange errettet 
worden fei, und fie befchloß daher fhon am 28. Auguft , zum 
Zeichen ihrer Dankbarkeit gegen Gott , eine filberne Ampel in 
die Kapelle U. 8. Frauen in Einfiedeln zu vergaben, und darin 
auf ihre Koften ein ewiges Licht zu unterhalten 153). — Die 
Entlebucher,, ihr immer mwiederfehrendes Gelüften nach größerer 
Freiheit wohl kennend, glaubten ſich gegen künftige Verfuchuns 
gen ficher ftellen und zu dem Ende ſſch durch ein feierliches Ge— 
Lübde binden zu müſſen. Alſo zogen fie am 2. Mai 1654 mit 
Kreuz und Fahnen nach Wertenftein, und vergabeten dem dort 
aufgeftellten Bilde der Mutter dee Heren eine dreifache goldene 


4158) Als uff Hütt MGHHerren ſich der großen Gnad und Barmher- 
zigkeit erinnert, welche eine Stadt Luzern durch die angchehme 
Fürbitt der Üüberusgebenedeiten Mutter Gorted Maria von ihrem 
geliebten Sohn Jeſu augenfcheinlid erfahren, indeme felbige in 
diefem vergangenen Uffland vor dem endlichen Untergang errettet 
und bewahrt worden, hiemit haben MGHHerren ſich verglichen, 
zur ewigen Dankbarkeit ein filberni Amppeln, fampt einem ewi⸗ 
gen Licht darinnen, in Unfer lieben Frauen Kappellen zu Eins 
fiedeln zu verehren, mit demüthiger Bitt, fie wolle uns allzeit in 
ihrem Onadenſchirm befohfen haben, und alles Uebel vom Va— 
teriand abwenden.“ Luzernerifhes Rathsprotokohl vom 
28. Auguft 1653. Fol. 141. 
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Kette fammt einem goldenen, großen 159) Denkzeichen, auf def 
ſen einer Seite das Wappen des Landes Entlebuch, ein gerade 
getheilter Schild, rotb und grün, und auf der Kebrfeite das 
Bild der Mutter des Erlöfers eingegraben war, mit folgenden 
Darunter ſtehenden Worten: „Einer hohen Oberfeit zu Luzern, 
als unſern Gnädigen Herren, verlobt das ganze Land Entle, 
buch Treue, Gehorſam und Unterthänigkeit zu ewigen Zeiten. 
Des Gelübde nimmt es zum Zeugen mit diefem Ehrenzeichen 
die allerbeiligfte Mutter Gottes Maria zu Wertenftein, den 2. 


Tag Mai 1654.%.. Don nun an, alle Jahre in den erften 


Tagen des Maimonats, zur Sühne der am. 26. Januar und 
3. Mai 1653 gehaltenen Prozeffionen 160), wanderte das Volk 
des Entlebuchs mit Kreuz umd Fahnen, unter lautem Gebete, 
zur Kirche von MWertenftein, um dort die Predigt eines Frans 
zisfaners über den der Oberkeit fchuldigen Gehorſam anzubören, 
und während des feierlichen Hochamts Gott um Oebatztächtet 
in Erfüllung diefer Dflicht anzurufen. 





459) „Im Durchſchnitt 5 franzöfifche Boll, und faft ein Pfund ſchwer.“ 
Luzerner Chronik. | 


160) 8. Erſtes Buch. Kap. 4. ©. 88, und Zweited Bud). Kap. 
7. ©. 272. 
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